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Halle а. S., Mühlweg 19. Zeichnungen und Vorschlägen kleinen und größeren Buchbinderei - Betrieben 


große Vorteile. 
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d und alle Gravuren 
für Budihindereien 


U) Kartonnagenfabriken. 
Erfte Referenzen! 


уун екЫ КО 


MAPPENuALBEN me we 81. . KatalogaufVerlangen! 


EHRENBURBER | S o 


BRIEFE nach jeter ANGABE 


MEINE SAMMLUNG UON | a aes dë 


EHRENGABEN kostet 2M 


HEINRICH PFANNSTIEL | Wilhelm ен Verlagsbuchhandiung, 
WEIMAR | | Halle а. S. 


Der Jederschnikt 


als 


Kunsthandwerk und 
häusliche Kunst 
Von 


PHOTO OGRAPHIE 


Slandvergo/der 


machen wir auf unsere vorzüglich ausgeführfen 


modemen Мау 


Heinrich Pralle, 
Bildhauer und Ledertechniker. 


OODDODODOQD 


Ai EP А Fil GC en ¿ Roll €n Mit 32 in den Text gedruckten 
oufmerksam und bitten Muster zu verlangen Abbildungen. 
Dormemann & C: Magdeburg ya Preis Mk. 8,—. 
Zu beziehen durch alle Buch- 
handlungen. 


Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der DEER GG GGG 
Geraer Fachschule für Buchbinder 
von Hans Bauer, Gera, R. j. L. 


ehemal. langjihr. Leiter u. erster Lehrer d. früheren Horn & Patzelt'schen Vergoldeschule. 


Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc. 
besonders im regelrechten Bucheinband. Ur 9 orn 5 
Während meiner 20jährigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet. d Wl vier. An sidt, 


Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. ay "i nko м 
Eintritt jederzeit. • Prospeke kostenlos. 


N E U E oe 


liefert Stempel für Bucheinbände sowie 
ж E Gravierungen für Luxusprägungen in Stan 
S at Z r e I S e und Messing. Größte Auswahl von Messing: 
schriften und Garnituren zum Zusammen- 
Setzen. c Spez. Katalog-Umschläge. Еа) 
g Zinkografie: 
erschließt durch Namhaftmachung von Abnehmern Autotypien in Kupfer und Zink, erstklassige 


ep ° t E 
Geschäftsstelle der „Technischen Auskunft“, Ee: 


i i / в Zeichnungen in künstlerischerAusführung. s 
BERN EE la Autotypien fürAutochrompostkarten. 
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Eine Biege-Maschine für 120 Mark 


zum Biegen von Klappkarten aller Art, 
Menus, Verlobungs- u. Besuchs- Anzeigen, 
Buchumschlägen, kleinen Kartons etc. etc. 


Schnelle und bequeme Einstellung 


für verschiedene Kartonstärken ! 
Verlangen Sie Arbeitsmuster! 


Für Fußbetrieb M. 10,— extra. 


KARL KRAUSE. Leipz o Filiale Berlin Sji... 


— a. 


(: о о о о о о Verlag von WILHELM KNAPP in HALLE a. S. о о о о о о о | 


PAUL KERSTEN 


MODERNE ENTWÜRFE 
FÜR BUCHEINBANDE 


BAND I: VORLAGEN FUR BAND II: VORLAGEN FÜR 
KÜNSTLER. LEDERBANDE GANZLEINENBÄNDE sw sw 


Jeder Band, vollständig in Mappe, enthält mustergültige Entwürfe von Buchdeckeln 
nebst zugehörigen Rücken. Die Vorlagen sind auf hellem Karton im Formate 
24 * 31 cm aufgezogen und so ausgeführt, daß sie in anschaulicher Weise die 
Wirkung wiedergeben, welche die ausgeführten Einbände haben. ооооооооооо 


Preis jedes Bandes Mk. 6,60. 


Das Werk hat allgemeine Anerkennung und weite Verbreitung gefunden; es hat Aufsehen in 
buchgewerblichen Kreisen erregt und ist von der gesamten Fachpresse glänzend besprochen 
worden. 


>N 


GRAVIERANSTALT L. BERENS 
Gegr. 1848. HAMBURG | Gegr. 1848. 


Schneidemaschinn- e 


bester Qualitat 


Günstige Bezugsquelle von Schriften und Verzierungen für die Vergolde- 
presse und Handvergoldung aus hartem Glockenmetall eigner Composition. 


== Eigene GieBerei. — —— = 
Sauberste Ausführung ist rühmlichst bekannt. 
Billige Preise. * Stets Neuheiten. & Kataloge kostenlos. 


liefert preiswert; 
(auch zu Maschinen fremden Fahrikates) 
Karl Krause, Leipzig. 
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Unerreicht Unerreicht 


in in in ist deshalb 


Leistungs- Zuver- Еі„ѓасһһеії дег Erfolg 


fahigkeit lassigkeit 


matische matische 
Falzmaschine Falzmaschine 
von 


A. Gutherlet & Co., 


Leipzig. 


PAUL KERSTEN ` 
DER EXAKTE BUCHEINBAND 


DER GUTE HALBFRANZBAND : DER KUNSTLERISCHE 
GANZLEDERBAND UND DIE HANDVERGOLDUNG 


MIT 133 ABBILDUNGEN, 38 TAFELN, 48 MUSTERN 
VON BUNTPAPIEREN UND EINEM NACHWORT VON 
L. SUTTERLIN: „ENTWURF DES BUCHEINBANDES“ 


In vornehmſter Ausftattung Preis 8 M. 


n dem vorliegenden Werke befchreibt der bekannte Kunftbuchbinder Paul Kerften die 
Einband- und Vergoldetechnik, wie er fie von vorbildlichen franzöſiſchen Meiſtern 
übernommen, und, Eigenes hinzutuend, den deutfchen Arbeits- und Werkſtattverhältniſſen 
angepaßt hat. In dem Buche wird in ungemein eingehender, konftruktiver Weife die 
techniſche Behandlung der einzelnen Handgriffe erläutert, die bei Herftellung und Ver- 
zierung der Bucheinbände nötig find. Das Werk gibt den ausführenden Fachleuten eine 
Menge neuer Gefichtspunkte ſowohl in technifcher wie in küntftlerifcher Hinficht, wird aber 
auch Bücherfreunden, Sammlern, Bibliothekaren u. a. von Nuten fein. 


Deutsche Pluviusin- (Kunstleder) Aktien-Gesellschatt. 


„Granito Coswigeachoon F Abrik: Kötitz bei Coswig i. S. wesch) a nr. за 


A fiir Buchbinder-Zwecke, Kart ы 
farbecht wa Saͤkonialeinen““ "una Poreieune-Brancnen) ` 


abwaschbar | Kunstleder „Granito!“ "аа 


Branchen!) 


| Schmaschen-Gewebe (Sämisch-Leder-Ersatz) 
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ZUM BEGINNE DES ZEHNTEN JAHRGANGES. 


erbracht, daß die Vertretung unferes Gewerbes in der Weife, wie fie unfer Blatt 

führt, die rechte gewefen ift. — Es war vor nunmehr 9 Jahren nicht anzunehmen, daß 
das »Archiv«, die erfte rein einbandtechniſche Zeitſchrift reingewerblicher Art, fih in der 
Weife, wie fie es getan, erhalten würde. Weder in England, noch in Amerika, noch in 
Frankreich ift es geglückt, auf die Dauer eine folche Zeitfchrift zu behaupten. Zeitſchriften, 
die den Verfuh dazu im Auslande bildeten, haben alle nach kurzer Dauer den Verfuch auf- 
gegeben und den Betrieb eingeftellt, felbft da, wo Zufchüffe von Genoſſenſchaften oder Mer, 
einigungen geleiftet wurden. Unfer »Archiv« hat keine derartigen Subfidien erhalten und fich 
dennoch das Vertrauen und die Achtung eines fih von Jahr zu Jahr erweiternden Leferkreifes 
erworben. 

Das mag für Verlag und Schriftleitung Antrieb genug fein, auf dem einmal einge- 
fchlagenen Pfade weiterzuwandeln. Wie bisher wird auch im kommenden Jahre fowohl der 
technifh-handwerksmäßigen und küntftlerifhen Seite, wie auch der wirtſchaftlichen Hebung 
gleiche Sorgfalt zugewandt werden, und es foll in unparteiiſcher Weiſe jeder, auch der geringſte 
Vorgang in den Spalten unſerer Zeitſchrift die entſprechende Würdigung erfahren. Wie es 
uns bisher gelungen ift, allen perfönlichen Streit aus dem Texte fernzuhalten, fo hoffen wir, 
auch in der Folge diefen Grundfab durchführen zu können, felbft wenn dabei eigene perſön⸗ 
liche Wünſche unterdrückt werden miiffen. | 

Die gewerbliche Fortbildung, der wir ftets die weitgehendfte Hufmerkfamkeit gewidmet 
haben, fteht — trot, des fehr bedeutenden Umfanges an zugewandter Arbeit — doch noch im 
Anfange der Entwickelung. Die Beteiligten felbft find nicht überall von der Wichtigkeit und 
Notwendigkeit einer gediegenen und zielbewußten Nachhilfe, die neben den Gefchaften der 
Alltäglichkeit zu erfolgen hat, überzeugt. Anderfeits find doch auch die Meinungen, wie und 
bis zu welchem Grade eine folche Fortbildung zu erfolgen hat, fehr geteilt, An uns wird es 
fein, zu vermitteln und zu klären, vor allem aber die Intereffen unferer Gewerbeangehörigen 
beftens zu wahren. 

Huch für die Technik, fowohl nach der praktifchen wie nach der theoretifchen Seite 
hin, wird fih manche Neuerung ergeben, oder das Bekannte wird nach neuen Grundſätzen zu 
regeln fein. Vor allem wird die bereits deutlich fichtbare Hinneigung zum Buchdruckergewerbe, 
die auf eine allmähliche Vereinigung zu einem Buchgewerbe hindrängt, auch auf unfere Zeit- 
fchrift ihren Einfluß nicht verfehlen. 

So hoffen wir, daß auch am Abfchluffe diefes heute beginnenden Jahrganges fowohl 
unfere Lefer wie auch wir felbft mit Befriedigung auf das Erreichte zurückblicken können. 


D: zehnte Jahrgang tritt mit Ausgabe diefes Heftes ins Leben und damit ift der Beweis 


Halle a. 5. und Düffeldorf, April 1910. 


Verleger und Herausgeber. 
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BUCHBINDER - FACHSCHULE AN DER KÖNIGLICHEN AKADEMIE 
FÜR GRAPHISCHE KÜNSTE UND BUCHGEWERBE IN LEIPZIG. 


elche Bedeutung unter den deutichen 
W Kunftbuchbindern Hans Dannhorn 

hat, um den jungen Nachwuchs in 
unferm fchönen Gewerbe nach der äſthetiſch⸗ 
künftlerifhen Richtung zu erziehen, ift in 
diefer Schrift fchon wiederholt eingehend her- 
vorgehoben (Heft 3, Juni 1909). Da das Sommer- 
femefter diefer Anftalt Anfang März begann, 
foll hiermit von neuem darauf hingewiefen 
werden, daß begabte, ſtrebſame Buchbinder, 
die (cb zeichneriſch und techniſch oder іп 
ihrem Fache überhaupt kiinftlerifch und ge- 
ſchmacklich fortbilden wollen, in der Akademie 
die befte Gelegenheit dazu finden, und da diefe 
eine durchaus moderne buchgewerbliche Spe- 
zialfachſchule ift, fo bietet fie ganz abgefehen 
von der Bildungsmöglichkeit in feinem eigenen 
Hauptfach, der Buchbinderei, auch noch viel, 
artige Gelegenheit zu nützlichen Einblicken 
in die mannigfachen andern buchgewerblichen 
Fächer, mit denen der Schüler in Verbindung 
Debt oder für die er ſchaffen muß. 

Die Akademie hat fich nicht nur die tech: 
niſche Behandlung des Bucheinbandes zum 
Ziele geſetzt, ſondern unterrichtet den Schüler 
auch auf theoretifchem und künftlerifchem Gebiet. 
Es wird dabei immer auf das perfönliche Ziel 
und die Vorbildung des Schülers die größte 
Rückficht genommen und zwar wird für jeden 
ein Wochenarbeitsplan entworfen, der auf fein 
Hauptziel Rückficht nimmt und für deffen Er- 
reichung die meiften und beften Stunden des 
Tages als Hauptunterricht angeſetzt 
werden. Zugleich wird ihm noch zur Er- 
ganzung feiner Bildung aus der reichen Zahl 
von vorhandenen Kurfen aller Art verwandter 
Gebiete Nebenunterricht in Fächern, die 
er felbft wählen kann, unentgeltlich erteilt. 
In dem äußerft gering berechneten Schulgeld 
ift die Lieferung der fämtlichen Materialien 
mit eingerechnet. 

Die Akademie verfolgt nur das eine Ziel, 
tüchtige und hochgefinnte Arbeitskräfte be- 
fonders für das Gewerbe und die Induftrie 
heranzubilden. Aus dem gefamten Lehrplan 
ift erſichtlich, daß in diefer ftaatlichen Anftalt 
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Einband von H. Dannhorn, mit farbiger Auflage 
und Riemchenflechtung. 


eine Gefinnung herrfcht, die in erfter Linie 
auf die Qualitat der Leiftungen gerichtet ift. 
Diefe zu erreichen, ift fowohl durch die Orga- 
nifation des Unterrichts und die Zufammen- 
ſetzung des Lehrkörpers als durch die ein- 
geführte Lehrmethode die beſte Gewähr ge- 
geben. Die an der Akademie geübte Lehr- 
methode ift das Ergebnis forgfältiger und 
ſtändiger Beobachtung der Praxis mit ihren 
techniſchen und äfthetifchen Sitten in der 
Richtung des allgemeinen kiinftlerifchen Zeit, 
geiſtes. Die ñkademie will die Praxis nicht 
ablöfen, ſondern ift ſtets bemüht, ihr zur Hilfe 
zu kommen und ſie zu ergänzen. 

Die Akademie ift nicht nur für das König- 
reich Sachſen beſtimmt, ſondern nimmt jeden 
reichs de utſchen Buchbinder zu gleichen, 
äußerft mäßigen Bedingungen auf. Die jähr- 
lichen Gefamtkoften der Akademie betragen 
130000 M., während diefen eine Einnahme 
aus Schulgeldern von nur 10 000 M. gegenüber- 
ſtehen. Es iſt dies ein Beweis dafür, wie 
ſehr die ſächſiſche Regierung bei der Fett, 
ſetzung des zu zahlenden Honorares auf die 
minderbegiiterten Volkskreife des de ut фет 
Vaterlandes Rückſicht zu nehmen weiß. 
Seitens der Handwerker wird diese Opfer, 
freudigkeit der fächfifchen Regierung recht wenig 
belohnt, denn der Beſuch der Abteilung für 
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Buchbinder ift bisher ein fehr geringer ge- 
wefen. Auch die großen Innungen im König- 
reich Sachfen haben fich bisher der Akademie 
gegenüber recht paffiv verhalten. Nun mag 
es ja auch von großem Einfluß fein, daß die 
preußiſche Regierung in den letzten Jahren 
Mittel bereit geſtellt hat, die es ermöglichten, 
daß die Kunftgewerbefchulen in Elberfeld, 
Hamburg als Lehrftatten für Buchbinder er, 
weitert wurden und der Ber- 
liner Buchbinder-Innung durch 
ftaatliche Beihilfe die Möglich- 
keit gegeben wurde, die Fach- 
ſchule durch Erweiterung der 
»Kunftklaffe« leiftungsfahiger 
zu geftalten. In denjenigen 
Fachzeitungen, die von den 
meiften Buchbindergehilfen 
gelefen werden, ift denn ja 
auch in den letzten Jahren für 
diefe preußifchen Einrichtun- 
gen die genügende Re- 
klame gemacht worden (ohne 
die es heute nun einmal nicht 
mehr geht, auch felbft bei 
ftaatlichen Einrichtungen) und 
die alten bewährten Fac- 
ſchulen aus den 70er Jahren 
und fpäter, die fich während 
der Jahrzehnte zu halten 
wußten — obne irgendwelche 
ftaatliche Beihilfe —, wie auch die bewährte Aka- 
demie geraten bei den jungen Leuten, die durch 
jene von Nicht fachleuten geleitete Fach, 
preſſe nur auf das Neueſte hingewieſen werden, 
immer mehr in Vergeſſenheit. Nach meiner 
Auffaffung wäre es ein Akt der notwendig zu 
übenden Gerechtigkeit feitens der preußifchen 
und anderer Regierungen gewefen, wenn fie 
die eingerichteten Fachſchulen, die befähigte 
und erfahrene Fachleute zum 5 едеп unſeres 
Gewerbes aus eigener Initiative und aus 
privaten Mitteln gründeten und mit Er- 
folg weiter geführt haben, rechtzeitig — {chon 
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Gelblich- grau Saffianeinband mit Handvergoldung. 
Entwurf und Ausführung H. Dannhorn. 
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vor zwanzig Jahren — verftaatlicht hätten, 
damit ein einheitliches Syftem in der 
Lehrtätigkeit aller deutſchen Fachſchulen ein- 
geführt werden könnte. Mit wenigen hundert- 
taufend Mark wäre dies bei genügender Ein- 
fiht und dem dazu erforderlichen Verftändnis 
für die notwendigen Bedürfniffe unferes Ge- 
werbes, an das fo viel Anf{priiche geftellt werden, 
zu ermöglichen gewefen. 

Wir wären dann ficher um 
zwei Jahrzehnte weiter, weil 
die Leiter der privaten Fach- 
ſchulen ſich als {taatlich 
befoldete Lehrer — for- 
genfrei — nur den Fachange- 
legenheiten hätten widmen 
können und ihr perfönliches 
Können und die vorhandenen 
intelligenten Eigenfchaften 
wären fchneller zur Entfal- 
tung gekommen. 

Wir fehen heute ganz deut- 
lich, daß an den Anítalten 
die größten Erfolge in der 
Buchbindekunft aufzuweifen 
find — und zwar in verhält- 
nismäßig kurzer Zeit —, wo 
der betreffende fachmännifche 
Leiter, durch angemeffene 
penfionsberechtigte Befoldung 
aller materiellen Sorge ent- 
hoben, fich frei in diefem einen Berufe entwickeln 
kann. Und wer hat hiervon den größten Vorteil? 
Der Staat ſelbſt — denn durch diefe Manner wird 
der junge Staatsbürger zur höchften Leiftungs- 
fähigkeit erzogen. Die Fachlehrer miiffen 
für unfern Beruf den geiftigen Mittel- 
punkt darftellen und mit ihren reifen Ideen 
das deutſche Buchbindergewerbe und die damit 
verbundene Handwerkskunſt befruchten. 
Mögen die leitenden Männer unſerer Staats- 
regierungen heute in ihrem Handeln einfich- 
tiger fein, als fie es in früheren Jahrzehnten 
geweſen ſind. H. N. 
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Leinenbändchen aus dem technifchen Unterrichtskurfe an Vorfchüler der Akademie für graph. Künfte u. Buchgewerbe, Leipzig. 
Farbiger Handftempeldruck. 


WAS IST SCHÖN? 


Von KARL REINHOLD. 


gliedern, ihn in alle Feinheiten zu 

verfolgen, kann nicht der Zweck diefer 
Zeilen fein, vielmehr follen fie nur dazu bei- 
tragen, unferm Suchen und Streben nach dem 
Schönen eine Richtung zu geben und dem 
nebelhaften Ziele feftere Geftalt zu verleihen; 
vielleicht, daß wir uns dadurch weitere Irr- 
fahrten und Abwege in der Kunft erfparen 
und dem Ringen nach dem rechten Ausdruck 
zu Hilfe kommen. Infonderbeit wollen wir uns 
klar machen, daß Schönheit keine Mode ift, 
fondern ein feftes, beftimmtes Etwas, eine un- 
beftreitbare Tatfache, ebenfo unbeftreitbar und 
unveränderlich wie die Naturgefete. 

Wenn wir einen recht fchiefen Turm be- 
trachten, deffen ſonſtige Architektur uns ge- 
fallen mag, oder etwa ein dreibeiniges Bett, 
fo finden wir uns ungewollt in unferem inneren 
Gleichgewicht geftört und empfinden lebhaft 
das Verlangen nach einer beftimmten Regel- 
mäßigkeit und Gefethmäßigkeit, wenn 
anders wir die Gebilde als vollkommen ſchön 
befinden follen. Zeigt fih folche Geſetzmäßig⸗ 
keit befonders deutlich in der Konftruktion, 
fo läßt fie ſich doch auch bis in alle Feinheiten 
der Formen und Farben verfolgen, und bei 
näherer Betrachtung finden wir, daß fie bei- 
nahe eine zahlenmäßige zu nennen ift. Es ift 
beifpielsweife durchaus nicht nur eine Sache 
der Gewohnheit, daß wir die Proportionen 
am menſchlichen Körper fchön finden, fondern 


D: Begriff »fchön« philoſophiſch zu zer- 


diefes Gefallen bat feinen Grund in dem feften 
zahlenmäßigen Verhältnis der Glieder und Teile 
zueinander, ähnlich wie bei mufikalifchen Ak- 
korden die Töne, die ja, wie Oktaven, Terzen, 
Quinten им. auf dem zahlenmäßigen Verhältnis 
der Schwingungen beruben; einige Schwin- 
gungen zu viel oder zu wenig ergeben Dif- 
fonanzen, Unſchönheiten. 

Das Schöne ift ао Geſetz, nicht Mode und 
nicht etwa die Äußerung willkürlicher Ge- 
fhmacksrichtungen, ſondern eine, unfre Sinne 
nach feftftehenden Geſetzen beeinfluffende Tat- 
fahe. Der Geſchmack ift nur das auf- 
nehmende und wiedergebende, nicht das 
fchaffende, bildende Organ, er müßte alfo, wie 
z. B. das Gefühl für phyſikaliſche Vorgänge, 
bei allen Menfchen gleich fein; wenn ſich trot- 
dem foviel Gefchmacksverfchiedenheiten finden, 
darf man das wohl auf Verbildung oder Ver, 
nachläſſigung der urfprünglichen Anlage zu- 
rückführen. Diefe Huffaſſung wird dadurch 
bewiefen (und darauf kommen wir fpäter noch 
zurück), daß die wefentlichen Gründzüge des 
Schönheitsideals zu allen Zeiten und bei allen 
Völkern diefelben geblieben find und alles künft- 
leriſche und kunftgewerbliche Schaffen immer 
im felben Sinne beeinflußt worden ift. Nur 
die Ausdrucksweife ift verfchieden, je nach 
der Vollkommenbeit der technifchen Hilfsmittel 
oder der techniſchen Fähigkeiten. Natürlich 
machen auch Sitten und Gebräuche ihren Ein- 
fluß geltend, aber nicht fo, daß fie die Grund- 
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Studienbandvergoldungen aus dem techniſchen Kurfe der Akademie für graphifche Künfte u. Buchgewerbe, Leipzig. 


züge des Schönbeitsideals zu verrücken ver- 
mögen. 

Wenn biermit angedeutet wurde, daß alle 
Kunftperioden und Richtungen fich auf der 
gleichen Bafis bewegen, daß ihnen verwandte, 
ja ganz gleiche Begriffe zugrunde liegen, daß 
fie befonders alle aus denfelben Geſetzen ber, 
aus entftanden find, foll nun erklärt werden, 
welcher Art diefe Grundbegriffe und Geíete find. 

Dem Rahmen unferer Zeitichrift entſprechend 
muß ich mich allerdings enthalten meine Fus- 
führungen auf Gebiete zu verbreiten, die über 
das Kunftgewerbe, fpeziell das buchbinderiſche, 
hinausgehen, trotzdem wolle man mir geftatten, 
hier und da allgemeinere Beiſpiele anzuführen. 

Die erfte Bedingung jeglicher Schönbeit ift 
die Harmonie. Harmonie ift das Zufammen- 
klingen, Zufammenpaffen, Sichzufammenfiigen 
aller Einzelheiten zu einem einzigen Ganzen, 
einem Charakter, einer Einheit, es ift die 
Verſchmelzung der durch die Sinne wahrnehm- 
baren Einzelheiten miteinander fowohl, als 
auch mit dem Schöpfungsgedanken. Nur durch 
folches Zufammenftimmen des äußerlich zu 
Empfindenden mit dem inneren Werte reful- 
tiert ein Ganzes, das fchön zu fein vermag. 
Eine nichtsfagende Idee, ein ekelhafter Ge- 
danke wird auch durch das zierlichſte Gewand 
nicht ſchön. Umgekehrt vermögen fich fchöne 
Gedanken und Empfindungen nicht durch eine 
mangelhafte, unfchéne Darftellung richtig aus- 
zudrücken. Es müſſen die Eigenfchaften der 


Materialien zueinander paffen, die Farben und 
Formen müſſen in beftimmten Verhältniſſen 
ftehen und die angewandte Technik muß eine 
zweckentiprechende fein. Wie fo viele Einzel- 
heiten und Eigenfchaften zu einem harmonifchen 
Ganzen verquickt werden können, lehrt uns 
ein Beifpiel aus der Mufik. Denken wir uns 
einen Walzer. Durch das ganze Stück bin- 
durch ziehen fich trotz fortwährendem Ton- 
und Klang- ja felbft Rhytmuswechfels die be- 
kannten Takte, die eben den Walzer als folchen 
kennzeichnen und charakterifieren und die oft 
fcheinbar regellofe Notenmannigfalt zufammen- 
fchließen und einigen. Diefes Beifpiel lehrt 
uns aber noch mehr: es zeigt uns, wie die 
Spuren des Gefamtcharakters felbft noch im 
untergeordnetiten Teile zu fühlen fein miiffen. 
Auf Grund deier Einheit, die fich ja nicht nur 
im Takt, fondern auch in der Tonart uſw. aus- 
drückt, können wir auch fchon von Satz zu 
Satz das Nächſtfolgende mit einiger Sicherheit 
vorausfühlen. Das ift wohl wiederum ein Be- 
weis für die ftrenge Regel- und Gefetmäßig- 
keit, die die Brücke bildet zwifchen dem 
Schönen und unferm Empfinden. 

Das Schöne ift nach dem Vorausgefagten 
alfo ein Wefen, deffen Glieder fich zu einem 
harmonifchen Organismus geeinigt haben. Diefe 
Einheit fett aber naturnotwendig eine Viel- 
heit voraus; denn nur bei einer Mehrheit von 
Teilen, Gliedern, Eigenſchaften ift eine Ver- 
einigung, ein Zufammenfchließen möglich. Man- 
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nigfaltigkeit ift aber in der 
Äfthetik auch infofern unent- 
behrlich, als fie erft Abwech- 
felung fchafft und Anregung. 
Denn Langeweile und Ein- 
tönigkeit ermüden und kön- 
nen nicht für Dinge einneh- 
men, denen fie anhaften. 
Betrachten wir daraufbin wie- 
derum den menichlichen Kör- 
per, fo finden wir eine faft 
unerſchöpfliche Abwechfelung 
in Farbe und Geftalt der Glie- 
der und Teile. Zwar fügt fich 
alles unauffällig und ſchön in 
den Organismus und doch iſt 
jedes Glied feinem Zwecke 
entſprechend anders geformt. 
Die Finger ſind anders als die 
Zehen, ſelbſt untereinander 
find fie verſchieden, ја diefe Verſchiedenheit geht 
ſo weit, daß derſelbe Finger rechts demſelben 
links nicht kongruent ift; er ift zwar ſymmetriſch, 
aber konträr. Das richtige Zuſammenſpiel 
dieſer Vexrwandtſchaft und Gegenſätz- 
lichkeit im Rahmen des Ganzen erſcheint 
mir gewiſſermaßen als der eigentliche Kern 
des Schönen, beſtimmt es doch die Verhältniſſe 
der Formen, Farben uſw. zueinander. 

Wir finden uns alſo jetzt auf dem Wege, 
die rechten Verhältniffe für Formen und Farben 
(für uns kommen diefe beiden ja nur in Be- 
tracht) zu fuchen. Da das Schöne endlich, d. h. 
begrenzt fein muß, kommen die Größenver- 
hältniffe, alfo die Formen für unfere Betrach- 
tungen zuerft in Frage. 

Die Begrenzung des Dinges wird ja in 
der Regel durch den Zweck beftimmt, anders 
aber ift es mit den Grenzen bei der Gliederung 
und Teilung, wenn wir von Zweckmäßigkeits- 
gründen abfeben wollen und nur die Gegen- 
überftellung der Werte auf ihre Schönbeit prüfen. 
Hier dient die Grenze, wo folche mehr oder 
weniger deutlich vorhanden, zum Unterfcheiden, 
Teilen, Gliedern; ähnlich, wie bei einem Schrift- 
ftück die einzelnen Säge oder Satteile durch 
Satzzeichen voneinander gefchieden werden. 
Trotz der Trennungszeichen müſſen aber die 
einzelnen Sätze gedanklich verbunden bleiben, 
es muß fich das Kommende auf das Vorber- 
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Pergamenteinband von H. Dannhorn nach einer 
Zeichnung von Belve. 
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Dieſe Zeichen fchließen fomit 
das Vorhergehende ab und 
bilden doch die Brücke zum 
Nächten. Mit den Gliedern 
und Teilen an einem fchönen 
Gegenftande verhält es fich 
nun genau fo. Die Teilungs- 
merkmale oder Grenzen follen 
wohl unterfcheidende und 
trennende fein, keineswegs 
aber zerteilend und zerglie- 
dernd, fie follen vermittelnde 
und verbindende Glieder 
zweier Teile darſtellen. Die 
Grenze des einen Teils iſt 
zugleich die des andern, um 
ſo, ihrer Beſtimmung gemäß, 
einen Übergang und Zufam- 
menhang zu bilden. Andetn- 
falls wäre das Ganze zufammenhanglos und 
zerriſſen, es käme zu keiner Gefchloffenheit und 
Harmonie. Die Umgrenzung oder Kontur dient 
aber nicht nur zur Unterfcheidung und Teilung, 
fondern in der Hauptiache zur Formengebung. 
Soll diefe fchön fein, fo ift Bedingung, daß die 
Umfaffungslinie fchön ift. Was aber verſtehen 
wir unter einer ſchönen Linie? 

Die gerade Linie iſt nicht unſchön, aber 
auch nicht abwechslungreich, alſo auch nicht 
intereſſant. Beſſer wird es ſchon, wenn die 
Gerade gebrochen wird und Winkel bildet. 
Bezeichnend iſt, daß am menſchlichen Körper 
keine einzige, wirklich gerade Linie zu ent— 
decken iſt, vielmehr herrſcht da uneingeſchränkt 
die krumme, die ja auch, je mehr fie Varianten 
aufweiſt, umſo anregender und wohltuender 
wirkt. Der Bogen und ſeine weitere Fort— 
bildung zum Kreis bietet dem Auge einen fort- 
währenden Richtungswechfel, ift alſo ſchöner 
als die Gerade, aber infolge feiner geometriſchen 
Strenge und gleichmäßigen Krümmung noch 
nicht ſo gefällig wie die Ellipſe oder noch beſſer, 
wie das Eirund, das uns die gebogene Linie 
in ſtets wechfelnder Krümmung zeigt. Ве: 
ſonders aber ſind es die zweifach gebogenen 
Linien, die wir als die ſchönſten empfinden, 
wie ja auch die Natur faſt ausnahmslos in 
ſolchen Linien bildet und formt. Huf die vieler- 
lei Linienvariationen noch näher einzugehen, 


| gehendefolgerichtigaufbauen. 
| 


EE 


NC 


1910] 


muß ich mir wohl ver, 
(адеп, um nicht den Auf- 
fat allzufehr auszudehnen; 
aus dem Gefagten aber 
entnehmen wir die Regel, 
daß eine Linie ſchön ift, 
wenn fie bei einem ge- 
fchloffenen Charakter viele 
Abwechfelungsmöglichkei- 
ten bietet. Es gilt alfo hier 
dasfelbe, was wir unter 
Mannigfaltigkeit und Har- 
monie fagten. 

Die Linie ift nun in den 
feltenften Fällen Selbft- 
zweck, vielmehr foll fie 
zumeiſt Formen fchaffen, |Ë 
Formen, die zwar durch 
fchéne Linienführung felbft 
ſchön werden, im Gefamt- 
organismus aber erft fchön 
wirken, wenn ibre Ein- 
gliederung richtig ift, d. b. den Harmonie- 
geſetzen entſpricht. Das Gefühl fiir die richtige 
Abftimmung der Formenwerte zueinander 
möchte ich faft ein phyfikalifches nennen, in- 
fofern es nämlich eine gewiſſe Ahnlichkeit mit 
dem Gefühl für das Geſetz der Schwere hat. 
So ſprechen wir ja auch von dem Gleichgewicht 
oder dem Schwerpunkt in einem Kunftwerke, 
fprechen von fchweren Maffen, einer leichten 
Gliederung ufw. Kurz, die Verteilung der 
Formen und Maffen, ja auch der Linien, und, 
wie wir fpäter noch fehen werden, auch der 
Farben bedeutet ein Abwägen der Werte, ein 
Gegenüber von büben und drüben, oben und 
unten. Dieſes Abwägen ift aber nicht mit 
völligem Ausbalancieren zu verwechſeln; denn 
die Einheit des Kunftwerkes oder des Schönen 
im Allgemeinen kann nicht zwei oder mehrere 
Gleichheiten aufkommen laſſen, vielmehr muß 
die Hauptidee, wie ſie auch ausgedrückt ſei, 
das Ganze beherrfchen und den größeren Raum 
einnehmen, während das Nebenfächliche Bei- 
werk bleiben ſoll. Es macht ſich alſo wiederum 
die Regel vom Gegenſatz geltend. Wollte man 
beifpielsweife die Fläche eines Buchdeckels von 
oben nach unten oder von links nach rechts 
durch eine Linie in zwei gleiche Hälften teilen, 
fo würde das niemand fchön finden. Huch 


Ledereinband mit Hand vergoldung. Entwurf und Hus - 
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kleinere Teile, etwa die 
Ornamente, wirken bei fol- 
cher Gleichteilung in den 
feltenften Fällen gut. Stets 
miiffen den großen Flächen 
kleinere, fein gegliederte, 
den dunklen Maffen Lichter 
gegenüberſtehen. Solche 
Gegenſätze dürfen wohl 
ſcharf und markant ſein, 
nie aber dürfen ſie in ex- 
treme Proportionen oder 
Effekte verfallen. Denn 
Riefenhaftes neben Zwerg- 
haftem wird zur Karika- 
tur, wie auch Licht- und 
Farbenwerte abfurd zu 
werden beginnen, wenn 
fie ohne Übergänge find. 
Eine gewiffe Vermittlung, 
ein Beftandteil, der das 
eine mit dem andern orga- 
niſch verbindet, die Gegenſãtze zufammenfchließt 
und ausgleicht und das Ganze eint, muß vorhan- 
den ſein. Alsfolches Bindeglied haben wir in vielen 
Fällen, wie das oben ſchon einmal geſagt wurde, 
die Konturen oder Begrenzung zu betrachten. 
Sie leiten von einem Teil zum andern und fchaffen 
fo den inneren Zufammenhalt. Dieſe Auf. 
gaben erfüllen ſie aber nur, wenn ſie ihrem 
Charakter nach nicht nur auf dieſes oder jenes 
Stück des Ganzen abgeſtimmt ſind, ſondern 
durchaus neutral wirken, d. h. in Ausdruck, 
Farbe, Form oder Schattierung zu jedem der 
zu verbindenden Teile paſſen, ſei es nun durch 
Verwandtfchaft oder erneuten Gegenſatz. Auf 
dieſen Punkt ſoll bei der Beſprechung der 
Farben noch einmal zurückgegriffen werden. 

In Fällen, wo die einzelnen Glieder nicht 
іп engerem Zuſammenhang miteinander ftehen, 
wo alſo keine Konturen vermittelnd wirken, 
wird diefer Ausgleich zumeift von dem unter- 
liegenden Grunde übernommen und ausgeübt. 
Da aber der Grund ſtets Fläche iſt und als 
Maſſe wirkt, muß er zu dem darauf Darge- 
ſtellten in ein durch die Harmoniegeſetze be— 
dingtes und beſonders durch das Geile vom 
Gegenſatz beſtimmtes Schattierungs oder Grö. 
ßen verhältnis treten. In dem einen Falle kann 
der Grund einen größeren Raum einnehmen, 
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Jubilšumsmappe, weiñ Kalbleder mit farbiger ñuflage. 
Plattendruck nach einer Zeichnung von W. Kleukens. 


als das Ornament, im andern kann mit eben- 
foviel Berechtigung das Gegenteil Platz greifen. 
Merkwürdigerweiſe machen wir die Bemerkung, 
daß fich daraus ғай bei allen Völkern und zu allen 
Zeiten eine Art Durchbruchſyſtem entwickelt 
hat. Wir finden das in der Romanik fowohl 
als in der Gotik, Renaiffance und Moderne, 
in Affyrien und Japan wie in Norwegen und 
unferm Vaterlande. 

Jeder Gegenftand, jedes Kunftwerk, das 
mit Willen und Abficht fchön gefchaffen wurde 
hat die Aufgabe, durch Vermittelung unfrer 
Sinne das Schönbeitsgefühl anzuregen, d. h. 
gewiſſe Empfindungen und Gemütseindrücke 
auszulöfen. Diefe Aufgaben aber erfüllen die 
Farben weit beffer als Linien und Formen. 
Sie ſtehen zu diefen etwa in demielben Ver- 
hältnis, wie die Melodie zum geſprochenen 
Worte und find das eigentliche, ftimmung- 
machende Element. Die beabfichtigte Gefühls- 
auslöfung hängt aber wefentlich von der Wahl 
der Farben ab, deren jede ihren eigenen 
Charakter und beſondere Wirkung hat. Die 
Klaſſifizierung in kalte und warme Töne, 
fchwere und leichte, und was man darunter 
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zu verftehen hat, darf ich wohl als bekannt 
vorausíeben. Durch die in diefem Sinne ge- 
troffene Farbenwahl wird von vornherein ein 
beftimmter Charakter gefchaffen, der mit dem 
Grundgedanken harmonieren muß und ihm 
zum gewollten Ausdruck verhilft. Verwandt- 
ſchaft und Gegenſätze find auch in der Farben- 
harmonie die ſpringenden Punkte. Die im 
Neben, und Durcheinander ſtehenden Farben- 
werte find alſo daraufhin genau zu prüfen, 
ob fie tiberbriickbare Gegenſätze bilden und 
geeignet find das Huge ungezwungen von der 
einen Farbe zur andern gleiten zu laffen, ihm 
hier Anregung, dort Rubepunkte zu gewähren. 

Welche Farben harmonieren nun zufammen? 
In feiner noch heute in den meiften Punkten 
nicht angefochtenen Farbenlehre erklärt Goethe 
die Totalität als den Angelpunkt der Farben- 
harmonie. Er verfteht darunter das Vor, 
handenfein aller Grundfarben in einem Akkord. 
Die drei Grundfarben gelb, rot und blau 
wären alfo ein reiner Akkord, find aber, da 
ihre pfychologifchen Eigenfchaften hart anein- 
ander ftoßen, fchwer harmoniſch zu einigen. 


blau 


Eine Einigung gelingt fchon beffer wenn zwei 
Grundfarben miteinander verſchmolzen werden 
und die dadurch entftandenen Binärfarben 
einander oder einer Grundfarbe gegenüber- 
geſtellt werden, die den Gegenfat bildet. Alfo 
rot und grün, blau und orange, gelb und 
violett. Die drei Binärfarben grün, orange 
und violett bilden, da fie alle drei Grund- 
farben zu gleichen Teilen enthalten, einen voll- 
kommenen reinen Akkord. Das Vorhanden- 
fein von nur zwei Grundfarben (rot und blau, 
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rot und violett, gelb und orange ufw.) ift wobl 
nicht unbedingt unfchön, keinesfalls aber ein- 
wandsfrei. Man denke nur an die Zufammen- 
ftellung von gelb und grün. Übrigens find 
gerade folche Kompofitionen febr ſchwierig 
durchzuführen, wenn fie befriedigen follen, 
befonders dann, wenn kräftige Konturen oder 
ein vermittelnder Grund fehlt. Doch läßt fich 
auch diefe Aufgabe löfen, wir können es ja faft 
täglich an den Modefchöpfungen der Damen 
fehen. Ein über die Farben gelegter Tüll, 
oder Spitzenmuſter gleichen die Kontrafte ge- 
{chickt aus oder mildern und beruhigen fie 
wenigſtens. Vorausſetzung ift aber, daß diefe 
neutral find oder in die fehlende Gegenfat- 
farbe ſpielen. In der Buchbinderkunft find die 
mit Seide oder ähnlichem Bunten unterlegten 
Arbeiten die typiſchen Vertreter deier Farben- 
technik. Ein anderes Mittel, verwandtichafts- 
lofe Gegenſãtze auszugleichen ift das Ineinander- 
greifen, überhaupt ein mehr mofaikartiges 
Zuſammenſpiel. Als dritte Möglichkeit folche 
Kontrafte glücklich zu vereinigen bietet fich 
uns die Plaftik. Die entftehenden Lichter, 
Schatten und Reflexe fchaffen genügende Über- 
gänge. Manche in der Natur vorkommende 
Zufammenttellung, die fonft unfchén fein würde, 
wird durch die Körperlichkeit, oder. beffer 
durch die dadurch entftehende Nuancierung 
in Einklang gebracht. Im allgemeinen gilt die 
Regel, daß neutrale Töne, wie Weiß, Schwarz, 
Grau, Gold, als Zwifchenglieder oder als 
Grund das befte Mittel bilden um Harmonie 
zu fchaffen. 

Selbftverftändlich ift auch hier Vorficht am 
Platze; man wird z. B. ſchwarzen Grund oder 
Konturen vermeiden müffen, wenn man eine 
freundliche, heitere Stimmung erzielen will. 
Weiß, befonders wo es fparfam auftritt, hat 
die Eigenfchaft, ftets größer zu erfcheinen, als 
es ift; es leuchtet gewiſſermaßen über feine 
Grenzen hinaus. 

Wichtig ift das Vorherrfchen eines Haupt- 
tones, der das Ganze koloriſtiſch beherrſcht. 
Mit ibm müffen die anderen Farben Akkorde 
bilden. Solche Akkorde können drei- und 
mehrfarbig fein und man kann fie leicht durch 
Auszählen im Farbenkreis finden (fiehe Abb. 
Seite 8). Einige Beifpiele mögen das veran- 
fchaulichen. 
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Lederſchnitt mit Silberdruck und Silberfchließen 
von J. Rudel, Elberfeld. 


l. Dreifarbig: П. Vierfarbig: 


1. Farbe (gelb) 2. Farbe 1. Farbe 3.F. 
Эз. j (rot) 6. „ 4. a 6. „ 
9 „ (blau) 10. ,, ufw.7. „ 9. „ 

10. „ 12; ж 


HI. Sechsfarbig: 


1. Farbe oder 2. Farbe. 
3 Уз 4. 12 
SE 6 „ 
7. 15 8. 9 
9. ge 10. 55 
11. j 12. Т 


Die hier angegebenen Akkorde find regel- 
mäßig, es laffen fich aber auch unregelmäßige 
bilden, z. B. die 4., 6., 10. und 12. Farbe. 
Außerdem eröffnen fich bei Vergrößerung des 
Farbenſterns, durch Einſchieben neuer Nuancen 
zwiſchen unſere Nummern geradezu ungeahnte 
Möglichkeiten, zumal wenn man noch die ver- 
ſchiedenen Helligkeitsgrade in Betracht zieht. 

Hiermit feien die Betrachtungen über die 
Wefenheit des Schönen, foweit fie in diefer 
Fachzeitfchrift von Intereffe fein können, ab- 
gefchloffen. Nur einiges über Stil möge noch 
erlaubt fein, zu fagen. Gewöhnlich verſteht 

2 


10 ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


t ҺА А А 2-22 А ШИ 
ak 422 24444444642 4442 04 


Rot Samtleder mit Hand- 
vergoldung und Leder: 
auflage von J. Rudel. 


Pergament mit Beiztechnik 
und blindgedruckten 
Punkten von J. Rudel. 


man unter Stil eine ganz beftimmte Ausdrucks- 
weife, die feſtumriſſene, charakteriſtiſche Eigen- 
heit einer Perfon, eines Volkes oder auch ge- 
wiffer Zeiten. Dabei ift aber der Stil nicht 
als willkürliche gefeblofe Erſcheinung aufzu- 
fallen, es beſteht vielmehr ein inniger Zu- 
fammenbang zwifchen der Ausdrucksweife und 
der, durch die zeitlichen und örtlichen Ver, 
hältniffe gegebenen Ausdrucksmöglichkeit. Die 
Unvollkommenbeiten der Werkzeuge und die 
Eigenarten der Materialien führen oft zu einer 
unvollkommenen Darftellung des Gewollten 
und zu einer Beſchränkung des Ausdrucks. 


ben? 


Der Buchbinder z.B. kann mit den Vergolde- 
werkzeugen nicht hantieren, wie mit Pinfel 
und Stift, eine Bleiverglafung kann kein Ge- 
mälde mit 1000 Zierlichkeiten werden. Jedes 
Material erfordert eine andere Behandlung 
und läßt ſich keineswegs vergewaltigen. Die 
dadurch gegebene Zwangslage iſt die eigent- 
liche Urſache des Stils. Wie ſich der Künſtler 
in dieſe findet, wie er ſich in die Notwendig- 
keit fügt, das ift das mitbeſtimmende perfön- 
liche oder auch nationale Moment. Damit iſt 
aber das Weſen des Stils und ſeine Entſtehung 
noch nicht völlig erklärt, befonders nicht jene 
gewiſſe Regelmäßigkeit, die für ihn charak- 
teriſtiſch iſt. Das Gebundenſein an die Eigen- 
art des Materials und die technifchen Möglich- 
keiten macht ein Umbilden der Wirklichkeits- 
formen, die etwa zum Vorbild gedient haben, 
zu einer Notwendigkeit und man befchrankt 
ſich darauf, nur das Bezeichnende, Weſentliche 
in der perſönlichen Huffaſſung und der mög- 
lichen Darſtellung wiederzugeben. Natürliche 
Zufälligkeiten und Unregelmäßigkeiten bleiben 
bei diefer Art der Behandlung als nebenſäch- 
lich und undurchführbar unbeachtet und lo- 


giſcherweiſe bildet ſich nun die bekannte Sym- 


metrie und Regelmäßigkeit, 
Ornamenten führt. 


die zuletzt zu 
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ZUM THEMA: DER VERLEGEREINBAND. 


Von Dr. jur. G. A. E. BOGENG. 


Verleger fog. Luxusausgaben in pro- 
grammatiſchen Denkſchriften, die fie 
ihren Verlagsiiberfichten voranftellen, nachdem 
fie fih mit Himmel und Hölle auseinander- 
geſetzt haben, auch zu fo ziemlich allen Fragen 
des Buchgewerbes Stellung nehmen. Solche 
Huseinanderſetzungen des Verlegers mit fich 
und feinen Kunden find jedenfalls fehr lobens- 
wert, und da es fich meiftenteils um Verleger 
handelt, die durch bedeutende Leiftungen das 
neue deutfche Buchgewerbe gefördert haben, 
es weiter fördern wollen, wird der teil- 
nehmende Bücherfreund diefe Auseinander- 
ſetzungen mit fympathifchem Intereffe lefen. 
Am übelſten kommt dabei leider die Buch- 
binderei weg. Denn einerfeits will der Ver, 


E ift neuerdings Mode geworden, daß 


leger (ich nicht recht zu den notwendigen 
Vorausfegungen der Arbeit einer Großbuch- 
binderei bekennen (eine Arbeit, die er gar 
nicht entbebren kann, wenn er die niedrigen 
Preife des Verlagseinbandes fefthalten will), 
andrerfeits fucht er durch möglichft kräftige 
Katalogfaucen die Leder diefer Maffeneinbände 
und ihre Verwendung dem »feinfühlig ge- 
nießenden Bücherfreunde« möglichft fchmackhaft 
zu machen, fie ihm gewiſſermaßen als beinahe 
echte handgefertigte Einbände zu zeigen. 
(Franz Blei hat dafür die glückliche Bezeichnung 
Viertelsechtheit gefunden.) Ich möchte die Schuld 
für diefe unerfreuliche Erfcheinung aber keines- 
wegs den Verlegern allein aufbürden, min- 
deftens ebenſoſehr Schuld daran haben 
diejenigen Bücherkäufer, die ein ſchön ац” 


geftattetes Buch (etwa im Preife von 30 M.) 
nur gebunden haben wollen, dabei aber fiir 
den Leder- oder Halbledereinband kaum 4 bis 
10 M. geben (ich nenne abfichtlich ſchon einen, 
höheren Preis). Mit der raſchen Entwicklung 
der deutfchen Buchkunft haben fich in Deutfch- 
land zahlreiche »Bücherkenner« eingefunden, 
die auf diefe ihre Kennerfchaft einigermaßen 
ftolz find, die in den allgemeinen äfthetifchen 
Fragen wohl auch richtig und ficher urteilen 
können, denen aber jede Kenntnis der technifchen 
Grundlagen diefer Buchäſthetik fehlt, denen 
auch nur die theoretifchen Elemente der Papier- 
bereitung, der Herftellung von Druckwerken, 
des Buchbindens gänzlich unbekannt find und 


Blinddruck mit Handvergoldung von J. Rudel. 


die deshalb immer іп der Luft herumreden, 
die gut gemeinte, aber (chief gebildete Urteile 
abgeben. Der Verleger pflegt zwar eingehender 
da unterrichtet zu fein, wo feine ftändige Mit- 
arbeit verlangt wird wie bei der Drucklegung 
eines Werkes, meift aber nicht fo eingehend 
da, wo ihm die Hauptarbeit von anderen 
Sachverftändigen abgenommen wird. Das 
trifft befonders für den Einband einer Auf- 
lage zu, wobei für den Verleger meiftens der 
künftlerifche Entwurf die Hauptfache zu fein 
pflegt neben den Proben der koloriftifchen 
Effekte, des Leders ufw., alfo die Sorge um 
den Buchdeckel, und wobei er häufig, wenn fich 
der Buchdrucker Zeit gelaſſen hat, vom Buch- 
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binder die größte Eile verlangt, um mit den 
Voranzeigen und dem Buche ſelbſt rechtzeitig 
herauskommen zu können. Es ift deshalb 
gar nicht fo verwunderlich, wenn gut gemeinte 
Belehrungen, die ein Verleger feinen Kunden 
gibt über die Erforderniffe eines fchönen Ein- 
bandes — damit ift für den Buchbinder zunächft 
(tets der handgearbeitete bezeichnet — halbe 
Wahrheiten enthalten, die, da fie von vielen 
Bücherkäufern gläubig als die ganze Wahrheit 
aufgenommen und anerkannt werden, dem 
Buchbinder wenig günftig find, zumal der 
belehrte Biicherfreund mit ſeinem halben 
Dutzend leicht und leichtfinnig erleſener Schlag- 
worte im Stolze feiner Kennerſchaft Ein- 
wendungen des Buchbinders für Hilflofigkeit 
oder Unverſtand hält. Jch will die eben ge- 
machten Ausführungen an einem Beiſpiel 
erläutern und nehme den letzten mir zur 
Hand gekommenen Verlagsbericht, der zu 
»Einbandfragen« Stellung nimmt. Da heißt 
es u. a., daß der Verlag zuweilen auf frühere 
Behandlungsweifen des Materials zurückgreife 
und nach Möglichkeit alte, im Abfterben be- 
griffene Techniken zu beleben fuche. »So hat 
man früher in vornehmſter künſtleriſcher 
Weiſe durch verſchiedene techniſche Verfahren 
das glatte Leder, auf dem man ſonſt jeden 
Fingerabdruck ſehen würde, mit diskreten 
und gefchmackvollen Deſſins verſehen, eine 
vor allem praktifch gebotene Behandlung ...« 
(gemeint find hier auch Halbbände). Ich will 
dem Verlag durch ihre Beſchreibung nicht 
Unrecht tun und muß deshalb empfehlen, 
z.B. die Einbände der fchönen E. T. A. Hoff- 
mann- Ausgabe und der Neudrucke von Bodes 
Meiſterüberſetzung des Triſtram Shandly (Georg 
Müller, München) mit diefen Angaben ver, 
gleichend zu prüfen. 

Weiter heißt es dann: »Wo die Mafchine 
folider zu arbeiten fähig ift als die Menfchen- 
hand, iſt fie dem Verlage als Helferin will- 
kommen. So gewährleiftet zum Beiſpiel die 
Maſchinenarbeit bei Goldprägungen auf Leder 
eine viel größere Haltbarkeit als die Hand- 
vergoldung, da ſie ein außerordentlich ſubtiles 
Erraten der richtigen Temperaturen ermöglicht. 
(1) Die Hand vergoldung kann ebenſo viel nur 
unter Vorausſetzung einer Routine leiſten, die 
unter Handwerkern von heute recht ſelten 
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geworden ift. (2) Handvergoldung ift unferes 
Erachtens überhaupt nur dort am Plate, wo 
fie unvermeidlich ift, alfo bei Ganz- und Halb- 
franzbänden, bei denen es fich nicht um vorher 
fertigzuftellende Decken handelt, fondern das 
Leder direkt auf den Buchrücken verarbeitet 
wird. (3) Denn was man heute gemeinhin als 
Halbfranzbände anpreift, find nur Halbleder- 
bände. (4)« 

Hierzu nur ein paar Randſchriften: 1. Ob 
die Mafchinengoldprägungen ebenfo haltbar 
find wie die Handvergoldungen, kann ja erft 
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als voc einem Jahrzehnt. 3 und 4 unter, 
ſcheiden, nicht in dem heute üblichen Sprach- 
gebrauch der Buchbinder, die auf echte Bünde 
gehefteten Bücher als Halbfranzbände von 
anders gehefteten als Halbbänden. Daß bei 
eriteren die Handvergoldung keineswegs un- 
vermeidlich ift, weiß jeder Buchbinder, der 
Super - Exlibris auf den Decken anbringen 
foll. Daß bei echten Bünden die Rückenver- 
goldung leichter leidet als bei hohlem Rücken, 
ift ja ebenfalls bekannt. Daß aber nicht allein 
die begreifliche Rückficht des Vergolders auf 


үрүү н І 2 


He 
Bi 
EA 
E 
| 


Pergamenttände mit Beiztechnik von Job. Rudel, Elberfeld. 


die Zeit lehren. 
fofern nur echtes Gold dabei 


Vermutlich find fie es aber, 
verwendet 
wurde. Daß dies die conditio fine qua non 
der Haltbarkeit einer Vergoldung ift, wird 
anfcheinend überſehen. Wer viel Gelegenheit 
hatte, alte handvergoldete Einbände zu prüfen, 
mag dabei immerhin das Urteil über die 
mangelhafte Haltbarkeit der Handvergoldungen 
etwas wunderbar finden. 2. Daß die nötige 
Routine unter den deutſchen Buchbindern zur- 
zeit keineswegs ſelten geworden iſt, ſondern 
gerade im letzten Jahrzehnt ſich in erfreulichſter 
Weiſe entwickelt hat, beweiſt die ſich ſtetig 
mehrende Zahl jüngerer Kräfte, die in Wett- 
bewerb mit den alt bewährten Meiſtern tritt. 
Daß auch in der Kunftbuchbinderei, wie überall, 
eine beſondere Begabung die Vorausſetzung 
eines beſonderen Könnens ift, wird damit 
nicht geleugnet. Aber auch die Durchfchnitts- 
arbeit fteht heute auf einem höheren Niveau 


die gute Erſcheinung feiner Arbeit häufig die 
Vermeidung einer Heftung auf echten Bünden 
beſtimmt, hat neuerdings Herr Kerſten in ſeinem - 
Buche über den exakten Bucheinband ausführ- 
lich begründet. 

Und endlich wird ausgeführt: - Damit hätten 
wir dann auch der Heftungsfrage näher zutreten, 
in welcher der Verlag zurzeit Verſuche macht, 
die wirkliche Heftung auf Bünde wieder ein- 
zuführen, Verfuche, die vielleicht ganz von 
ſelbſt zu den alten Halb- und Ganzfranzbänden 
führen werden, wie ſie heute überhaupt kein 
Verlag herſtellt. Nur ein ſolcher Band hätte 
ein Recht auf den fo vielfach mißß brauchten 
Vermerk handgebunden, den man heute ſogar 
bei maſchinengehefteten Büchern findet :. Meines 
Erachtens ſind alle einſeitigen Verſuche eines 
Verlags »die wirkliche Heftung auf Bünde wie- 
der einzuführen / inſoweit recht problematiſch, 
als dabei etwa eine Verbilligung des umftänd- 
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lichen und des- 
halb teuren 
Heftverfahrens 
herauskommen 
foll. Solche Ver- 
fuche erfcheinen 
auch recht über- 
fliiffig: man 
gebe in Deutfch- 
land, wie in 
Frankreich und 
England, Luxus- 
ausgaben nur 
gefalzt in loſen 
Bogen aus. 
Dann kann je- 
der Liebhaber 
guter Einbände fich an einen tüchtigen Buch- 
binder wenden. Will der Verlag ein übriges 
tun, ſo vermittle er für ſolche Bücherfreunde, 
die keine Möglichkeit haben, einen guten Buch- 
binder in ihrer Nähe zu finden, einen dem 
Werte des Buches entſprechenden handgefertig- 
ten Einband. Er iſt damit der Sorge ledig, 
bei ſeinen Kalkulationen die niedrigſten Preiſe 
für höchſte Leiſtungen einſetzen zu miiffen und 
braucht ſich nicht um die Reformation der deut- 
ſchen Kunſtbuchbinderei zu mühen. Bei der 
geringen Teilnahme, die eine große Anzahl 
deutſcher Bücherfreunde der Einbandkunft ent- 
gegenbringt, wird der größere Teil der Bücher- 
käufer auch bei koftbaren Werken, die gleich- 
zeitig broſchiert und gebunden angeboten wer- 
den, aus Bequemlichkeit und Unerfahrenheit, 
die gebundene Ausgabe bevorzugen. Gerade 
bier kann der Verleger einſetzen, indem er 
einfach feftftellt: ich habe mit großen Aufwen- 
dungen und vieler Mühe ein ſchönes Buch ber, 
geſtellt. Mit der Sorge um den Bucheinband 
mag ich mich mit Rückficht auf den verfchieden- 
artigen Gefchmack der Bücherfreunde nicht be- 
fchäftigen. Weil ich meine, daß das Buch einen 
guten Einband verdient, biete ich es den Bücher- 
freunden ío an, daß fie (ich nach ihrem Ge- 
ſchmach den Einband herſtellen laffen, den fie 
wollen. Ich bin bereit, das Buch in einem 
guten handgefertigten Einbande zu liefern, der 
niedrigſte Preis eines ſolchen Einbandes beträgt 
ſelbſt bei einfachſter Ausführung fo und foviel 
Mark, weil billiger die und die Vorzüge der 


Leder intarſia mit Handvergoldung und 
Blinddruck von Joh. Rudel. 
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Handacbeit nicbt 
erreicht werden 
können. Gerade 
folche Feftftellun- 
gen des Verle- 
gers (fie find hin 
undwieder,wenn 
auch noch zag- 
haft, in letter 
Zeitverfuchtwor- 
den) könnten viel 
dazu beitragen, 
bei den Bücher- 


freunden auch 
eine höhere Be- Pergament mit Beiztechnik und blind- 


achtung desBuch- gedruckten en u. Punkten von 
einbandes gewif- 

fermaßen zu erzwingen, fie daran gewöhnen, 
auch beim Bucheinbande Unterſchiede zu 
machen zwifchen dem unachtſam gebrauchten, 
wenig geſchonten Nachſchlage werke, dem wissen- 
ſchaftlichen Handbuche, das durch jede neue 
Auflage veraltet, dem Mode roman, der саф 
geleſen, raſch vergeſſen wird (Büchergruppen, 
für die der Maſſeneinband durchaus berechtigt 
ift) und einem standard work der Bücherei, 
das fih nicht nur ein Menſchenalter hindurch 
(eine Friſche bewahren foll, ſelbſt wenn es viel 
geleſen wird. Solche Feſtſtellungen, die dem 
Buchbinder wie dem Buchkäufer ſehr nützlich 
wären, würden den Verleger nicht in ſeinen 
gefchäftlichen Rückfichten ftören: fein Verdienft 
gerade an den fogenannten Luxuseinbänden 
pflegt fehr gering zu fein. Und wofern der 
Verleger feine Aufgabe für erfüllt hält, wenn 
er ein Prachtwerk in tadelfreiem Druck auf tadel- 
freiem Papier in den Handel bringt, wird ihnen 
die Löfung der Einbandfrage für diejenigen 
Bücherkäufer, die fich nicht felbft damit be- 
fchäftigen wollen, von den Sortimentsbuchhand- 
lungen abgenommen werden, die dann vielfach 
als Vermittler zwifchen Bücherfreunden und 
Buchbindern auftreten werden. (Eine Vermitt- 
lung, die deshalb vorzuziehen ift, weil dabei 
die Einbandfrage jeweilig für den einzelnen 
Fall erörtert wird und nicht wie in der Vor- 
anzeige des Verlegers lediglich in dem allge- 
meinen Vorſchlage befteht, einen beftimmten 
handgearbeiteten Einband vermitteln zu wollen, 
der, foweit der Einbandfchmuck in Betracht 
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kommt, eigentlich doch ein Maffeneinband ift, 
der für die fo gebundenen Exemplare der Auf: 
lage der gleiche bleibt). In London gibt es eine 
weltberühmte Buchhandlung (John G. Edward 
Bumpus, Limited, 350 Oxford Street W.), die 
ein ftändiges großes Lager von ſchön gebundenen 
Prachtwerken zu Gefchenkzwecken ufw. unter- 
hält, dabei auch die bekannten Buchbinder des 
Kontinents beriickfichtigt. In Paris kann der 
Bücherkäufer in allen denjenigen Buchhand- 
lungen, deren Kundenkreis ein beſonderes 


Intereffe an modernen livres d' amateur hat, 
jederzeit ſchöne fertige Einbände oder doch 
wenigſtens vielfeitige Huskunft über die Meiſter 
der Kunftbuchbinderei, die Art ihrer Arbeit 
und ihre Preife erhalten. In Deutfchland ift 
vorläufig noch immer der Verleger von »Aus- 
gaben für Bücherfreunde« derjenige, der den 
(möglichft billigen) Einband zu beforgen hat, 
nicht zu feinem Vorteile, nicht zum Vorteil 
der Buchbinder und nicht zum Vorteil der 
Einbände folcher Ausgaben. 


= =c 


ELBERFELDER BUCHKUNST I. 


Johannes Rudel einen guten Klang. Vielen 

ift er Lehrer, vielen Freund, und manchem 
beides gewefen. Jahrelang war er eine Stütze 
der Fachſchule von Hüttich, und die Erfah- 
rungen, die er dort als Unterrichtender ge- 
fammelt, haben ihn zu einem der beften Fach- 
lehrer gemacht, über die wir in unſerer 
heutigen Fortbildung zu verfügen haben. Seine 
Selbftlofigkeit, fein zurückhaltendes Wefen, 
das faft als Scheu vor der Öffentlichkeit er- 
fcheint, haben Schuld daran, daß man fo lange 
Zeit wenig von ihm fah, daß man den Namen 
Rudel zu felten nennen hörte, wenngleich er 
doch in feinen, d. b. in unferen Kreifen, ein 
bekannter und hochgeachteter Fachmann war. 
— Vielleicht hat ihn gerade diefe Eigentüm- 
lichkeit zu einer der am meiften fympatifchen 
Perfönlichkeiten gemacht. 

— — — Wenn wir feinen 
Arbeiten eine ganzbe- 
fondere Wiirdigung 
widmen, fo holen wir 
eine längft verfäumte 
Pflicht nach. Aber es 
ift nicht ganz leicht, 
dies zu tun. Faft mit 
Gewalt muß man 
diefem hervorragen- 
den Fachmann feine 
Schätze abdringen. 
Und doch ift jedes 
— eine Koftbarkeit. Wir 
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in Prag gefeben, was unfer Fach an die, 
fem Mann hat. Dort waren reichlich gute 
Arbeiten ausgeſtellt. Aber das, was der Eng- 
lander »finifh« nennt, das unter allen Um- 
ſtänden Fertige und Vollendete, haben wir 
außer bei Rudel doch nur vielleicht noch bei 
Bydzowski gefunden, wenigſtens war es bei 
anderen Hrbeiten nicht ſo augenfällig zutage 
tretend. Um ſo erſtaunter mußte man ſein, 
als in einer offenbar lanzierten Kritik die 
Rudelfchen Arbeiten nicht in der ihnen ge- 
biihrenden Weife gewiirdigt wurden. 

Da hielt denn ihr Berichterſtatter es für 
notwendig, an Ort und Stelle, d. P. beim 
Künftler felbft, einmal Umfchau zu halten, ihn 
in feiner Klaufe aufzuſuchen und Stück für 
Stück nicht allein mit den Augen, fondern auch 
mit den »Fingern« und mit dem »Herzen« an- 
zuſehen. 

Selten ift uns eine fo genußreiche Stunde 
geworden! Wie der 
richtige Bücherfreund, 
fo hat Rudel jeden ein- 
zelnen Band in ein be- 
fonderes Gehäuſe ип: 
tergebracht, in einem 
Karton, der in Farbe 
und Huf machung genau 
fo zum Buche paſſened 
erdacht und geplant iſt, 
wie er am Buche ſelbſt 
Vorſatz, Überzug, Ka- . 
pital und Schnitt zu- 
fammen ftimmt; ein 
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einziger Akkord die ganze Arbeit und immer 
ein Vollklang. 

Rudel fit ja an einer Stelle, an der man 
mit aller Macht beftrebt war, die exotifche 
Batikarbeit als eine moderne Erleuchtung zu 
preifen, und man hat es dem Schriftleiter des 
»Archiv f. Buchb.« fchwer übel genommen, daß 
er diefe Technik für den Einband als unge- 
eignet, unzulänglich und unfauber bezeichnete. 
— Rudel hat diefen Gebrauch abgeftellt, wie 
ja überhaupt von den Düffeldorfer Kiinftlern 
heute das Batiken als überlebt 
bezeichnet wird. Mit Recht! 

Aber Rudel hat das getan, 
was wir bereits vor Jahren 
als das Beffere empfohlen 
haben. Er hat auf die alte 
Buchbindertechnik der Be: 
handlung mit Decklack zurück- 
gegriffen und — was das aller- 
befte — er färbt nur mit 
echten Farben. Der ganze 
Anilinmißbrauch ift von Rudel 
verworfen, er hat auf unfere 
alten, guten Buchbinder- 
rezepte zurückgegriffen, er 
färbt mit lichtbeftändigen Far- 
ben. Ka 

Im wefentlichen handelt es 
fich bei der vorftehenden Tech- 
nik um Pergament, dochhatten 
wir jetzt in Prag auch einen in ähnlicher Weiſe 
behandelten Band gefehen, der beſonders auf- 
fiel; die wenigſten werden gewußt haben, аай 
die Behandlung hier nicht auf Pergament, 
fondern auf Japan-Papier ftattgefunden hatte. 
Und da hat Rudel fich wieder als bahnbrechend 
gezeigt mit der Wiederbelebung einer Technik, 
die urfprünglich für andere Zweige des Kunſt— 
gewerbes — für die technifche Zeichnung — 
gedacht war. — Es ій jetzt über 30 Jahre 
her, daß das Aufbringen einer Gummi-Refer- 
vation von dem Deutfch-Ruffen Günzberg nach 
Deutſchland gebracht wurde. Das Verfahren 
war aber durch die Art feiner Anbietung zu 
umſtändlich geworden: es hat fich nicht ein- 
bürgern können. Der Berichterftatter hat es, 


trotz der immerhin koftipieligen Erwerbskolten, 


als nicht genügend brauchbar beifeite gelegt und 
nur gelegentlich einmalin Anwendung gebracht. 
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Weißes Schweinsleder, Handvergoldung mit 
Blinddruck von Job. Rudel. 
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Das hat nun Rudel mit Glück und Gefchick 
aufgenommen und da in Anwendung gebracht, 
wo er Ausfparungen im marmorierten Mufter 
beabfichtigt. — Das Bändchen ift aber verkauft 
worden und wir können es bier nicht mehr 
vorführen. Aber auch nach anderer Richtung 
hin haben uns die Arbeiten Rudels fo febr 
angeheimelt: er pflegt den Blinddruck, ja faft 
fcheint es, daß er ibn vor der Handvergoldung 
bevorzugt. Das gibt natiirlich feinen Arbeiten 
einen ganz eigenartigen, rein perfönlichen Zug. 

Wenn man die Arbeiten 
anſchaut, fo ift diefe Bevor- 
zugungdesBlinddruckeskaum 
noch auffallend. Im Entwurf 
hat Rudel ftets gezeigt, daß 
er die Werke deralten — nein 
der älteften Meifter genau 
ftudiert und nutzbar gemacht 
hat. Die alten Blinddrucke 
und Raumteilungen der 
Mönchsbände find es, denen 
er nachgegangen ift. Das 
Rechteck in den verichieden- 
ften Gliederungen ift zu einer 
Bedeutung gebracht und in 
einem Reichtum der Formen, 
wie fie von den englifchen 
Arbeiten, die ja fo vielfeitig 
und oft gedankenlos kopiert 
wurden, nicht annähernd er- 
reicht werden (fiehe die Abb. S. 11-15). Daß 
Rudel aber nicht eigenwillig ift und nicht ver- 
fchmäht, was gewiffermaßen ап der Elberfelder 
Schule bereits eine kurze Tradition hat, das fehen 
wir an dem Pergamentbande auf Seite 10. Wir 
hatten fchon früher Gelegenheit, einen ähnlichen 
Band von Rudel zu bringen. Auch Weife in 
Hamburg hat ja die Richtung von Elberfeld 
übernommen und wiederholt bevorzugt. 

Rudel hat auch den Mut, den bereits auf ab- 
fteigender Bahn befindlichen Lederfchnitt unter 
feine Techniken aufzunehmen. Daß er fich be- 
ſcheidet und auf Flachtechnik befchränkt, foll 
ihm hoch angerechnet werden. Daß er aber 
verfteht, diefe Technik auch ornamental fo zu 
behandeln, daß fie den beften modernen Ent- 
würfen zur Seite geftellt werden kann, ift fein 
befonderes Verdienft. Es zeigt fich, in wie kur- 
zer Zeit er fich den fortgefchrittenen Grundſätzen 
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moderner Verzierungsweife, wie wir fie im 
Wetten nun anerkennen, angepaßt hat, und wie 
felbftändig er dabei vorgeht. 

Alles in allem: Rudel ift einer von denen, 
die tonangebend für die Zukunft unferer Buch- 
kunft find, und die berufen find, gerade im 
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Rheinlande, wo ein reger Kunftfinn in weiten 
Kreifen bereits vorhanden ift, zur Verbreitung 
desfelben noch befonders beizutragen. 

Wir werden im Il. Teile unferer Befprechung 
nochmals das Wort zum gleichen Thema 
nehmen. 


== — = 


VERSCHIEDENES. 


Ein Lefer dec »Beitrage zu einer Gefchichte 
der Technik des Bucheinbandes« hat es ziem- 
lich auffallend gefunden, dañ das Buch von 
Krünig an erfter Stelle benutzt wurde, weil 
Krünig nur in wenigen Stichworten gründlich 
(ei. Um weiteren Mißverftändniffen vorzubeu- 
gen, möchte ich noch einmal, wie ſchon in den 
einleitenden Worten der »Beiträge« darauf hin- 
weifen, daß fie eine vorläufige Materialſamm- 
lung, keine fyftematifche Materialfichtung fein 


der intereffante Mitteilungen auch von 
anderer Seite den Lefern des »Archivs« 
gewiß willkommen fein werden. Ob bei 
einer endgültigen Kritik übrigens der Krüniß- 
Hauptartikel über den Bucheinband fehr niedrig 
einzuſchätzen wäre, fcheint mir zweifelhaft. Die 
in der langen Erfcheinungszeit und in der 
wechfelnden Mitarbeiterfchaft des großen Sam- 
melwerkes begründeten Schwächen habe ich in 
der Anmerkung angedeutet, fie zeigen fich aber 


follen; eine Sammlung, die ich keines- m.E. nicht in dem abgedruckten Mantelartikel. 
wegs allein durchführen kann und zu B. 
=] 
BUCHERSCHAU. 
Lehrbuch der einfachen, doppel- Lehrgang für Buchdrucker. Zum 
ten und amerikaniſchen Buchführung Gebrauch an Fortbildungsſchulen. Herausge- 


nach einem teilweiſe neuen, ſehr einfachen und 
wichtige Vorteile bietenden Syftem von Ferdi- 
nand Schrey. In Typendruck mit zahlreichen 
Tabellen. Preis 1,50 M. Berlin 1910, Verlag 
von Ferdinand Schrey, Beuthftr. 2,3. 


Das vorliegende Werk iſt das Ergebnis einer 
eigenen praktiſchen Tätigkeit als Kaufmann und 
gleichzeitig des Studiums der Hauptliteratur 
auf dieſem Gebiete. Der Verfaſſer, Inhaber 
eines großen Geſchäftes, in dem er das Haupt, 
buch der doppelten Buchführung perfönlich führt, 
ift von befreundeten Firmen zu der Heraus- 
gabe deier Anleitung gedrängt worden. Nach 
dem Buch find die verſchiedenen Arten der 
doppelten Buchführung leicht zu erlernen, und 
viele Firmen, die ſich jetzt mit der einfachen 
Buchführung begnügen, werden diefe doppelte 
einführen und davon große Vorteile haben. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


geben von Wilh. Pötter, Effen, und W. Kref- 
ting, Barmen. 12 Tafeln in mehrfarbiger 
Lithographie, im Format 30! >< 21!/, ст. In 
Mappe, Preis 2 М. Verlag von Wilh. Knapp, 
Halle a. S. 


Der Buchdruck mit all feinen Gliedern ift 
ein Gradmeffer der allgemeinen Bewegung auf 
kunftgewerblichem Gebiete. Durch den Buch, 
druck kann heute das gute zeitgemäße Emp- 
finden bis felbft in die Kreife eindringen, denen 
fonft nähere Einfichten verfchloffen bleiben. So 
kann der gute Buchdruck helfend und fördernd 
das Kunſtgewerbe unterftügen. — In dem vor- 
liegenden Werk find für Buchdrucker eine 
Anzahl Vorlagen für Druckfachen zufammen- 
geſtellt, die mit wenig angewandten Mitteln 
fachlich und dem Auge woltuend dargebracht 
werden können. 


Druck der Buchdruckerei des Waiſenhauſes in Halle a. S. 
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DIE KUNST DER ALTEN BUCHBINDER 


AUF DER AUSSTELLUNG VON BUCHEINBAENDEN 
IM ALTEN SCHLOSS ZU STRASSBURG, ELSASS 
VERANSTALTET IM OKTOBER 1907 DURCH DIE 
LANDESVERWALTUNG VON ELSASS-LOTHRINGEN 


133 ABBILDUNGEN MIT TEXT UND EINLEITUNG 
VON DR. K. WESTENDORP 


AUF KUNSTDRUCKPAPIER GEDRUCKT, IN VORNEHMER AUSSTATTUNG PREIS Mk. 5,40 


om 6. Ыз 20. Oktober 1907 veranſtaltete die Landesverwaltung für Elſaß- Lothringen 

in den Räumen des Alten Schloffes zu Straßburg eine. Ausftellung von Bucheinbänden. 

Das reichsländiſche Miniſterium verband mit diefer Ausftellung die Abfiht, dem Buch- 

gewerbe des Landes durch Vorführung künlftlerifch hervorragender Beifpiele alter Buchbinde- 

kunft neue Anregungen zuzuführen und einen Zweig des Kunfthandwerkes neu zu beleben, 
der in Deutſchland im Laufe des 19. Jahrhunderts völlig vernachlaffigt war. 


DIE INTERESSANTESTEN UND BESTEN EINBÄNDE DIESER AUSSTELLUNG SIND NUN AUS. 
GEWÄHLT WORDEN UND IN DEM VORLIEGENDEN BUCHE ZUR DARSTELLUNG GEBRACHT 


VERLEGT BEI WILHELM KNAPP IN HALLE A.D.SAALE 


Die patentierte bänderlose Bogen- Einführung 
ai „ Falzmaschinen 


Patent, mit groBartigen Vorziigen und von verbliiffender Einfachheit — liefern nur 


e D 
Alteste, erfahrenste Falzmaschinen- 
daher Preusse & Co., O. m. b. H., Leipzig. fabrik Deutschlands, gegründet 1883. 
ohne 
25jährige Erfahrung. Falzmaschinen für Leistung bis 5000 Bogen іп 1 Stunde 
Konkurrenz. BEE” Tausende von Referenzen. gefalzt und beschnitten, laut Käufers - Zeugnis. 
ж + 


Unsere Falzmaschinen arbeiten mit automatischen Bogen-Anlegern verschiedener Systeme, 
=F] seit längerer Zeit in grösserer Anzahl. vv 
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banzautomatische Bogen - Falzmaschine] ғ" -Heftmasohine ЕН 


auch halbautomatisch, Leistung 3000 ge- юше шесе w aut Druckpressen - Falzapparat 

falzte Bogen in 1 Stunde u. für Handaniage. Feste Heftung. zum Anschluß an die Druckpresse 
Mit Vorrichtung gegen Quetschfalten selbst in starksten Sparsamster Fadenverbrauch. in gleichem Tempo falzend 
Papieren u. verstellbaren Doppel-Faden-Heftapparaten, Bis 3600 Heftungen pro Stunde. für ganze, halbe und viertel Bogen, 
D.Reichs-Pat. für feinsten Kunst- u. Illustrationsdruck. Für Bücher bis 72cm Höhe. auch Beilagen einzufalzen. 


26 Prämilerungen und Staatsmedaillen. — Offerten zu Diensten. 
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MERSEBURGER BUNTPAPIERFABRIK 


SEBASTIAN HEILMANN mm _sGefellfchaft mit befchränkter Haftung 
MERSEBURG 


fabriziert 
Fantafie-Leder- und Marmorpapiere, Glanz-, Glacé-, Chromo-, Etiketten- 
Cichorien-, wafchecht Glanz- und Glacé-, Walzendruck-, Plakat-, 
geprägt Cambric-, Leder-Imitations-, Mafer- und Holz- 
mafer-, ſchmale Rollen-Papiere, Pappen und 
s Kartons, geſtrichen und beklebt 


‘Cliches; 


nach jeder Vorlage 


Autotypienu.Zinkatzungen 


Holzschnitte *Galvanos ` 
opitzerfypie- Cliches 
© Dreifarben-Autotypien © 


"uska GERSTNER-LEIPZIG.. 


Graphische Kunstanstalt UW 
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Verlag von Wilhelm Ku app in Halle а. $. 


L. Brade’s Thustriertes Buchbinderbuch 


Ein Cebr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei 
und aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken 
VOR 


Hans Bauer, 


Buchbindermeister und Inhaber der Geraer Fachschule für Buchbinder in Gera (Reuss) 
Fünfte neu bearbeitete Auflage 
mit 240 Textillustrationen, Originalzeichnungen, 20 Original-Marmoriermustern und 22 Cafeln 


Preis s Mark. 


Der beste Beweis für die Uorziiglichkeit und Beliebtheit von Brade’s Buchbinderbuch ist der 
Umstand, dass die starke vierte Auflage in der kurzen Zeit von zwei Jahren abgesetzt wurde. Brade’s 
Buchbinderbuch ist jetzt das angesehenste und allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei und 
ist Tür Meister, Gesellen und Lehrlinge ein unentbehrliches Hilfsmittel. Es bietet den Vorteil шаа Preises 
und unterrichtet dabei in übersichtlicher und klar verständlicher Weise über das ganze Gebiet der Buch- 
binderei von den einfachsten Vorarbeiten bis zur Vollendung des Bucheinbandes und über alle in das 

Buchbindereifach einschlagenden Arbeiten. 
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Empfehlenswerte Bezugsquellen 
fur Buchbinderei-Materialien. 


Bester Ersatz für echt Blattgold. 


Ee Ee en * 
Einsendung von 70 Pig. in Marken. 


Cramer & Mainzer 


6. m. b. H. 
FURTH in Bayern. 


Netto & Klepzig Leipzig. 
Moderne Einbandstoffe für Grosshuchbindereien 


Grosstes ee 


Anton Spindler, Leipzig. 


6095 Fernspreoher 6095 


Lieferung sämtl. gan 

baror und bester = Rotguss-Schriften, 

Gravierungen f. Hand- u. Presse- Vergoldung zu Fabrikpreisen 

Alleinvertrieb der Frau Prof. Lilli Behrens-Papiere u. Lager. 

Grosse Musterauswahl in sämtl.Callcos, Fantasieleinen usw. 
Überzug- und Vorsatzpapiere usw. 

Stets Neuhelten. ::::::::::: Beste Bedienung. 


6G Papiere 
Kartons 
берілме  Aktendeekel 
moderne 


Umsehlagpapiere 
lefert 
Pappen gut see 


Kefersteinsche Papiergrosshandlung 
=== Halle (Saale). 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 ° M 40,— 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 М 40,— 


6 Aufnahmen M 40,— netto, 


12 e M 70,— 


Walter «Маек, Hamburg 


Sämtliche 


e Materialien, 


Buchbinderei- неке 
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Günstigste 
Bezugsquelle 
für 


HEFTDRAHT 


prima verzinnt, 
prima verkupfert, 
flach und rund, 


auf Spulen u. auf Ringen. 


Kreidler s Mefallwerk, 
Stuttgart. 


Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. 


Nalur-Vorsatz -Papiere 


aller Art liefert 


Berth. Siegismund 


Leipzig, Stephanstr. 16. 


F. Klement, Leipzig, Seeburgstr. 36, 


älteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 
Presse. 


= Eigene solide Erzeugnisse. = 
—— EEE 


6 Aufnahmen М 70,— netto, 


12 „ 


Universalkleister 


anerkannt bester Klebstoff, immer gebrauchsfertig 
durch einfaches Verdünnen mit kaltem Wasser. 


Ergiebig, billig, praktisch. 


Probe und Prospekt gratis. 
Otto Epstein, Berlin NW.,Brückenallee20. 


Gewiss! Am billigsten 


sind Sie immer daran, wenn Sie nur das beste 
Material verwenden. Die Blattgoldfabrik 
C. Kühny, Augsburg 3 ist bekannt durch die 
Güte ihres Fabrikates und sendet stets gerne 
Muster und Preise. :: Referenzen erbeten. 


M120,— „ 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 n M 40,— n 


Carta Radica са atc 


sortiert in 3 Farben, zur Nachbildung alter Einbände 
sehr geeignet. 
Muster und Preise bereitwilligst sofort. 


Oe: Оа Giuseppe Ladstetter, Trente 


— ` SEE “EEE ee — = 


t 0010 
GE Ae 


gé Wi AAT 


ege 


Ce 
HA% Б: E ER 
E > ` Beckie für Buchbinderei“ Р 
| Ce NIE sa 
| vnd auf Wunsch an jede ihr И, | | Ч | RS 
i E „teilte Adresse | а : RE e) <=> — s d кн > zT 1 En Ee 
Ge sofort gratis und franko gesandt | | — Е So Sea: | SW 
Ce A w vw HM | 28 E 
EX ete Got von der Wilh | Ке Ilc chi | Ser 
Kg < Verlagsbuchhandlung Š HI ео s d 0 ger N ор 
2 Wun elm Knapp, Halle a. 5. Inhaber: | St tte rf, Ee 
ez. ра манер 1. ‘Wilh. Finckh und Eug. Неше. Ц = РА H 
— А | | | 7 Q als 
E ederleim ; DEA . 
1 Buchbinderei-Materiien | 
š KR Ofenbacha M. Werkzeugen ш und Matcinen ЖК 
ZENS АДЕЛ, 
a | ter 
„u — ` SE, 
= zg mm — кэ Erifes Fadıgeichäft | der — ҮК ХУ Е 
! i . 79 А 
au 


< zur 


s _ Photographie 


Pasty Von 
| Lay в. Pizzighelli, 


Buchbinderschriffen 


in den besten Schnitten der Jetztzeit 
für Hand-und Pressvergoldung 


liefern in erstklassiger 
Ausführung 


ү? di k. u. k. Oberstleutnant a. D. 
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-Mit 255 Abbildungen und 27 Tafeln. 
1 vermehrte und verbesserte Auflage. 
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Ze Elegant gebunden Preis 4,50 M. 


3 Unterricht 
( їп allen Kunsttechniken des 
Faches bei mässigen Preisen 


und unter günstigsten Be- 
GË Seen: erteilt 


Paul Adam, 


Fachschule für kunstgewerbl. 
a | З Buchbinderei. 
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Patent-Karten- u. Bogen- 
E Anklebemaschine | ar 


„ers 


zum Ankleben von einzelnen Blättern, Karten, Bildern usw. 4. 
an die ganzen Bogen, sowie zum Umhängen von Vorsatzbogen. ` 


Bereits 250 Stick verkauft! 


D 


Grosse Grosse 
| Ersparnis | Ersparnis | 
` an ЎЗ u 

leit un Zeit und 


Mit Spezial-Prospekt nebst Referenzen und Arbeitsproben stehen wir gerne zu Diensten, 


Gebrüder Brehmer 
Leipzig - Plag witz. 


Spezialitaten: Draht- und Fadenheftmaschinen jeder Art, Bogenfalzmaschinen. 
Grösste und älteste Spezial-Fabrik der Branche! | 


Filialen; LONDON Е.С. PARIS WIEN V 
12 City Road. 60 Quai Jemmapes. Wiedner Hauptstr, 84. 


Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle a. S. 
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ZUGLEICH FORTSETZUNG DER ILLUSTR. ZEITUNG 
‚FÜR BUCHBINDEREI u. CARTONNAGENFABRIKATION 


ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE U. HANDWERKSMASSIGE 
- BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHÄFTS- 
-BUCHER-FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG WG 
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PAUL BACZYNSKI, Kunftbuchbinder, Straßburg. HANS BAUER, Fachfchullehrer, Gera. Dr. G. H. Е. BOGENG, Berlin. CARL 
- BOTTGER, Handvergolder der Reichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Buchbindermeifter, Kgl. Weinberge Prag. W. COLLIN 
Kgl Hofbuchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lehrer an der Akademie für graph. Künfte, Leipzig. Dr. OTTO VON FALCKE, 
Direktor des Kunftgewerbemufeums, Berlin. FLYGE, Kunftbuchbinder, Kopenbagen. JULIUS FRANKE, K. u, K. Hofbuchbinder, 
Wien. GLINGLER, Buchbindermeifter, Rom. Dr. GOTTLIEB, Wien. GERH. GRABERT, Buchbindermeifter, Arnswalde. AD. HILDE- 
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Direktorialaffiftent, Berlin. E. LUDWIG, Kunftbuchbinder, Frankfurt a.M. P. LUTHMER, Profeffor, Direktor der Kunſtgewerbeſchule, 
Frankfurt a. M. Dr.MASNER, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Breslau. HERM.MUTHESIUS, Gebeimer Regierungs- и. Gewerberat, 


Berlin. HUGO NITZSCH, Buchbindermeifter, Danzig. WILLY PEILER jr., Handvergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunftbuch- 
ү binder, Hamburg. Н. М. REFSUM, Kunftbuchbinder, Chriftiania. RUDEL Fachlehrer, Elberfeld. F. SCHICK jr., Buchbindermeifter, 
‘Karisrube i. В. OTTO SCHICK jr., Kunſtgewerbler, Karlsrube і. В. EWALD SCHMIDTSDORF, Handvergolder, Berlin. CARL 


SCHULTZE, Kunftbuchbinder, Diiffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, Diiffeldorf. ALB. SICHLER, Bern. OCTAVE 


_ UZANNE, Saint Raphael, Frankreich. FRANZ VOGT, Königl. Hofbuchbinder, Berlin. PAUL VOLCKMANN, Zeichner, Berlin. 


LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinfpektor am technolog. Mufeum, Prag. F. X. WEINZIERL, Maler und Ledertechniker, Neu- Paſing. 
RENE WIENER, Kunftbuchbinder, Nancy. OTTO ZAHN, techniſcher Direktor, Memphis. FRANZ ZICHLARZ, Kunftbuchbinder, Wien. 
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6158 Maschinen 


wurden im Jahre 1909 von mir geliefert. Es ift dies der befte Beweis | 
=== für die Beliebtheit der Krauſe'ſchen Maſchinen. 


mit OChnell-Schneidemaschine „Krause“ 


arbeiten heiñt: rationell arbeiten. 
Stets sauberer und akkurater Schnitt. 


us - 
. 


> | Die schwere Pressung, D. R.-Pat. Nr. 131991, halt jedes 
(7 Material unverriickbar fest, wirkt vollständig selbsttätig 
| Аз | für alle Höhen ohne jede Einstellung und nimmt bei wachsen- 
1 d dem Schneidwiderstand noch zu. 
W УЗ Zeitersparende Einrichtungen, wie Schnittandeuter, Schnell- 
B. Аъ sattel mit Mikrometerschraube, Schmalstreifenschneider 
a Ki etc., machen das Arbeiten leicht und bequem, 
f t S x | 
{ KARL KRAUSE: Leipzig | 
5 RK 2 Lager BERLIN: SeydelstraBe 8/13. | 
Ж | 
# - І 
. 
AR VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE А. 5. 
. 


| 
DIE BUCHBINDEREI UND DAS | 
ZEICHNEN DES BUCHBINDERS 


; FUR FORTBILDUNGS- UND HANDWERKERSCHULEN 
h Ë fachmännifch erläutert von 


PAUL KERSTEN, | 
| 
| 


KUNSTBUCHBINDER, ZEICHNER UND LEHRER DER KUNSTKLASSE DER BERLINER BUCHBINDERFRCHSCHULE, 
EHEMALS LEHRER FUR FACHMANNISCHEN ZEICHENUNTERRICHT AN DER ZWEITEN STADTISCHEN PFLICHT- 
FORTBILDUNGSSCHULE IN BERLIN 
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Mit 175 Abbildungen auf 32 Tafeln 


PREIS М. 3.— 


INHALT: Allgemeines — Die Werkzeuge, Mafchinen und Materialien des 

° Buchbinders — Die Einbandarten — Technik des Bucheinbandes | 
und Verzierungstechniken — Aſthetiſche Betrachtungen — Geſchichte des Buch- | 
einbandes — Das Zeichnen des Buchbinders — Buntpapier und feine Verwendung 


Gummierte Papiere Prospektheilagen 


weiß und bunt aller Art in Bogen und Rollen 
e erfahren durch dieses 


Patent-Plakatleiften e let. Spezialfachblatt wirksame 


Leipziger Gummier- und Lackier-Antftalt u. zweckentsprechende 
Schroeder & Co., Leipzig 56. Verbreitung. 
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Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


Ratgeber 


für 
Anfänger im Photographieren. 


Leicht faßliches 
Lehrbuch für Amateurphotographen. 


Von 
Oberstleutnant Ludwig David. 


Magdeburger Sraviranfialt 
vormals dém. Koch & Со. т. C. J., Magdeburg 


Teſſingſchriffen und 


fir Vergoſbepreſſe u. Handvergohung 


ZI е r a [ für Buchbinòereien 


Mufter auf Verlangen bereitwifigf. —— 


48. — 50. Auflage. 142.— 150. Tausend. 
Preis 1,50 Mk. 


Lehrbücher der Buchbinderei 


von Paul Adam, Düsseldorf. 


Heft 11: 
Paul Adam, Düsseldorf, 


Das Marmorieren des Buchbinders 
auf Schleimgrund und im Kleisterverfahren. 


Anleitung zur Anfertigung aller zur Zeit üblichen Marmorarten für Buchschnitte u. Papiere. 


Mit 112 Abbildungen, Farbentafel und Schablonen zum Auf- 
finden der Ergänzungsfarben und 24 Original-Marmoriermustern. 


Preis Mk. 3,—. 


= Verag. von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


WEIDES x маг /leuño:t/ ma э Neuheit! | q 
] | Künstlerische figürliche Pressungen, 


und Rarronnagenfabriken. 
Erſre Referenzen! 


Terracotta - Malerei, alt Gold, alt Silber. 


Zelluloidauflagen 


Weikbeck& Nickol 


Leipzig 81. KatalogaufVerlangen! 


in den verschiedensten Größen fiir Luxus-Schachteldecken, 
Albumdeckel, Portefeuilles, Kalenderrücken etc. 


Archiv Bearers | J. Kornblum, Berlin S0. 36, нек. ws 


verkauft preiswert (Bch. 35) 
ы 1 Kümmel Zelluloid- und Luxuspapierwarenfabrik. 
Paplerhandlung Osterode a. Harz. 


Nur Engros und Export. Gegründet 1870. 
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Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 


des 


Geraer Fachschule für Buchbinder „Archiv für Buchbinderei“ 


von Hans Bauer, Gera, R. j. L. 
ehemal.langjšhr. Leiter u. erster Lehrer d. früheren Horn & Patzelt schen Vergoldeschule. 


wird auf Wunsch an jede ihr mitge- 
teilte Adresse 


Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc. sofort gratis und franko gesandt 


besonders im regelrechten Bucheinband. 


Während meiner 20jšhrigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet. VON ase 
Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. Verl agsbu chhandlun g 
Eintritt jederzeit. • Prospeke kostenlos. Wilhelm Knapp, Halle a. S. 


Mühlweg 19. 


nach jeder Vorlage 


Autotypienu.Zinkatzungen 


Holzschnitte *Galvanos ` 
opitzertypie- Cliches 
о Dreifarben- Autotypien © 


а= LOUIS GERSTNER-LEIPZIG.. 
HWH Graphische Kunstanstalt. im] 


u Gegründet 1886 


— 


Í о © о © о о о Verlag von WILHELM KNAPP in HALLE a.S. о o o o o o o 


PAUL KERSTEN 


MODERNE ENTWURFE 
FUR BUCHEINBANDE 


BAND I: VORLAGEN FUR BAND Il: VORLAGEN FUR 


KÜNSTLER. LEDERBÄNDE GANZLEINENBÄNDE еч еч 


Jeder Band, vollständig in Mappe, enthält mustergültige Entwürfe von Buchdeckeln 
nebst zugehörigen Rücken. Die Vorlagen sind auf hellem Karton im Formate 
24x31 cm aufgezogen und so ausgeführt, daß sie in anschaulicher Weise die 
Wirkung wiedergeben, welche die ausgeführten Einbände haben. ooo0o0000000 ` 


Preis jedes Bandes Mk. 6,60. 


Das Werk hat allgemeine Anerkennung und weite Verbreitung gefunden; es hat Aufsehen in 
DS Ир Kreisen erregt und ist von der gesamten Fachpresse glšnzend besprochen 
worden. 


\ N una ZinKoqrafle“ 


— [eipzig/ 


Gravier-Anstalt: | 
liefert Stempel für Bucheinbände sowie 
Gravierungen für Luxusprägungen in Stani 
und Messing. Größte Auswahl von Messing: 
schriften und Garnituren zum Zusammen= 
setzen.@ Spez.Matalog-Umschläge. ic 
Zinkografie: 

Autotypien in Kupfer und Zink, erstklassige 
Ausführung. © Strichatzungen. se® 
o Drei- und Mehrfarbendétzungene 
в Zeichnungenin künstlerischer Ausführung. a 


|? AutotypienfürAutochrompostkarten. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle а. 8. 


DIE HERSTELLUNG VON BUCHERN, 
ILLUSTRATIONEN, AKZIDENZEN csv. 


von 


Arthur W. Unger, 


k. k. Professor an der К. К. graphischen Lehr - und Versuchsanstalt in Wien. ` 


460 Seiten Text, 166 Figuren, 52 Seiten Beilagen, 60 Tafeln. 
In vornehmem Ganzleinenband Mk. 9,75. 


Preis Mk. 8,—. 


Fin längst entbehrtes Buch ist mit dem vorliegenden 

Werke erschienen, das ebenso anschaulich wie er- 
schépfend ап der Hand einer reichen Fülle von 
Abbildungen darüber Aufschluß gibt, wie Bücher 
gesetzt, gedruckt, und Illustrationen hergestellt werden. 
Da eine solche kurzgefaßte und übersichtliche Ein- 
führung in das Gebiet der Graphik bisher nicht vor- 
handen war, kann das Ungersche Buch den vielen, die 
für Buchdruck und Reproduktion von Bildern Interesse 
haben, nicht genug empfohlen werden. Die Mittel 
graphischer Vervielfältigung sind neuerdings so sehr 


vervollkommt und durch die photomechanischen Pro- | und ihrerVerwendung zu bestimmtenZwecken zugeben. 
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DRESSEN 


ж. озш ышы ы 
100 PHOTOGRAPHIE 
MAPPENUALBEN 


EHRENBÜRGER 


BRIEFE nach per ANGABE 


MEINE SAMMLUNG UON 
EHRENGAÄBEN kostet 2M 


HEINRICH PFANNSTIEL 
WEIMAR 


zesse bereichert worden, daß es allen, die Bücher 
verfassen oder herstellen oder kaufen, in gleicher Weise 
erwünscht sein wird, eine Übersicht über die Verfahren 
zur Wiedergabe von Wort und Bild zu gewinnen. 
Diesen Überblick zu geben,. war Herr Professor Unger 
als Lehrer der weltbekannten k. k. graphischen Lehr- 
und Versuchsanstalt in Wien die geeignete Persönlich- 
keit. Er hat es auch verstanden, die Beziehungen der 
Graphik zur Kunst und das Wesen künstlerischer 
Reproduktion fesselnd klarzulegen und eine kritische 
Sichtung bezüglich des Wertes der einzelnen Methoden 


Schneidemaschinen- Messer 


bester Qualität 


Gravieranstalt L. Berens, Hamburg I 


Gegründet 1848 


Altrenommierte Spezialfabrik moderner Schriften und Zier- 
material für die Vergoldepresse und Handvergoldung aus 


Besenbinderhof 45 Gegründet 1848 


härtestem Glockenmetall eigner Komposition 
Eigene Giesserei — Moderne Maschinen — Kraftbetrieb 


Goldene, silberne etc. Medaillen ::: Stets Neuheiten 
Interessenten erhalten Muster kostenlos. 


liefert preiswert 
(auch zu Maschinen fremden Fabrikates) 
Karl Krause, Leipzig. 
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in 
Zuver- 
lässigkeit 


in 
Leistungs- 
fähigkeit 


der 


matische 
Falzmaschine 


matische 
Falzmaschine 


matische 


Falzmaschine Falz maschiae 


A. Gutberlet & Co. А. Gutherlet & Co, A. Gutherlet & Co. 2 А. Gutberlet & Go, 


Falzmasch. - Specialfabrik. Leipzig. Leipzig. Falzmasch, - Specialfabrik. 


VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE A.S. 


PAUL KERSTEN 
DER EXAKTE BUCHEINBAND 


DER GUTE HALBFRANZBAND : DER KUNSTLERISCHE 
GANZLEDERBAND UND DIE HANDVERGOLDUNG 


MIT 133 ABBILDUNGEN, 38 TAFELN, 48 MUSTERN 
VON BUNTPAPIEREN UND EINEM NACHWORT VON 
L. SUTTERLIN: „ENTWURF DES BUCHEINBANDES“ 


In vornehmſter Ausftattung Preis 8 M. 


п dem vorliegenden Werke beſchreibt der bekannte Kunftbuchbinder Paul Kerften die 
Einband- und Vergoldetechnik, wie er fie von vorbildlichen franzöſiſchen Meiftern 
übernommen, und, Eigenes hinzutuend, den deutſchen Arbeits- und Werkftattverhältniffen 
angepaßt hat. In dem Buche wird in ungemein eingehender, konftruktiver Weife die 
technifche Behandlung der einzelnen Handgriffe erläutert, die bei Herftellung und Ver- 
zierung der Bucheinbände nötig find. Das Werk gibt den ausführenden Fachleuten eine 
Menge neuer Gefichtspunkte fowohl in techniſcher wie in künftlerifcher Hinficht, wird aber 
auch Bücherfreunden, Sammlern, Bibliothekaren u. а. von Nuten fein. 


Deutsche Kunstleder- Aktien- Gesellschaft. 
eat) Coswigsachsen FADFIK: Kötitz bei Coswig i. S. кешегй е. 5в 
farbecht wa | SANOMIAIEINENM OP "una Porteteuitte-Branchen) е 
abwaschbar Kunstleder „Granito ‚u: ür die verschiedensten 
Schmaschen-Gewebe (Sämisch-Leder-Ersatz) 


Unerreicht Unerreicht 
in 4 ist deshalb 
Einfachheit Z der Erfolg 
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ZUGLEICH FORTS. DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FUR BUCHBINDEREI 


X. Jahrgang 


Mai 1910 


BUCHEINBAND IN MENSCHENHAUT. 


Von PAUL KERSTEN- Berlin. 


ber Einbände in Menfchenhaut hat man 
u des öfteren wohl [chon gehört oder 
gelefen, ohne daß etwas Sicheres dar- 

über feftzuftellen gewefen wäre. In Meyers 
Konverfations-Lexikon befindet ſich darüber 
auch nichts Verläßliches, trotzdem ift es immer- 
hin fehr intereffant, was dort darüber gefagt 
ift, fo daß es hier Plab finden kann: »Men- 


Einband in Menſchenhaut. 


ſchenhaut ift mehrfach zur Herftellung von 
Leder benutzt worden. In der Zittauer Rats- 
bibliothek befindet fich eine vollftändig gegerbte 
Menfchenhaut, die von einem Räuber ftammt. 
Sie ift weiß und fühlt ſich wie derbes Hand- 
fchuhleder an. Ein Graf von Erbach in Heffen 
ließ fih einſt aus der Haut eines Wildſchützen 
Hofen machen, und ebenfo wurden früher in 
Heffen vielfach Leibriemen und Hirfchfänger- 
Leiden aus Menfchenleder vom gräflichen 
Forftperfonal getragen. Im bayrifchen Armee- 
mufeum befindet fich eine Janitfcharen - Trommel, 
welche mit Menfchenhaut befpannt ift, und Ziska 


foll angeordnet haben, daß nach feinem Tode 
feine Haut auf eine Trommel gezogen werde, um 
mit deren wildem Klang feine Scharen zu 
begeiftern. Am ausgiebigften hat die fran- 
zöfifche Revolution Gebrauch von Menfchenhaut 
gemacht. Ein Rapport vom 20. September 
1794 berichtet von einem Fabrikanten in 
Mendon, der die Haut Guillotinierter zu 
Leder verarbeitete, und der Nationalkonvent 
unterſtützte diefe Induftrie mit 45 000 Fr. Der 
Citoyen Egalité foll Hofen nur noch aus folchem 
Leder getragen haben. Nach Hyrtl (Anatomie) 
befaß Granier de Caffagnac ein in Menfchen- 
haut gebundenes Exemplar der Konſtitution 
von 1793. Auf der Göttinger Bibliothek be- 
findet fich ein Exemplar des Hippokrates in 
Menfchenhaut gebunden.« 

Soweit der große Meyer. Weiter erzählt 
die Fama, daß der berühmte franzöfifche 
Aftronom Camille Flamarion in Menfchenhaut 
gebundene Bücher beſitze, an welches Einband- 


material hier fich fogar eine pikante Gefchichte 


knüpfe. 

Der hier abgebildete Band in Menfchenleder 
gibt mir nun die Möglichkeit etwas Authentifches 
über diefes überaus feltene Material zu fagen. 

Die mir vom Befteller des Einbandes ge- 
lieferte Haut, die ich in einer hiefigen Gerberei 
gerben ließ, hatte eine Größe von 65x75 cm, 
die nach der Gecbung um einige cm einge- 
ſchrumpft war. Die Narbung ift eine ganz 
merkwürdige, fie ift gewiffermaßeneine Miſchung 
von Macoquin und Schweinsledernarbung, der 
Rücken hat die gröbere Narbung, nach Bruft und 
Bauch zu ift fie mehr faffianartig. Die Feftig- 
keit ift eine fehr große, das Schärfen ift etwas 
mühevoll, da die Narbung ziemlich tief in der 
Haut figt; fonft fühlt es fih wie jedes andere 
Leder an, und wer es oberflächlich betrachtet 
und befühlt, wird der Meinung fein Maroquin- 
(Ziegenleder) vor fih zu haben. 

3 


Und nun zur Befchreibung des hier abge- 
bildeten Einbandes: 

Das Buch ift in Großquartformat und ent, 
hält verfchiedene anatomifche Abhandlungen in 
lateiniſcher, franzöfifcher und holländifcher Spra- 
che, die in den Jahren 1736 — 1741 erfchienen 
find. AlsVerlagsorte und Verleger find genannt: 
Leiden bei Theod. Haak und Amfterdam bei 
Jacob Graal & Heinr. Seth. Das Buch ift über- 
aus felten fein Hauptwert liegt in den farbigen 
mittels Kupferdruckes hergeftellten Zeichnungen 
des Künftlers Johann Ladmiral, fie find von 
einer unübertrefflichen Genauigkeit und Natur- 
treue, die erſtaunlich iſt; die Abbildungen ſind 
mittels 12—14 Kupferdruckplatten, jede in 
einer anderen Farbe von der Hand des Kiinft- 
lers ſelbſt eingefärbt und gedruckt worden. 
Es ift bezeichnend, daß fih der berühmteſte 
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deutſche Reproduktionstechniker geweigert hat, 
um die Abbildungen zu vervielfältigen, dafür 
irgend ein modernes Reproduktionsverfahren 
anzuwenden, da es ihm nicht möglich fei, auch 
nur annähernd eine getreue Wiedergabe her- 
zuftellen. 

Der Vorderdeckel trägt eingelaffen eine 
von dem Berliner Bildhauer Elfter prächtig in 
Silber modellierte Plakette, darftellend einen 
Negerkopf und Schädel, darüber der Name des 
Kiinftlers Ladmiral, darunter der Name des 
Beſitzers, das Ganze zugleich das Exlibris des 
Beſitzers darftellend. Das Vorfat, der Innen- 
deckel beſteht dem Wunſche des Beſitzers ent, 
fprechend aus je neun Maulwurfsfellen, das 
fliegende Blatt ift maulwurfsfarbene Seide. 
Der Schnitt des Buches ift in Oxydſilber ber, 
geſtellt. 


S — = 


UBER DIE HERSTELLUNG DER LEDERINTARSIA. 


ie Ausführungen über Lederintarfia in 
D Nr. 11 des IX. Jahrganges des »Archivs« 
waren fehr intereffant, foweit man fie 
als perfönliche Erfahrungen des Verfaffers be- 
trachtet. Da der Schreiber diefes mit Einzel- 
heiten nicht einverftanden ift, foll auch die ab- 
weichende Meinung hier eine Stelle finden. 
Hauptſchwierigkeit bei Intarfia ift entfchieden 
das Ausfchneiden der Leder, und an diefem 
Moment geht der Verfaffer des vorigen Artikels 
vorbei. Aber wenn hiermit verfucht werden 
foll, das zum Teil Unrichtige in den Ausfiih- 
rungen des betreffenden Hufſatzes richtig zu 
ftellen, fo muß fchon darauf hingewiefen werden, 
daß es bei der Ledervorbereitung zur Intarfia 
nicht allein genügt, wenn die zu verarbeitenden 
Leder gleiche Dicke haben, fondern daß fie 
auch über eine gewiffe gleiche Feftigkeit ver- 
fügen miiffen, weil allzu weiches Leder bei 
korrektem Arbeiten hinderlich ift. Diefe nötige 
Feftigkeit gibt man ihm durch Aufchagrinieren 
oder Polieren, je nach der ñct desfelben. 
Sodann muß die Aufeinanderlage der Leder 
zum Husſchneiden eine andere fein; denn wenn 
man das Einlageleder mit der darauf geklebten 
Zeichnung auf das Grundleder kleben würde, 
fo könnte man wohl Intarfien in nur zwei 


Farben ausführen, aber ſolche in mehreren und 
mit komplizierter Zeichnung wären gänzlich aus- 
gefchloffen, weil durch das Wechfeln 
der Leder, nachdem das erfte aus- 
geſchnitten ift, das zweite mit der 
erneut aufgeklebten Zeichnung nie 
exakt auf jene Stelle gebracht werden 
könnte, die durch die fchon ausge- 
ſchnittenen Ornamentteile der erften 
Farbe bedingt wäre. Außerdem wäre 
es höchft unpraktifch, wenn man zu 
einer Intarfiaausführung foviel Zeich- 
nungen benötigte, wie Farben darin 
vorkommen. 

Huch ift es unrichtig, Einlageleder 
und Grundleder zufammenzukleben, 
in gewiſſen Fällen ſogar unmöglich; 
denn wie wollte man auf dieſe Weiſe 
zum Beiſpiel Samtleder verarbeiten, und gerade 
Samtleder wirkt eingelegt überaus vornehm. 

Das richtige Verfahren iſt, wenn man auf 
der Riickfeite des Grundleders die ungefähre 
Stelle anzeichnet, wohin die Intarfia kommen 
foll, fie mit Kleifter mager beitreicht und die 
Zeichnung mit der Vorderfeite darauf klebt. 
Das Papier der Zeichnung muß deshalb dünn 
und durchfichtig fein, weil man jetzt das Orna- 


il 


Werkzeuge fiir 

Lederintarſia, 

um die Hälfte 
verkleinert. 
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ment auf der linken, welches nun die Vorder- 
feite ift, deutlich ſehen können muß. Die 
Deutlichkeit der Zeichnung fördert man, indem 
man die Linien mit Tuſche zieht. Sobald die 
Zeichnung angetrocknet ift, legt man das Ein- 
lageleder, mit der Vorderfeite nach unten, 
unter das Grundleder und befeftigt beides auf 
einer glatten Holzunterlage mittels kleiner 
dünner Stecknadeln. Um die Stiche der Nadeln 
ſchadlos zu machen, fett man fie in die Linien 
der Zeichnung, welche fpäter gefchnitten werden 
follen. 

Nach diefen Vorbereitungen kann man erft 
mit der eigentlichen Intarfia, dem Husſchneiden 
der Leder, beginnen. Hierzu benötigt man 
vier Meffer. Dieſe miiffen aus beftem Silber- 
ftahl gearbeitet fein und die Form haben, wie 
es beiftehende Abbildung zeigt. Die Breiten der 
Meffer find je eins 1, 2 und 3 cm, das vierte ist 
ſpitzer gefchliffen, in mittlerer Breite und wird 
zum AÄusftechen kleinfter Ecken oder Bogen 
gebraucht, wogegen man die übrigen je nach 
ihrer Breite für größere Husſchnitte benutzt. 

Das Husſchneiden gefchieht, indem man das 
Meffer faßt, wie die Abbildung zeigt, und dabei 
zwei Wichtigkeiten im Auge behält. Dieſes 
find erftens, was fchon im vorigen Hufſatz be- 
tont wurde, die ftete Senkrechthaltung des 
Meffers und zweitens der Umſtand, nie mit 
der Meſſerſpitze beim Schneiden die oberfte 
Schicht des Leders zu verlaffen. 

Das Husſchneiden an fich ift treffender Aus- 
ftechen zu nennen, denn dabei drückt man das 
Meffer in das Leder ein und zwar bis tief in 
die Holzunterlage, zieht es zurück, aber ohne 
die oberſte Schicht zu verlaffen, rückt foweit vor, 
wie die fchrage Schneide ſchon vorgefchnitten 
hat, und fticht wieder ein. Würde man den де: 
machten Schnitt beim Emporziehen des Meffers 
völlig verlaffen, fo könnte man fchwerlich das 
Leder bis auf feine unterfte Schicht in der alten 
Schnittrichtung wieder durchftechen und würde 
Hbſätze hinterlaffen. Der ſchon gemachte Schnitt 
muß ſtets dem Meſſer Richtung geben. Bei dem 
nun folgenden Huswechſeln der Leder iſt nur 
darauf zu achten, dañ die einzulegenden Teile 
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Handftellung fiir Lederintarfia. 


von der Riickfeite in das Grundleder gedriickt 
werden und daß die ſcharfen Schnittkanten 
nicht zurück gebogen werden. Um zwifchen 
dem Grundleder und der Einlage fefte Ver, 
bindung berzuftellen, ift von der Rückfeite 
Kleifter in die Schnitte einzureiben. Sogleich 
danach legt man einen Bogen Seidenpapier 
darüber und preßt das Ganze ein. Dabei ift 
von der Vorderfeite eine feſte glatte Fläche 
und von der Rückfeite ein weiches Tuch auf- 
zulegen. Das Tuch hat den Zweck, daß fich 
die eventuellen Ungleichheiten der verfchiedenen 
Leder nach der Rückfeite preffen können. Glatte 
Leder werden fo feft wie möglich eingepreßt, 
genarbte natürlich nur leicht. 

Wenn man Lederintarfia auf diefe Weile 
herſtellt und vor allen Dingen begriffen hat, 
wie das Husſchneiden vor ſich zu gehen hat, 
fo wird man bald erkennen, daß diefe Ver- 
zierungstechnik nicht zu den ſchwierigſten, fon- 
dern zu den leichteſten unſeres Gewerbes ge— 
hört. Ebenſo wird man erkennen, daß es ent- 
ſchieden die ausgeprägteſte Verzierungsart ift, 
deren Anwendung bei unſeren Arbeiten mög- 
lich iſt. Freilich wird ihre Wirkung nur dann 
zur vollen Geltung kommen, wenn das von ihr 
verzierte Objekt technifh fowie künſtleriſch 
vollkommen ift. Und diefe Vereinigung trifft 
man leider fehr felten. 

Ernft Georg, Hamburg. 


S ==. 
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NOTWENDIGE UBERFLUSSIGKEITEN — 
UBERFLUSSIGE NOTWENDIGKEITEN. 


Von Dr. jur. G. A. E. BOGENG. 


man eine ganze Reihe heutzutage »üb- 

libec< und darum allgemein geübter 
Binde- und Dekorationsmethoden aufzählen, 
die einerfeits nur noch als äußerliche Uber, 
bleibfel, als formale Refte alter, durch andere 
erſetzter Methoden erſcheinen, andererfeits aber 
in irgend einer Hinficht, die vielleicht fiir den 
Einband felbft nur von geringer allgemeiner 
Bedeutung ift und erft durch eine befondere 
Wertung desfelben von ganz beftimmtem Stand- 
punkte aus richtig erſcheint, nützlich oder 
ſchön find. 

Das am meiſten hier erörterte Beiſpiel geben 
die falſchen Bünde, deren gute Herſtellung eine 
eigene keineswegs leichte Technik bedingt. Nun 
kann man der Anficht fein, daß auch neuere 
Heftarten, wie die franzöſiſche, unter Um- 
ftänden einen febr guten Bund ermöglichen 
und trotzdem die aufgepappten falſchen Bünde 
als fatal empfinden. Das Buch auf echten 
Bünden duldet keine Riickenvergoldung, weil 
feine häufigere Benutzung eine ſolche Vergoldung 
raſch unanſehnlich werden läßt. Dafür gibt 
die Rückenfelderung des unverdeckten edlen 
Materials durch die erhabenen Bünde dem 

| Bande voc: 
nebme 
Würde, einen 
magiſtralen 
Charakter, 
der noch 
deutlicher 
wird, wenn 
eine Anzahl 
folher Bän- 
de nebenein- 
anderinern- 
{ten Reihen 
ſtehend der 
architektoni- 
fchen Gliede- 
tung der bii- 
cherbedeck- 
tenWand fich 


U diefer paradoxen Überfchrift könnte 


Einband von L. Bradac, kgl. Weinberge - Prag. 


einpaffen, während vergoldete Buchrücken diefe 
Gliederung unterbrechen, allerdings auch beleben. 
So iſt der Einband mit erhabenen Bünden 
der Einband par excellence für eine reprä- 
fentative Bücherei; fein Charakter wird durch 
reichere Rückenvergoldung immer etwas ver- 


wiſcht. Wer eine folche Bücherfammlung be- 
fijen will, jedoch die Koften der echten 
Bünde fcheut, dem wird der Buchbinder 


eben falfche Bünde anfertigen, auch wenn er 
nach der Heftart den glatten Rücken bevor- 
zugen müßte. Freilich wird er es meiftens nicht 
tun, er wird mit großer Mühe falſche Bünde 
machen und erklären, diefe feien nötig, um 
das konftruktive Element der Dekoration nicht 
zu verlieren, der hohle Rücken aber, um die 
Dekoration zu ſchonen. Darin liegt gewiß eine 
Bevorzugung des Einbandes als Schmuckftück 
vor dem Einbande als Biicherfchu§}, während 
es doch umgekehrt fein follte. 

Man darf nicht die organifche Entwick- 
lung der Zierformen überfehen: das Dekor 
darf niemals ifoliert, um feiner felbft willen 
verwendet werden, fondern muß als Abfchluß 
der eigentlichen Bindearbeit erfcheinen. Wie 
man wobliiberlegt früher die fchweren Buch- 
körper durch Schließen in der Einbandform 
zufammenhielt, aus praktiſcher Buchhygiene 
dem Einband nicht eine Aufgabe ftellte, die er 
dauernd nicht erfüllen konnte (man denke z. B. 
an einen gewichtigen Quartanten von rund 
1000 Seiten, Buchformen, wie fie im 16. und 
17. Jahrhundert keineswegs felten waren), fo 
gab man den in biegfamen Pergamentdecken 
gleichfam nur eingefchlagenen Büchlein Bänder, 
um diefe Pergamentfchalen zufammenzubinden. 
Faft noch häufiger verwendete man in dem 
klaſſiſchen Lande folcher Pergamentbände des 
16. und 17. Jahrhunderts, in Italien, gedrehte 
Hornknöpfchen, die fich in eine kleine Darm- 
ſchlinge einkniipften. Solche Vorfichtsmaf- 
regeln waren, zumal bei den dünnen biegfamen 
Deckeln, durch die bygrofkopifche Natur des 
Pergamentes geboten: ein jeder Buchbinder, 
der viele Kalbspergamentbände herftellt, hat 
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jedenfalls fchon Kla- 
gen über das > Wer: 
fen der Deckel« u.ä. 
hören müffen, wahr- 
ſcheinlich auch feinen 
Kunden nicht davon 
überzeugenkönnen, 
daß auch der beft- 
gearbeitetfte Per- 
gamentband »fich 
wirft“. Daß auch 
ein Pergamentband 
fperren kann, wenn 
er unforgfältig ge- 
arbeitet ift, hat da- 
mit nichts zu tun. 
Nun findneuerdings 
mit der hoben Be- 
wertung des Schafs- 
pergaments für fog. 
Liebhabereinbände, 


Blind- und Golddruck auf Schweinsleder, 


von L. Bradac, kgl. Weinberge. Prag. Innenfeite zu nebenftebendem Bande. 


in denen moderne Luxusausgaben von ihren 
Verlegern angeboten werden, auch die alten 
Formen des Pergamentbandes neuentdeckt, 
die Schließbänder vielfach wieder verwendet 
worden, die in einer anderen Glanzzeit des 
Pergamentbandes, im 18. Jahrhundert (Holland, 
Deutſchland) in Vergeffenheit geraten waren. 
Es lag nahe, bei den im allgemeinen nicht 
allzu reich verzierten Pergamentbänden die 
Schließſchnüre zur Dekoration mitzuverwenden, 
fie durch die Deckel zu fchlingen, fie als das 
Gerüft des Einbandes zu zeigen, insbefondere 
wenn es fich um einen auf Pergamentſtreifen 
gehefteten Band handelte. Dagegen läßt fich 
wenig einwenden, es ift Sache des perfönlichen 
Gefchmackes, ob man in einer ſolchen betonten 
Verzierung ein Zuviel oder Zuwenig fieht und 
kunftvolle Pergamentverfchnürungen liebt oder 
nicht. Jedenfalls find fie heute fehr modern, 


leider zu modern. Man überträgt diefe dem 
Pergamentbande durchaus angemeffene Deko- 
rationstechnik auch auf Einbände aus an- 


derem Material, lediglich um der Dekoration 


willen. Eine fchöne Pergamentverfchnürung 
als Schmuck eines Marokko- oder Schweins- 
lederbandes mag gelegentlich von guter 
Wirkung fein, und diefes artiſtiſchen Effektes 
wegen haben ſich wahrſcheinlich zahlreiche 
namhafte Buchbinder auch in derart dekorierten 
Einbänden verſucht. Man halte aber nur ein 
paar ſolcher Einbände nebeneinander, um das 
Spieleriſche, ja Gefährliche diefer Dekorationsart 
zu erkennen: um eine fragile Dekoration zu 
applizieren, werden die ſoliden Marokko- und 
Schweinslederdeckel zerſchnitten, wird das 
Marokkoleder nicht nur genarbt, ſondern noch 
mit großen künftlichen Narben, die eigentlich 
offene Wunden ſind, verſehen. 


== — — == 


VERSCHIEDENE EINBAND-AUSSTATTUNGEN! 


Von L. BRADAC. 


ftattung der Bücher zu fchreiben; fozu- 
fagen ein Verzeichnis zufammenzuftellen. 
Schon die gewöhnlichen Kalikobände können 
in verfchiedenen Arten ausgeführt werden. 


Е ift zweckmäßig, auch etwas über die Aus- 


Wir können den Rücken fchmal oder breit 
machen; ift der Rücken fchmal, fo erhält die 
Decke Ecken; wenn er breit ift, fehlen die 
Ecken. Ift nämlich der Rücken breit, fo müffen 
wir auch die Ecken breit machen; dadurch aber 
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wird die Decke unfchön 
und fieht viel beffer aus 
ohne Ecken. 

Zu breite Rücken 


KRASNA 


fehen auch nicht febr 
SA fchön aus, auch erfcheint 
a es fonderbar, wenn eine 
= Halfte der Decke mit 
k rotem, die andere mit 


gelbem oder grünem 
Kaliko bezogen ift, wie 
das neuerdings bei ein- 
Abb. 1. zelnen Verlegerbänden 

Einband mit Modeldruckpapier. beliebt wurde. Die 
Breite, die nicht über- 

Sue werden follte, ift bei der Decke ohne 
Ecken / und mit Ecken !/ des Gefamtmaßes. 
Das wäre die höchſte Breite bei beiden Arten. 

Wo alfo die Ecken nicht fichtbar find, da 
müffen wir unſichtbare anmachen, fonft dauert 
es nicht lange und die Ecke ift gebrochen. 
Die Ecken werden vor dem Uberziehen aus 
dünnerem Pergament fo angebracht, daß der 
Einſchlag nach außen kommt, ао nicht wie 
bei gewöhnlichen Ecken. Der doppelt liegende 
Rand wird mit dem Schärfmeſſer herunter- 
gefchnitten und die Ecke felbft niedergeklopft. 

Anftatt des gewöhnlichen Kalikos ift Web- 
ſtoff ohne Glanz, z. B. Rips, Robfeide ufw., 
viel fchöner. 

Manchmal find ſolche Stoffe zu dick; da 
ift es nötig, die Deckenfläche entiprechend 
auszufüllen, d. b. dicht bis an den Rücken ein 
Makulaturblatt in entſprechender Dicke und etwas 
größer als die Decke mit Leim aufzukleben. 

Nach dem Trocknen wird die tiberftehende 
Makulatur auf einem Zinkblech abgefchnitten 
und mit dem Falzbein die Kanten nieder- 
geſtrichen. Als Überzug kann hier nicht bloß 
Marmor- und Kleifterpapier genommen werden, 
fondern auch regelmäßig gemufterte Papiere, 
die ſonſt bei den Bucheinbänden mit Ecken 
meiſt nicht verwendet werden. 

Hier eignen ſich beſonders die Model- 
druckpapiere, die dadurch eigenartig wirken, 
daß die Farben der Mutter nicht glatte Kontur 
haben (Abb. 1), ſondern etwas verſchwommen 
ſind, Schnitt dazu wird am beſten nur oben 
gemacht und zwar in der Farbe, die im Über- 
zuge vorherrſcht. 
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Wir follten auch bei N 
den gewöhnlichen Ka- | 
likobänden mit Ecken | y 
foviel wie möglich eine By 
farbige Schnitte machen. 
Die marmorierten fehen 
zwar auch ſchön aus, 


4 
` 
aber nur dort, wo Uber, | Í 
i 


zug und Vorfat} genau 
fo marmoriert find wie 
der Schnitt. 

Die Auffchrift macht 
manchmal einige Schwie- 
tigkeiten, befonders bei (cbmalen Büchern, die 
— wie gewöhnlich — einen langen Titel haben. 

Auf fehr grobem Kaliko, wo eine feine 
Auffchrift ſchlecht zu lefen wäre, klebt man 
ein Lederfchildchen für den Titel auf. 

Man kann auch ein Papierfchild aufkleben, 
aber es muß über den Rücken weg und auch 
auf die Decke gehen, fonft wird es ſchlecht 
halten. Huf Papierfchilder wird die Hufſchrift 
mit Farbe aufgedruckt, und zwar genügt es, 
den Verfaffer auf den Rücken, die Hufſchrift 
auf die Decke zu drucken. 

Außer diefen Halbleinenbänden haben 
wir noch fogenannte Pappbände. Sie können 
auch auf verſchiedene Arten hergeſtellt werden. 
Zuerſt machen wir eine Decke ſo, wie beim 
Ganzleinenband; da muß natürlich das Papier 
möglichſt dünn und zäh ſein. Anders können 
wir mit einem Stückchen dünnem Kaliko die 
Decke ío zuſammenhängen, wie einen Halb- 
leinenband mit ganz ſchmalem Rücken, und 
dann erſt mit Papier überziehen. Sollte das 
Papier zweifelhaft fein, dann ift es am beften, 
wenn der Rücken aus Leinwand gemacht und 
der Überzug dicht am Falze angeſetzt wird, 
fo daß es im erften Augenblick gar nicht zu 
fehen ift. Der Rücken felbft kann auch noch 
mit Papier überzogen werden, aber das muß 
mit Wiener Papp geſchehen. Die Farbe der 
Leinwand muß gut zuſammen paſſend gewählt 
werden; ſie darf nicht eine andere ſein als 
auf dem Uberzuge. Der Rücken felbft kann 
entweder rund oder flach ſein. Flache Rücken 
ſind unter Umſtänden ebenfalls ſchön, aber 
nur bei ſehr dünnen Büchern. 

Mit ganz einfachen Mittein können wir 
febr fchöne Bändchen bekommen. Zu diefem 
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Zwecke fuchen wir von den gebräuchlichen 
Papieren (vielleicht von Fifcher aus München) 
ein bandartiges Mufter aus. Bei dem Decken- 
machen richten wir das Papier fo, daß ein 
beftimmtes Mufter gerade auf den Rücken 
kommt. Dadurch werden die Rücken fchon 
an und für fih verziert und wenn jetzt dazu 
noch ein kleines in richtiger Farbe gewähltes 
Schildchen kommt, dann wird jeder ftaunen, 
mit welchen einfachen Mitteln die niedlichen 
Bändchen hergeftellt find (Abb. 2). 

Befonders fchön fehen die Halbpergament- 
bande aus. Wo das Pergament nicht ganz 
weiß ift, fondern fo gelblich wie altes Elfenbein, 
da find die Bändchen wunderbar fchön. Der 
Überzug hierzu muß immer etwas heller fein 
als in andern Fällen, und befonders gut 
eignet fih hier Waffermarmor- und Japan- 
papier. 

Wenn das Bändchen auf echte Pergament: 
ſtreifchen geheftet ift und diefe Streifchen 
durchgezogen find, dann ift das das Richtigfte, 
was wir tun können. Hier ift der afthetifchen 
Forderung nach Echtheit und Wahrheit Genüge 
geleiftet, denn es ift nichts gefalfcht und nichts 
nachgemacht. 

Alte, auf diefe Art gemachte Ganzpergament- 
bände gehören zu den ſchönſten. 

Die Vergoldung muß bier mit - großer 
Feinheit durchgeführt werden. Grobe Schriften 
oder Fileten verderben die ganze Arbeit. Die 
Schrift muß alfo klein und zierlich werden, fo- 
wie der Einband felbft. AlsFilete wird am beften 
nur eine einfache oder eine punktierte gewählt; 
lebtece ift noch fchöner als die andere. 

Der Überzug zu folchen Bändchen kann 
verfchieden fein, am 
beften eignet fich Mar- 
morpapier (Abb. 3) in 
weichen Farben. Sehr 
ſchön ift hier auch das 
Japanpapier mitbraunen 
Faſern. Überhaupt zu 
gelbem Pergament iſt 
die bräunliche Farbe am 
paſſendſten (Abb. 4). 

Wir können auch 
Ganzpergamentbände 
machen; entweder mit 


dünneren oder dickeren Abb. 3 und 4. 


Halbpergamentbände. 


Decken. — Soll die Decke dünn fein, fo nehmen 
wir Zeichenpapier und überziehen es mit Seide. 
Gewöhnlich machen wir es fo, daß die Vorder- 
kante etwa 1 cm breit ift, dann werden die 
Decken fertig gemacht und das Buch ein- 
gehängt. Nach dem Trocknen biegen wir die 
Vorderkante nach innen. Wir legen erſt das 
Lineal nach innen, ſtreichen mit dem Falzbein 
ſcharf vor und biegen 
dann erſt um (Abb. 5). 

Es gibt viele Perga- 
mentbiicherausfriiheren 
Zeiten, die auf diefe 
Art verfertigt find. 

Die in England fehr beliebten Verlagsbände 
werden aus feinem Spaltleder in verfchiedenen 
Farben gemacht. Der Rücken ift fo komponiert, 
daß er ganz mit Gold bedeckt ist, wogegen 
die Decke nur ein Mittelftück hat. Die Bücher 
werden meiftens auf feines, fehr dünnes Papier 
gedruckt; daher können auch die Deckel dünn 
fein. Das Leder wird nur auf dem Rücken 
feft aufgeklebt und auf der Decke nur gefpannt; 
dadurch bekommen die Bücher ein mildes, 
weiches Ausfehen (Abb. 6.). 

Halbfranzbände können auch auf verfchie- 
dene Arten gearbeitet werden, aber fie follten 
nicht wie Verlagsbände behandelt werden Ich 
ſah einen Verlagshalbfranzband, der febr fauber 
und gefchickt gemacht ift, aber er war in die 
Decke eingehängt, und das verftimmte. Er 
hatte keine Ecken, und nur ganz fchmalen 
Rücken. Der Überzug war aus rauhem, hellem 
Papier, mit in Gold eingedrucktem Mittelftücke, 
der Rücken felbft ganz mit Gold bedruckt. Hier 
ift ganz richtig angenommen, daß von dem in 
der Bibliothek ftehenden 
Buche nicht mehr zu 
ſehen ift als der Rücken, 
und es dadurch unzweck- 
mafig erſcheint die Decke 
reich zu verzieren. Es 
ift verwunderlich, daß 
kein Buchhändler dar- 
auf gekommen ift, nur 
Rücken, Überzug und 
Vorſatz zu verkaufen, 
anſtatt farbiger Decken; 
das wäre für den Buch, 
binder, aber auch für 


Abb. 5. 
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das Buch ſelbſt, viel 
beffer. Der Schnitt 
ift vornheraus und 
unten glatt beſchnit⸗ 


а, ten, oben mit mattem 
7 Goldſchnitt verſehen. 
л Die mit Marmor- 
x und Kleifterpapier 
У überzogenen Halb- 
E franzbände ſollten 


ya 
[1 


auch diefen Schnitt 
haben. Es gibt nicht 
etwas gleich Schönes 
wie einen auf diefe Ärt verfertigter Halbleder- 
band (Abb. 7). 

Kleifterfchnitte werden nicht fehr oft gemacht, 
weil jeder Anfänger denſelben Fehler macht, durch 
den die Blätter aufeinander kleben. Dadurch 
vergeht auch das Vergnügen, folche Schnitte 
zu fertigen, trotdem fie — wenn gut ausge- 
führt — ſehr ſchön ſind. 

Bei dem Schnittmachen muß das Buch 
zwiſchen zwei Spalten eingepreßt werden. Mit 
nicht ganz friſch gekochtem Kleiſter machen wir 
den Schnitt und dann laſſen wir ihn noch eine 
Weile eingepreßt liegen. Wenn er noch etwas 
feucht ift, nebmen wir das Buch heraus. Sollte 
das Buch in der Preffe ganz austrocknen, fo 
werden die Blatter ficher aufeinander kleben, 
oder aber die Farbe fpringt ab. Die ganze 
Fertigkeit liegt alfo daran, daß man weiß, wie 
lange das Buch in der Preffe zu laffen ift. 

Als Vorſatz wird gewöhnlich das gleiche 
Papier gemacht, nur viel heller als Überzug 


Abb 6. 


und Schnitt. Während die Vorderfeite trocknet. 
machen wir das Papier zum Überziehen; dann 
werden nach dem Rundklopfen die Bücher oben 
und unten befchnitten und Schnitt gemacht. 
Nun verdünnen wir den Kleifter ein wenig, 
um Vorſatzpapier zu machen. Es fei darauf auf. 
merkfam gemacht, daß der Kleifter gut ver- 
dünnt fein muß, da es nachher oft nicht gut 
zu unterſcheiden, was heller, was dunkel ift. 
Eine weitere Gruppe ſchöner Einbände ſind 
die mit Japanlederpapier überzogenen Bücher. 
Dieſelben werden genau ſo gearbeitet wie Halb. 
franzbände — aber ohne erhabene Bünde, 


und dann mit Japanpapier überzogen. Eine gut 
gewähltes Schildchen ergänzt den Einband. 
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Abb. 7. Halblederband. 


Der kleinen Reihe von verſchiedenen Arten 
des Einbandes hoffe ich bald einige weitere 
nachzutragen. 
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ALTE EINBANDE AUS DER KÖNIGLICHEN HOF-BIBLIOTHEK 
ZU ASCHAFFENBURG. 


Von P. KERSTEN. 


ährend meiner Aſchaffenburger Zeit 
W lernte ich in der dortigen Hofbibliothek, 

die in dem alten wunderbar gebauten 
ehemals fürftbifchöflichen Schloffe Johannesburg, 
erbaut 1605 — 1614 von Joh. Schweikard von 
Kronberg, Kurfürft von Mainz, einige koftbare 
alte Einbände kennen, die mir jetzt auf meinen 
Wunfch vom Direktor der Bibliothek Herrn Prof. 
Dr. Georg Hart auf einige Zeit zur Verfiigung 
geftellt wurden, um fie den Lefern des »Archiv« 


in Schrift und Bild vor Augen führen zu können. 
Die Verwaltungsbeamten unferer alten Biblio- 
theken haben mit fehr wenigen Ausnahmen 
kein Intereffe für die Einbände ihrer Bibliothek, 
ihnen ift der literarifche Inhalt ihrer Bücher 
die Hauptiache. Deshalb follten wir Fachleute, 
foweit fih an unferen Wohnſitzen alte Biblio- 
theken befinden, umfomehr die Gelegenheit 
ergreifen, folche alten köftlichen Einbände für 
die Mitwelt ans Tageslicht zu fördern; zum 


1910] 


Studium der früheren Dekorationsepochen, nicht 
etwa zum Nachbilden. Lernen follen wir von 
den Werken der Alten, aber nicht fie fklavifch 
nachahmen. Die Kunftgefchichte zeigt, daß die 
Nachahmer nie fruchtbringend gewefen find. 
Die meiften diefer Afchaffenburger Einbande 
find theologifchen, einer ift gefchichtlichen und 
einer lyrifchen Inhalts. Ein Einband ftammt 
aus der Empirezeit, die übrigen ftamnıen fämt- 
lih aus dem Ende des 18. Jahrhunderts. Ап 
fämtlichen Einbänden bemerkt man, daß früher 
kein großer Wert auf Genauigkeit in der 
Einheit des Einbindens fowohl, als auch im 
Vergolden gelegt wurde; wir arbeiten beut- 
zutage in diefer Hinficht viel vollendenter, in 
jeder Beziehung; allerdings haben wir heute 
auch vollendetere Werkzeuge als unfere Kollegen 
von damals. Huf genaue Gehrung der Rollen 
oder Filetenlinien z. B. wurde gar keine Rück- 
ſicht genommen, gewöhnlich wurden die Linien 
über die Gehrungen hinausgedruckt, waren 
Linien mit Stempel verbunden, fo kam es 
unferen Vorgängern gar nicht darauf an, die 
Linien ftellenweife in die Stempelzeichnung 
hineinzudrucken, ftatt fie an die Stempelkontur 
anftoßen zu laffen; wenn ein Stempel einmal 
(chief gedrukt war, fo ließ man ihn ruhig 
ſtehen; fogar ganz breite Deffinrollen wurden 
an den Gehrungen übereinandergedruckt, ohne 
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daß man fich die Mühe nahm, mit dem Radir- 
hölzchen die Gehrungsttellen etwas auszuputzen. 
Bei den Gehrungen von breiten, doppelten 
oder dreifachen Linien wurde einfach ein kleiner 
runder Stempel auf die Gehrungsſtelle gedruckt. 
Bei den Karos auf dem Rücken nahm man 
noch viel weniger Rückficht auf Genauigkeit, 
ein Beifpiel fei folgend angeführt: 


oder man druckte quer über den Rücken eine 
ftarke Linie, längs dem Rücken Doppellinien, 


wie folgendes zeigt: [ | 


In der Erkennung des richtigen Hitzegrades, 
um glanzvolle Vergoldungen zu erzielen, war 
man ebenfalls nicht fkrupulös, man druckte 
ziemlich heiß, um das Nachdrucken zu erfparen; 
diefe Vergoldungen haben zwar keinen Glanz, 
fie ſtehen aber ficher und feft auf dem Leder. 

Von diefen fieben Einbänden find fechs in 
rotes Ziegenleder gebunden, man fcheint da- 
mals eine Vorliebe für rotes Leder gehabt zu 
haben, oder, was auch wahrſcheinlich ift, es 
wurde mehr rotes Leder eingefärbt als in 
anderen Farben. 

Alle diefe fieben Bände haben ringsherum 
Goldfchnitt. Alle, mit Ausnahme des letzten 
Bandes find auf echte Bünde geheftet, das weiße 
Vorfa wurde als Lage für fich behandelt 


und ebenfo geheftet; bei einigen der Bände 


wurde das farbige, meiſt marmorierte Vorfat in 
die Mitte der weißen Vorſatzlage gelegt und auf 
diefe Weife beides als ftelbftändige Lage geheftet. 

Und nun zur Beſchreibung der einzelnen 
Bände. Abb. 1. Geiftlicher Gewiffenszwang, aus 
dem Franzéfifchen des Herrn Michael Treuvé 
überſetzt von Marx Anton Wittola, Wien 1771, 
Klein-Oktav-Einband in rot Ziegenleder, ge- 
glättet; das Vorſatz ift ultramarinblau Kleifter- 
papier, das Kapitalband ift grau-weiß gewebtes, 
das Titelfchild ift blau Kalbleder. Die Ver, 
goldung ift mit Rokokoftempeln in Art des 
Derome ausgeführt und zeigt, mit welcher 
Gefchicklichkeit damals mit einer Menge kleiner 
und kleinfter Stempel operiert wurde. Es find 
zur Deckelvergoldung 15einzelne und 12Stempel- 
paare, alfo zufammen 39 Stempel verwendet 
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worden. Die Innenkante ift nicht vergoldet, 
wohl aber die Stehkante. Der Riicken zeigt 
reiche Kareevergoldung. Der Einband ſcheint 
füddeutfchen Urſprungs, vielleicht Mainzer Ат: 
beit zu ſein. 

Abb. 2. Vindiciae in sacram scripturam, 
I. Band, Auctore Hermanno Coldhager, Mogun- 
tiae (Mainz) 1774, Kleinoktav -Einband in rotem, 
geglättetem Ziegenleder, das Vorſatz ift Augs- 


burger Goldbrokatpapier in Gold und violetter . 


Farbe, die Rückfeite jedes fliegenden Blattes 
ift mit grün und rot bedrucktem Holzmodel- 
papier kafchiert. Der Schnitt, ift mit einem 
kleinen Pinfel getupfter blauer Kleifterfchnitt, 
zwifchen den einzelnen Pinfeltupfungen find 
Schlangenlinien -Fileten in Gold gedruckt, 
Kapital- und Eckteile des Schnittes ift Gold- 
ſchnitt der mit diverfen eingeſchlagenen Punzen 
verziert ift. Das Kapitalband ift in ganz primi- 
tiver Weife mit der Hand in fog. Umwendlungs- 
ſtichen hergeftellt. Die Innenkante ift nicht 
vergoldet, wohl aber die Stehkante. Die Deckel- 
vergoldung zeigt eine fog. Spitzenbordüre, aus 
fiinf Stempeln hergeftellt, nach Innen ift das 
Mittelfeld mittelft einer fchmalen Deffin-Filete 
und je zwei Eckftempeln abgegrenzt. Der Rücken 
in reicher Kareevergoldung trägt zwei Titel- 
ſchilder, das obere in hellgrüner, das untere 
in gelbgrüner Farbe. 

Abb. з ift der П. Band zu vorhergehenden 
Werken. Während der Schnitt ebenfo gefertigt 
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-duftige Spitzenbordüre. 
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wurde, befteht das Vorfat aus Türkiſch · Marmor 
in weiß, gelb, orange, bell- und dunkelblauer 
Farbe, das Kapitalband befteht aus glattem, 
grünem Seidenftoff, das Zeichenband ift in 
gleicher Farbe, Innen- und Stehkanten find dem 
vorigen Bande analog, ebenfalls die Rücken- 
vergoldung. Die Deckelvergoldung ift einfacher 
wie beim I. Band, fie zeigt eine ſchöne, mittelſt 
fünf Stempeln und zwei Fileten hergeſtellte, 
Beide Einbände find 
ohne Zweifel Mainzer Arbeiten, aus zwei ver- 
ſchiedenen Werkſtätten. 

Abb. 4. Ch. Fr. Sattlers, Geſchichte des Her, 
zogtums Württemberg, Stuttgart 1784, Quart- 
format, Einband in rot Ziegenleder, das Vorſatz 
ift ein lebhafter Türkifch-Marmor in gelb, rot, 
fchwarz, grün, hell- und dunkelblau, das Kapital- 
band ift grün gewebtes, Zeichenband ift hell- 
blau, die Innenkanten find ebenfalls ohne jede 
Vergoldung, die Stehkante ift mit einer Deffin- 
rolle bedruckt. Die Deckelvergoldung befteht 
aus fchlangenlinienartig aneinandergereihten 
Rokokoftempeln, an welche blüten- und frucht- 
artige Stempel angeſetzt wurden, die Zwifchen- 
räume find mit Sternchen bedruckt, in den 
Ecken befindet ſich eine Krone, der fog. Fürſtenhut. 
Nach außen wird diefe Ranke mit vier ver- 
ſchiedenen Linien- und Deffinfileten abgegrenzt. 
Der Rücken trägt wiederum diefe Kareevergol- 
dung. Der Einband entſtammt ohne Zweifel 
einer füddeutfchen Werkftatt, vielleicht eben, 
falls Mainz. 

Abb. 5. Virgilii Maronis Bucolica, Georgica 
et Aeneis, Birminghamiae 1762. Großquart- 
format, Einband in rotem Kalbleder, das Vorſatz 
ift buntfarbiger Kammarmor, Schnitt ift Gold- 
ſchnitt, das Kapitalband ift mit der Hand be- 
ftochen, die Innenkante ift ebenfalls nicht ver- 
goldet, wohl aber die Stehkante, auf welcher 
eine breite Deſſinrolle Platz gefunden hat, die 
Deckel find nämlich überaus dick, ca. 6 mm. 
Die Deckelvergoldung dieſes Einbandes, der 
fehr exakt gearbeitet, der befte der hier ab- 
gebildeten ift, ift febr intereſſant, und ſcheint 
mir der Einband engliſchen Urſprungs zu ſein. 
Das innen leergelaffene Feld des Deckels ift 
zuerſt mit einer breiten, wunderbar ſchön 
und zart gezeichneten Deſſinrolle, abwechfelnd 
Pfauen und zartfiedernde Blätter darſtellend, 
abgerollt, an welchen ſich dicht eine ſchmale 
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Deffinrolle anfchließt, die mit einer feinen Punkt- 
rolle abgegrenzt wird, dann ift eine fchmale 
leere Leifte freigelaffen, die mit der gleichen 
Perl- und fchmalen Deffinrolle abgrenzt, an den 
vier Ecken diefer Bordüren befindet fich eine 
Krone, den Kurfürftenhut darftellend, mit 
darüber befindlichen fich kreuzenden Szeptern. 
In der Mitte diefer Bordüren oben, unten und 
an den Seiten befindet fich ein aus neun kleinen 
Stempeln zuſammengeſetztes, dreieckförmiges 
Ornament. Dicht an den Deckelkanten ift die 
gleiche ſchmale Deſſinrolle mit der Punktrolle 
nochmals abgerollt. Der Rücken iſt ebenfalls 
reich dekoriert, das Titelſchild iſt grün ausgelegt. 

Abb. 6 ift eine in Paris 1785 gedruckte 
lateinifche Bibel, eine fog. Vulgata. Der Einband 
ift lohgar Kalbleder (die Bibel ift in Folioformat), 
das Vorſatz iſt hellrot türkiſch Marmor, das 
Kapital iſt mit rotem und weißem Zwirn mittelſt 
der Hand beſtochen, Innen- und Stehkanten 
haben Deſſinrollenvergoldung, der Rücken trägt 
reiche Kareevergoldung und zwei rote Titel- 
ſchilder; ganz merkwürdig iſt der Deckel 
dekoriert, mittelſt einer Schreibfeder (Ganfe- 
kiel) oder eines Hölzchens find mit Eifenfchwärze 
aus Zickzacklinien beſtehende Ornamente auf- 
gebracht worden, eine Verzierungsform, die ich 
noch nirgends bemerkt habe; das Ganze ift mit 
einer breiten Rolle (Mäanderband) eingerahmt. 
Gefchmackvoll kann man diefe Verzierungart 
nicht nennen, auch in Genauigkeit der Binde- 
technik läßt der Einband zu wiinfchen übrig. 
Gefertigt wurde derfelbe, wie ein Etikett be- 
fagt, von: T. Sartorius, Kurfürftlicher Hof- und 
Kabinettsbuchbinder in Mainz, jedenfalls am 
Ende des 18. Jahrhunderts. 

Abb. 7. Hirtenbriefe des Fürftenprimas des 
Rheinifchen Bundes, Biſchofs zu Konſtanz (Karl 
Theoder von Dalberg дей. 1817). Konftanz 1808. 
Kleinquart-Format. Einband in rotes, geglättes 
und lackiertes Schafleder. Das Vorſatz ift grau- 
blau Türliſch Marmor mit ſchwarzen, roten und 
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weißen Adern, das handbeftochene Kapitalband 
ift aus grün und weißer Seide. Die Innen- 


und Stehkanten find vergoldet, erftere trägt eine 


Deffinrolle, letztere nur eine einfache Linie. Der 
Rücken ift reich vergoldet, die vier rauten- 
förmigen Felder, die den Titel und ein Ge- 
treideähren-Ornament enthalten, find grün aus- 
gelegt. Die fpärliche Deckelvergoldung zeigt 
reinen Empirſtil, getreu der Zeit des Einbandes 
(um 1808) entſprechend. Den Vergoldeſtempeln 
nach zu urteilen wird der Einband einer 
Konftanzer oder Elfäßifhen Werkſtatt ent- 
ftammen, jedenfalls aber find diefe Stempel 
franzöfifhen oder ſchweizeriſchen Urfprungs. 
In meinem Beſitz befindliche genau gleiche 
Stempel, die ich aus der Schweiz erhielt, die 
fih durch eine wunderbar feine Gravierung 
auszeichnen, bringen mich zu diefer Vermutung. 

Diefe Einbände laffen uns ein getreues 
Bild damaligen Schaffens, technifch fowohl als 
künftlerifh, entſtehen, deshalb follen fie der 
Mitwelt nicht vorenthalten werden; — des 
Studiums halber. 
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UBER DEN MISSBRAUCH UNGEEIGNETER DRUCKPAPIERE. 


ausgeftattete Werke in bezug auf Druck, 
Buchſchmuck ufw. hergeftellt worden. Im 
Laufe des Jahres erhalte ich von meinen Privat- 


I neuerer Zeit find viele ganz befonders 


kunden oft derartige Bücher zum reichen Ein- 

binden in Ganzleder und Halbfranz. Da hat 

fih nun etwas eingebürgert, was durchaus zu 

verwerfen ift. Der Druck ift oft auf fehr wolligem 
4° 
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oder auf fehr dickem Papier hergeftellt. Oft 
wird nun ein Goldfchnitt nur oben verlangt, 
ebenfo oft an drei Seiten. Da hapert es nun 
ſchon bei dem wolligen Papier befonders; der 
Schnitt erfcheint unfchön und rauh. Die durch- 
aus gehefteten Bücher werden beim Durch, 
blättern nach einer Seite gezogen, wenn das 
Papier dick und hart ift; man fucht diefe 
Schwäche zu beheben, daß man zurückblättert, 
von hinten nach vorn. Der Erfolg ift nur ein 
mäßiger. Ich würde die Sache nicht befonders 
erwähnen, wenn ich nicht die Erfahrung gemacht, 
daß diefes Übel an Umfang zunimmt. Und wie 
fcheußlich unbequem lefen fich diefe Bücher auf 
zu dickem Papier. Seit Jahren haben wir ja 
(Фоп den Ärger, Bücher binden zu miiffen, 
deren Papier eine kalkige, die Augen ver- 
derbende Oberfläche hat; das gefchieht, damit 
der Bilderdruck fchöner wird, und ift mir wohl 
bekannt. Wenn nun ein Goldfchnitt gewiinfcht 
wird, klebt bei größter Vorficht der Schnitt, 
und ift nicht zu verbeffern. 

Es ift doch fonderbar, daß wir in Deutfch- 
land bei fonftigen Verbefferungen immer von 
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neuem etwas einzuführen ſuchen, was den 
Stempel des Unpraktiſchen deutlich zeigt. Den 
Unternehmern, alſo den Buchhändlern das vor- 
zuführen, iſt vielleicht von einigem Erfolg und 
dürfte ſehr zu empfehlen ſein. 

Franz Vogt, Königl. Hof buchbinder. 


EECH 


DIE KUNSTLERISCHE SCHRIFT. 


en Urfprung der abendländifchen Schrif- 
ten bildet die römifche Kapitälfchrift, 


unfere heutige Antiqua. Die klaffifchen 
Formen deier Buchſtaben, welche wir fchon in 
Bauwerken der römifchen Kaiferzeit finden, er- 
hielten ficb noch Jahrhunderte hindurch, wurden 
jedoch im Laufe der Zeit vereinfacht und ge- 
wiffermaßen dem Schreibſtil angepaßt, wodurch 
eine mehr rundliche Ausdrucksweife entſtand 
und ab und zu fchon neue charakteriftifche 
Formen zutage traten. Dieſe Husgeſtaltung 
der Schrift fällt in das ſiebente Jahrhundert, 
und man nennt ſie Uncialſchrift. Die Tendenz 
der Buchſchreiber, die Schriften fozufagen 
ſchreibgerechter und fließender zu machen, 
führte zu weiteren Erfolgen, und es entſtanden 
kleinere, bald hinauf- bald herabgezogene Buch- 
ftaben, die man Minuskeln nannte. Bei Zeilen- 
anfängen wurden größere Buchftaben, die ſchon 
erwähnten Uncialbuchftaben, verwendet. Der- 
artige Beifpiele finden fich {chon im neunten 
Jahrhundert vor. 


Die Kanzleiſchreiber damaliger Zeit er- 
laubten ſich, im Gegenſatz zu den Schreibern 
der Klöſter, welche fich beſtrebten, ihren Er, 
zeugniffen einen ernfteren Charakter zu geben, 
mehr Freiheiten; ihre Schriften waren ſchlanker 
und vielfach mit Schnörkeln verſehen, wodurch 
allmählich der fpäter für Kanzleiſchriften fo 
charakteriftifche Schreibſtil zum Durchbruch 
gelangte. Der Übergang zur mittelalterlichen 
Gotik, die, von Frankreich ausgehend, im 
ganzen Abendlande Verbreitung fand, vollzog 
ſich im dreizehnten Jahrhundert. Die Züge 
der Schrift wurden härter, eckiger, und die 
Ап: und Hbſätze der Grundftriche durch in der 
Federtechnik leicht auszudriickende Quadrate 
oder Rechtecke markiert, während man mit 
Vorliebe bei beſonderen Abfchnitten oder 
Seitenanfangen erheblich größere Buchſtaben 
mit reicher Ornamentierung verwendete. In 
Frankreich gelangten derartige gotiſche Schrif- 
ten zur höchſten Blüte. Aber nicht nur in 
Handſchriften, ſondern auch auf Bauwerken 
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und Grabdenkmälern finden wir fchon аа: 
maliger Zeit diefe Schrift in Verwendung. 
Das Studium der Entwicklung und Husgeſtal- 
tung der Schrift an der Hand der erwähnten 
Vorbilder ift von unfchägbarem Wert für den 
Schriftzeichner und Schriftlithographen, denn 
nur auf diefe Weife lernt man eigentlich die 
Formen der Buchſtaben, das Weien und die 
Entwicklung der Schrift kennen. 

Die um 1450 in Deutfchland gebräuchlichen 
gotifchen Buchſtabenformen wurden {chon in der 
36- und 42zeiligen Bibel verwendet. Gegen 
Ende des fünfzehnten Jahrhunderts finden wir 
bereits in der Schöfferfchen Druckerei in 
Mainz Anklänge an die ſpätere Schwabacher- 
ſchrift. Auch finden бф damals ſchon Nach, 
abmungen der gebräuchlichen Kanzleifchrift- 
formen, und zwar bildeten diefelben fozufagen 
das Übergangsftadium zu unferer heutigen aus- 
geprägten Kanzleiform. Im fechzehnten Jahr- 
hundert machte fich bereits in der Weiterent- 
wicklung der Gotik der Einfluß A. Dürers 
in einem Gebetbuche Kaifer Maximilians geltend. 
Um die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts 
gab es eigentlich für die Sprachen des Abend- 
landes: Deutſch, Franzöſiſch, Italieniſch und 
Lateiniſch nur einen Schriftcharakter. Neben 
den ausgeſprochenen eckigen Buchſtabenformen 
gab es aber auch einen mehr rundlichen Cha- 
rakter, der durch deutſche Drucker nach Italien 


See eee un. ama Cus йы». — N 


=s 
. og RNA U Ok ЕЁ. > 
&- iY 4 
и 


a WEN ETC ET TEE ени 
Е г Е т = 


3 w D 
` Lo * 
24 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 29 


übertragen, fpäter durch den Einfluß einzelner 
Schreibkünftler noch weiter abgerundet wurde; 
die Schreibmeifter Italiens hatten unter dem 
Einfluß der Renaiffance {chon lange vorher auf die 
alten Charaktere des zwölften Jahrhunderts zu- 
rückgegriffen, daher waren auch die deutſchen 
Drucker Italiens gezwungen, die kleinen Typen, 
die Minuskeln, den altrémifchen Verfalien anzu- 
paffen. Aus dem Jahre 1468 exiftieren noch 
römiſche Drucke, welche eigentlich fchon mit 
richtiger Antiqua hergeftellt wurden. Gleich- 
zeitig traten aber diefe Antiquaformen auch in 
Deutſchland und Venedig auf, und fand all- 
mählich ihre Verbreitung ftatt. Zunächft wurde 
die Antiquafchrift in Italien allein herrfchend; 
gegen die Mitte des fechzehnten Jahrhunderts 
begann fie auch in Frankreich zu überwiegen, 
während De fich in England nicht fo raich ein- 
zubürgern vermochte. In Deutfchland kam fie 
bekanntlich nie zur Alleinherrfchaft. Deutfch- 
land erhielt durch den Einfluß Dürers und den 
Kiinftlerkreis M a xi milian s zweitypifche, der 
gotifchen Gruppe angehörende Schriftcharaktere, 
während dafelbft die Antiqua nur für latei- 
niſche Texte Verwendung fand. 

Die Druckfchriften der Alten weifen uns 
aber auch unfere heutige Richtung, welche wir 
einfchlagen follen, vor. Wie bei jedem Kunft- 
werk, muß fich auch bei der Schrift Zweck 
und Form decken. Die Schrift muß einerfeits 
gut leferlich fein, und anderfeits in der Zu- 
fammenfügung der Buchftaben ein fchönes Bild 
geben, d. b. fie muß fich gut aufbauen. Die 
Schrift ift eben kein freies Ornament; ihre 
Grundformen find endgültig feſtgeſetzt und be- 
ruben auf der Antike. Immerhin find aber 
bei Schriftdarftellungen, die befonderen Zwecken 
oder der Reklame dienen follen, gewiffe Frei- 
heiten geftattet. Jedoch für fortlaufende Text- 
und Werkſchriften bat ſtets in erſter Linie die 
Einfachheit und Leferlichkeit der Schrift als 
erſter und wichtigfter Grundſatz zu gelten, und 
darf überflüffiges Ziermaterial nicht zur An- 
wendung kommen. In zweiter Linie foll fie 
fchön und ruhig wirken; dies wird durch den 
einheitlichen Zug, die abfolute Gleichmäßigkeit 
der Haar- und Schattenftriche erreicht, fowie 
daß die Verfalien zu den gemeinen Buchſtaben 
in einem angemeſſenen Verhältnis find, oder, 
mit anderen Worten gefagt, der Tonwert, den 
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Abb. 6. 


die Schrift hervorbringt, muß ein abſolut ruhiger, 
gleichmäßiger fein; die Haar- und Schatten- 
ſtriche, ſowie auch die Buchſtaben und Zwiſchen⸗ 
räume ſollen ſich gegenfeitig ausgleichen, es 
dürfen in der Zeile weder dunkle Stellen noch 


weiße Lichter zum Vorſchein kommen. Dies kann 
ſelbſtverſtändlich nur dann erreicht werden, 
wenn Haar- und Schattenſtriche nicht zu über- 
trieben fein und fett find; als muſtergültige 
Beifpiele hierfür können die Schriften der 
Alten, bei denen niemals übermäßige Kontraſte 
der Haar- und Schattenftriche vorhanden waren, 
angefehen werden, während gerade in unferer 
Zeit ſich deier Ubelftand noch vielfach be- 
merkbar macht. I 

Das Verhältnis, der Bau der Buchftaben felbft 
bat wohlproportioniert zu fein. Eine zu breite 
Ober- und Unterlänge macht die Schrift un- 
ruhig, und eine zu fchmale macht De fchwer 
leſerlich. In bezug auf die Breiteausdehnung 
erſcheinen unfere heutigen Schriften mit weni- 
gen Ausnahmen zu fchmal. Die fetten Schriften 
find zumeiſt plump, die mageren flau und 
kantig. Beſonders fallen unſere Zier- und 
Schattenſchriften gegen die antiken Vorbilder 
ab; die Schrift foll nämlich nur als Fläche, nie- 
mals aber als plaftifches Objekt behandelt wer: 
den. Bei den meiſten modernen Akzidenzen 
läßt ſich dieſer Mangel an logiſcher Entwicklung 
nachweifen. (Aus dem Werke -Die Schrift: 
lithographie« von Fr. Heſſe.) 
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BUCHERSCHAU. 


Illuftrierte Geſchichte des Kunft- 
gewerbes. Herausgegeben von Georg 
Lehnert. Verlag von Martin Oldenbourg, 
Berlin. Lieferung 8 und 9. 

Die letzten Lieferungen diefes Werkes ent, 
halten zunächft die Abhandlung über das Kunft- 
gewerbe der neueften Zeit von Georg Lehnert. 
Der Verfaffer unternimmt die fchwierige Huf. 
gabe, eine Darſtellung des Kunſtgewerbes in 
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts zu 
geben, in der ein eigner Stil zu fehlen ſcheint. 
In der Zeit von etwa 1850-1895 werden im 
Kunftgewerbe die hiftorifchen Stile wiederholt, 
und zugleich erfolgt eine ñnlebnung an afia- 
сфе Vorbilder. Lehnert bezeichnet deshalb 
die Epoche als Rückblickszeit und unterfcheidet 
eine zeichnerifche oder ornamentierende Rich- 
tung, die bis in die 70er Jahre hineinreicht, 
und eine malerifche oder dekorative Richtung, 


die fpäter als die erftere einfebt. In den 90er 
Jahren beginnt dann nach Lehnert die moderne, 
tektonifche oder konftruktive Richtung, zunächft 
neben der dekorativen becgebend. 

Folgendes fei aus den Ausführungen des 
Verfaffers noch hervorgehoben. Seit 1859 be- 
wegt man fih in den Formen vergangener 
Epochen, hauptfächlich der Renaiffance und der 
des Mittelalters, ohne jedoch die alten Formen 
den neuen Bedürfniffen anzupaffen. Man fucht 
die Schönheit in der Häufung des Zierats, des 
Ornaments, und geht darin foweit, daß Zweck 
und Wefen. des Gegenftandes verfchwinden. 
Für das Kunftgewerbe find vorwiegend Zeich- 
ner tätig, wodurch fich eine Reißbrettkunft ente 
wickelt. Man nimmt auf Zweck und Material 
nicht Riickficht und fieht es als Zweck des 
Kunftgewerbes nur an, die Gebrauchsform mit 
Zierat zu fchmiicken. Man behandelt айо 
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Gebrauchsform und Zierat als getrennte Dinge 
und betrachtet es auch als gleich, ob man echtes 
Material oder Surrogate verwendet. 

Der Verfaffer legt dann die Gründe für den 
Tiefftand des Gefchmacks und die Anlehnung 
an die hiſtoriſchen Stile im Kunftgewerbe dar. 
Er nimmt Bezug auf die durch die Revolution 
geſchaffene neue Gefellfchaftsordnung, die Ge- 
werbefreiheit, den Einfluß der Technik, der 
Naturwiſſenſchaften und des Verkehrs, ſowie 
den Rückgang des Handwerks infolge der 
Maſchinenarbeit. Letztere hebt die perſönliche 
Stellung des Erzeugenden zu feiner Arbeit auf 
und läßt die Möglichkeit nicht zu, aus freier 
Hand verfchiedene Ausftattung zu geben. 

Während der ornamentierende Stil nur Zie- 
raten aus älteren Zeiten entlehnt, fucht der 
dekorative Stil, wie der Verfaffer weiter aus- 
führt, die alten Vorbilder als Ganzes zu er- 
faffen und in ihren Geift einzudringen. Die 
Entwicklung des dekorativen Stils ift verknüpft 
mit dem Auftreten Sempers in England, auf 
deffen Anregung das erfte große Kunftgewerbe- 
mufeum mit Bibliothek und Schule in London 
begründet wurde. Daran fchloß fich die Ein- 
richtung von Kunſtgewerbemuſeen und gewerb- 
lichen Schulen in ganz England und fpäter auch 
in andern Ländern. Man beginnt im Kuntft- 
gewerbe wieder, Material und Technik zu be- 
rückfichtigen und hat den dekorativen Gefamt- 
eindruck, den Reichtum der gefamten Er- 
ſcheinung zum Ziel. Dabei bedient man fich 
hauptſächlich der Formen der Renaiffance, wenn 
auch Einflüffe der Volkskunft und aſiatiſcher 
Vorbilder nebenhergehen. In der Buchbinderei 
wird der Lederfchnitt und die Ledertreibarbeit 
neu belebt. 

Der dekorative Stil ift dadurch wertvoll ge- 
worden, daß er das Kunftgewerbe auf ver- 
ſchiedene alte Techniken zurückführte und viel- 
fah auch die Freude an guter Arbeit fowie 
das Verftändnis für die Gefamtwirkung erweckte. 
Er hat aber den Nachteil, das Blendende und 
Prunkhafte hervorzukehren und dabei viel 
Scheingut heranzuziehen. Um die Mitte der 
90er Jahre erwuchs ihm in den Ländern der 
germanifchen Кайе ein Nebenbubler im Коп: 
ftruktiven Stil. Diefer neue Stil betont den 
folgerichtigen Aufbau, die Sachlichkeit und 
Zweckmäßigkeit. Das Erzeugnis foll den Auf- 
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gaben des heutigen Lebens dienen und in 
fchöner klarer Form aus dem beften dazu 
geeigneten Material gebildet werden. Echtes 
Material und vorzügliche Arbeit werden ver- 
langt. 

Der konftruktive Stil hat, wie der Verfaffer 
durch Hinweis auf die Entwicklung des eng- 
liſchen Kunftgewerbes und den Einfluß von 
Morris und der Präraffaeliten zeigt, feinen 
Urfprung in England. In feiner weiteren Ent- 
wicklung bier und in den anderen Ländern 
find drei Hauptrichtungen zu unterfcheiden: 
die eine geftaltet logiſch aus ftatifchen Erwä- 
gungen und lehnt fih weder an Vorbilder der 
Natur noch der Gefchichte an. Die zweite ent, 
nimmt ihre Vorbilder der Natur, die fie ſtili- 
fiert, und lernt dabei von den Japanern. Die 
dritte fucht Anfchluß an die gefchichtlichen Stile, 
an Biedermeier, an Empire und an die eng- 


liſchen Stile des 18. Jahrhunderts. 


Nach Abfchluß der Darftellung der Gefchichte 
des Kunftgewerbes in den chriftlichen Ländern 
folgt eine intereffante Abhandlung von Dr. 
E. W. Braun über das Kunftgewerbe im Kultur- 
gebiete des Islam. 

Wie der Verfaffer ausführt, haben vier Haupt- 
faktoren zufammengewirkt, die Kunft des Islam 
zu fchaffen: 1. Die helleniftifch-byzantinifche 
Kunft, die ſchon von alten orientalifchen vorder: 
afiatifchen Kunftelementen durchſetzt war, 2. die 
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vormuslimifche Saffanidenkunft Perfiens, 3. in 
Ägypten die Kunft der einheimifchen Chriften 
(Kopten), 4. die buddhiftifche Kunft. 

Bei der Darftellung der verfchiedenen Zweige 
des Kunftgewerbes, welche in den Landern des 
Islam gepflegt wurden, erwähnt der Verfaffer 
auch den Bucheinband. Dieſer war met aus 
Leder, in deſſen Herſtellung die Orientalen 
Meiſter waren; das Dekor war ай immer 
ornamental und wurde mit minutidfer Sorgfalt 
ausgeführt. In den öſtlichen Gebieten wurden 
die Buchdeckel häufig auch mit Lackmalerei 
ausgeftattet. 

Fin diefes Kapitel über die islamitifche Kunft 
fchlieBt fih noch eine Abhandlung über das 
Kunftgewerbe in Oftafien von Dr. O. Kümmel. 
Das Wefen der kiinftlerifchen Kultur Oftafiens 
und die Entwicklung des Kunftgewerbes in 
China, Korea und Japan wird in knapper, 
klarer Darftellung gekennzeichnet. 


+ + 
* 


Lefebudfiir Buchdrucker. Von Н. Sit- 
tel, Düſſeldorf. 

Es liegt uns ein Lefebuch vor, das zwar 
für Buchdrucker gefchrieben, für unfer Fach 
aber foviel des Neuen, Wiffenswerten und des 
Notwendigen enthält, daß man doch jedem raten 
follte, auch nach diefer Richtung bin einmal 
nach dem Druckgewerbe hiniiberzufchielen. 
Die Fachliteratur der Buchdrucker ift fehr reich, 
viel reicher und reichhaltiger als die für unfer 
Einbandgewerbe bis jebt bekannte, Ein fo 
eigenartiges, direkt aus der Buchdrucker- und 
der Unterrichtspraxis gleichzeitig hervor- 
gegangenes Werk zum Unterricht in der Fach- 
ſchule ift uns doch noch nicht vor Augen ge- 
kommen. In dem ganzen Werke iſt außer 
Titel und Inhalt nichts mit Satz hergeſtellt, 
wenigſtens nicht in dem fonft üblichen Sinne. 
Das Werk ift durchweg Handſchrift, die auf 
Metall geätzt ift. Dabei ift jedes Leſeſtück von 
anderer Hand gefchrieben, und zwar vom Ver- 
faffer ſelbſt. Wir finden darunter Manufkripte 
von Direktor Otto Schulze-Elberfeld, F. H. 
Ehmcke - Düffeldorf, Sütterlin-Berlin. Wenn 
foeben gefagt wurde, daß es Manufkripte find, 
fo ift fchon angedeutet, daß es fich hier im 
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weſentlichen um das Leien von Manufkripten 
handelt, die ja in der Offizin des Setzers eine 
ſo wichtige Rolle ſpielen. Der Setzer muß nicht 
allein lefen, er muß Manuſkript leſen können. 

Dazu hat er nun in dem »Lefebuch« die 
befte Gelegenheit, wenn man lefen und ent, 
ziffern als gleichbedeutend erachtet. Es find 
die verfchiedenften Schriften mit kluger ñus: 
wahl zufammengetragen und bei einigen ift 
es wirklich ein Glück, wenn man alles endlich 
entziffert hat. Man muß eben dabei, wie 
Direktor Schulze ganz zutreffend fagt, nicht 
fib an den Buchftaben klammern, fondern 
man muß dem Sinne nachfpüren, der in dem 
Gefchriebenen fteckt. Es find nämlich Manu- 
fkripte gewäblt, die zum Teil voller Korrekturen, 
Durchſtreichungen und Einfchaltungen find, 
alfo folche, die an das AÄhnungsvermögen des 
angehenden Seters die höchften Anforderungen 
ftellen. Einzelne der Hufſätze haben eine 
wirkliche Bedeutung. 

Dazwifchen find dann auch einige Übungen 
im Nachlefen des Satbbildes, d. b. der abge- 
fetten Kolumne. Huch Korrekturbeifpiele mit 
allen Vorkommniſſen der Praxis find eingeftreut. 

Alles in allem: So muß ein Werk fiir den 
Praktiker ausfehen. Keine ſchwülſtigen oder 
lehrhaften Vorfchriften, keine Regeln und 
fchulmeifterlihen Vorträge. Schlichtes Ein- 
führen in die Aufgaben der Praxis. Das ift’s, 
was uns nottut. 

Hoffentlich ift diefe Art des Unterrichts für 
unferen Nachwuchs im Fache auch für andere 
Gewerbe vorbildlih und bahnbrechend. 


KD} 


VERSCHIEDENES. 


Nach Mitteilung des k. k. Hofbuchbinders 
Franz Vogt findet fich in dem Werkchen: 
»Grabſchriften, geſammelt von Dreſelly, Salz- 
burg bei Puſtet folgende Grabſchrift, die bis- 
her fremd war: 


Der gut und ſchlecht hat eingebunden, 

Hat ſeinen Meiſter jetzt gefunden, 

Er liegt im Grabe hier broſchiert 

Bis Gott ihn ſelbſt einſt binden wird. 
Oberfalz. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Diiffeldorf. — Verlag von Wilbelm Knapp in Halle a. S. 
Druck der Buchdruckerei des Waiſenhauſes in Halle а. S. 
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u KUNST DER ALTEN BUCHBINDER 


AUF DER AUSSTELLUNG VON BUCHEINBAENDEN 
IM ALTEN SCHLOSS ZU STRASSBURG, ELSASS 
VERANSTALTET IM OKTOBER 1907 DURCH DIE 
LANDESVERWALTUNG VON ELSASS-LOTHRINGEN 


133 ABBILDUNGEN MIT TEXT UND EINLEITUNG 
VON DR. K. WESTENDORP 


AUF KUNSTDRUCKPAPIER GEDRUCKT, IN VORNEHMER AUSSTATTUNG PREIS Mk. 5,40 


Um 6. bis 20. Oktober 1907 veranftaltete die Landesverwaltung für Elfaß-Lothringen 
in den Räumen des Alten Schloffes zu Straßburg eine Ausftellung von Bucheinbänden. 
Das reichsländiſche Miniſterium verband mit diefer Ausftellung die Abficht, dem Buch- 
gewerbe des Landes durch Vorführung künſtleriſch hervorragender Beiſpiele alter Buchbinde- 
kunft neue Anregungen zuzuführen und einen Zweig des Kunithandwerkes neu zu beleben, 
der in Deutfchland im Laufe des 19. Jahrhunderts völlig vernachlaffigt war. 


DIE INTERESSANTESTEN UND BESTEN EINBÄNDE DIESER AUSSTELLUNG SIND NUN AUS- 
GEWÄHLT WORDEN UND IN DEM VORLIEGENDEN BUCHE ZUR DARSTELLUNG GEBRACHT 


VERLEGT BEI WILHELM KNAPP IN HALLE A.D.SAALE 


Die patentierte bänderlose Bogen-Einführung 
Eu „ Falzmaschinen 


Patent, mit großartigen Vorzügen und von verblüffender Einfachheit — liefern nur 


в в А 
dater Preusse & Go., nn, Leipzig. не amas: 


ohne 25jšhrige Erfahrung. Falzmaschinen für Leistung bis 5000 Bogen in 1 Stunde 
Konkurrenz. ИШ Tausende von Referenzen. gefalzt und beschnitten, laut Käufers - Zeugnis. 


Unsere Falzmaschinen arbeiten mit automatischen Bogen-Anlegern verschiedener Systeme, 
==” seit längerer Zeit in grösserer Anzahl. oO 


u с же Ы den -Heftmaschine Е 
bamautomatische Bogen А Falzwaschire ln 


auch halbautomatisch, Leistung 3000 ge- E E all Druckpressen - Falzapparat 
falzte Bogen in 1 Stunde u. für Handanlage. Feste Heftung. zum Anschluß ап die Druckpresse 
Mit Vorrichtung gegen Quetschfalten selbst in starksten Sparsamster Fadenverbrauch. in gleichem Tempo falzend 
55 ieren u. verstellbaren Doppel-Faden-Heftapparaten, Bis 3600 Heftungen pro Stunde. für ganze, halbe und viertel Bogen, 
eichs-Pat. für feinsten Kunst- u. Illustrationsdruck. Für Bücher bis 72 ст Höhe. auch Beilagen einzufalzen. 


26 Pramilerungen und Staatsmedaillen. — Offerten zu Diensten. 
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1 Internationales Institut für Ë | wiem ment. елавыннан, 


| Techno -Bibliographie, E.V, пса 
J Berlin W. 50, Spichernstr.17, Der Lederschnitt 


als 


ee Verein. Zweck: Technische 

und literarische Auskunfterteilung an seine Mitglieder. Monats- СЕ Cp 
schrift „Technische Auskunft: mit Internationaler Techno- Q | ns 
Bibliographie, Neue Folge des früher im Kaiserl. Patentamt hausliche Ku 
bearbeiteten Repertoriums der Technischen Journal-Literatur. Von 


Heinrich Pralle, 
Bildhauer und Ledertechniker. 


Mit 32 in den Text gedruckten 


Abbildungen. 
4 Slandvergo/der Preis Mk. 8,—. 
Фі machen wir auf unsere vorzüglich ausgeführten Zu beziehen ш alle Buch- 
| 8 modernen Jett serien 3 
я Meet Fileten u. Kollen EHEN) 
Ф) aufmerksam und bitten (Muster zu verlangen Lederleim geruch-, tett- u und 
4 Dormemann & Cs Magdeburg W Speziimarke für Bachbinder 


Steinbauser & Petri, Offenbach a. M. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle а. $. 


L. Brade’s Thustriertes Buchbinderbuch 


Ein Cebr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei 
und aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken 
don 


Hans Bauer, 


Buchbiudermeister und Iubaber der Geraer Fachschule Tür Buchbinder iu Gera (Reuss) 
Fünfte neu bearbeitete Auflage 
Mit 240 Cextillustrationen, Originalzeichaungen, 20 Original-Marmoricrmustern und 22 Tafeln 


Preis $ Mark. 


Der beste Beweis Tür die Vorzüglichkeit und Beliebtheit von Brade’s Buchbinderbuch ist der 
Umstand, dass die starke vierte Auflage in der kurzen Zeit von zwei Jahren abgesetzt wurde. Brade’s 
Buchbinderbuch ist jetzt das angesehenste und allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei und 
ist Tür Meister, Gesellen und Lehrlinge ein unentbehrliches Hilfsmittel. Es bietet den Vorteil billigen Preises 
und unterrichtet dabei in übersichtlicher und klar verständlicher Weise über das ganze Gebiet der Buch- 
binderei von den einfachsten Vorarbeiten bis zur Vollendung des Bucheinbandes und über alle in das 

Buchbindereifach einschlagenden Arbeiten. 


RETTEN ALONE GI GI FREE TS d RIND ЖЕЙ 
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Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. 
Cramain-Gold = 


be wie so 
Bester Ersatz für echt Blattgold. 


ЖАППЫ. ереп 5 
Einsendung von 70 Pfg. in Marken. 


Cramer & Mainzer 


S6. m. b. H. 
FÜRTH in Bayern. 


Netto & Klepzig + Leipzig. 
Moderne Einbandstoffe für Grosshuchbindereien. 


Grösstes Farbensortiment. 


Pani 
ёф Ki a 


Gegrünit =k tendeckel 
moderne 


Anton Spindler, Leipzig. 


6095 Fernsprecher 6095 


Lieferung эйт ап Rotguss-Schriften; 


Gravierungen f. Hand- u. Presse-Vergoldung zu Fabrikpreisen 

Alleinvertrieb der Fra Prof. Lilli Behrens-Paplere u. Lager. 

Grosse Musterauswahl in samti. Calicos, Fantasieleinen usw. 
berzug- und Vorsatzpaplere usw. 

Stets Neuheiten. ::::::::::: Beste Bedienung. 


Umsehlagpapiere 
llefert 


Pappen gut und billig 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 š M 40,— 


Kefersteinsche Papiergrosshandlung 
=== Halle (Saale). 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 š M 40,— 


6 Aufnahmen M 40,— netto, 
12 M 70,— 


Walter e Mackh, Hamburg 


Sämtliche 
e Materialien, 


Buchbinderei- versus 
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Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. 


Günstigste 
Bezugsquelle 
für 


HEFTDRAHT 


prima verzinnt, 
prima verkupfert, 
flach und rund, 


auf Spulen u. auf Ringen. 


Kreidler’s Mefallwerk, 
| Stuttgart. 


Nafur-Vorsalz-Papiere 


aller Art liefert 


Berth. Siegismund 


Leipzig, Stephanstr. 16. 


R. Klement, Leipzig, Seeburgstr. 36, 


älteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 
Presse. 
= Eigene solide Erzeugnisse. — 
a EEE 


6 Aufnahmen M 70,— netto, 
12 a M120,— , 


Universalkleister 


anerkannt bester Klebstoff, immer gebrauchsfertig 
durch einfaches Verdünnen mit kaltem Wasser. 


Ergiebig, billig, praktisch. 


Probe und Prospekt gratis. 
Otto Epstein, Berlin NW., Sruckenallee 20. 


6 Aufnahmen М 25, — netto, 
12 a M 40, — n 


Gewiss! Am billigsten | Carta Вайса ze, 


sind Sie immer daran, wenn Sie nur das beste (Ledermarmor), Handpapier 
Material verwenden. Die Blattgoldfabrik sortiert in 3 Farben, zur Nachbildung alter Einbände 
C. Kühny, Augsburg 3 ist bekannt durch die sehr geeignet. 

Güte ihres Fabrikates und sendet stets gerne Muster und Preise bereitwilligst sofort. 
Muster und Preise. :: Referenzen erbeten. Allein- 


нет Ditta Giuseppe Ladstetter, Pente 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


MERSEBURGER BUNTPAPIERFABRIK 


SEBASTIAN HEILMANN в. Gefellfchaft mit befchränkter Haftung 
MERSEBURG 


fabriziert 
Fantafie-Leder- und Marmorpapiere, Glanz-, Glacé-, Chromo-, Etiketten- 
Cichorien-, waſchecht Glanz- und Glacé-, Walzendruck-, Plakat-, 
geprägt Cambric-, Leder-Imitations-, Mafer- und Holz- 
mafer-, ichmale Rollen-Papiere, Pappen und 
Kartons, geftrichen und beklebt 


Anleitung 
zur | 
one: гє Mulls sas 
Von “a eet Сз w S 


G. Pizzighelli, 


k. u. k. Oberstleutnant a. D. ео’ Nachfolger 


: Inhaber; 
an Wilh. Finckh og Eug, Hettler, Stuttgart. 


13, vermehrte und verbesserte Auflage. 


Elegant gebunden Preis 4,50 M. Fabrik und kager роп 
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Werkzeugen und Mlaichinen 
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ss Erites Facigelchdft der Branche. es 


Leiber & Ce 


Freiburg i. B. 


Lager in sämtl. Buchbinderei- 
Materialien, Werkzeuge und 
Maschinen. 


Unterricht 


in allen Kunsttechniken des 
Faches bei mässigen Preisen 
und unter günstigsten Be- 
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Aufnahme erfolgt jederzeit. 


Gebrüder Brehmer, Leipzig-Plagwitz 


SPEZIALITATEN: 


Draht- u. Faden-Heftmaschinen | Falzmaschinen in 70 Modellen 
jeder Art für Bücher und Broschüren. für Werkdruck und Zeitungen. 


` Maschinen zur Herstellung von Faltschachteln und Kartonagen. 


Filialen: LONDON Е.С. PARIS WIEN V 
r 12 City Road. 60 Quai Jemmapes. Wiedner Hauptstr. 84. 


Vertreten auf der Weltausstellung Brüssel: Deutsche Abteilung, Maschinenhalle. 
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kauft. 


Broschüren- [)rahtheftmaschine 


„UNIVERSAL“ No. 7½ 


zum Heften starker Blocks bis 23 mm Dicke mit verhältnismässig schwachem Draht; 
sowie zum Heften von Broschüren durch den Falz von beiden Seiten. 
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Diese Schutzmarke 


= * 


ist in die Körper unserer 
eingegossen, was wir |f, 


sämtlichen Maschinen 
| zu beachten bitten! 
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I material für die Vergoldepresse und Handvergoldung aus 


Fur eine großere ER ad Reklame- Artikel- Fabrik. wird ein 


р тре Buchbinder 


der Kenntnisse der Galantetie-Buchbinderei hat, bei guter Bezahlung auf- 
genommen und soll derselbe die Stelle eines Meisters einnehmen. Ausführ- 


liche Offerten nebst Gehaltsansprüchen sind zu richten unter J. U. 2562 an 
Hlaasenstein & Vogler, A.-G., Prag. š 
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Gravieranstalt L. N Hamburg Í 


Gegründet 1848 Besenbinderhof 45 Gegründet 1848 
Altrenommierte Spezialfabrik moderner Schriften und Zier- 


härtestem Glockenmetall eigner Komposition 
Eigene Giesserei — Moderne Maschinen — Kraftbetrieb 


Goldene, silberne etc. Medaillen ::: Stets Neuheiten 
Interessenten. erhalten Muster kostenlos. 
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ORIENTALISCHE EIN BHNDKUNST. 


Von Profeſſor Dr. JEAN LOUBIER, Berlin. 


Februar bis April diefes Jahres in feinem 

Lichthof eine Ausftellung orientaliſcher 
Buchkunft veranitaltet, in der, wohl zum erften 
Male in folcher Reichhaltigkeit, Handſchriften, 
kalligraphiſche Einzelblätter und Miniaturen, 
und Bucheinbände aus den Ländern des Islam 
und aus den neuen Fundſtätten Oft-Turkiftans 
in Mittelafien öffentlich gezeigt wurden. Es war 
eine Uberraſchung zu fehen, wie viel hervor- 
ragende Dokumente dieſer Kunſt Berlin in ſeinen 
öffentlichen und privaten Sammlungen be— 
herbergt, und es iſt ein beſonderes Verdienſt 
deier Husſtellung, diefe Schätze, die bisher 
ſchwer zugänglich und nur wenigen Ein- 
geweihten bekannt waren, zuſammengebracht 
und jedermann zum äſthetiſchen Genuß, zu 
künftlerifcher Anregung oder zum wiffenfchaft- 
lichen Studium erfchloffen zu haben. 

Man hatte Gelegenheit, die reiche farben- 
prächtige Kunft islamifcher Handſchriften zu 
bewundern, ihre unerhört fein ausgebildete 
Kalligraphie für Text und Buchornament, ihre 
köftlichen, auf das reichſte ornamentierten Titel- 
feiten und Abfchnittiiberfchriften, ihre delikaten 
Miniaturmalereien und ihre wunderbaren kunft- 
vollen Einbände. 

Von den letzteren, den islamiſchen Buch- 
einbänden, dieſen Wunderwerken orientaliſcher 
Kleinkunft mit ihrer minutidfen, für uns oft 
ans Unbegreifliche grenzenden Technik und 
ihrer tauſendfach variierten, immer ſchönen, nie 
ermüdenden, nie überladenen ornamentalen 
Dekoration foll an diefer Stelle ausfchlieBlich 
die Rede ſein. 

Als neu entdeckte Vorſtufe zur Entwicklung 
der perſiſchen Buchmalerei waren die hoch- 
bedeutſamen manichäiſchen Handſchriftenfunde 
aus Turfan in Chinefifch-Turkiftan ausgeſtellt, 
die durch die Expeditionen von Profeſſor Grün- 
wedel und Dr. von Le Coq in den Jahren 


D: Berliner Kunftgewerbemufeum hat von 


1902 1906 in den Вей des Kgl. Mufeums 
für Völkerkunde in Berlin gelangt find. 

Huch in deier Gruppe war ein Einband- 
deckel (Abb. 1) zu fehen, der ebenfo wie die 
manichäiſchen Buchfragmente nach den An- 
gaben der genannten Gelehrten aus der Zeit 
der chineſiſchen Thang-Dynaftie, d. h. rund 
600 — 900 n. Chr. herrührt. Es ift ein Einband- 
deckel für ein Buch kleinften Sedezformats, 
faſt genau von der Größe wie das daneben 
ausgeſtellt winzige manichäiſche Hymnenbuch 
in mittelperſiſcher und foghdifcher Sprache. Die 
Abbildung ift um ein Drittel verkleinert, das 
Original mißt 9 x 11 cm. Der Einband ift aus 
rotbraunem Ziegenleder. Wir wiffen, daß die 
Völker des Orients das feine Ziegenleder von 
jeher meiſterhaft zu bereiten verſtanden; in 
der Nachbarſchaft dieſes Einbands war auch 
ein Handſchriftenblatt aus feinſtem weißem 
Leder, ähnlich unferem Handſchubleder, aus- 
gelegt. Der Vorderdeckel ift reich verziert, 
das Mittelfeld mit durchbrochenem geome- 
triſchem Ornament, das fich aus Kreifen und 
gezackten Rauten zuſammenſetzt. Dieſes Muſter 
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Einbanddedke aus Turfan in Chinefifch - Turkiftan. 
ca. 600 — 900 n. Chr. Orig.-Größe 9X11 cm. 
Königl. Mufeum für Völkerkunde, Berlin. 
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Das Muíeum für Völkerkunde 
beſitzt von derſelben Fundſtelle 
und wohl aus der gleichen Zeit 
noch ein winziges Stückchen eines 
Einbands aus rotgefärbtem, per- 
gamentartig präpariertem, horn- 
artigem Leder, in das mit Stem- 
peln, einem herzférmigen und 
einem blattförmigen Stempel, ge- 
wiffe Mufter blind eingepreßt find, 
einDokument dafür, daß dermalen 
in Oft-Turkiftan auch die Stempel- 
preſſung für die Dekoration der 
Bucheinbände bekannt geweſen ift. 

Außer diefen früheſten Zeugen 
afiatifcher Bucheinbandkunft, die 
der einleitenden Gruppe der Tur- 
fanfunde angehören, wies die Aus- 
ftellung eine große Zahl der herr- 
lichſten und koftbarften Einbände 
aus den Ländern des Islam auf, 
aus Perfien, der Türkei, Indien, 
Ägypten und Syrien, teils mit den 
darin eingebundenen Handichrif- 
ten, teils als losgelöfte Einband- 
decken. Sie waren hergeliehen 
einerfeits aus Berliner Staats- 
fammlungen, nämlich aus der 


Abb. 2. Koran-Einband. Perfien, 16. Jahrb. Orig. - Größe 51 x 37 cm. 


Sammlung Sarre, Berlin. 


ift offenbar mit dem Meffer aus dem dünn 
abgeichärften Leder ausgefchnitten. Das Mittel- 
feld ift von mehreren blind geftrichenen Linien 
umzogen. Dazwifchen ift eine Perlenreihe von 
kleinen durchbrochenen Kreiſen eingeſetzt, die 
mit einem Lochpunzen ganz gleichmäßig aus- 
geichlagen find. Das durchbrochene Mutter ift 
hinterlegt mit einem vergoldeten, ganz dünn 
abgefchärften Lederftük. Damit wird eine 
prachtvolle koloriftifche Wirkung erreicht. Den 
Hinterdeckel, von dem nur ein Teil erhalten 
ift, hat man einfacher, nur mit einem geome- 
triſchen Mutter aus blind geftrichenen Linien 
verziert. Diefer kleine Einbanddeckel ift ein alt- 
ehrwürdiges Stück orientalifcher Bucheinband- 
kunft, das zufammen mit den Manufkriptreften 
aus den Trümmern der Stadt Turfan an das 
Tageslicht gezogen wurde, ein Stück, das nach 
feinem hohen Alter und nach feiner Technik 
nirgends feinesgleichen hat. 


Handſchriftenabteilung der König- 

lichen Bibliothek, aus der Samm- 
lung und der Bibliothek des Kunftgewerbe- 
mufeums, aus dem Mufeum für Völkerkunde 
und der islamifchen Abteilung des Kaifer- 
Friedrich-Mufeums, und andererſeits aus den 
Privatſammlungen folgender Berliner Herren: 
Dr. Walter Schulz, Prof. Dr. Friedrich Sarre, 
Legationsrat Dr. Max Frhr. v. Oppenheim und 
Geh. Regierungsrat Dr. Kurt Zander. 

Die islamifchen Einbände find uns außer- 
ordentlich wertvoll fowohl als Zeugen der hohen 
technifchen Vollendung orientaliſcher Hand- 
arbeit, als Dokumente der Entwicklung der 
Ornamentik bei den verfchiedenen Völkern des 
Islam, als auch wegen ihres Einfluffes auf die 
gefchichtliche Entwicklung der abendländifchen 
Einbandkunft, für deren Technik und Dekoration 
fie im 15. und 16. Jahrhundert neue Vorbilder 
gaben. Trotzdem haben fie ihre wiffenfchaft- 
liche Bearbeitung noch nicht gefunden. Um fo 
wertvoller find daher die Vorarbeiten, die der 
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Herausgeber deier Zeitſchrift Paul Adam 
der islamifchen Einbandkunft gewidmet 
hat, zuerft in feinem Buche: »Der Buch- 
einband, feine Technik und feine Ge- 
fchichte« (Leipzig 1890), fpäter etwas 
eingehender in feinen Abhandlungen | 
»Über türkifch-arabifch- perſiſche Manu- 
fkripte und deren Einbände« im IV. und 

У. Jahrgang diefer Zeitfchrift. Paul Adam | 
hat feine Studien in der reichhaltigen 
Sammlung islamiſcher Einbände im Kunſt- 
gewerbemuſeum in Düſſeldorf gemacht 
und deren ſchönſte Stücke abgebildet. 
Einige bedeutende Stücke aus anderen 
Sammlungen find in meinem Buche -Der 
Bucheinband in alter und neuer Zeit« 
(Leipzig 1904) abgebildet und befchrie- 
ben. Andere hat Migeon in dem »Manuel 
d’art musulman« Tome II (Paris 1907) 
abgebildet, aber leider nur eine ganz 
kurze Textnotiz dazu gegeben. 29 isla- 
mifche Einbände der Wiener Hofbiblio- 
thek befchreibt (ohne Abbildungen) Dr. 
Gottlieb in dem- Katalog der Husſtellung 
von Einbänden in der K.K.Hofbibliothek « 
(Wien 1908, Nr. 22 - 50). Ausführlich 
und wiffenfchaftlih auf Grund reichen 
Materials ift die Einbandkunit der Völker 
des Islam noch nicht behandelt worden. 
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Dieſer Auffat verfolgt in erfter Linie 
den Zweck, das Abbildungsmaterial für 
den islamifchen Bucheinband um einige 
befondersfchöne, technifch und kiinftlerifch 
hervorragende Stücke zu vermehren. Denn für 
die weitere Erforichung kommt febr viel an auf 
Vermehrung des Abbildungsmaterials und den 
Nachweis, in weffen Befit wertvolle Einbände find. 
Darum ift auch die Auswahl der folgenden Abbil- 
dungen aus der Berliner Äusftellung mit Rückficht 
auf die Abbildungen in den erwähnten Büchern 
und Hufſätzen getroffen worden. Ich füge meinen 
Beſchreibungen die Nummern des Katalogs hinzu 
und verweife diejenigen, die ſich auch für die 
übrigen ausgeſtellten Einbände intereſſieren auf 
den Katalog ſelbſt: Katalog der Sonderaus- 
ſtellung Orientaliſche Buchkunſt. Kunftgewerbe- 
mufeum Berlin. Februar — März 1910.« 

Die islamiſchen Einbände laſſen ſich in drei 
große Gruppen trennen, die ſich nach ihrer 
Technik und nach den Dekorationsmulftern 


Abb. 3. Koran-Einband. Perfien, 16. Jahrb. Orig.- Größe 37 X 24 cm. 


Königl. Bibliothek, Berlin. 


ftreng unterfcheiden laffen. Die erfte Gruppe 
bilden die perſiſchen und türkifchen Einbände 
mit Arabeskenmulftern in Goldpreffung und Fili- 
granarbeit. Die zweite große Gruppe bilden die 
ägyptifch-fyrifch-marokkanifch-maurifchen Ein- 
bände mit geometrifchen Muſtern in Blind- 
preſſung und ſparſamer Vergoldung einzelner 
Teile. Die dritte Hauptgruppe bilden die Lack- 
bände, die ſich unter ſich in Arbeiten BEE 
und indifcher Herkunft gliedern. 

Ih beginne mit der erften Gruppe der 
perſiſchen Buceinbände, weil diefe wegen 
ihrer Technik der Goldpreffungen und farbigen 
Intarfien und um ihrer reichen Arabesken- 
muſter willen die Glanzftücke unter allen 
Buceinbänden aus den islamifchen Ländern 
daritellen. 
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Unter den Einbänden der Husſtellung fiel 
dem Befucher durch feine Größe und den herr: 
lichften Goldglanz der Einband des großen 
Prachtkorans aus der Sammlung Sarre auf 
(Abb. 2; Kat. Nr. 137). Der große fchwere 
Band mißt 51 cm in der Höhe, 37 cm in der 
Breite. Er ift aus dunkelbraunem Ziegenleder 
gearbeitet. Die Abbildung zeigt einen der 
beiden äußeren Deckel, die wie bei allen is- 
lamifchen Einbänden in allen Details voll- 
kommen übereinftimmend dekoriert find. Der 
Deckel hat ein großes Mittelfeld 
und zwei verfchieden breite Um- 
rahmungen, die beide mit einer 
ſchmalen vergoldetenSchnurborde 
aus kleinen Einzelſtempeln um- 
zogen find. Das Mittelfeld weift 
das für die perfifchen und türki- 
ſchen Einbände charakteriftifche 
mandelförmige Mittelftück auf mit 
zwei kleinen Ausläufern und die 
vier Zierſtücke in den Ecken. 
Dieſe Mittel- und Eckftücke find 
mit reinen Arabesken dekoriert, 
der Fond des Mittelfeldes mit 
Wolkenbändern und Arabesken. 
Das Mutter des Mittelfeldes ift 
mittelseinergroßen Metallmatrize, 
d. Б. einer tief gravierten Metall- 
platte eingepreßt. Die Matrize ift 
halb fo groß wie die ganze Füllung. 
Zuerſt wird mit ihr das Mutter 
der oberen Hälfte eingepreßt, dann 
wird fie umgedreht und der ganz 
genau übereinftimmende untere 
Teil des Mittelfeldes eingepreßt. 
Den Zufammenftoß der beiden Hälften, durch 
eine Linie markiert, läßt auch die ftark ver- 
kleinerte Abbildung noch deutlich erkennen. 
Die Vergoldung des ganzes Feldes ift mit 
zweierlei Gold ausgeführt, der Fond mit Rot- 
gold, Mittel- und Eckftücke mit grünlichem 
Gold. Das ergibt eine wundervolle Abtönung 
in dem Golddekor. Die breitere innere Um- 
rahmung ift mit länglichen vergoldeten Schrift- 
feldern, Koranſprüchen in arabiſchen Schrift- 
zügen dekoriert, die äußere ſchmalere mit läng- 
lichen und kreisrunden Arabesken. Die auf der 
Abbildung nicht ſichtbare abgeſchrägte Klappe, die 
allen islamiſchen Einbänden eigentümlich iſt und 


beim geſchloſſenen Bande ſtets unter den Vorder- 
deckel gelegt wird, weiſt den entſprechenden 
Hbſchnitt des Dekors der ñuñendeckel auf. Die 
beiden Innenſeiten der Deckel und die innere 
Seite der Klappe ſind mit einem reichen Muſter von 
Filigranarabesken aus ausgeſchnittenem dünnem, 
vergoldetem Leder verziert, deſſen einzelne 
Füllungen, abwechfelnd mit rotem, blauem, 
grünem und ſchwarzem Papier hinterlegt, ein 
farbenprächtiges Bild ergeben. Prof. Sarre hat 
delen Pracht-Koran in Konftantinopel erworben. 


Abb. 4. Einbanddecke eines Koran. Perfien, 16. Jahrh. Orig. Größe 28 x 30 em. 


Sammlung Walter Schulz, Berlin. 


Zuerſt wurde ihm — ein Kniff des tiirkifchen 
Händlers — die aus dem Einband gelöſte Hand- 
ſchrift angeboten, und ſpäter der zweifellos 
dazu gehörige Einband, der nun wieder mit 
dem Buche vereinigt iſt. Der Koran ſoll aus 
einer Moſchee Konftantinopels ſtammen, die 
Handfchrift und ihr Einband find aber ficher 
Arbeiten perfifcher Künftler aus dem Anfange 
des 16. Jahrhunderts. | 

Ich fchließe hieran den Einband eines іп 
Perſien im 16. Jahrhundert geſchriebenen Pracht- 
Korans aus der Königlichen Bibliothek an (Kat. 
Nr. 332), deffen Außendeckel von braunem 
Maroquin mit Goldpreffungen dem vorigen 
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Einband fehr ähnlich fehen. Eine der beiden 
Innenfeiten des Einbands gibt Abb. 3 wieder. 
Die beiden Innenfeiten find, wie immer im 
Muſter vollkommen übereinitimmend, mit einer 
geradezu wunderbaren Kunſtfertigkeit ausge- 
führt. Die Mittelfüllung ift wieder mittels 
einer zweimal aufgeſetzten Metallmatrize in 
Goldpreſſung verziert. Das Mittelftück und die 
vier Eckverzierungen find mit unendlich feinen 


Abb. 5. Einbanddeckel. Perſien, 17.— 18. Jahrh. Orig.-Größe 25 X 17 cm. 
Königl. Kunftgewerbemufeum, Berlin. 


Filigranmuftern dekoriert. Dieſe zarteften 
Arabeskenmutter find aus ganz dünnem dunkel- 
braunem Leder ausgefchnitten und auf dunkel- 
blauen Grund aufgeklebt. Von der Feinbeit 
und Zartbeit diefer Filigranarbeit kann die 
farblofe, ftark verkleinerte Abbildung gar keinen 
Begriff geben, das kann man nur an dem 
Original gebührend bewundern. Das Mittelfeld 
ift von einer doppelten Umrahmung eingefaßt. 
Die innere Umrahmung, die eine fortlaufende 
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Inſchrift in arabiſchen Buchſtaben darſtellt, ift 
mit einer einzigen Metallmatrize eingepreßt und 
vergoldet, deren Grund ganz fein gekörnt iſt. 
Die äußere Umrahmung ſetzt ſich aus ovalen 
und kreisrunden Zierftücken zufammen. Die 
Arabesken darin find aus vergoldetem Leder 
ausgefchnitten und mit blauem Papier hinter- 
legt. Die Innenfeite der Klappe ift entſprechend 
dekoriert. Man kann ſchon aus der Beſchreibung 
entnehmen, wie farbenprächtig die ganze 
Dekoration des Bandes iſt. Derartige 
Filigranarbeit findet ſich meiſt auf den 
inneren Seiten perſiſcher und türkifcher 
Einbanddecken, nur ausnahmsweife auf 
den Äußendeckeln. Denn fo zarte und leicht 
verletzliche Dekoration ift nur im Innern 
des Bandes hinreichend gefchiift. 

Einen Koran - Einband von hervor- 
ragender Schönheit mit Filigranarbeit auf 
den Innenfeiten gibt Abb. 4 wider. Er ift 
ebenfalls eine perſiſche Arbeit des 16. Jabr- 
hunderts und gehört jetzt der Sammlung 
des Dr. Walter Schulz in Berlin an (Kat. 
Nr. 209, Orig.-Gr. 28 x 30 cm). Unfere 
Abbildung gibt die Innenfeiten des einen 
Deckels und der Klappe. Sie find aus 
hellem braunem Leder gearbeitet. Mittel- 
füllung und Umrahmung find mit einer 
kleinen goldenen Schnurborde eingefaßt, 
die hier mit der Rolle gedruckt ift. Die 
Arabesken in dem Mittelfelde und in der 
Umrahmung find ausgefchnitten, vergoldet 
und auf abwechfelnd grünen und blauen 
gemalten Grund aufgelegt. Das Ganze 
A ift eine ebenfo minutiöfe wie graziöfe 
© Arbeit. Die Außenfeiten der Decke find 
von dunkelbraunem Leder; die Mittel- 
füllung vergoldet mit gekörntem Grunde, 
das Mittelftück und die Eckornamente 
liegen vertieft auf blauem Grunde. 

Ein köftlicher perſiſcher Einband des 16. Jabr- 
hunderts aus rotem Leder mit goldenem Dekor 
war aus der Sammlung des Kgl. Kunftgewerbe- 
mufeums ausgeftellt (vgl. Abb. 91 bei Loubier, 
Der Bucheinband in alter und neuer Zeit). 
Hier ift der ganze Fond mit leichtem graziöfem 
Arabeskenornament in Handvergoldung mit 
Einzelftempeln bedeckt, während das ovale 
Mittelftück und die Eckverzierungen mit Ma- 
trizen eingepreßt und ganz vergoldet find. 
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Abb. 6. Koran-Einband. Perfien, 17. Jahrh. Orig.-Gr. 21,7 X 12,5 cm. 
Sammlung Walter Schulz, Berlin. 


Profeffor Sarre beſitzt einen perfifchen Ein- 
band mit Tierdarftellungen in den goldge- 
preßten Mittel- und Eckverzierungen (Kat. Nr. 
174). Unter den Anhängern des Islam hielten 
fich die Sunniten ftreng an das Verbot der bild- 
lichen Darftellung lebender Wefen, während die 
Perſer und Inder als Schiiten die Verbote, die 
nicht im Koran felbft ſchriftlich niedergelegt 
find, fondern ihnen nur durch Tradition über- 
kommen waren, weniger ſtreng beobachteten. 
Der erwähnte Einband aus der Sammlung 
Sarre ift abgebildet in der Zeitfchrift »Kunft 
und Künftler« Jahrg. 1904. Er umichließt eine 
Handichrift des Schah =: Name von Firdusi, die 
1499—1507 geſchrieben und mit Minaturen 
gefchmückt wurde. Der Einband dürfte aus 
derfelben Zeit ftammen. 

In der Dekoration des Mittelmedaillons und 
der Eckftücke mit den Tierdarftellungen ift ihm 
verwandt eine Einbanddecke im Beſitze der 


[Heft 3 


Sammlung des Kunftgewerbemufeums (Abb. 5; 
Orig.-Gr. 25 > 17 cm; Kat. Nr. 402). Aber 
diefer Einband, perfifchen Urfprungs, ift ver- 
mutlich aus fpäterer Zeit, aus dem Ende 
des 17. oder aus dem ñnfang des 18. Jahr- 
hunderts. Er ift aus ſchwarzem Leder, der 
Dekor ift in blinder Reliefpreſſung ausge- 
führt, nur die Einfaſſungslinien ſind vergoldet. 
Im Mittelmedaillon fehen wir zwei Füchſe unter 
einem Blütenbaum, in der Luft drei Wildenten 
von einem Habicht verfolgt, in den vier Eck: 
ſtücken Affe und Ente, Haſe und Raubvogel, und 
dieſelben beiden Darſtellungen noch einmal 
fpiegelverkehrt wiederholt. Die Matrizen find 
beſonders fein graviert und die Preſſungen mit 
leichtem Relief haarſcharf. Der andere Deckel 
ift hier einmal abweichend, nämlich rein orna- 
mental dekoriert. Die Innenſeiten ſind aus 
hellbraunem Leder mit durchbrochenen, blau 
und grün unterlegten Mittel- und Eckorna- 
menten. 

Hus der Königlichen Bibliothek war noch 
ein ſehr bemerkenswerter, leider ſtark verletzter 
Einband mit Tiermotiven ausgeſtellt, eine per- 
ſiſche Arbeit des 17. Jahrh. (Kat. Nr. 342). Dar- 
auf ſahen wir in ausgezeichnet klarer Gold- 
preſſung auf hellbraunem Leder einen Baum 
mit Gazellen, Vögeln und Haſen. Hier waren 
wieder beide Deckel gleich und das große 
Mittelfeld umgeben von doppeltem Rahmen 
mit Sprüchen und Arabesken. 

Ein Kabinettftück mit einer ganz eigen- 
artigen, vom Ublichen abweichenden Dekoration, 
von deffen kunſtreicher Detailarbeit und far- 
bigen Reizen eine Nachbildung keinen Begriff 
geben kann, ift der perfifche Band Abb. 6 aus der 
Sammlung Walter Schulz (Kat. Nr. 185). Der 
Band ift aus braunem Leder. Die Umrahmung 
hat langliche und vierpaßförmige Füllungen mit 
vergoldeten Filigranarabesken, die mit griiner 
Seide unterlegt find. Die gleichfalls ausge- 
ſchnittenen und vergoldeten Ornamente des 
Mittelfeldes laſſen eine blauſeidene Unterlage 
durchſchimmern. Die Fiinfecke, aus denen fich 
die kreuzartigen Mutter zufammenfeten, find 
im Leder des Bezuges ftehen gelaffen, ver, 
goldet, und darin find Wolkenbänder einge- 
fchnitten. Die durchbrochenen Muſter in den 
acht länglichen Feldern zwifchen den Kreuzen 
find, was man erft bei näherer Betrachtung 
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erkennt, aus ftilifierten arabifchen Schrift- 
zeichen gebildet, die man als Verfe aus 
Hafiz’ Dichtungen lefen kann. Sie find mit 
großer Kunft aus dünnem Leder ausge- 
ſchnitten und obendrein noch fein ver, 
goldet. Nur die mühfame Feinarbeit des 
Orientalen vermag das zuftande zu bringen. 
Die Innenfeiten der Einbanddecke find mit 
Filigranarabesken auf blauem und rotem 
Grunde gefchmiickt. Der Band enthält 
eine Koranabfchrift, die in Perfienim Jabre 
1671 geſchrieben wurde. Der Einband ift 
wohl ebenfalls aus dem 17. Jahrhundert. 
Der jetzige Beſitzer hat ihn in Isfahan 
in Perſien erworben. 

Der perſiſche Einband Abb. 7, ebenfalls 
aus der Sammlung Walter Schulz (Kat. 
Nr. 210), hat deswegen ein beſonderes 
Intereſſe, weil ſich darauf der Buchbinder, 
der ihn gefertigt, mit Namen nennt. Es 
iſt nur die nackte Einbanddecke aus ganz 
ſtarkem dunkelbraunem Leder ohne jede 
Unterlage erhalten. Die Deckel meſſen 
29 cm in der Höhe und 18,5 cm in der 
Breite. Die ornamentalen Muſter ſind in 
Blindpreffung febr tief in das Leder ein- 
gepreßt; nur die dicken Punkte in allen 
Einbuchtungen des Muſters, — auf dem 
Original erkennt man, daß es Doppelkreife 
find, — hat der Buchbinder vergoldet. Auf 
jedem Deckel ſind folgende 7 Platten- 
ſtempel verwendet worden: 1. einer für 
das Mittelmedaillon, 2. und 3. zwei Platten- 
ftempel für die vier Eckftücke, 4. der kleinere 
achtmal verwendete Stempel an den Rändern 
zwiſchen den Eckftücken, 5. der mit Schrift- 
zeichen gefchmiickte Stempel über und unter 
dem Medaillon, 6. und 7. die Leiſten für die 
Umrahmung, deren Zuſammenſtõße das Original 
deutlich erkennen läßt. Dazu kommen 3 kleine 
Stempel, nämlich die beiden Stempel, ein 
größerer und ein kleinerer, aus denen die 
Schnurborden zuſammengeſetzt ſind, und der 
Doppelkreisftempel. Der Plattenſtempel Nr. 5 
enthält nun in reinen arabiſchen Schriftzeichen den 
Namen des Buchbinders -Mollah Mir Moham- 
med Sfahaf« und das Datum »1197 der Hedfchra« 
а. i. 1783 n. Chr. (nach der Lefung Dr. Ernſt 
Kiihnels). Der Buchbinder hat fich ganz ebenfo 
wie viele der deutſchen und niederländifchen 
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Abb. 7. Einbanddecke. Perfien, 1783. Orig.- Größe 29 x 18,5 ст. 


Sammlung Walter Schulz, Berlin. 


Buchbinder des 15. Jahrhunderts einen Stem: 
pel mit feinem Namen und dazu mit der 
Jahreszahl ſchneiden laffen, um den Band als 
Arbeit feiner Hand zu bezeichnen. 

In Abb. 8 lernen wir einen türkifchen Pracht- 
einband des 16. Jahrhunderts kennen, den auch 
Dr. Schulz in feiner bedeutenden Privatfamm- 
lung beſitzt. Er umſchließt eine Handfchrift von 
Hamdi’s Dichtung Jufuf und Suleika. Für den 
Einband ift braunes Maroquin verarbeitet wor- 
den. Das Mittelfeld nimmt die ganzen Deckel 
ein und läßt nur noch Raum für eine fchmale 
vergoldete, mit der Rolle gedruckte Schnur- 
borde. Hier haben wir einmal eine Filigran- 
arbeit auf den Außendeckeln. Das ganze orna- 
mentale Mufter des Mittelfeldes ift aus braunem 
Leder ausgefchnitten. Mittelmedaillon und Eck- 
ornamente, aus Arabesken gebildet, find auf 
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leuchtenden Goldgrund aufgelegt; außerdem find 
vier kleine Ornamentteile in dem Medaillon 
grün hinterlegt. Der Grund des Mittelfeldes, 
mit Arabeskenranken zwiſchen Wolkenbändern 
ornamentiert, ift blau bemalt. Wir haben wie, 
der im Dekor und in der techniſchen Aus- 
führung ein Wunderwerk orientalifcher Hand, 
arbeit vor uns. Die Innendeckel ziert ein 
gepreßtes Medaillon. Auch der Rücken ift, wie 
die Abbildung noch erkennen läßt, verziert 
mit goldenem Knotenwerk, ebenfo der Außen- 
(ед der Klappe mit vergoldeten Hrabesken. 
Die zweite große Gruppe islamiſcher Duch, 
einbände mit geometriſchen, blindgepreßten 
und teilweife vergoldeten Muſtern war befon- 
ders gut durch über 30 Einbände aus Agypten 
und Syrien vertreten. Reich an älteren ägyp- 
tifch-islamifchen Einbänden, zum Teil noch aus 
der Mameluken: Zeit, find beſonders die Privat- 
fammlung des Freiherrn Max von Oppenheim 
und die islamifche Abteilung des Kaifer-Friedrich- 
Mufeums. Es fanden fich darunter ganz die- 
felben geometrifchen Mufter, nur blindgepreft 
oder mit goldenen Linien und Punkten auf 
blindgepreßtem Grunde, wie fie Paul Adam 
in feinen oben zitierten Arbeiten abgebildet 
hat. Ich kann mich daher an diefer Stelle 
darauf befchränken, ein befonders fchönes Stück 
aus dem Kaifer-Friedrich-Mufeum abzubilden 
(Abb. 9, Kat. Nr. 324). Der ganze Fond des 
mit der Klappe 37,5 >< 42 cm meffenden großen 
Bandes ift mit Blindpreffungen bedeckt, die 
ein aus kleinen Einzelftempeln zuſammenge— 
(ebtes Schnur- und Knotenmufter darftellen. 
Der Deckel hat zwei Umrahmungen von Band- 
und Knotenwerk. Diefe find hier nicht mit 
der Rolle gedruckt, fondern aus Einzelftempeln 
zuſammengeſetzt. Die kleinen Punkte zwifchen 
delen Stempeln, ebenſo die geraden Einfaſ- 
fungslinien find vergoldet. Das Ornament in 
dem kreisrunden Mittelſtück und in den aus 
Viertelkreifen gebildeten Eckſtücken ift ausge, 
ſchnitten, längs den Schnittlinien der Arabesken- 
blätter und -blumen mit unglaublicher Sicher- 
heit der Hand vergoldet, und mit einem blauen 
gemuſterten Seidenſtoff fehr effektvoll hinter- 
legt. Ebenſo iſt das Ornament, das die ganze 
Klappe füllt, ausgeſchnitten und an den Schnitt- 
kanten vergoldet und unterlegt. Einen faſt 
ganz übereinftimmend verzierten Einband aus 
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dem Düffeldorfer Kunftgewerbe-Mufeum hat 
Paul Adam im- Archiv für Buchbinderei, 
Jahrg. IV, Seite 180 abgebildet. Wenn man 
die beiden Abbildungen miteinander vergleicht, 
Debt man, wie fich gerade bei den ägyptiich- 
islamiſchen Einbänden die Muſter faſt genau 
wiederholen. Von folchen Wiederholungen 
konnte man auf der Ausftellung mehr Bei- 
fpiele fehen. 

Aus dem Kaifer-Friedrich-Mufeum waren 
ferner zwei rieſenhafte Koran-Einbanddeckel 
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ñbb.8. Einband. Türkei, 16. Jahrh. Orig.-Größe 18,7 Х 10,8 cm. 
Sammlung Walter Schulz, Berlin. 


ägyptifcher Provenienz mit geometrifchem Orna- 
ment ausgeftellt, die durch ihre ungewöhnliche 
Größe auffielen. 

In der Sammlung Oppenheim fah man u. а. 
drei lange fchmale Aktendeckel aus rotem Maro- 
quin (Kat. Nr. 118) mit vergoldeten Medaillons 
in der Mitte, berrührend von Akten der 
ägyptifch-türkifchen Regierung, und durch Auf- 
fchriften vom Jahre 1696 n. Chr. datiert. Das 
find intereffante Dokumente, wie die Kunft der 
Völker des Islams auch fo profaifche Dinge wie АК» 
ten künitlerifch einzukleiden liebte und verftand. 


Ein fehr merkwiirdiger Einband, oder 
richtiger Lederumſchlag, umichließt ein fpanifch- 
mauriſches Manufkript in der Sammlung Oppen- 
heim (Abb. 10; Kat. Nr. 89). Der Umfchlag ift 
aus ganz dickem braunem Leder, nicht hinter- 
klebt, und darin ЇЙ das Manufkript einfach durch 
den Riicken hindurch eingeheftet. Die Blind- 
preſſungen auf diefem Einbanddeckel weichen 
ab von jeder Art islamifcher Einbanddekoration, 
auch fehlt die allen islamifchen Einbänden zu- 


2 | 
47 
с” Г: 
| / i - 
+ AL HIP 
ech a WM eat (H, 
w , Е 
n e | 
ку 


1 


— = — — — > — p- ` j 
Í 
; S — =? 
M у _ ` > . e А > -é 7 
— — > — e g (e = H 
7 R = f 1 
j - Z ' Е iy 
g u S г (7 * A 
` Age РА У (Г 
OPEN AM 3 
I ` Г 
- Е 
ur J! - 
\ ke 
` # A ` 
bi 1 * Í 


ñbb.9. Einbanddecke. Agypten, 16. Jahrh. Orig.- Größe 37,5 X 42 ст. 


Kaifer - Friedrich - Mufeum, Berlin. 


gehörige Klappe. Das ganze Lederftück ift durch 
enggeführte geftrichene Diagonallinien zunächſt 
in kleine Rautenfelder gemuſtert, ganz fo wie 
das heutige Juchtenleder. Darauf ift mit 
kleinen Einzelſtempeln ein Muſter blind auf- 
gedrückt, das an ſpätgotiſche Eifenbefchlage auf 
Türen und Truben, wie wir fie aus dem 15. Jahr- 
hundert kennen, lebhaft erinnert. Dr. Ernſt 
Kiibnel, der Bearbeiter des Äusftellungskatalogs, 
hält die in dieſem Lederumfchlag enthaltene 
Handfchrift für eine Kopie nach einem grana- 
diner Original des 14. Jahrhunderts, die viel 
fpäter vielleicht in Spanien oder in Marokko ent- 
ftanden fein könne. Haben wir in dem Leder- 
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umſchlag die Arbeit eines ſpaniſchen Leder- 
arbeiters oder eines mauriſchen, der mit ſeinen 
Stempeln ſpätgotiſches Eiſenornament kopiert 
hat? Ich bilde das durch ſeinen Dekor jeden- 
falls ſehr eigenartige Stück hier ab, ohne es 
bis jetzt lokalifieren oder datieren zu können. 
Vielleicht findet fich, nachdem es durch die Ab- 
bildung bekannt gemacht ift, irgendwo ein 
Analogon dazu, ein anderer, ähnlich dekorierter 
Einband, der für Ort und Zeit diefer Leder- 
decke Hufſchlüſſe geben kann. 

Huch die dritte Haupt- 
gruppe, die bemalten Lach, 
bände, war in der Aus- 
ſtellung durch eine Reihe 
außerordentlich ſchöner 
Stücke vertreten, fowohl 
die älteren perſiſchen Bände, 
die meiſt mit Tierdarſtel- 
lungen und Jagdſzenen de- 
koriert ſind, als auch die 
jüngeren bunten indiſchen 
Bände mit reichen figürlichen 
Szenerien oder noch häufiger 
mit realiſtiſchen Blumen- 
arrangements. 

Fils den bedeutendſten 
aller perfifchen Lackbände 
der Ausftellung gebe ich in 
Abb. 11 einen Band aus dem 
Beſitze der Königlichen Biblio- 
thek wieder (Kat. Nr. 333; 
Orig.-Größe 27 x 17,5 cm). 
Er ftammt ebenfo wie die 
darin befindliche Handichrift 
aus dem 16. Jahrhundert, 
der Blütezeit der Lackmalerei. Der Einband 
ift gleich hervorragend in der Zeichnung wie 
in der technifchen Ausführung der Malerei. 
Die ziemlich ftarken Deckel der Lackbände be- 
ſtehen wie die Deckel der anderen islamifchen 
Einbände nicht aus gegautfchter Pappe, fondern 
aus vielfach zufammengeklebten Papierblättern. 
Darauf wird ein Kreidegrund aufgetragen, 
deier mit dünnem Lack überzogen und darauf 
mit Wafferfarben gemalt. Auf die getrocknete 
Malerei werden mehrere dünne Schichten durch- 
fichtigen Lacks aufgetragen. Dieser koftbare Ein- 
band der Königlichen Bibliothek ift befonders 
fchön durch feine Farbenabſtimmung. Der Grund 
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ift nämlich leuchtendes Rotbraun, die Zeichnung 
der Tiere, Bäume, Sträucher, Blumen goldgelb 
und mit flüſſig aufgemaltem Gold, mit ge- 
tupftem Gold und mit aufgetragenem Perl- 
mutterftaub auf das zartefte moduliert. Das 
Ganze ift von unbefchreiblichem Farbenreiz und 
ſchimmerndem Glanz. Chinefifche Wolkenbänder 
bilden das Randornament. Der Rücken ift fpäter 
überklebt worden. 

Auch Dr. Walter Schulz hat in feiner Samm- 
lung einen befonders 
fchönen perfifchen 
BandmitLackmalerei, 
der Darftellung einer 
Hofjagd (Kat. Nr.178). 
Der Band ift wohl 
gleichzeitig mit der 
aus dem Jahre 1575 
n.Chr.datiertenHand- 
ſchrift entſtanden. 
Dieſelbe Sammlung 
beſitzt einen perſiſchen 
Band mit Lackmale- 
rei, Fath Ali Schah 
auf der Jagd dar, 
ftellend, aus dem An- 
fang des 17. Jahrhun- 
derts (Kat. Nr. 180). 


mit Lackmalerei aus 
der Sammlung des 
Profeffors Sarre er- 
wähnt (Kat. Nr. 146). 
Auf der im Querformat des Deckels aufgemalten 
Darſtellung fehen wir einen Fürften in feinem 
Garten mit Dienerfchaft und Mufikanten. 
Indifche Lackeinbände aus dem 17. und 18. 
Jahrhundert, meift mit bunten Blumenbouquets 
in naturaliftiicher Malerei gefchmiickt, find 
befonders in der Sammlung des Kunftgewerbe- 
mufeums und in der Sammlung Schulz vertreten. 
Zum Schluß fei auch der hochintereffante 
filberbefchlagene Einband einer armeniſchen 
Evangelien-Handfchrift beſchrieben und ab- 
gebildet (Abb. 12), die als Zeuge chriftlicher 
Kunft im Orient aus der Sammlung Sarre mit 
ausgeſtellt war (Kat. Nr. 143). Die armeniſche, 
aus der Nähe von Eriwan in Transkaukafien 
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Abb. 10. Manufkript-Umfchlag. Spanien? 15. – 16. Jahrh.? Orig.-Gr. 26 * 23 cm. 
Sammlung Max Frhr. v. Oppenheim, Berlin. 
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ſtammende Handſchrift gehört wohl noch dem 
14. Jahrhundert an und zeigt in ihren Miniaturen 
und Ornamenten ſtarke byzantiniſche Einflüſſe. 
Der Lederband mit ſeinen Silberbeſchlägen iſt, 
wie eine handſchriftliche Notiz auf dem Vorſatz- 
papier berichtet, nach einem Uberfall Armeniens 
durch Schah Tahmasp I. im Jahre 1552 erneuert 
worden. 

Diefer rührende Bericht, der uns von dem 
Schickſal des Buches meldet, lautet ins Deutſche 
übertragen, folgen- 
dermaßen: Ihr, die 
ihr diefes mit Blumen 
geſchmückte heilige 
Evangelienbuch (in 
die Hände bekommt), 
gedenket feiner und 
fagt: Gott fei feiner 
Seele gnädig, des 
mhri Peilar’s Sohn 
Melkon von Sieben- 
quellen, welcher die- 
fes mit Blumen ge- 
fchmiickteEvangelien- 
8 buch aus den Händen 
7707 Giel? der Gottlofen erret- 

ase tete, zur Zeit als 
Tahmasp das Land 
Waspuragan überfiel 
und alle Haufer, Dör- 
fer und Klöfter zer- 
ftörte und das Eigen- 
tum raubte und mit 
fich forttrug. Aber als 
erkam unddiefeStadt 
belagerte, vermochte er nichts gegen diefelbe, 
fondern kehrte in die Flucht und in die ewige 
Verdammnis zurück... Diefes heilige Teſtament, 
das Andenken . . und die Aufenfeiten des 
heiligen Teſtaments waren vormals mit Silber 
beſchlagen, aber das Volk der Perſer hatte den 
Einband des heiligen Teſtaments zerftört und 
das Buch auf die Erde geworfen. Und nach 
einem Tage kamen die... (Мӧпфе?), die 
einen von der Flucht, die anderen aus dem 
Verſteck. Und fie ſahen das heilige Buch zer- 
ſtört und mit Füßen getreten und brachten es 
in die Stadt, um es einbinden zu laſſen. Und 
da das fahe diefer liebe Mann Gottes, mbri 
Peilar's Sohn Melkon Agha, nahm er es aus 
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der Hand des Mönches und ließ es пец ein- 
binden, fefter denn es vormals gewefen war. 
Gedenket feiner und fprechet: Gott fei feiner 
Seele gnädig!« 

Das ift der Einband, der das Buch jett 
noch fhmückt. Die Holzdeckel find mit dunkel- 
braunem Leder bezogen und meffen in der 
Höhe 21 cm, und beide Deckel zufammen in 
der Breite 34 cm. Der Band hat eine lederne 
Kleppe und zwei Lederbänder zum Zubinden. 
Beide Deckel find mit Blindpreffungen von einem 
Blumenftempel und einer Einfaffung mit einem 
Rollenmufter verziert. Darauf ift der Silber- 
ſchmuck aufgeritt. Auf den Vorderdeckel ift 
ein getriebenes und ausgefchnittenes Medaillon 
mit dem Crucifixus aufgenagelt. Dann find 
Reihen von glänzenden dicken filbernen Nägeln 
eingefchlagen, die einen eigenartigen kraft- 
vollen Dekor abgeben. Auf der Rückfeite ift 


eine größere, ebenfalls ausgefchnittene Silber- + 


ſcheibe mit Chriftus am Kreuz und einer асте: 
nifchen Infchrift aufgelegt (die Kopffeite nach 
unten) und feft vernietet. 

So wurde, wie fchon aus den wenigen Ab- 
bildungen diefes Hufſatzes erhellt, durch diefe 
Ausftellung im Berliner Kunftgewerbe -Mufeum 
unfere bislang noch recht geringe Kenntnis 
von der islamiſchen Einbandkunft weſentlich 
bereichert. Wir wollen hoffen, daß diefes 
intereffante Kapitel aus der Gefchichte des Buch- 
einbands allmählich mehr und mehr erſchloſſen 
und von Kennern der orientaliſchen Kunſt 
zuſammen mit Sachverſtändigen der Einband- 
technik wiſſenſchaftlich bearbeitet werde. Die 
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Abb. 11. Bemalter Lackband. Perfien, 16. Jahrh. Orig. ⸗Gr. 27 * 17.5 em. 
Königl. Bibliothek, Berlin. 


vorftehenden Zeilen mit ihren Abbildungen 
wollten etwas von dem neuen Material, das 
die Berliner Husſtellung lieferte, für die wei- 
tere wiſſenſchaftliche Verwertung zuſammen⸗ 
tragen. 
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DIE BERECHTIGUNG DER MASCHINENARBEIT. 


Von KARL REINHOLD. 


ngeregt durch die in unſerem »fArchiv« 
A faft immer und befonders in dem Ас: 

tikel »Der Verlegereinband« (1. Heft 
а. 1а. Jahrg.) febr deutlich vertretene Meinung. 
daß man unter kunftgewerblichen Buchbinder- 
arbeiten hauptſächlich handgearbeitete zu ver- 
ſtehen habe, möchte ich einmal unterſuchen, 
auf welche Gründe fih ſolche Anfchauung 
ſtützen kann und ob ſie in unſerer Zeit nicht 
doch revifionsbediirftig ift. Mich will dünken, 


daß man bei vorurteilslofer und unparteiifcher 
Prüfung ſich kaum einer gegenteiligen Meinung 
verſchließen kann, wenn man nur erſt mal 
die Begriffe Handarbeit und Maſchinenarbeit 
korrekt zu erklären verfucht. 

Verſteht man unter Handarbeit die voll- 
ftändige Herftellung eines Gegenftandes obne 
Zuhilfenahme eines die Bezeichnung » Маѓфіпе « 
verdienenden Hilfsmittels, fo ftoßen wir ſchon 
hier auf die Frage: wo hört das Handwerk- 
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Abb. 12. Silberbeſchlagener Einband einer armenifchen Evangelien - Handſchrift. Armenien, 1552 n. Chr. Ocig.- Größe 21 x 34 cm. 
Sammlung Sarre, Berlin. 


zeug auf und wo beginnt die Mafchine? Die 
Frage in diefer Form zu beantworten, diirfte 
kaum möglich fein. Dagegen läßt fich eine 
Definition des Begriffs »Mafchine« dahin geben: 

Eine Mafchine ift legten Sinnes weiter nichts, 
als eine klug durchdachte Verbefferung und 
Weiterbildung des Handwerkzeugs, die ge- 
eignet ift, die einzelnen Handgriffe mit matbe- 
matifcher Genauigkeit und größerer Geſchwin⸗ 
digkeit automatiſch zu verrichten. Die Maſchine 
(felbftverftändlich verſtehe man darunter keine 
abgenutzte oder fehlerhafte) folgt unbedingt 
der ingeniöfen Vorausberechnung und liefert 
unter gleichen Bedingungen ftets die gleiche 
Arbeit. 

Das Gelingen einer Handarbeit dagegen ift 
abhängig von der Ruhe und Sicherheit der das 
Werkzeug führenden Hand, die Zuverläffigkeit 
der Hand aber ift keine unbedingte, fie kann 
durch die geringfte phyfifche oder pfychifche 
Störung im Organismus des Arbeitenden fofort 
aufgehoben oder beeinträchtigt werden. 

So gut wie heute die Mafchine das Be: 
ſchneiden der Bücher faft ausfchließlich über- 
nommen hat und höchftens aus Not noch zum 
Мейес gegriffen wird, fo gut hat überhaupt 
jede Mafchine Berechtigung, wenn ihre Arbeit 


qualitativ und quantitativ befriedigt. Ein Ein- 
wand ift alfo nur dann berechtigt, wenn die 
Handarbeit nicht in der gewünfchten Weiſe 
(unter Umſtänden auch in bezug auf Renta- 
bilität, was aber nur dem Produzenten, nicht 
dem Konfumenten intereffiert) erſetzt wird. 
Daß bei felten vorkommenden Arbeiten zur 
Handarbeit gegriffen wird, weil die Mafchine 
in folchen Fällen unrentabel ift, das kommt 
für die Bewertung der Arbeit feitens des 
Kunden nicht in Betracht. Die Umgehung der 
Maſchinenarbeit geſchieht ja hier nicht aus 
Sorge um techniſche Mängel derſelben, ſondern 
aus finanzwirtſchaftlichen Gründen. Das aber 
ift für eine äſthetiſche Beurteilung des Er: 
zeugniſſes gleichgültig. 

Logiſcherweiſe folgt daraus, daß bei größerer 
Anzahl der etwa herzuftellenden Bücher aus 
Rentabilitätsgründen die Mafchine den Vorzug 
verdiente, falls fie die Güte der Handarbeit 
erſetzt und womöglich noch übertrifft. Ob das 
möglich ift, kann allerdings nur von Fall zu 
Fall beurteilt werden, jedenfalls iſt aber nicht 
einzuſehen, warum es techniſch unmöglich ſein 
ſollte, dieſen oder jenen Handgriff automatiſch 
nachzuahmen, oder den Zweck desſelben ein- 
wandfrei zu erreichen und ihm damit noch die 
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mechaniſche Zuverläffigkeit, Schnelligkeit und 
Gleichmäßigkeit der Mafchine zu verleihen. 
Diefe letztere Eigenſchaft, die Gleichmäßig- 
keit, iſt aber gerade dasjenige, was von den 
Gegnern einer maſchinenmäßigen Herſtellung 
als Nachteil angeſehen wird. Sie finden eben 
in kleinen Ungleichheiten und Unregelmäßig- 
keiten den Hauptreiz der Handarbeit. Ich kann 
mich wohl in dieſe Huffaſſung hineindenken, 
aber ich kann ſie nicht zu der meinigen machen. 
Denn wo dieſe Ungleichheiten unbeabſichtigt 
in die Erſcheinung treten, ſind ſie ein Produkt 
des Zufalls; ſie können zufällig hübſch wirken. 
Dann aber ſind ſie weder dem Husführenden 
noch dem Entwerfenden zum Verdienſte anzu- 
rechnen. Ebenſo zufällig können ſie aber auch 
das Ganze verderben. Solche »künftlerifche 
Unkorrektheiten« kann man nie anders als als 
Mängel auffaffen. Man geht gefchmacklich ficher 
irre, wenn man aus der Not eine Tugend machen 
will. Wohl gibt es Techniken, bei denen der 
Zufall eine gewiffe Rolle fpielt und eine akku- 
rate Gleichmäßigkeit von vornherein ausge- 
ſchloſſen, ja gar nicht erwünſcht iſt, man denke 
nur an das Marmorieren. Doch ſind die 
eigenartigen Wirkungen, das unregelmäßige 
Durcheinander der Farben nur zum Teil und 
nur ſcheinbar zufällig. Denn, fallen auch die 
Tropfen der Farbe oder des Sprengwaſſers 
zufällig, ſo iſt das doch dem Husführenden 
vorher bewußt und die Wirkung iſt daher eine 
gewollte. Der Arbeiter wird aber feine größte 
Kunſt daran ſetzen, Pinſel und Beſen und Stift 
mit möglichfter Gleichmäßigkeit zu handhaben, 
um trotz allem doch Regelmäßigkeit ins Muſter 
zu bringen. Erlaubt ſich der Zufall Sprünge, 
die nicht gewollt ſind, dann iſt das Ergebnis 
für den beſtimmten Zweck nicht verwendbar. 
Die durch die Unficherheit der Hand be: 
dingten Abweichungen von dem beabſichtigten 
Effekt ſind immer nur Unvollkommenheiten. 
Es muß immer und ewig das Ideal der Menich- 
heit bleiben, ſich von Zufallslaunen frei zu 
machen und alle Dinge mit unbedingter Sicher- 
heit fo erftehen zu laſſen, wie es im Plane lag. 
Das iſt aber nur möglich, wenn wir uns ſolcher 
Hilfsmittel bedienen, deren Wirkung wir vor- 
her genau zu berechnen vermögen — und das 
ſind eben zu Maſchinen ausgebildete Werkzeuge. 
Gehen wir der Richtigkeit dieſer Theorie 
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einmal praktifch nach, indem wir einige unferer 
Techniken daraufhin einer Prüfung unterziehen. 

In erfter Linie intereffiert uns wohl das 
Vergolden. Machen wir uns von der An- 
ſchauung derjenigen Äfthetiker frei, die in 
kleinen Unregelmäßigkeiten des Muſters bei 
Handvergoldungen keine Fehler, in gewiffen 
Unebenheiten der Tiefen gerade den Hauptreiz 
finden, fehen wir auch von einer kritifchen 
Beurteilung der Zeichnung und des Entwurfes 
ab, dann haben wir fiir eine gute Vergoldung 
neben der felbftverftandlichen Sauberkeit nur 
zu fordern: unbedingte Haltbarkeit (das Gold 
muß gut ſtehen), gleichmäßigen Glanz und eine 
gewiffe Prägung, die durch die entſtehenden 
Tiefen Licht und Schatten auf dem Golde fpielen 
läßt. Man wird nicht anftehen können, guten 
Handvergoldungen diefe Eigenfchaften zuzu- 
fprechen. Aber ebenfo befteht kein Zweifel, 
wie kürzlich auch Dr. Bogeng zugegeben Pat, 
daß richtig ausgeführte Preffevergoldungen in 
diefen Punkten dasfelbe leiften. Warum auch 
nicht? Eine Prägeplatte ift doch {chlieBlich 
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Zeichnung 1. Intarfia, nur mit dem Meffer gefchnitten 


(zum Ви аб von J. Rudel). 


weiter nichts, als ein Stempel großen Formats, 
der eben feiner Größe wegen und des dadurch 
nötigen großen Druckes nicht mehr mit der 
Hand bewältigt werden kann, der aber, weil 
mit einem einzigen Drucke hergeftellt, bezüg- 
lich der Akkurateffe größere Garantien bietet 
und ganz ficher auch fchneller und leichter her- 
zuftellen ift, als mit der Hand. 
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Zeichnung 2. Intarfia, mit Meffer und Stecheifen 
(zum Auffah von J. Rudel). 


Wo alfo das zu vergoldende Objekt (Decke 
oder Mappe) unter die Preffe zu bringen, und 
wo das zum Prägen erforderliche Material 
vorhanden ift, da kann es nur eine Meinung 
geben, auf welcher Seite der Vorteil liegt. 
Ift es aber nicht möglich, das Objekt in die 
Mafchine zu bringen, wie etwa bei der Rücken- 
vergoldung eines Halbfranzbandes, dann find 
wir notgedrungen noch auf die Handvergoldung 
angewiefen. Ich fage, notgedrungen, und 
{temple fo die Handvergoldung fozufagen zu 
einem notwendigen Übel, was mic vielleicht 
von manchem auf feine Kunſt ftolzen Hand- 
vergolder verargt werden wird. Ich muß es 
aber doch fagen, ohne irgend etwas bemängeln 
zu wollen: als Ideal betrachte ich auch für diefe 
Dinge, ganz abgefeben von der größeren 
Leiftungsfahigkeit, die exakte Sicherheit der 
Mafchine. 

Faft ebenfo oft wie die Vergoldung ift die 
Heftung ein Streitobjekt. Zwar bin ich ganz 
entſchieden der Meinung, daß die Heftmafchine 
(Zwirn, nicht Draht!) fich in ihrer Art der 
Schneidemafchine ebenbürtig an die Seite ftellen 
wird und die Handheftung nicht nur nach und 
nach verdrängen wird und muß, fondern ihr 
auch an Güte mindeftens gleichkommen wird. 
(Beim Holländern ift dle Handarbeit bereits 
übertroffen.] Doch muß ich zugeben, daß die 
Mafchinenheftung, ſelbſt die befte, heute noch 
große Mängel aufweift und noch nicht geeignet 
ift, die beffere Handheftung zu erleben, Sie 
hat allerdings neben großer Schnelligkeit den 
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großen Vorteil, bei glattem Rücken keine Ein- 
fägefchnitte zu zeigen, aber einerſeits läßt (cb 
das Heftmaterial (Gage) wegen der nach dem 
Leimen eintretenden Brüchigkeit und Undehn- 
barkeit bemängeln, und anderſeits reibt und 
fcheuert fich der Faden an denjenigen Stellen 
leicht durch, wo fich der eine Stich um den 
andern fchlingt. 

Zeigen auch faft alle Mafchinen Mängel 
(die Handarbeit aber auch, man fehe fich nur 
z. B. die Heftung eines alten Gefangbuches an; 
der Fitzbund ift faft ftets eingeriffen) und 
können auch viele mafchinellen Einrichtungen 
mit der Handarbeit qualitativ nicht konkur- 
rieren, fo gibt das höchftens Anlaß, den Stand 
der Technik als momentan unvollkommen zu 
bezeichnen, keinesfalls aber gibt das Berechti- 
gung, fich gegen weitere Verfuche ablehnend 
und vorurteilig zu verhalten. 

Nun zum Abpreffen. Ich ftehe nicht an, 
die Arbeit der Abpreßmafchine dem Anklopfen 
der Fälze mit dem Hammer vorzuziehen, wenn 
man dem Buche nachträglich in der Preffe eine 
geeignete Behandlung angedeihen läßt. Auch 
die Pappfchere funktioniert beffer als das 
Handmeffer, gibt fie doch keinen Grat. 

An Exaktheit, das muß jeder zugeben, ift 
eine gut funktionierende und qgutbediente 
Mafchine jederzeit der Hand überlegen. Daher 
glaube ich den Schluß ziehen zu dürfen, daß 
jede Arbeit, die noch nicht mafchinell hergeftellt 
werden kann, ein notwendiges Übel ift. Dem 
Buchkenner und Sammler mag diefe Entwick- 
lung ein Dorn im ñuge fein. Denn teils find 
die тееп Mafchinen daraufhin konftruiert, 
mehr numerifch als folide zu fchaffen (ob- 
wohl das durchaus nicht nötig ift) oder teils 
verliert das Buch an Raritätswert, wenn es 
zu Hunderten und Taufenden hergeftellt wird. 
Aber mit der Vervollkommnung der Mafchine 
wird auch ihre Einſtellbarkeit für einzelne Ат: 
beiten eine größere und einfachere werden, 
fo daß auch Sortimentarbeit auf diefem Wege 
den perfönlichen Wünfchen des Beftellers ent- 
fprechend, zwar mafchinell, doch durchaus nicht 
als Maſſenartikel, leicht hergeſtellt werden kann. 

Zum Schluffe fei noch der allgemeinen An- 
ſicht entgegengetreten, eine Mafchine arbeite 
nur mechaniſch und ohne Geiſt, könne alſo 
höheren Anforderungen nie und nimmer ent- 


ірсефеп. Bis zu einer gewiffen Grenze muß 
das zugegeben werden, aber es darf nicht 
vergefien werden, daß die Mafchine ja gar 
nicht ein Gefchöpf mit eigenem Willen fein foll, 
fondern nur ein möglichſt vollkommenes Hilfs- 
mittel und Werkzeug, vom menſchlichen Geifte 
gelenkt. Unfere Buchbindereimafchinen find 
teilweife ſchon komplizierter Natur, doch ſtellen 
fie noch lange nicht die Höhe technifcher Lei- 
ftungsfähigkeit dar. Gibt es doch Mafchinen, 
die dem Menfchen fogar geiftige Arbeiten ab- 
nehmen. Ein Beifpiel dafür ift die Rechen- 
mafchine, die mit tötlicher Sicherheit die 
ſchwierigſten Exempel in wenig Sekunden löft. 

Wer es mit der menfchlichen Entwicklung 
und den allgemeinen Kulturidealen ehrlich 
meint, der braucht nicht gerade fanatifcher 
Fortichrittler zu fein, aber er darf fich nicht 
in feinem Urteil altväteriſch an Uberwundenes, 
Unvollkommenes klammern. 


+ + 
* 


Wir drucken vorſtehenden Hufſatz unver- 
kürzt ab, ohne uns jedoch mit vielen Einzel- 
heiten des Inhaltes einverſtanden zu erklären. 
Wir behalten uns vor, auf den Inhalt ein- 
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Zeichnung 3. Intarfia, mit Metier und Stecheifen 
(zum ñufíat von J. Rudel). 

gehender zurückzukommen bezw. den Stand- 

punkt von der kunftgewerblichen Seite aus zu 

beleuchten. Immerhin iſt ſo ſehr viel des zeit- 

gemäßen darin und vieles, was die Anfichten 

einzelner im Großbetriebe wiedergibt. Da wir 

jeder berechtigten Meinung hier das Wort 

gönnen, follte auch die im vorftehenden Ar- 

tikel ausgefprochene ihre Stelle hier finden. 
(Die Red.) 
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üBER DIE HERSTELLUNG DER LEDERINTRRSIR. 


über obiges Thema in Nr. 2 ds. Jahrg. 

eine Kritik hervorgerufen haben, fo 
veranlaßt mich heute letztere, dieselbe an Hand 
einiger Zeichnungen zu widerlegen. 

Erſtens wird man gerade Linien, welche 
größer find, als daß man fie mit einem 
Stecheiſen (wie ich ſolches beſchrieben habe) 
nach der ganzen Linie auf einmal ausſtechen 
kann, immer mit dem Meffer am Lineal 
fchneiden. Die geraden Linien in Zeichnung 
Nr. 1 erfordern dies fogar, und wenn hier die 
einzelnen Leder nicht vorher, wie ich es eben, 
falls beſchrieben, zufammengeklebt, ſondern nur 
aufgeſteckt waren, dann fallen ſchon beim 
Schneiden die einzelnen Teile derſelben durch- 
einander. 

Ferner gelten meine Husführungen in 
erſterer Linie für Anfänger, und deshalb habe 
ich alle weichen, fowie doppelhäutigen Leder 
ausfchalten laffen. Dazu gehört auch Samt- 


р meine Ausführungen in Nr. 11 у. Jahrg. 


leder, da auch diefes infolge feiner Weichheit 
fich an den Schnittkanten nur zu leicht abftößt. 
Muß es aber dennoch fein, fo kann auch hier 
das Einlageleder, wenn es nicht ebenfalls Samt- 
leder ift, auf der Rückfeite des Grundleders 
aufgeklebt werden. Ift letzteres jedoch auch 
Samtleder, fo wird dasfelbe nur an den äußeren 
Kanten, welche fpäter in der Zeichnung ab- 
fallen, aufgeklebt. | 

Schließlich verwerfe ich, daß die zum Aus- 
fchneiden beftimmte Zeichnung auf die Rück- 
feite der Leder geklebt werden foll. Bekannt: 
lich dehnt fih Papier — und noch zumal 
dünneres — durch das Anfchmieren mit Kleifter, 
und zwar nach feinen zwei Seiten hin, ver: 
fchieden aus. Es dehnt fich dann die Zeichnung 
auch in diefem Verhältnis und gibt den erſten 
Anlaß zu größeren Ungenauigkeiten. 

Ich habe gefchrieben, daß man ftatt deifen 
nur das reine Papier aufklebt und erft 
nach dem Trockenfein die Intarfiazeichnung auf: 
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pauft. Zur weiteren Erläu- 
terung meiner Zeichnungen 
Nr. 2, 3 und 4 können die 
gebogenen Schnittlinien fehr 
leicht von einer Spitze zur 
anderen in einem Zug ge- 
fchnitten werden. Bei den 
kleinen Rechtecken in Zeich- 
nung Nr. 3 können wiederum 
die langen Linien mit dem 
Meſſer am Lineal geſchnitten, 
oder aber, wie die kurzen 
mit einem der Länge der 
Linie entſprechenden Stech- 
eifen ausgeftochen werden. 
Die Quadratfüllungen in 
Zeichnung Nr. 4 find in Blind- 
druck gedacht. 

Ih hoffe, daß fich bei Drucklegung der 
Zeichnungen der beabfichtigte Gold- und Blind- 


Zeichnung 4. Intarfia, mit Meffer und Stecheifen 
(zum Auffat von J. Rudel). 


[Heft з 


Rückenverzierung ift, wie ich 
es empfohlen habe, durch- 
weg ohne Intarſia. Der Platz 
für die Bünde iſt wohl leicht 
zu erkennen und find fiir 
Nr. 1, 2 und 4 je vier und 
Nr. 3 entweder drei oder 
fechs Bünde vorgefehen. Wo 
nicht die erhabenen echten 
Bünde in Anwendung kom- 
men, follen die als unficht- 
bar behandelten ebenfalls an 
diefen Stellen zu liegen 
kommen. Erhabene echte 
Bünde empfehle ich hierbei 
allerdings nur bei gleich- 
zeitiger Anwendung des 
hohlen Rückens. Hierüber 
ilt eine Abhandlung von mir im Allg. Anzeiger 
für Buchbindereien, Jahrg. 1909 Nr. 26, er- 


druck gut voneinander unterfcheiden läßt. Die ſchienen. Joh. Rudel. 
| 
BÜCHERSCHAU. 
Im Verlag von Otto Herm. Höriſch in Ferner: 


Dresden-N. 17 erſchien: Anleitung zur 
Gründung einer Gefellfchaft mit be, 
fhränkter Haftung fowie Handel und 
Verkehr in Geſchäftsanteilen von G. m. 
b. H. Diefes Werk behandelt in eingehender 
Weife: Vorzüge gegenüber der H.-G., Weſent⸗ 
lichfte Unterſchiede zwiſchen A.-G. und G. m. 
b. H., Gefellfchaftsvertrag mit Formular, Grund- 
kapital, Gründer, Einlagen, Auffichtsrat und 
Gefchäftsführer, Anmeldung zum Handels- 
regifter und Eintragung, Abänderung des 
Vertrags, Anteilfcheine mit Formular, Veräuße- 
rungsrecht, Zwangsvollſtreckung, Pfändung, 
Vererblichkeit, Teilbarkeit, Ubertragungsform, 
An- und Abmeldung der Geſellſchafter, Amor- 
tifation, Stimmrecht uſw. uſw. 

Das Buch iſt aus der Praxis heraus, leicht 
verſtändlich bearbeitet und daher jedermann, 
der eine G. m. b. H. zu bilden beabſichtigt oder 
fich über die Rechte und Pflichten eines Ge- 
ſchäftsführers, über das Weien und die Rechts- 
verhältniffe von Anteilfcheinen zu orientieren 
wünſcht, nur zu empfehlen. Preis 5 M. 


Auskunft in Mahn- und Klageſachen. 
8. Aufl., 14. – 15. Taufend. 

Daß der Verfaſſer mitten im praktifchen 
Leben ſteht, ift der Abfaffung des Werkes fehr 
zu ſtatten gekommen, jeder Ballaſt ift ver- 
mieden, ein überſichtliches Inhalts verzeichnis 
ermöglicht, das Geſuchte ſofort aufzuſchlagen. 
Die »Auskunft« erläutert in kurzen klaren 
Worten, aber in volkstümlicher Weife das Wiſſens ; 
werteſte, um feine Intereffen nach dem neuen 
Verfahren vor den Amtsgerichten ſelbſt zu ver, 
treten, 54 Formular-Mufter machen die Ап: 
fertigung von Zahlungsbefehlen, Klagen und 
fonftigen Anträgen fo leicht, daß es faſt nur 
eines Abfchreibens bedarf. An Hand der »Aus- 
kunft« können auf billigftem Wege große Fa- 
briken und Geſchäfte viele Bagatellfachen felbft 
erledigen, Gewerbetreibende ihre Außenftände 
einziehen, Hausbeſitzer die Mietklagfachen ſelbſt 
durchführen ufw. Huch der darin enthaltene 
Eigentumsvorbehalts- Vertrag und die Klage- 
formulare aus dieſem Vertrage werden ſo 
manchem dienen können. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Diiffeldorf. — Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 
S 


Druck der Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle a. S, 


. —— ee s sa eng, •ůuͥ r eee OO — ee eee ee АУ. eee 


1910] ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


DIE KUNST DER ALTEN BUCHBINDER 


AUF DER AUSSTELLUNG VON BUCHEINBAENDEN 
IM ALTEN SCHLOSS ZU STRASSBURG, ELSASS 
VERANSTALTET IM OKTOBER 1907 DURCH DIE 
LANDESVERWALTUNG VON ELSASS-LOTHRINGEN 


133 ABBILDUNGEN MIT TEXT UND EINLEITUNG 
VON DR. K. WESTENDORP 


AUF KUNSTDRUCKPAPIER GEDRUCKT, IN VORNEHMER AUSSTATTUNG PREIS Mk. 5,40 


om 6. bis 20. Oktober 1907 veranftaltete die Landesverwaltung für Elfaß-Lothringen 

in den Räumen des Alten Schloffes zu Straßburg eine Husſtellung von Bucheinbänden. 
Das reichslandifche Minifterium verband mit diefer Husſtellung die Abficht, dem Buch- 
gewerbe des Landes durch Vorführung künftlerifch hervorragender Beifpiele alter Buchbinde- 
kunft neue Anregungen zuzuführen und einen Zweig des Kunfthandwerkes neu zu beleben, 
der in Deutichland im Laufe des 19. Jahrhunderts völlig vernachlaffigt war. 


DIE INTERESSANTESTEN UND BESTEN EINBÄNDE DIESER AUSSTELLUNG SIND NUN AUS- 
. GEWÄHLT WORDEN UND IN DEM VORLIEGENDEN BUCHE ZUR DARSTELLUNG GEBRACHT 


VERLEGT BEI WILHELM KNAPP IN HALLE A.D.SAALE 


Die patentierte bänderlose Bogen - Einführung 
„ Falzmaschinen 


D. Reichs- „ з 
Patent, mit groBartigen Vorzügen und von verblüffender Einfachheit — liefern nur 
. Alteste, erfahrenste Falzmaschinen- 
daher Pr eusse & Co., O. m. b. H., Leipzig. fabrik Deutschlands, gegriindet 1883. 
ohne 25jahrige Erfahrung. Falzmaschinen für Leistung bis 5000 Bogen in 1 Stunde 
Konkurrenz. BER” Tausende von Referenzen. gefalzt und beschnitten, laut Käufers- Zeugnis. 
X + 


Unsere Falzmaschinen arbeiten mit automatischen Bogen-Anlegern verschiedener Systeme, 
=== seit längerer Zeit in grösserer Апта == 
I 


5A — ~ a - 
— u. 


> * 
Б; 


| i ; -Heftmaschine EH 
Ganzautomatische Bogen-Falzmaschine | гаеп Ме ung maa ЕН 


auch halbautomatisch, Leistung 3000 ge- 10 veri a pe athe auf Druckpressen - Falzapparat 
faizte Bogen in 1 Stunde u. für Handanlage. Feste Heftung. zum Anschluß an die Druckpresse 
Mit Vorrichtung gegen Quetschfalten selbst in stärksten Sparsamster Fadenverbrauch. ~ in gleichem Tempo falzend ` 
Papieren u. verstellbaren Doppel-Faden-Heftapparaten, Bis 3600 Heftungen pro Stunde. für ganze, halbe und viertel Bogen, 
р. Reichs-Pat für feinsten Kunst- u. Illustrationsdruck. Für Bücher bis 72 cm Höhe. auch Beilagen einzufalzen. 


26 Pramilerungen und Staatsmedalllen. — Offerten zu Diensten. 
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MERSEBURGER BUNTPAPIERFABRIK 


SEBASTIAN HEILMANN в Geſellſchaft mit befchränkter Haftung 
MERSEBURG 


fabriziert 
Fantafie-Leder- und Marmorpapiere, Glanz-, Glacé-, Chromo-, Etiketten- 
Cichorien-, wafchecht Glanz- und Glac&-, Walzendruck-, Plakat-, 
geprägt Cambric-, Leder-Imitations-, Mafer- und Holz- 
mafer-, ſchmale Rollen-Papiere, Pappen und 
Kartons, geſtrichen und beklebt 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle а. S. 


Schwiorigo tochnischo Fragen | Ratgeber 


auf allen Gebleten der technischen Dh ag dé und Praxis beantwortet mit elnem 


tab von Uber 


700 ersten Spezialisten Anfänger im Photographieren. 


unpartelisch und unter Wahrung strengster Diskretion die Leicht faßliches 
ZENTR ALSTELLE Lehrbuch für Amateurphotographen. 
FÜR TECHNISCHE AUSKÜNFTE wor ts | 
Spiohernstraße 17 Berlin W. 50 sSpichernstraße 17 Oberstleutnant Ludwig David. 
Bedingungen und Antragformulare kostenlos. | 48. — 50. Auflage. 142. — 150. Tausend. 
Ргеїз 1,50 МК. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. $. 


L. Brade’s Thustriertes Buchbinderbuch 


Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei 
und aller in dieses Fach ciuschlagenden Kunsttechniken 
don 


Hans Bauer, 


Buchbindermeister und Inhaber der Geraer Fachschule tür Buchbinder in Gera (Reuss) 
уйине new bearbeitete Auflage 
mit 240 Cextillustrationen, Originalzcichaungen, 20 Original-Marmoriermustern und 22 Tafeln 


Preis s Mark. 


Der beste Beweis für die Uorziiglichkeit und Beliebtheit von Brade’s Buchbinderbuch ist der 
Umstand, dass die starke vierte Auflage in der kurzen Zeit von zwei Jahren abgesetzt wurde. Brade’s 
Buchbinderbuch ist jetzt das angeschenste und allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei und 
ist für Meister, Gesellen und Lehrlinge ein unentbehrliches Hilfsmittel. Es bietet den Vorteil billigen Preises 
und unterrichtet dabei in übersichtlicher und klar verständlicher Weise über das ganze Gebiet der Buch- 
binderei von den einfachsten Vorarbeiten bis zur Vollendung des Bucheinbandes und über alle in das 

Buchbindereifach einschlagenden Arbeiten. 
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Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. 


Gramain-Gold 


Bester Ersatz für echt Blattgold. 


Netto & Klepzig · 


Ist "A puger und н seine 
arbe wie soiches 


Musterbüchlein gegen vorherige 
Einsendung von 70Pfg.in Marken. 


Cramer & Mainzer 


Gi. m. b. H 


FÜRTH in Bayern. 


Leipzig. 


Moderne Einbandstoffe für Grosshuchbindereien. 


Grösstes Farbensortiment. 


Фф Papiere 


Kartons 

бәрі „Aktendeckel 
moderne 

Umsehlagpapiere 


Zoppen gut a 


Kefersteinsche Papiergrosshandlung 
=== Halle (Saale). 


6 Aufnahmen М 40,— netto, 
12 


M 70,— 


Anton Spindler, | Leipzig. 
5 vun: Rotguss-Schriften: 


barer und bester :: 

Gravierungen f. Hand- u. Presse-Vergoldung zu Fabrikpreisen 

Alleinvertrieb der Frau Prof. Lilli Behrens-Paplere u. Lager. 

Grosse Musterauswahl In sämtl. Calloos, Fantasieleinen usw. 
berzug- und Vorsatzpapiere usw. 

Stets Neuheiten. Beste Bedienung. 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 М 40, — 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 


Walter «Маек, Hamburg 


Sämtliche 
e Materialien, 


Buchbinderei- wawana, 
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Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. 


Günstigste 
Bezugsquelle 
für 


HEFT DRAHT 


prima verzinnt, 
prima verkupfert, 
/ flach und rund, 


ew м Spulen u. auf Ringen. 


Nafur-Vorsalz - Papiere 


aller Art liefert 


Berth. Siegismund 
Leipzig, Stephanstr. 16. | 


F. Klement, Leipzig, Seeburgstr. 36, 


älteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 
Presse. 


= Eigene solide Erzeugnisse. 
— .. eae 


6 Aufnahmen M 70, — netto, 
12 * M120,— „ 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 n M 40,— ” 


VerlangenSie Liste N: 86 
MaxDahners, Reusit Ae, 


—— „. 


- zu: t г. Ж 
Gewiss! Am billigsten | Carta Radica ih 
sind Sie immer daran, wenn Sie nur das beste (Ledermarmor), anapapter 


Material verwenden. Die Blattgoldfabrik sortiert in 3 Farben, zur Nachbildung alter Einbande 
C. Kühny, Augsburg 3 ist bekannt durch die sehr geeignet. 


Güte ihres Fabrikates und sendet stets gerne Muster und Preise bereitwilligst sofort. 
Muster und Preise. :: Referenzen erbeten. Allein- 


кит іа Giuseppe Ladstetter, Pente 
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Р - W. . u М 4 \ \ \ а e ° у Krach 


— — 


Leiber & Ce 


Freiburg i. B. 


| 
8 MARKE. 
— 


Lager in sämtl. Buchbinderei- 


| Materialien, Werkzeuge und © = i 

' Maschinen. | Au AS. Ronin, eS = S - ES E >) 
2 — = Spo mec | 

| Lederleim Р РХ 2 Wilhelm ес S Nachfolger 
3 „ Wilh. nan und Eug. Hettler. Stuttgart. 


Unterricht 


| in allen Kunsttechniken des 
Faches bei mässigen Preisen 
und unter günstigsten Be- 
dingungen erteilt 


| Paul Adam, 


Fachschule für kunstgewerbl. 
Buchbinderel, 


Düsseldorf. 


Fabrik und kager von 


Buchbinderei-ITlaterialien 
Werkzeugen und Maicinen 


ss Crifes Fadigelchdff der Branche. ws 


Slandvergolder 2 
machen wir auf unsere vorzüglich ausgeführten 

modemen ТУУУ, K 
Sempe. Felten u Rollen E 


aufmerksam und bitten Muster zu verlangen Ko 


Domemann £ Ce Magdeburg ў 


Aufnahme erfolgt jederzeit. 


22828882888 


| | 
| 
| | 


Ў Gravier. Ans 


| | Ge Zin | pas 
L 
k 


ate Anstalt: 
liefert Stempel für Bucheinbände sowie 
Gravierungen für Luxusprãgungen inStahl 
und Messing. Größte Auswahl von Messing: 
schriften und Garnituren zum Zusammen- 
setzen Œ Spez. Katalog-Umschläge. ers 
Zinkografie: 
Autotypien in Kupfer und Zink, Pig amos д 
Ausführung. © Strichatzungen. SeS 
o Drei- und Mehrtarbenöfeungend 
eichnungenin künstlerischer Ausführung. a 


к Ашен АПЫН ИКЕН: 


ADRESSEN 
Бе 
ШИШ MAPPENUALBEN 


FHRENBURBER 


BRIEFE гаре ANGABE 


MEINE SAMMLUNG VON 
EHRENGABEN kostet 2M 


HEINRICH PFANNSTIEL 
WEIMAR 
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Í 1600 Brehmersche 1600 | 
| Boyenfalzmaschinen ; 


sind jetzt in Betrieb, === 


für Handanlage, halb- und ganzautomatischen Einleger! 


Einzelne Firmen haben 10, 15, ja sogar 20 derartige Maschinen von uns in Betrieb. 


P ; 
т>. 


Falzmaschine mit ee Einleger, 
die sich in der Praxis als die einfachste erwiesen hat; 


innerhalb 6 Monaten 50 Stück verkauft. 


Gebrüder Brehmer 


Leipzig-Plagwitz. 


SPEZIALITÄTEN: 
Draht- und Fadenheftmaschinen jeder Art, Bogenfalzmaschinen. 


Grösste und älteste Spezial-Fabrik der Branche! 


12 City Road. 60 Quai Jemmapes. Wiedner Hauptstr. 84. 
Vertreten auf der Weltausstellung Briissel: Deutsche Abteilung, Maschinenhalle. ` 


Buchdruckerei des Waifenhaufes in Halle a. S. 
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oer TSCHRIFT FUR KUNSTGEWERBLICHE u. HANDWERKSMASSIGE 


OE 3ÜCHER- FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG - 


BC PAUL ADAM IN DUSSELDORF - Lët: ERNEST RE HR 
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2 SSBESONDERER MITWIRKUNG. U ‚ lll „ 
à mu [L BACZYNSKI, Kunftbuchbinder, Straßburg. HANS BAUER, Fach{cbullebrer,, Gera. Dr. G. A. E. BOGENG, Berlin. CARL 
BOTTGER, Handvergolder der Reichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Buchbindermeifter, Kgl. Weinberge Prag. W. COLLIN 
Kgl. Hofbuchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lehrer an der Akademie für graph. Künfte, Leipzig. Dr. OTTO VON FALCKE, 
1 “usq des Kunftgewerbemufeums, Berlin. FLYGE, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. JULIUS FRANKE, X, u. K. Hofbuchbinder, 


bA D 


d 
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ER 
tF Peter, Berlin. IBSCHER, Buchbindermeifter, Berlin. PAUL KERSTEN, Lehrer der Kunfthlaffe der Berliner Buchbinder + 
н (чер KYSTER, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. OSKAR LOEWENSTEIN, Dresden · Blafewit. Profeffor Dr. LOUBIER, 
nt, Berlin. E. LUDWIG, Kunftbuchbinder, Frankfurt a.M. P.LUTHMER, Profeffor; Direktor der Kunftgewerbefchule, 
acts. M. Dr, MASNER, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Breslau. HERM.MUTHESIUS, Gebeimer Regierungs» u. Gewerberat, 


К ышт, Hamburg. Н. М. REFSUM, Kunftbucbbinder, Chriftiania. RUDEL Fachlehrer, Elberfeld. ` F, SCHICK jr., Buchbindermeifter, 

У 1 Karlsruhe J. B. OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsrube і. В. EWALD SCHMIDTSDORF, Handvergolder, Berlin. CARL 

KM |, SCHULTZE, Kunftbuchbinder, Diiffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, Diiffeldotf. ALB. SICHLER, Bern. OCTAVE 

— [ty Saint Raphael, Frankreich, FRANZ VOGT, Königl. Hofbuchbinder, Berlin. PAUL VOLCKMANN, Zeichner, Berlin. 
* й “ LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinſpektor am technolog. Mufeum, Prag. F. X. WEINZIERL, Maler und Ledertechniker, Neu · Paſing. 
Gi RENE WIENER, Kunftbuchbinder, Nancy. OTTO ZAHN, techniſche Direktor, Memphis. FRANZ ZICHLARZ, Kunftbuchbinder, Wien. 

Kat ei 1 v. азо ZUCKER & co., Leder- und Papierwatenfabrik, Erlangen 

б í > ` 
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zu IG се FORTSETZUNG DER ILLUSTR. ZEITUNG 


8 Í ICHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHAFTS- ` - 


HERAUSGEGEBEN UND GELEITET VON „„ Chae wi „ УЛЫДА © 


Buchbindermeiſter, Rom. Dr. GOTTLIEB, Wien. GERH. GRABERT, Buchbindermeiſter, Arnswalde. AD. HILDE-. ' 


HUGO NITSCH, Buchbindermeifter, Danzig. WILLY PEILER jr., Handvergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunſtbuch⸗ 
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Gummierte Papiere 


53% Lohnersparnis 


beim Beschneiden von gefalzten Briefpapieren, Büchern, Broschüren usw. 
> erzielen Sie durch Verwendung des patentierten Doppel - Dreischneiders „Krause“ 
laut der für die Buchbinder von Leipzig, Berlin und, Stuttgart gültigen Lohntarife. 


Hauptvorzüge der Maschine: 


Grösste Genauigkeit im Beschnitt: Material bleibt unter Pressung 
bis alle Seiten beschnitten sind. 

. Grosse Arbeitsleistung: Beschnitt von zwei Stössen erfolgt auf 
einem Arbeitsgang. Von.der bekannten Zeitschrift „Die . 
wurden in 10 Stunden 45000 Exemplare auf allen drei Seiten 
beschnitten. 

Vollständig automatisches Arbeiten. е 

. Grosser Spielraum zum Schneiden verschiedener Formate. 
. Verhältnismässig niedriger Anschaffungspreis. 


KR AUSE, LEIPZIG. "sus Ce 
=== Glänzende Zeugnisse. 


DIE BUCHBINDEREI UND DAS 
ZEICHNEN DES BUCHBINDERS 


FUR FORTBILDUNGS- UND HANDWERKERSCHULEN 


fachmänniſch erläutert von 


PAUL KERSTEN, 


KUNSTBUCHBINDER, ZEICHNER UND LEHRER DER KUNSTKLASSE DER BERLINER BUCHBINDERFACHSCHULE, 
EHEMALS LEHRER FUR FACHMANNISCHEN ZEICHENUNTERRICHT AN DER ZWEITEN STADTISCHEN PFLICHT- 
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DER ZEICHNENDE BUCHBINDER. 


Von FRANZ WEISSE, Hamburg, Lehrer der Staatl. Kunftgewerbefchule. 


ie Bindearbeit allein befriedigt den vor, 
D wärtsftrebenden Buchbinder, der auch 

Luft und Liebe zu feinem Handwerk 
hat, auf die Dauer nicht. In der Buchbinderei 
gibt es fo viele intereffante Techniken, zu deren 
Anwendung ibn ein fehnfüchtiges Verlangen 
treibt. Unter allen diefen hat die Handver- 
goldung den Ruhm, die anerkanntefte, daher 
beliebtefte, zu fein. Sie ift eine Verzierungs- 
technik, mit der verfucht wird, den fertigen 
Einband zu fchmiicken. Walter Crane fagt bei 
der Herftellung des Buches über die Birde- 
arbeit: »Schließlich nimmt der Buchbinder feinen 
Anteil der gemeinfchaftlichen Arbeit, die zur 
Herftellung eines der ſchönften aller 
Фбпеп Dinge eines ſchönen Buches not: 
wendig ift.« Ein gewiffer Stolz liegt im Können, 
und wie viele verfuchen fih im Können 
mögen«. Denn beim fertigen Ledereinband 
kann ſich der ſchaffende Geiſt mit der ſchönen 
vornehmen Wirkung des Leders in Farbe und 
Charakter noch nicht zufrieden geben — leider 
— weil er es nicht kennt. 
Nur der vorher ausge⸗ 
machte Preis trägt in vielen 
Fällen die dankenswerte 
Schuld, dem einfachen Le- 
derband ſeine Vornehmheit 
zu laffen. »Man könnte fich 
ja verfuchen«, aber, aber, 
es wird nicht bezahlt! Das 
ift in dieſem Falle ſehr gut, 
denn Verſuche bezahlt kei- 
ner gern. Ein ſehr lobens- 
werter Hemmſchuh für die, 
die den Augenblick des Auf- 
hdrens nicht kennen. Aber 
das ift nun einmal fo, wird 
auch vorläufig fo bleiben, 
denn die befchwingte Phan- 
tafie frägt die werktätige 


Brauner Kalblederband mit grauer Auflage und Hand: 
vergoldung; Kunftgewerbefchule Düffeldorf. 


Hand nicht, » was kannftduwirklich?« Soverfucht 
mancher Buchbinder zu zeichnen. In der Regel 
denkt er fich irgend etwas Geíebenes fo und fo, 
kopiert Zeichnen hat er inder Schule mit Note 1a 
gehabt — die Zeichnung wird deshalb ganz ſchön. 
Die Feierſtunden haben vieles Sehnen befriedigt, 
es kommt die Ausführung. Da ift alle Кип 
zu Ende! Teilweife {chon beim Anfang, teil- 
weife, wenn halb fertig, leider auch dann, 
wenn ganz fertig. Hie Zeichnung, hie Aus- 
führung. Das ift eine ſehr ſchlimme Eigenſchaft 
des ſelbſttätigen, ſelbſterfindenden Hnfängers. 
Dieſe Art Zeichnen wird zu wenig in Einklang 
zur Werkarbeit gebracht; an das Werkzeug 
wird zuletzt gedacht, wodurch viele große Pläne 
ſcheitern. Schon beffer arbeitet der auch wirk- 
lich die Technik ausübende Buchbinder. Bei 
der Anwendung diefes und jenes Stempels 
kommt ihm der Gedanke, ob ſich nicht auf 
ſolche oder andere Weiſe der Stempel weiter 
anwenden ließe. Der Weg iſt gut und ſollte 
mehr, wie dies geſchieht, beſchritten werden. 
Gerade da liegt der Reiz ſo 
vieler überlieferter Werke 
unſerer Altmeifter. Und iſt 
der Stempel keine Kapital- 
anlage, die bei nur ein- 
maliger Anwendung des 
Stempels ſo gut wie gar 
keine Zinſen bringt? Wie 
vieles totes Material liegt 
in den Graviirenfchranken 
unſerer Meiſter. Zum nicht 
geringen Ärger des Be- 
fibers ſogar viele foge- 
nannte »Moderne«. Es gibt 
genug Stempel, die fprach- 
los find, fobald fie ihren 
Schöpfer verlaffen haben, 
auch genug folche, die un- 
gereift hinauswandern und 
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Pergamentband mit durchgeflochtenem grauem Pergament; 
Kunftgewerbefchule Düffeldorf. 


deshalb ihren Miffionszweck verfehlen. Jedoch 
trägt der Stempel und fein Schöpfer nicht allein 
die Schuld. Die Herren Beſitzer befchäftigen fich 
auch zu wenig mit ihnen. Mit der Zeit wird 
der erft hoch gepriefene Stempel zum Frage: 
zeichen. Das beruht alles auf Gegenfeitigkeit. 
Man fragt den Stempel, »was ift mit dir los?« 
Der Stempel aber fragt zurück, »was willſt 
du mit mir machen?« Greift die Hand dann 
einmal zu und bringt durch vieles Abdrucken 
Sprache in den Stempel, fo kann fich eine 
nüßliche Freundfchaft entwickeln. Der Frieden 
ernährt. — Hier ift der Weg, auf den ich hin- 
zeigen will. Der zeichnende Buchbinder kann 
feinem Berufe fehr zweckmäßig dienen, fobald 
er das Zeichnen dem Zwecke entſprechend übt 
und durchführt. Denn das Zeichnen bat die 
Aufgabe zum richtigen Sehen zu erziehen, 
den Gefchmack zu bilden. Das geübte Auge 
Debt bedeutend mehr, wie das ungeübte. 
Taufende von Menfchen fehen fich Dinge an, 
ohne daß diefelben ihnen zum Bewußtfein 
kommen. Das geübte Auge ift daher ftets im 
Vorteil. Die Phantafie kann Anregung und 
Ausführung nur von aufgenommenen Wahr- 
nehmungen weiter verarbeiten und fo fich gut 
entfalten. Alfo für eine technifche und ge- 
fchmackliche Ausbildung ift bewußtes Sehen 


von großer Wichtigkeit, das zum größten Teil 
nur durch richtiges Zeichnen anerzogen wird. 
Ein jeder Handwerker gebraucht für fein Fach 
aber beftimmte Regeln im Zeichnen, die fich 
als zweckmäßig und vor allen Dingen anregend 
für fein Praktikum erweifen. Technik und 
Material diktieren dem Handwerker Gefete, 
die, unterläßt er ihre Befolgung, ihm unbewußt 
Schaden zufügen. Im Tifchler- und Schloffer- 
handwerk muß im Zeichenunterricht das Haupt- 
gewicht auf Konftruktion gelegt werden. Eine 
Methode, die in engfter Verbindung zur Praxis 
Debt, daher anerkannt zweckmäßig ift. Die 
Konftruktion des Bucheinbandes zu zeichnen 
wird den Schüler ermüden und ihm das Inter- 
effe rauben, leider! Schaden könnte es nichts. 
So einfach ift dies auch nicht, da mehr ein 
Gedankenzeichnen daraus würde, oder, nach 
Vorbildern nur ein Nachzeichnen, was eben- 
falls nicht zweckdienlich erfcheint. Tifchler und 
Schloffer, die bei der Ausführung beftimmte 
Berechnungen vorzunehmen, ineinander zu 
fügen, aneinander zu feten haben uff., 
müſſen über ein theoretifches Können — in 
diefem Falle Zeichnen — verfügen. Der or- 
ganifche Aufbau eines Bucheinbandes ift eben 
fo wichtig, ftellt aber das theoretifche Wiffen 
— hierbei im Zeichnen — nicht fo in den 
Vordergrund. Der ganze Zeichenapparat des 
Buchbinders befchränkt fich immer wieder auf 
die Verzierungstechniken. Ganz befonders 
dem auf fih angewiefenen Fachmann wird es 
nie einfallen, irgend anderes zu zeichnen, wie 
angewandte Dekoration. Das zuerft erwähnte 
Gebiet muß der Schule überlaffen bleiben, in 
der auch nur die Begabten für folchen Unter- 
richt Aufnahme finden ſollten, denn für die 
anderen iſt es zwecklos und Zeitvergeudung. 

Die Verzierungstechniken in der Buch— 
binderei find Flächenkunſt. Ausgehend vom 
Flachornamentieren, die Fläche fchmücken. 
Die Worte »Fläche und flach« fagen fchon be- 
ſtimmt die anzuwendende Methode voraus, es 
ift der Gegenſatz zu Plaftik. Der Rücken, die 
Deckel bilden einzelne Teile, die jeweilig für 
fich fichtbar find, aber diefe drei Flächen follen 
doch eine Einheit bilden. Der Mafiftab des 
anzufertigenden Entwurfes läßt verfchieden- 
artige Löfungen zu. In der Regel follen groß- 
zügige Motive für größere Flächen verwendet 
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werden und umgekehrt. Es gibt jedoch fehr 
intereffante Ausnahmen, indem grofe Mutter 
auf kleine Flächen angebracht und wiederum 
umgekehrt. Das richtet fich ftets nach dem 
befonderen Zweck, ſowie der beabfichtigten 
künſtleriſchen Wirkung. Es ift aber ſtets eine 
begrenzte Fläche — das Format des Buches — vor- 
handen, nach der der Entwurf gerichtet werden 
muß und ſich in der gegebenen Begrenzung 
aufzubauen hat. Die einfachſte Art der Ver- 
zierung iſt eine Umrahmung der Deckenfläche, 
ſowie der Rückenfelder. Dieſer Verzierungs- 
art liegt das Bandmotiv zugrunde. In wie 
vielen intereſſanten Rollenmuſtern — Orna⸗ 
menten — findet dies Motiv ſeine Verwendung. 
Teilweiſe durch Überladung der Fläche von 
großer Disharmonie, bei ſparſamer Anwendung 
wiederum von hohen Reizen. Die Rolle iſt 
in der Anfchaffung ſchon ein für Buchbinder ⸗ 
verhältniffe koſtſpieliges Unternehmen, noch 
dazu in unferer саќф abwirtſchaftenden Zeit. 
Huch macht diefe fich nicht fo leicht bezahlt, 
da viele Buchbinder die Dekoration mit der 
Rolle umfonft machen. Die Rolle muß zum 
> Kilometerfreffer « werden, foll fich eine Ren- 
tabilität einſtellen. Das wird fie in wenigen 
Fällen, da das daraufgravierte Ornament Be- 
fhränkung auferlegt. Das Bandmotiv — oder 
fachmänniſcher — die Umrahmung mit lofen 
Stempeln hat allerdings den Vorzug der Вг: 
weglichkeit, bei verbilligter 'Anfchaffung. Die 
Arbeit nimmt aber mit Stempeln längere Zeit 
in Anfpruch, was nach ñusíage fo vieler Fach- 
männer gleichbedeutend mit Kunſt ift. Ein weit- 
verbreiteter Irrtum. Man follte aus praktifchen 
Gründen der Rolle mit guten, kiinftlerifch durch, 
dachten Gravierungen einen bevorzugteren 
Platz in der neuzeitlichen Buchbinderei an- 
weiſen. Ich meine, der Meifter ſollte ſich 
freuen, wenn er dann die Rolle während der 
Hrbeitszeit wenig an ihrem Platze findet. 
Durch öfteres Anwenden der Rolle entwickelt 
ſich ein praktifches Zeichnen. Ein mit dem 
Falzbein angegebener Strich gibt der Rolle 
direkt die Richtung. Ob die Rolle auch weiteren 
dekorativen Anforderungen nachkommen kann, 
miiffen damit gemachte Verfuche in Farbdruck 
auf Papier beweifen. Ich glaube beſtimmt an 
die Möglichkeit. In diefem Falle hat die Rolle 
und auch der Stempel nicht allein das Wort. 
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Die gegebene Fläche wird von gleich großer 


Wichtigkeit. Hier verfagt in vielen Fällen das 
Können, weil die Grundlage des Zeichnens 
dazu fehlt. Die Fläche muß für das zu ver- 


wendende Werkzeug aufgeteilt werden, um 
einen beftimmten Rhythmus in die Zeichnung 
zu bringen. Für Stempel, die ein rein natura- 
liftifches Gepräge tragen, wird das fehr fchwer, 
da diefe direkt der Natur nachgeahmt find, 
daher den vorgeſchriebenen Geſetzen des Wachs- 
tumes der Pflanze folgen miiffen. Die Be- 
ſchränkung folcher Stempel ift zu offenfichtig 
und die Sünden, die mit ſolchen Stempeln 
ſchon begangen wurden — na ſchweigen wir 
davon! Die Natur iſt in dieſem Falle nicht 
da, um direkt kopiert zu werden. Sie verfolgt 
hohe aber eigene Gefete, die von der Technik 
nicht zum Ausdruck gebracht fein wollen. Wir 
follen für die Ornamentierung aus ihr ſchöpfen 
in Form und Farbe, aber mit Hilfe der Technik 
uns eine ganz eigene Welt ſchaffen, eine Welt 
von Schönheit im Ornament und feiner An- 
wendung. Merkwürdigerweiſe wählt das Or- 
nament in feinen Uranfangen die Rhythmik der 
Regelmäßigkeit und Sy metrie, durch die Punkte 
und Linien gereiht und verbunden, geome- 
7° 
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Aufteilungsfkizze 1 zu »Der zeichnende Buchbinder- von Franz Weiße. 


triſche Figuren bilden. Kurzweg, das geome- 
triſche Ornament. Die primitive Kunft der 
wilden Stamme zeigt feine vielfeitige, wenn 
auch zum Teil abftrakte Anwendung, weiter 
beweift das die Erfordernis geringer Kunft- 
fertigkeit zur Herftellung desfelben. Die Nach- 
bildung von Pflanzen, Tieren und anderen 
Künſtlichen Dingen verlangt fchon höheres 
Faſſungs vermögen. Trotzdem dürfen wir das 
geometriſche Ornament ja nicht zu gering ein- 
ſchätzen, denn der Entwicklungsgang von Stufe 
zu Stufe baut die unendlichften Kunftformen 
auf Grundlage desſelben auf. Selbſt in der 
Einfachheit kann durch alleinige Anwendung 
des geometriſchen Motives ein großer Formen- 
ſchatz entwickelt werden. Stempel — ſie können 
Blätter und Blüten darftellen —, die auf geo- 
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metriſcher Baſis beruhen, ſind einer 
weitverzweigten Nutzan wendung 
zugänglich. Entſtehende Härten und 
Schärfen müſſen durch gutes Kom. 
poſitions vermögen abgeſchliffen 
werden. 

Der viel in der Werkftatt lebende 
Buchbinder, der aber trotzdem be: 
müht ift, feinem künftlerifchen 
Drange zu folgen, wird in der 
geometriſchen Kunſtform erfchöp- 
fende Anregungen finden. Ein Ein- 
leben in dieſes Reich wird ihn ver⸗ 
anlaſſen, nach und nach das Buch 
der Natur aufzuſchlagen. Das gründ- 
liche Verſtändnis der Kunftform in 
der Natur wird ihm dann erſt richtig 
zum Bewußtſein kommen. Das 
direkte Nachzeichnen von Pflanzen 
wird ihm vorher wenig nützen, weil 
er den organiſchen Gehalt der 
Pflanze nicht in die Technik über⸗ 
zuſetzen verſteht. Die alten Meiſter 
verſtanden es zum Teil mit großem 
Geſchick, mit wenigen Stempeln 
die herrlichſten Kompofitionen zu 
ſchaffen, deren geometriſcher ñuf- 
bau allein im Grunde zum guten 
Gelingen beigetragen hat. Wir kön- 
nen uns diefe febr gut zum Vor- 
bild nehmen und von da weiter 
bauen. Bei der heutigen hoch- 
entwickelten Technik muß uns dies 
leicht fallen, den zweckmäßigen Weg einzu— 
ſchlagen. 

Im Fortlaufenden werde ich bemüht ſein, an 
Hand von Beiſpielen meinen hier niedergelegten 
Gedanken Form zu geben. Ich gehe nicht von 
dem Gedanken aus, meiner Fachwelt ein Muſter- 
buch zu geben; für den es aber das fein kann, 
wünſche ich guten Erfolg damit. Anregungen 
der mannigfachſten Art auf Grund von ge- 
gebenen Werkzeugen, auf Grund von geſuchten 
Formen und dadurch entſtandener Stempel 
will ich verfuchen, eine praktifche und zweck- 
mäßige Zeichen- und Arbeitsmethode zu über- 
mitteln. Die Beiſpiele mit ihren Erläuterungen 
fuchen den Eingang in die Werkftätten, in denen 
ein geſunder, geſetzter und dabei fröhlicher 
Geiſt herrſcht, der die Macht hat, das gegebene 


1910] ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI I 53 


| 
| 
4 


. ө : 3 Өө 2». . 
© SZ ъъ Së We e 
2 Se 22 2 2 
„e oo : 0, ©. 

ee өө 2 ФФ ө 
„Ж. * 2 

50 00 о00:....:000 ээ, э; 
: 3 25 Ф® s 


©, өө, 
22 


299090909090909 


$ og 


ШАД: re 


Zu „рет zeichnende Buchbinder« von Franz Weiße. 


54 FRCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


Gute zu genieñen, anzuwenden und um was 
es mir hauptfächlich zu tun ift, noch weiter aus- 
zubauen. Die fortlaufenden Blatter tragen den 
Namen: *ñus dem Skizzenbuche eines Buch- 
binders«. Es ift ganz ſelbſtverſtändlich, daß 
іф auf Grund meiner Ausführungen mit ein- 
fachen Kompofitionen anfange, denenfichreichere 
und intereffantere anfchließen, die zum Teil 
einmal fchwerer, einmal leichter fein werden. 
Ich wünfche meinen gut gemeinten Vorhaben 
eine ebenfolche Aufnahme. 


Aus dem Skizzenbuce eines Buch- 
binders. I. 
Von Franz Weiße 

Das Hilfsfyftem. welches nötig ift, eine Fläche 
aufzuteilen, hat die Bezeichnung Netz. Am 
leichteften für den Anfanger, auch am meiften 
vorkommend ift das Quadratnet. Die Tafel 1 
begrenzende Linie mit den kleinen Anſtrichen 
deutet das Net} an, welches mit Bleiftift in 
paralleler Führung ausgezogen werden muß, 
damit die darauf gedruckten Motive ihre Grund- 
lage zur Anfchauung bringen. Als Stempel 
find zwei volle Kreife angewandt, die fich den 
kleinen Quadraten gut anpaffen und aufteilen. 
Der volle Kreis in kleinem Maßftabe hat die 
gute Eigenfchaft großer Bewegungsfreiheit, die 
bei Tafel 1 zunächft nur auf quadratifcher Bafis 
beruht. Die in einem ſtrengen Rahmen fich 
bewegenden Motive find trotzdem ſehr wechfel- 
feitig zu gebrauchen. Zum leichteren Ver, 
ftändnis fügte ich dem Text eine verkleinerte 
Aufteilungsfkizze bei, die ebenfalls das Quadrat 
zur Grundlage hat. Beim Suchen, Vergleichen, 
Nebeneinanderftellen, Vergrößern, Verkleinern 
der Motive kommt eine unendliche Beweglich- 
lichkeit in die zwei Stempel. Es würde zu 
weit führen, alle diefe Möglichkeiten dem Lefer 
vor Augen zu führen, denn der Beſchauer ſelbſt 
foll fih hinein vertiefen, fuchen, vergleichen 
und fich dadurch die beabfichtigte Anregung 
zur Nachahmung verſchaffen. Der Einfachheit 
wegen kauft man ſich ein immerwährend 
druckendes Stempelkiſſen und karriertes Papier. 
Weitere intereſſante Kombinationen erſcheinen 
durch Hufſetzen von zwei auch drei Spiegeln. 
Die ſich darin wiederholenden Motive ſind nicht 
nur überraſchend, ſondern von weiterem Nutzen 
zur Anwendung. Die Spiegel werden ſtets im 


Winkel angeſetzt, dabei die un verwendbaren, 
nebendranſtehenden Ornamente mit weißem 
Papier zugedeckt. Sehr zu empfehlen find ferner 
Verfuche auf Leder. Kleine Abfälle befinden fich 
in jeder Buchbinderei. Diefe bedruckt man direkt 
mit den Stempeln in Blind oder Gold, oder beide 
zufammen, je nach der gewiinfchten und beab- 
ſichtigten Wirkung. Viele Ornamente für tech- 
niſche Anwendung haben es ап бф, daß fie in 
fchwarz-weiß gar nicht wirken und im Material 
glänzend beftehen. Die geichmackliche Bildung 
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erhält auf diefe Weife nicht zu unterſchätzende 

Belebrungen und Anregungen. Nun noch einige 

Beifpiele für Kombinationen: 

Tafel 1 nebſt Aufteilungstafel 1. 

Nr. 1 u. 2 find die Stempel, welche bei der Äus- 
führung verwendet find. 3 u. 4 können für 
praktifch-rafchere Anwendung dazu angefer- 
tigt werden. 

Kombiniere: Nr. 6, 10, 14, 15, 16 zu A. 

5 u. 9 zu B. C. F. G. P. O. Q. 

14 zu D. E. H. I. K. L. M. N. O. oben. 

9, 15, 19 zu denfelben, jede aber allein. 

18 u. 16 zu B. C. С. Q. 

5, 7, 10, 11, 12, 13, 17 können allein für 
ganze Flächen verwendet werden. 

20—21 ift vollftändig in / Ausführung. 

8 u. 20 Bandmotive (Umrahmung) uff. 

Bei D, E, I, K, L kann einfache Linie mit- 
verwendet werden. (Fortſetzung folgt.) 
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DIE AUSSTELLUNG DER KUNSTGEWERBLICHEN .FACHSCHULEN 
IM KUNSTGEWERBEMUSEUM ZU DÜSSELDORF. 


s ift das erfte Mal, daß eine derartige 
E Nebeneinanderſtellung von Fachfchulen 

ftattindet. Sie gibt Gelegenheit zum 
Vergleichen, zum Lernen, d.h. » Neues zu lernen« 
und Vermeiden zu lernen:. Wenn wir von 
unferem Fach ganz abfehen, fo hat eine jede 
Anftalt ihre Eigenart, die fie beſonders bevor- 
zugt, und die — wie in Barmen in Höhr 


Einband in Saffian-Ecrafé mit Intarfien und Handvergoldung; 
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oder Hanau — ortsübliche Techniken in den 
Vordergrund ftellt oder für fie erzieht und 
darauf Rückficht nimmt. 

Ehe wir auf eine Befprechung eingeben, 
(chicken wir die hochbedeutende Rede des Geh. 
Oberregierungsrates Dönhoffvoraus. DieRede 
ftellt ein Programm dar, das zum Teil durch- 
geführt, zum Teil erft in der Durchführung 
begriffen ift. Jedenfalls ift aber mit warmem 
Verftändnis ausgeſprochen, was die Kunft- 
gewerbetreibenden fuchen und anftreben. Der 
Vortragende führte folgendes aus: 

Die erfte Ausftellung kunftgewerblicher 
Fachſchulen Preußens verdankt ihre Entſtehung 
einer Anregung des Beirats für das gewerb- 
libe Unterrichtswefen. Als diefe zur Her, 
ftellung einer dauernden Fühlung zwifchen 
gewerblicher Unterrichtsverwaltung und Inter- 


effentenkreifen feit einem Jabrfiinft beftehende 
Rörperſchaft im Jahre 1908 ihre zweite Sitzung 
abhielt, wurde ihr eine ähnliche Ausftellung 
preußifcher Schulen vorgeführt, um ein Bild 
von den derzeitigen Leiſtungen diefes Unter- 
richtszweiges zu bieten. Dieſe kleine, in un- 
zureichenden Räumen ſchnell improvifierte 
Husſtellung erregte in dem Beirat ſo allſeitiges 
und lebhaftes Intereſſe, daß dem Herrn Minifter 
einſtimmig nahegelegt wurde, die Vorführung 
der Leiſtungen der ſtaatlichen und ſtaatlich 
unterſtützten, feiner Verwaltung unterftehenden 
Schulen demnächſt für die weitere Öffentlich- 
keit zu wiederholen. Trotz mancher, vom 
Standpunkt des Unterrichtsbetriebes dagegen 
beſtehender Bedenken entichloß fich der Herr 
Miniſter, dieſer Anregung Folge zu leiſten. 
Denn in der Tat find die kunftgewerblichen 
Lehranſtalten Preußens nach zahlreichen immer 
wiederkehrenden Beobachtungen der Allge- 
meinheit in ihren Leiftungen und Zielen nur 
unzureichend bekannt. Gerade in den gewerb- 
lichen Kreifen begegnet man in bezug auf fie 
noch fortgeſetzt Irrtümern und Mißverftändniffen. 

Der Gefahr, daß der Schulbetrieb unge- 
bührlich auf die Veranſtaltung diefer Aus- 
ſtellung zugeſchnitten würde, konnte vor allem 
dadurch begegnet werden, daß für ihre Vor- 
bereitung nur ein Zeitraum von wenigen 
Monaten belaffen wurde. Außerdem wurde 
vorgefchrieben, daß zwar gute, aber inner- 
halb des normalen Unterrichtsganges erzielte 
Leiftungen zur Darftellung gebracht werden 
follten. Auch follte es genügen, wenn die 
Arbeiten im Unterricht nach dem 1. April 1908 
entitanden feien. 

Bei der näheren Ausarbeitung des Ge- 
dankens der Ausftellung ergab fich aber auch 
bald, daß es fich nicht empfahl, alle preußi- 
ſchen Fachſchulen in einer Geſamtausſtellung 
in Berlin zu vereinigen, denn in der Reichs- 
hauptitadt mußte bei der Fülle der hier auf 
allen Gebieten ſich faſt in ununterbrochener 
Folge darbietenden Schauſtellungen die Hn- 
ziebungskraft einer folchen, immerhin be- 
ſcheidenen Schulausſtellung Schaden leiden. 
Namentlich war zu befürchten, daß fie in 
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Berlin ihren Hauptzweck einer Einwirkung 
auf die Kreife der Gewerbetreibenden felbft 
nur in geringem Umfange erfüllen werde. 
Dagegen konnte man auf größere Erfolge 
rechnen, wenn man in die Provinz hinaus- 
ging, die Anftalten gruppenweife zufammen- 
faßte und etwa für die weltlichen, öſtlichen 
und in der Mitte gelegenen Teile Preußens 
nacheinander befondere Husſtellungen zuftande 
brachte. Gelangte man aber zu einer folchen 
Teilung des Ausftellungsgebietes, fo lag es 
nahe, zunächſt in den Welten der Monarchie 
zu geben, wo infolge der ftarken Entwickelung 
einer blühenden Induſtrie, unter verftändnis- 
voller Mitwirkung vieler 
reicher und aufſtrebender 
Gemeinden, das gewerb- 
liche Unterrichtsweſen 
Preußens feine Hauptſitze 
innehat. Innerhalb der 
weſtlichen Provinzen er, 
ſcheint aber Düſſeldorf 
beſonders geeignet, zum 
erſten Male eine Schulaus- 
ſtellung in feinen Mauern 
zu beherbergen: Diiffel- 
dorf, als Hauptſtadt des 
durch ſeinen Gewerbe⸗ 
fleiß beſonders ausge- 
zeichneten Regierungs- 
bezirks, der in der 
Entfaltung ſeiner gewerb⸗ 
lichen Fachſchulen allen an, 
deren Bezirken Preußens 
weit voraus iſt, Düſſeldorf, mit ſeiner auch neben 
der áltecen und ſtolzeren Schweſter, der Kunſt⸗ 
akademie, ſich wohl behauptenden und ſeit 
Jahren beſonderen Rufes erfreuenden Kunft- 
gewerbefchule, Diiffeldorf endlich mit feinem 
in enger Beziehung zur Handels- und Gewerbe: 
verwaltung ftehenden Kunftgewerbemufeum, 
deffen Räume zur Aufnahme der Husſtellung 
vom Zentralgewerbeverein für Rheinland und 
Weſtfalen bereitwillig und gaſtlich dargeboten 
wurden. 

Unter der örtlichen Leitung des Gewerbeſchul⸗ 
rats, Herrn Geheimen Regierungsrats Richter, 
ift daher jetzt die erfte größere felbftändige 
Kunftgewerbefachfchulausftellung Preußens zu- 
ftande gebracht worden. Ich betone felbftändige 


Rotes Baftardleder mit Blinddruck; 
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Ausftellung, denn nicht nur auf der Kunit- 
gewerbeausftellung in Dresden im Jahre 1906 
waren die preußifchen Fachſchulen vertreten 
und erregten dort fo ftarkes Intereffe, daß auf 
Antrag der Königlich Norwegifchen Regierung 
die Überführung eines Teiles der Ausftellung 
nach Chriſtiania vereinbart wurde, wo die 
Schulen gleichfalls volle Anerkennung fanden. 
Manche der hier anwefenden Herren werden 
fih heute auch erinnern, daß in Düffeldorf 
felbft bei Gelegenheit der Induftrie- und 
Gewerbe -Ausftellung des Jahres 1902 bereits 
eine ähnliche Vorführung der kunftgewerb- 
lichen Lebhranftalten der weltlichen Provinzen 
im Zufammenbange mit 
den übrigen Fachfchulen 
des Ausftellungsgebietes 
ftattgefunden hat. Ein 
Vergleich aber der Dar- 
bietungenvondamals und 
heute wird ganz wefent- 
libe Unterfchiede und 
Fortfchritte vor Augen 
führen. 

Vornehmlich in das 
letzte Jahrzehnt fällt jene 
ſtarke, aus kleinen ñn- 
fängen immer mächtiger 
anwachſende, fchließlich 
mit faſt elementarer Ge⸗ 
walt ſich Bahn brechende 
und durchſetzende geiſtige 
und künftlerifche Strö- 
mung, welche wir unter 
dem Begriff der kunftgewerblichen Bewegung 
unferer Zeit zufammenfaffen. In der größeren 
Hälftedes vorigen Jahrhunderts wardas architek- 
tonifche und kunftgewerbliche Schaffen Deutfch- 
lands von den hiſtoriſchen Stilformen feit der Re- 
naiffancezeit abhängig, welche in fchnell einander 
ablöfenden Perioden die Mode faft allmächtig 
beherrſchten. Da begann man unter Führung 
einzelner Künftler und Kunſtſchriftſteller ſich 
darauf zu befinnen, daß es ein Zeichen 
künſtleriſcher Armut fei, in feinem Schaffen 
allein von der Vergangenheit fich die Gefete 
diktieren zu laffen. In Sturm und Drang 
zerbrach man die beengenden Feffeln und be- 
gann, von der Vergangenheit fich loslöfend, 
neue Bahnen aufzufuchen. Aus dem anfäng- 
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lichen Chaos leuchteten als Leitfterne bald 
voran die bis dahin vielfach vernachlaffigten 
Grundſätze der Sachlichkeit, Zweckmäßigkeit 
und Solidität und der Abhängigkeit jedes 
künſtleriſchen Entwurfs von Material und 
Technik. Es wurde der Kampf eröffnet gegen 
die Scheinkunft der 50-Pfennig-Bafare, wie 
gegen die Unwahrhaftigkeit moderner Miet- 
hausgeftaltung. In den Schmuckformen fuchte 
man die Vorbilder nicht mehr in den Schöp- 
fungen der biftorifchen Stile, vielmehr ging 
man wieder in die Zeit der primitiveren 
Kunftübungen zurück, der Formenſprache der 
Geometrie die Schmuckmotive entnehmend. 
Häufiger noch wandte man fich zu der uralten 
Lehrmeifterin des Menfchen, der Natur, zurück 
und fchöpfte aus ihren reichen Schäßen, fei 
es in der Pflanzenwelt, fei es in fonftigen 
organifchen oder anorganifchen Gebilden, deren 
Wunderwelt oft nur das Mikrofkop enthüllt, 
bis dahin ungeahnte Anregungen. In forg- 
fältigem Studium der Welt der Blumen, Vögel 
und Schmetterlinge klärte und läuterte man 
feinen Farbenfinn. Und während im Beginn 
der Bewegung die Einzelleiftung — ein Möbel, 
Wandteppich oder Schmuckgegenftand — im 
Vordergrunde geftanden hatte, ging man nun- 
mehr, die Architektur in den Bereich der Be- 
ſtrebungen ziehend, zu dem harmoniſchen 
Ausbau des Innenraumes über, der jetzt auf 
den kunftgewerblichen Ausftellungen feine 


Herrſchaft antrat. Mit der weiteren Ver, 
breitung der neueren Ideen, die zunächft 
geradezu revolutionierend wirkten, gelangte 
man aber allmählich auch wieder zu einer 
gerechteren Würdigung der großen und guten 
Leiftungen der Vergangenheit. Man wurde 
fih klar darüber, daß ein neuer Stil nicht 
aus dem Nichts emporwachfen kann, fondern 
organifch fih entwickeln muß. Die Leiftungen 
zahlreicher hervorragender Кіп ес bewiefen, 
daß man fehr wohl den berechtigten Forde- 
tungen der Neuzeit entfprechen kann, obne 
бф von der Vergangenheit loszulöfen, und 
daß von den beiden Wegen, auf denen menfch- 
licher Fortſchritt möglich ift, der Weg der Re- 
formation vor dem der Revolution die Gewähr 
größerer Sicherheit und Dauer bietet. So 
beginnt fih denn neuerdings mehr und mehr 
die anfangs vorhandene und ftark empfundene 
Kluft zwifchen den Anhängern der älteren 
und der neueren Stilform zu fchließen. Der 
Erfolg ift, daß mit um fo größerer Kraft die 
gefunden und vorwärtsweifenden Ideen diefer 
neuzeitlichen Bewegung fih im Volksleben 
fiegreich durchzuſetzen beginnen. Von deier 
Entwickelung konnten die kunſtgewerblichen 
Schulen natürlich nicht unberührt bleiben; 
wirkten doch an ihnen neben älteren, bewährten 
Leitern und Lehrern zahlreiche tüchtige, für 
ihre Aufgaben begeifterte junge Kräfte, welche 
führend inmitten der neuen Beftrebungen 
ftanden. Von feiten der Zentralinftanz 
ift dauernd 
forgfältig 

vermieden 

worden, in 

diefem 

Kampf der 
Geifter ein- 
feitig Partei 
zu nehmen; 
fie hat es 
ebenfofehr 

als ihre Auf- 
gabebetrach- 
tet, den ge- 
funden und 
berechtigten 
Ideen des 
Fortichritts 
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die Pforten zu öffnen und dadurch die Be- 
geifterungskraft der Jugend in den Dienſt 
der kunftgewerblichen Erziehung zu (ееп, 
wie Verftändnis und Ehrfurcht vor den großen 
Leiftungen der Vergangenheit unter dem Nach- 
wuchs zu erhalten und zu verbreiten. Dabei 
Dellt fie es getroft der Zukunft anheim, was 
bei dem einzelnen von den in ihn gelegten 
Keimen aufgeben und Früchte tragen würde. 

Inwieweit wir in diefen Beftrebungen Erfolg 
gehabt haben, wird Ihnen die Ausftellung um 
fo mehr zeigen können, als in das letzte Jahr- 
zehnt nicht nur eine Vermehrung der Zahl 
der kunftgewerblichen Anftalten, fondern ein 
ftarker отдап бес Ausbau fällt, nämlich die 
Husgeſtaltung des größten Teils deier Schulen 
mit Werkftätten, welche eine vielfeitigere, mehr 
der Praxis angenäherte Ausbildung möglich 
machen follten. So kann heute ein ungleich 
mannigfacheres und intereffanteres Bild von den 
Schulleiftungen geboten werden als im Jahre 
1902, wo faft nur Leiftungen auf Papier in 
Frage kamen. 

Auffallenderweife hat die Angliederung von 
Lehrwerkftätten an die Fachfchulen zeitweife 
lebhafte Beunruhigung in den Kreifen der Ge- 
werbetreibenden hervorgerufen. Ganz zu Un- 
recht fürchtete man, dañ der Staat die Abficht 
habe, die Meiſterlehre durch die Fachſchulaus- 
bildung allmählich völlig zu erſetzen. Die obne- 
dies in den Kreiſen des Gewerbes an einzelnen 
Orten zeitweiſe vorhandene, nicht ſelten auf 
perfönliche Urfachen zuriickzufiihrende Skepfis 
gegenüber den Schulen wurde dadurch ver- 
ftärkt und führte zu einer Bewegung, welche 
in letzter Zeit erfreulicherweiſe wieder ab, 
zuflauen ſcheint, nachdem auf die unbegründet - 
heit deier Befürchtungen immer wieder von 
neuem hingewieſen iſt. 

Denn was find die Aufgaben und Ziele der 
kunftgewerblichen Fachfchulen? Was follen und 
was können fie dem Gewerbe leiſten? Wir 
kommen der Beantwortung diefer Fragen am 
leichteften näher, wenn wir mit negativen 
Feſtſtellungen beginnen. 

Die Schulen find nicht zu dem Zwecke ge- 
fchaffen, einige auserwählte und gottbegnadete 
Talente zu führenden Künftlern heranzubilden, 
denn führende Geifter werden nicht erzogen, 
fondern geboren. Sie Leben fich durch, gleich- 
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gültig, ob fie Schulunterricht erhalten oder 
nicht. So unerſetzlich fie für den Fortſchritt 
der Kultur auch find, fo verhältnismäßig gering 
ift ftets ihre Zahl. Die Schulen follen ferner 
nicht ihre Schüler von dem feften und ficheren 
Boden des Gewerbes abdrängen und fie der 
reinen Kunftausübung zuführen. Die Aus- 
bildung der Jünger der reinen Kunſt überlaffen 
wir den Akademien, die den hier vorhandenen 
Bedarf felbft reichlich zu decken in der Lage 
find. Es ift der große unſchätzbare Vorzug 
der Kunftgewerbeanftalten vor den Akademien, 
daß ihre Schüler dem Gewerbe entitammen 
und wieder in das Gewerbe zurückkehren, 
daß bei ihnen technifche und künſtleriſche Aus- 
bildung Hand in Hand geht, und daß auch bei 
nicht hervorragenden künftleriichen Anlagen 
die Möglichkeit einer erfolgreichen Betätigung 
im Gewerbe immer gegeben ift. Denn die 
Zwecke der Kunſtgewerheſchulen find außer- 
ordentlich mannigfach. Neben der Erziehung 
für den felbftändigen Betrieb eines Kunfthand- 
werks oder für die künftlerifche Leitung großer 
kunſtgewerblicher Unternehmungen ſteht die 
Ausbildung von Muſterzeichnern und niederen 
Kräften für Bureaus oder Werkftatt in un- 
gezählten Abftufungen, wie fie das gewerbliche 
Leben fordert. Von der Erziehung einzelner 
weniger Schüler in den höchſten Aufgaben der 
angewandten Kunſt fteigt allmählich und ftetig 
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das Lehrziel diefer Anſtalten weiter herab, fiir 
die große Maffe fich befchränkend auf vor, 
wiegend techniſche Unterweiſung und daneben 
auf Läuterung und Veredlung des Gefchmacks. 
Die Hebung des allgemeinen Gefchmacksniveaus 
iſt aber wahrlich nichts Geringes, ſondern eine 
kulturelle ñufgabe von allergrößter Bedeutung. 
Sie iſt die wahre Kunſterziehung für die große 
Mehrheit der Bevölkerung, von deren Erfolgen, 
bei den engen Beziehungen, in denen die 
moderne Menſchheit zueinander ſteht, nicht nur 
der einzelne unmittelbar Geförderte, fondern 
die Gefamtheit die Vorteile fpürt. Von den 
Fähigkeiten und Verhältniſſen des einzelnen 
Schülers hängt es ab, inwieweit er aus den 
ihm gebotenen Bildungsmöglichkeiten Nuten 
ziehen kann. Hier gilt es für Lehrer und 
Schüler, Kräfte und Ausfichten richtig abzu- 
ſchätzen; denn in der Befchränkung zeigt fich 
auch hier der Meifter. Aus allem diefem geht 
hervor, daß die Schulen die Ausbildung im 
Gewerbe ſelbſt nicht erſetzen, fondern ſtets nur 
ergänzen können. 

Um die Ausbildung den Verhältniſſen der 
Schüler anzupaffen und ihnen nicht den feften 
Grund gewerblicher Tätigkeit zunehmen, legen 
wir das Schwergewicht auf den Abend- und 
Sonntag - Unterricht. Wir fordern als Regel, 
dañ die Schüler vor Eintritt in die Schulen 
eine mehrjahrige Praxis im Gewerbe durch- 
gemacht haben. Wir halten es nicht für er- 
wünſcht, daß fie allzulange auf der Schule ver- 
bleiben, fondern ſtreben dahin, fie rechtzeitig 
dem Gewerbe wieder zuzuführen. Wir fordern 
von Leitern und Lehrern, daß fie möglichſt 
enge Fühlung mit dem Gewerbe halten und 
fih bei der Husgeſtaltung ihres Unterrichts 
berechtigten Forderungen des Gewerbes nicht 
verſchließen. 

Daß gleichwohl bisweilen ein gewiffer Gegen- 
fat zwifchen Schule und Praxis beftehen bleibt, 
wäre töricht, zu leugnen. Es handelt fich hier 
um Gegenſäãtze, wie fie ähnlich zwiſchen allgemein 
bildenden Schulen und dem Leben obwalten, 
denn, wie allbekannt, wird der beſte Schüler 
keineswegs immer der brauchbarſte Menſch. 
Die an Geiſt und Charakter des einzelnen im 
Beruf geſtellten Forderungen ſind ſo vielſeitig 
und verfchiedenartig, daß die Schule für die 
Bewährung im Berufsleben nicht mehr als 
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eine Grundlage bieten kann. Nicht anders als 
die allgemeinen auch die gewerblichen Schulen! 
Das Haushalten mit Material und Zeit, die An- 
paſſung an Wünſche von Arbeitgebern und 
Kunden ſind Forderungen, die erſt im Gewerbe 
ſelbſt mit zwingender Gewalt ſich geltend machen. 
Da muß dann, vielleicht erft nach ſtarken Rei, 
bungen und Kämpfen, der unbedingt nötige 
Husgleich der Anfchauung gefunden und auch 
von dem beſten Schüler von neuem Lehrgeld 
gezahlt werden. Es hieße aber das Kind mit 
dem Bade ausſchütten, wenn man dieferhalb, 
oder weil einzelne hervorragende oder be- 
fonders geartete Betriebe ohne ſolche Schulen 
auskommen können, die kunftgewerbliche Fach- 
fchulbildung all. 
gemein als ent- | 
behrlichanſehen 
wollte. 
Daß nur durch 
gewerblichen z 
Unterricht dec 1 HA d 
einzelne unab- WV 
hangig gemacht 
wird von dem 
jeweiligen Kön- 
nen feinesLehr- 
herrn, daß das 
Gewerbe felbft 
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dadurch von 
manchen ihm 
zufallenden lä- Handvergoldung auf Safflan: 
{tigen ñufgaben Kunftgewerbefchule Diiffeldorf. 
befreit wird, 


daß dem gewerblichen Nachwuchs dadurch befiere 
Möglichkeiten des Auffteigens zu lohnenderen 
Stellungen eröffnet werden und die Schulen 
fomit Veranftaltungen von hervorragender foe 
zialpolitiſcher Bedeutung find, das find Wahr- 
heiten, welche die Erfahrung uns immer von 
neuem lehrt. Aus ſolchen Gründen hat der 
gewerbliche Unterricht im Laufe des vorigen 
Jahrhunderts nicht nur in Deutfchland, fondern 
in allen Kulturländern immer größere Ver- 
breitung und Bedeutung erlangt. Ein höchſt 
charakteriſtiſcher Beweis hierfür ift es, daß 
noch in den letten Tagen im Minifterium ein 
ausführlicher Reorganifationsplan für die ge- 
werblichen Fachſchulen vorgelegt wurde, der 
für einen deutfchen Bundesftaat abgefaßt fein 
Р 8° 
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könnte, in Wirk- 
lichkeit aber zu 
dem Zwecke fchleu- 
niger Gründung 
gewerblicher Schu- 
len in allen Pro- 
vinzen des chine- 
ſiſchen Reiches aus- 
gearbeitet worden 
iſt. 

Neben der Auf- 
gabe der Erie · 
hung des Nach, 
wuchſes in den 
fchmiickenden Ge- 
werben haben ſich 
nun im Laufe der Zeit noch andere, nicht 
minder wichtige Zwecke für die kunft- 
gewerblichen Schulen gefunden. In kürzeren 
Kurfen, ähnlich wie die größeren Meifterkurfe, 
geben fie öfter älteren Gewerbetreibenden 
Gelegenbeit, ihre Kenntniffe zu erweitern und 
zu ergänzen. Infoweit Raum und Mittel es 
geftatten, werden fie der allgemeinen Ge- 
fchmacks- und Kunſterziehung durch Zulaffung 
von Dilettanten oder jüngeren Schülern nutzbar 
gemacht, wenn auch bei weitem nicht in dem 
Umfange, wie dies in den angelfachfifchen 
Ländern Sitte ift. Vor allem aber iſt man in 
neueſter Zeit auch dazu übergegangen, fie für 
die Ausbildung der Lehrer an Fortbildungs- 
ſchulen in den fchmückenden Gewerben zu 
verwenden, nicht etwa zu dem Zwecke, wie 
vielfach irrig angenommen wird, delen Lehrern 
einen vollwertigen Erfah für die handwerk- 
liche Ausbildung zu bieten, fondern um fie, 
mögen es Praktiker oder Pädagogen fein, die 
befcheidenen Aufgaben des Zeichenunterrichts 
in den Fortbildungsfchulen erkennen zu laffen 
und dafür genügend vorzubereiten, und auch 
die Grundfäge guten Gefchmacks bei ihnen zu 
verbreiten. Denn je beffer die Ausbildung 
des Lehrers, je geringer die Gefahr, daß er 
im Unterricht über feine und der Schüler Kräfte 
hinausgeht. 

Daher können auch an den Kunftgewerbe- 
ſchulen felbft, fo ſehr man immer ihre Ziele 
beſchränken mag, hervorragende Kiinftler und 
Kunftverftändige als Leiter und Lehrer nicht 
entbehrt werden. Nur wer ſelbſt Großes 


Braun Kalbleder mit blaugrau und gelb · 
grau Intarſia: 
Kunſtgewerbeſchule Diiffeldorf. 


leiſtet, wird die Tiich- 
tigen fördern und die 
Minderbefahigtenindem 
Streben, zu weit zu 
gehen, zurückhalten 
können. Die Stellung 
höchſter Anforderungen 
an Leiter und Lehrer 
führt auch zu noch wei- 
teren Entwicklungsmög- 
lichkeiten. Sie bietet die 
Gewähr dafür, daß die 
Schulen über den Be: 
reich ihrer Schüler hin- 
aus auf das Gewerbe 
Viſitenkartentäſchchen mit 

ſelbſt veredelnden Ein- Schnürung von Pergament und 
fluß üben. Wo gemein - Kunngewerbeihute Düffeldorf 
nützige Geſinnung und 

künftlerifche Leiſtungen fich in ihnen vereinigen, 
ſehen wir die Schulen, namentlich in kleineren 
und mittleren Orten, erfreulicherweiſe nicht 
felten zum Mittelpunkt künſtleriſcher Arbeit und 
Anregung emporwachſen. 

Nach dieſen Darlegungen werden Sie die 
Fachſchulausſtellung richtig würdigen können. 
Weit entfernt davon, ein Geſamtbild von den 
Leiſtungen der Schulen zu bieten, die viel 
mehr, als nach den hier vertretenen Stücken 
anzunehmen iſt, in die Maſſe der gewerbe- 
treibenden Bevölkerung eindringen und in die 
Breite gehen, ſtellt ſie Ipnen als Ganzes nur 
gewiſſermaßen die Spitze der Pyramide, d. h. 
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die höchſten Ziele der Schule vor Augen. 
Sie erhalten ein Bild davon, bis zu wel- 
chem Grade bei dem Durchſchnitt der 
Tagesſchüler die technifche und kiinft- 
leriſche Förderung geht. Sie ſehen den 
Geiſt, in dem die kunſtgewerbliche Er⸗ 
ziehung der Jugend und der Bevölke- 
rung erfolgt, Sie ſchauen die verichie- 
denen Ausbildungsgelegenbeiten, welche 
jetzt an unſeren Schulen vorhanden ſind. 
Möchten dieſe Schulen, welche man mit 
Recht nicht als Wurzeln, ſondern als Blüten 
gewerblicher Entwickelung bezeichnet hat, 
getragen von dem Vertrauen der ае: 
werbetreibenden Bevölkerung, nicht um 
ihrer ſelbſt, ſondern um des deutſchen 
Kunſtgewerbes willen, jetzt und in Zu- 
kunft reiche Früchte tragen! 

Diefen Worten ift kaum etwas hinzu- 
zufügen. Wer Einblick in die Kämpfe 
gehabt hat, die fich zwiſchen den verfchie- 
denen Gruppen der gewerblichen Fort- 
bildung und den Kunftgewerbetreiben- 
den abgeſpielt haben, der wird zu der 
Überzeugung kommen, daß bier der 
Standpunkt der Regierung die fo gefunde 
Mittellinie einhält. Mit großer Um- 
fibt ift im wohlverftandenen Intereſſe 
unferes deutſchen Handwerks die gewerb- 
liche Schulfrage in den Vordergrund geſtellt 
und zum Teil auch gelöft. Den berechtigten 
Wünſchen aus den Kreifen der Handwerker ift 
Erfüllung geworden oder doch angebahnt, und 
fo manche Unftimmigkeit ift als gehoben ап: 
zufehen. Es hat fich alfo gezeigt, daß es durch- 
aus berechtigt ift, wenn die Beteiligten fich nicht 
auf ein unbegründetes Verurteilen vorhandener 
Einrichtungen befchränken, fondern wenn Ubel- 
ftände feftgeftellt, diefe auch in der richtigen 
Form zur Kenntnis der Regierungsorgane ае: 
bracht werden. Im Falle des Richtigbefundes 
ift dann auch geeignete Abftellung zu erwarten. 

Wir fehen uns nun die Ausftellung felbft 
an. Einiges Allgemeines fei vorausgefchickt. Die 
beiden bedeutendſten Buchausſtellungen haben 
Düffeldorf und Elberfeld. Demnächſt ift Cre- 
feld in mäßigen Grenzen, aber gut vertreten. 
Damit ſind aber auch die Städte genannt, die 
Buchtechnik mit in erſter Reihe ſtehen haben. 
Gar nicht vertreten iſt der Bucheinband auf 
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der Ausftellung in den Abteilungen von Caffel, 
Frankfurt а. M., Aachen, Höhr, Solingen, Hanau. 

Barmen hat buchtechnifh wenig, aber es 
hat in weifer Rückfichtnahme auf heimifche In- 
duftrie für die Kartonnagenbranche getan, was 
noch niemals und nirgends vorher dafür ge- 
tan wurde: Man bat Einfluß auf Form, Farbe 
und Zeichnung genommen. Und dies in einer 
fo gefchickten Weife und mit fo einfachen Mitteln, 
daß wir die Ausftellung nach diefer Richtung 
hin als ein Meifterftück betrachten. Auch Hanau 
hat dem gleichen Grundſatze entſprochen, aber 
doch einfeitig. Man hat die heimiſche Edel. 
metallwareninduſtrie durchaus zur Geltung ge- 
bracht: aber die ſo bedeutende Etuisfabrikation 
ift für die dortige Schule offenbar nicht vor, 
handen. Wollten ſich doch die Hanauer ein 
Beiſpiel an Barmen nehmen. Für die Leder- 
arbeiter geſchieht ſowieſo felten etwas, außer 
in Offenbach, wo ſeit über 30 Jahren Direktor 
Schurig für diefes Spezialgewerbe günftig ge- 
wirkt hat. Huch den Solingern hätten wir 
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gewünſcht, daß 
man fich der dor- 
tigen Mufterkar- 
teninduftrie mit 
einiger Liebe an- 
genommen hätte. 
Was dort noch an 
Auffchürkarten 
in bezug auf Ge- 
ſchmack verbro- 
chen wird, das ift 
oft himmelfchrei- 
end. Man follte 
fich doch da nicht 
auf die Nahe von 
Elberfeld mit fei- 
ner Schule ver- 
laffen. 

Daß Aachen und Trier fich des Bucheinbandes 
überhaupt nicht annehmen, das ift febr betrüb- 
lich. Gerade dort wäre es notwendig, daß man 
endlich einmal aus dem alten Schlendrian heraus- 
käme, und daß auch dort einmal ein Hauch des 
modernen Kunftgewerbes in die Buchbinder- 
werkſtätten wehen möchte. 

Gern hätten wir Crefeld reicher vertreten 
gefehen. Es ſcheint, daß man im Anfange der 
dortigen Buchbewegung an anderer Stelle ge- 
fiindigt hat, fo daß das Intereſſe für den 
guten Einband nicht in erwünfchtem Maße zu- 
genommen hat. 


| 


A 


Pappband mit Linoleumfchnitt; 
Kunftgewerbefchule Düffeldorf. 


4 
a 


Wir beginnen unferen Rundgang in der 
Diiffeldorfer Abteilung, wo im wefentlichen der 
in unferen Kreifen längft bekannte Ehmcke die 
künftlerifche Leitung hat. Als ganz junger 
Mann bat er fich bereits der Buchfchmucktechnik 


zugewandt und ift ihr treu geblieben bis heute. 
Er weicht ab von allem Früheren, und in den 
Arbeiten feiner Schüler ift das auch zu er- 
kennen. Die Buchbinderarbeiten der Diiffel- 
dorfer Kunftgewerbefchule find im wefentlichen 
nicht Schülerarbeiten, foweit es fih um die 
techniſche Ausführung handelt. Man will dem 
fich mit Buchtechnik überhaupt Befaffenden einen 
Allgemeinbegriff der Technik geben, aber man 
will ihn nicht zum Techniker ausbilden. So 
find denn auch die meiften Arbeiten von dem 
als Werkmeifter amtierenden Carl Schul6e aus- 
geführt nach Zeichnungen, die von Schülern in 
der Klaffe entworfen wurden. Nur wenige 
Arbeiten, fo z. B. ein Band von Arndt (Berlin), 
find fowohl entworfen als auch ausgeführt 
von demfelben. Daß da natürlicherweife eine 
in den meiften Fällen vollendete Technik 
geboten wird, ift begreiflich. — Wir haben die 
ausgeſtellten Ar- | 
beiten zum größ- 
ten Teil im vor- 
liegenden Hefte 

zur Anſicht ge- 

bracht und ver- 

weifen auf fie | 
bezw. auf die 
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Unterſchriften, 
die ausreichende 
Auskunft über 
die Bände geben. 
Einige, Zuletzt 
noch binzuge- 
kommene ñcebei- 
ten wecden wic 
in einem fpäteren 
Heftenachtragen. 
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WANN LOHNT EIN POSTSCHECK-KONTO? 


iefe Frage, die fih durch eine recht ein- 
D fache Berechnung beantworten läßt, 

haben fich ficher febr viele Kaufleute, 
Gewerbetreibende, Handwerker ſowohl wie auch 
Privatperſonen noch nicht vorgelegt. Ihr eigenes, 
den Geldbeutel angehendes Intereſſe würde fie 
nicht ſäumen laſſen, ein Poſtſcheckkonto zu be⸗ 
antragen, das fie, nebenbei bemerkt, jederzeit 


wieder aufheben können, falls ihre Erwar- 
tungen nicht erfüllt werden. 100 M. miiffen, 
ſolange das Konto beſteht, als Stammeinlage 
zinslos Deben bleiben, zu 5 Proz. berechnet 
macht das eine Ausgabe für den Konto- 
inhaber von 5 M. jährlich. Dieſen Koſten 
ſtehen folgende Ergebniffe an Gebühren gegen: 
über. 


Die Gebübcen fiir Einzablungen an Konto- 
inhaber durch Zahlkarten beträgt 5 Pf. für je 
500 M., die Gebühren für Auszahlungen von 
Kontoinhabern an Nichtkontoinhaber durch 
Schecks 5 Pf. für jede Zahlung plus 1 Pf. für 
je 100 M. Für Zahlungen von Konto zu Konto 
nur 3 Pf. bis zu beliebiger Höhe. 

Für jede Zahlung, die durch Poftanwei- 
fung zu leiften ift, find 20 Pf. bis 100 M., 
30 Pf. bis 200 M., 40 Pf. bis 400 M. zu ent- 
richten, für die gleichen Zahlungen durch Poft- 
ech entſtehen 6 Pf. bis 100 M., 7 Pf. bis 
200 M. und 9 Pf. bis 400 M. Muß fih der 
Kontoinhaber als Geldempfänger den Abzug 
der Portokoften gefallen laffen, fo ftehen den 
gleichen Gebühren für Zahlungen von 40 und 
30 und 20 Pf. nur 5 Pf. Gebühren bei Beträgen 
bis 500 M. gegenüber. Rechnet man felbft nur 
mit Summen bis 100 M., fo ift doch fchon jede 
Zahlung um 15 bezw. 14 Pf. billiger. Bei den 
Zahlungen des Kontoinhabers aus feinem Konto 
kommt allerdings noch das Franko für die 
Einfendung des Schecks an das Poſtſcheckamt 
hinzu, werden mehrere Schecks zu einer Sen- 
dung vereinigt, fo entfällt an Spefen für den 
einzelnen nur wenig. Selbſt bei Hnſatz des 
vollen Frankos, 10 Pf. für Überfendung eines 
roten Schecks an das Poftfcheckamt, find es 
immer noch 4 Pf. weniger als bei der Zahlung 
durch Poftanweifung. Hat ein Kontoinhaber 
alfo z. В. monatlich drei Zahlungen zu emp- 
fangen und drei Zahlungen zu leiften, fo erſpart 
er an Gebühren wenigftens (3 mal 15) und 
(3 mal 4), find 57 Pf. monatlich, find 6 M. 84 Pf. 
jährlich. Er hat alfo ſchon nach Abrechnung 
der Zinfen 1 M. 84 Pf. verdient. Dieſer bare 
Verdienſt wird ganz weſentlich höher, wenn 
nicht Zahlungen bis 100 M., ſondern höhere 
Beträge zugrunde gelegt werden, da dann die 
Gebührenunterſchiede nicht mehr wie vorſtehend 
15 Pf. oder 14 Pf. oder 4 Pf. betragen, fon- 
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dern bei 400 M. 
z. B. 35 Pf. bezw. l 

31Pf. bezw. 21 Pf. ASAINN, 
Im Monat drei > 

eingebende und 
dcei ausgehende 
Zahlungen find 
jährlich 72 Zah- 
lungen, ift aber 
febr wenig; mit 
den Verdoppe- 
lungen der Zah- 
lungen verdop- 
pelt fich auch die 
Erfparnis an Ge- 
biibren, z. B. bei 
360 Zahlungen 
wenigftens 34 M. 
20 Pf. Gebühren- 
erfparnis. Gerade für den kleineren Zahlungs- 
verkehrfindjadieGebührenfoungehbeuerniedrig, 
gerade um die Handwerker, Gewerbetreibenden 
und Privatleute zum Poftfcheckverkebr heranzu- 
ziehen, hat man ja die erften 600 Zahlungen 
in jedem Jahr zu den geringen Gebühren be- 
rechnet, während bei den über 600 Stück hin- 
ausgehenden Buchungen fich jede einzelne 
Buchung um 7 Pf. erhöht. Aber felbft unter 
Hinzurechnung diefer Zufchlagsgebiibr tritt für 
die Beteiligten noch eine Gebiihrenerfparnis 
gegenüber der Zahlung durch Poſtanweiſungen 
ein. Zahlungen von Konto zu Konto in un- 
begrenzter Höhe koften nur 3 Pf. Daß für 
diefe Zahlungen eine noch größere Gebühren- 
erfparnis gegenüber den Poftanweifungszah- 
lungen eintritt, ift bei der Berechnung ganz 
außer acht gelaffen. Außer Betracht gelaſſen 
find auch die vielen anderen, nicht nach Mark 
und Pfennig zu berechnenden Vorteile und 
Annehmlichkeiten, die der Poſtſcheckverkehr 
für alle Beteiligten mit fich bringt. 
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EINE ALTBERLINER ARBEIT. 


ift das hier abgebildete kleine Kunftwerk 
von dem erften Vergolder feiner Zeit in 
Deutſchland, Carl Wilhelm Vogt (vgl. »Archiv 
für Buchbinderei«, I. Jahrgang, Seite 163 ff.) ge- 


I den dreißiger Jahren des 19. Jahrhunderts 


fertigt, der den damals in Paris und London 
raſch berühmt gewordenen deutfchen Meiftern 
Traut und Zaehnsdorf ebenbürtig war, aber 
in den engeren Verhältniſſen feiner Heimat die 
laute Bewunderung entbehren mußte, die von 
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franzöfifchen und englifchen 
Bibliophilen den Traut} und 
Zaehnsdorf zuteil wurde. 

Wie mir Herr Kgl. Hot, 
buchbinder Franz Vogt- 
Berlin liebenswürdigft mit- 
teilte, hat fein Vater das 
Stück in fechsfacher Wieder: 
holung bergeftelli. Außer 
dem noch heute im Fami- 
lienbeſitz befindlichem Exem- 
place u. a. je eins für König 
Friedrich Wilhelm IV. von 
Preußen, für König Louis 
Philippe von Frankreich und 
für den Kronprinzen Fried- 
rich Wilhelm, den ſpäteren 
Kaiſer Friedrich, der leb- 
haftes Intereffe an der Kunſt 
des Handvergoldens nahm 
und den Meifter in feiner 
Werkftätte des öfteren be- 
fuchte, um ihm bei der 
Arbeit zuzufchauen. 

Auch einem der damals 
beriihmteften Parifer Kunít: 
buchbinder überfandte Herr 
Vogt ein Exemplar feiner 
kunftvollen Arbeit. Der 
Empfänger ließ fie bei den Parifer Meiftern 
die Runde machen und dankte mit einem Be- 
richt über die allgemeine Anerkennung, die 
fie gefunden batte. 

Das Mittelftück hatte befonderen Beifall ge- 
funden; das Bild (vergl. Skakefpeare, König 


Arbeit von Carl Wilhelm Vogt, Berlin. 


Heinrich IV., erſter Teil, dritter Akt, dritte Szene) 
ift bis auf die aus einem Stück gefertigten 
Köpfe und Hände mit einer kleinen, einen 
Centimeter großen Rolle hergeftellt. Der reich 
vergoldete Rahmen felbft ift farbig ausgelegt. 
B. 


SS 


VERSCHIEDENES. 


Die Niederrbeinifche Volkszeitung zollt der 
Elberfelder Handwerker- und Kunſtgewerbe— 
ſchule, die an der Ausftellung kunftgewerb- 
licher Lehranſtalten im Düffeldorfer Kunſt— 
gewerbemuſeum in umfaſſender Weiſe beteiligt 
iſt, folgendes Lob: 

»Die Handwerker- und Kunſtgewerbeſchule 
Elberfeld (Direktor Otto Schulze) beſitzt all- 
gemeine Studienklaffen, Fachklaffen und Werk: 
ftätten für Kunſtſchloſſerei und Metallbearbei— 
tung, Buchausſtattung, Batiktechnik, Holz- und 


| Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag von Wilbelm Knapp in Halle a. Br 


Steinbearbeitung; von ibr ift die Ausftellung 
nicht nur quantitativ, fondern auch qualitativ 
reichhaltig befchickt worden. Die Darbietungen 
an Zeichnungen und Aquarellen betreffen Stu- 
dien nach der Natur, Stilifierungen und Ent- 
würfe. Die Modellierklaffen und ihre Werk- 
ftätten haben Modelle und ausgeführte Arbeiten 
hergegeben.... Was an Buchausſtattung und 
Ledertechnik vorfindlich ift, dürfte wohl das 
Befte diefes Genres in der ganzen Ausftellung 
fein. « 


Druck der Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle a. S. 
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DORNEMANN & Co., MAGDEBURG 


fertigen als Spezialität in vorzüglicher Beschaffenheit: 


Schriften u. Gravuren in Bronze 


für Buchbindereien und verwandte Branchen 


Moderne Schriften für die Vergoldepresse Platten für Gold-, Schwarz- und Reliefprägung 
Plakat- und Kranzschleifen- Schriften Farbrelief- Platten und -Garnituren 
Messing - Schriften für Handvergoldung Liniensätze und Ecken für die Vergoldepresse 
Garnituren für die Buchdecken - Dekoration Vignetten und Embleme für alle Zwecke 

Platten für 18 und Gebetbücher Polytypen in Rotguß für Geschäftsbücherfabriken 
Verzierungen für Gold-, Farbe- und Follendruck Fileten und Rollen für Handvergoldun 


Buchdeckenschmuck, wie Kartuschen, Spangen usw. || Moderne Stempel für Bucheinbände aller Art 
Platten für Bucheinbände nach eigenen oder gegebenen Entwürfen 
:: Prägeplatten aller Art für Luxuspapiere und Kartonnagen :: 
Ferrotypen mit Hohlfuß für Zeitungs-, Plakat- und Dütendruckereien 
Export :: Höchste Leistungsfähigkeit :: Export 


Musterbücher in vier Sprachen stehen auf Verlangen zu Diensten 


Unfere Erzeugniffe find ausgeftellt in der deutichen Abteilung auf der 


WELTAUSSTELLUNG BRÜSSEL 1910 


in der Kultus-Halle, Gruppe Buchgewerbe und Photographie, Raum 3 


Die patentierte bänderlose Bogen- Einführung 
„ Falzmaschinen 


D. Reichs- 
Patont, mit großartigen Vorzügen und von verblüffender Einfachheit — liefern nur 
Älteste, erfahrenste Fal hinen- 
ce Preusse & Go., enn, Leipzig, е reime tas 
ohne 
jährige Erfahrung. Falzmaschinen für Leistung bis 5000 Bogen in 1 Stunde 


Unsere Falzmaschinen arbeiten mit automatischen Bogen-Anlegern verschiedener Systeme, 
— gelt längerer Zeit in grösserer Anzahl. 


Шин J 
— — “ 


ч“; 2 — S: 
anzaute maschine] Faden -Hoftmasohine ЕН 
für Bücher und Broschüren. hI OE ZY 
auoh halbautomatisch, Leistung 3000 ge- 10 EE auf Druckpressen - Falzapparat 
falzte Bogen in 1 Stunde u. für Handanlage. Feste Heftung. zum Anschluß an die Druckpresse 
Mit Vorrichtung gegen Quetschfalten selbst in stärksten Sparsamster Fadenverbrauch. in gleichem Tempo falzend 
Papieren u. verstellbaren Doppel-Faden-Heftapparaten, Bis 3600 Heftungen pro Stunde. für ganze, halbe und viertel Bogen, 
D.Reichs-Pat. für feinsten Kunst-u. Illustrationsdruck. Für Bücher bis 72 cm Höhe. auch Beilagen einzufalzen. 


26 Prämlierungen und Staatsmedaillen. — Offerten zu Diensten. 


— — — 


Man verlange 
Offerten und 
nihere Angaben. 


ARTIST. ANSTALT 
EMIL HOQIDANZ [| 
STUTTGART. 


Hochkünstlerische 


VORSATZPAPIERE 


für moderne Buchausstattung und Kartonnagen 
liefert 


Emil Hochdanz, Stuttgart. 


Reiche Auswahl stets vorrätig. :: 
Bitte Musterbücher zu verlangen! 
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OSCAR FRIEDHEIM 
7 Water Lane, Ludgate, LONDON E. C. 


Englische Snezial-Maschinen 
für die Gross- Buchbinderei. 


ААА 


nach jeder Vorlage 
Autotypienu.Zinkatzungen|2 
Holzschnitte - Galvanos 


opitzertypie- Cliches 


patentiertes Verfahren. 


© Dreifarben- nn © 


[Heft 4 4 


— 
“oo 
БҮ 
= 
— 
= 
= 
Ф 
oO 


Wilhelm Knapp, Verlagsbuchhandlung, 
Halle a. S. 


Der Lederschnitt 


als 
Kunsthandwerk und 
häusliche Kunst 
Von 


Heinrich Pralle, 
Bildhauer und Ledertechniker. 


Mit 32 in den Text gedruckten 


Abbildungen. 
Preis Mk. 8,—. 
Zu beziehen durch alle Buch- 
handlungen. 


IE ERLEIDEN LTR АЛЫН БЕДЕ 


ú 1910] l ARCHIV FUR BUCHBINDEREE ` ` 


| Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. 


e wie so 
Bester Ersatz für echt Blattgold. 


5 gen ee 
Einsendung von OBI g.in Marken. 


Cramer & Mainzer 


— G.m.b.H. 
FÜRTH in Bayern. 


Netto & Klepzig Leipzig. 
Moderne Einbandstoffe für Grossbuchbindereien. 


Grösstes Farbensortiment. 


Фф Papiere 
Kartons 
500 Aktendeckel 
moderne 


Umsehlagpapiere 
liefert 
Pappen gut und billig 


Kefersteinsche Papiergrosshandlung 
=== Halle (Saale). 


Anton Spindler, Leipzig. 


6095 Fernsprecher 6095 


Lieferung ват. gan 

baer und bester : Rotguss-Schriften; 

Gravierungen f. Hand- u. Presse- Vergoldung zu Fabrikpreisen 

Alleinvertrieb der Frau Prof. Lilli Behrens-Papiere u. Lager. 

Grosse Musterauswahl in sämtl. Calicos, Fantasieleinen usw. 
berzug- und Vorsatzpapiere usw 

Stets Neuheiten. ::::::::::: Beste Bedienung. 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 š M 40,— 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 Ж М 40,— 


6 Aufnahmen M 40,— netto, 


12 š M 70,— 


Walter «Маскі, Hamburg 


Sämtliche 


e Materialien, 


Buchbinderei- Yes. 


Maschinen. 
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Empfehlenswerte Bezugsquellen 
fur Buchbinderei-Materialien. 


Leiber & Cie: 


Freiburg i. B. 


Lager in samtl. Buchbinderei- 
Materialien, Werkzeuge und 
Maschinen. 


Günstigste 
Bezugsquelle 
für 


HEFTDRAHT 


prima verzinnt, 
prima verkupfert, 
flach und rund, 


auf Spulen u. auf Ringen. 


Kreidler s Mefallwerk, 
Stuttgart 


F. Klement, Leipzig, Seeburgstr. 36, 


šlteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 
Presse. 


= Eigene solide Erzeugnisse. 
A ee 


6 Aufnahmen M 70,— netto, 
12 ч M120,— „ 


Der Buchbinder 
{усе 
S Ve 
Ki Fussbetrieb (goñmanJhati 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 


12 v М 40, — » 


VerlangenSie Liste № вв, 
MaxDahners%: — 


Carta R adica = йок. 


(Ledermarmor), Handpapier 


sortiert in 3 Farben, zur Nachbildung alter Einbšnde 
sehr geeignet. 
Muster und Preise bereitwilligst sofort. 


tat Ditta Giuseppe Ladstetter, Logis 


Gewiss! Am billigsten 


sind Sie immer daran, wenn Sie nur das beste 
Material verwenden. Die Blattgoldfabrik 
C. Kühny, Augsburg 3 ist bekannt durch die 
Güte ihres Fabrikates und sendet stets gerne 
Muster und Preise. :: Referenzen erbeten. 


маг Teuheit] m а Meuheit! ma. 
Künstlerische figürliche se 
— ` eigene det haakt 
' Terracotta + Malerei, alt Gold, alt Silber. 


Zelluloidauflagen 


in den verschiedensten Größen für Luxus- Schachteldecken, 
Albumdeckel, Portefeuilles, EEN etc. 


1J 0 У ray An PE 
St | Nil i rafie 

ИО Gravier-Anstalt: I g s 

liefert Stempel für Bucheinbände sowie 

Mé | Gravierungen fürLuxusprägungen іп5іаћ! J. K hl B N 80. 36, 

bond Messing. Größte Auswahl von Messing: 88 i orn um, er in Elsenstr. mm 
schriften und Garnituren zum Zusammen- Ze Zelluloid- und Luxuspapierwareniabrik. ` 
ШИ zen = Spez.Katalog-Umschlàge. 20 | | 

р 29 Zinkografie: Nur Engros und Export. 

x ШЕ Хз св Strichatzungen. seme | BEER : oe. 

Ausführung. e Strichatzungen. ease 


e Drei- und Mehrfarbenötzungen® 
| u Zeichnungen in künstlerischer Ausführung. 
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Gegründet 1870. а 


Gravieranstalt L.Berens, Hamburg I 

Gegründet 3848 Besenbinderhof 45 © Gegründet 1848 
Altrenommierte Spezialfabrik moderner Schriften und Zier- 
material für die Vergoldepresse und Handvergoldung aus 
hartestem Glockenmetall eigner Komposition == 
Eigene Giesserei — Moderne Maschinen — Kraftbetrieb 


Goldene, silberne etc, Medaillen ::: Stets Neuheiten 
Interessenten erhalten Muster kostenlos. 


— a 
erfahren durch dieses 

` Specialfachblatt wirksame 
ep zweckentsprechende 


AN 


Ee Voerbreitung. 


T | $ УШ x Verlag von Wilhelm бө in Halle а. $ 
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Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei 
und aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken 


г ЗУТ Bans Bauer, 


non 


> * без Ул 
1 D 


Huchbindermeister und Tababer der Geraer Fachschule für Buchbinder in Gera (Reuss) 


Coe: GG Fünfte neu bearbeitete Auflage 

Е mit 240 Textillustrationen, Originalzeichnungen, 20 Original-Marmoriermustern und 22 Tafeln 

* Preis $ Mark. 

At Der beste Beweis für die Vorzüglichkeit und Beliebtheit von Brade’s Buchbinderbuch ist der 
el Umstand, dass die starke vierte Auflage in der kurzen Zeit von zwei Jahren abgesetzt wurde. Brade’s 
Ri Buchbinderbuch ist jetzt das angesehenste und allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei und 
q ist für Meister, Gesellen und Lehrlinge ein unentbehrliches Hilfsmittel. Es bietet den Vorteil billigen Preises 
A und unterrichtet dabei in übersichtlicher und klar verständlicher Weise über das ganze Gebiet der Buch- 
. binderei von den einfachsten Vorarbeiten bis zur Vollendung des Bucheinbandes und über alle in das 
r Buchbindereifach einschlagenden Arbeiten. 
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Unsere 


ge ben hr | 


mit Stichversetzung zum Heften dünnster Lagen hat sich vorzüglich bewährt. 


In kurzer | Zeit 
50 Stiick 
verkauft! 


In kurzer Zeit 
50 Stiick 
verkauft! 


2 
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No. 38, für Verlagswerke bis 35 ½, 41 oder 46 cm Höhe, 


Die schwächsten Bogen werden auf dleser Maschine noch tadellos 
geheftet, ohne zu viel Falz zu gehen; ein Niederhalten des Falzes 
fällt bel dieser Heftung ganz weg, was von grossem Vorteil gegen- 
über anderen Systemen ist. Für Gehet- und Gesanghuchfabriken 


besonders zu empfehlen. 
Maschinenfabrik, : 


Gebrüder Brehmer, Leipzig-Plagwitz, E 


Spezialitäten: Draht- und Fadenheftmaschinen jeder Art, 
— _ —— —— 4 Bogen-Falzmaschinen. mI ; | 
Grösste und älteste Spezial-Fabrik der Branche! | 


Filialen: LONDON Е.С. PARIS WIEN V 
Wer 12 City Road. 60 Quai Jemmapes. Wiedner Hauptstraße 84, 


Vertreten auf der Weltausstellung Brüssel: Deutsche Abteilung, Maschinenhalle. 
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` Archiv FUR BUCHBINDEREI 
ZUGLEICH FORTSETZUNG DER ILLUSTR. ZEITUNG 
FÜR BUCHBINDEREI u. CARTONNAGENFABRIKATION 


ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE U. HANDWERKSMÄSSIGE 
bg sts ‘BUCHBINDEREI!, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHAFTS- 
_  BUCHER-FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG: - : - » ... . 
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| UNTER BESONDERER MITWIRKUNG VON - VVV 


"PAUL BACZYNSKI, Kunftbuchbinder, Straßburg. HANS BAUER, Fachfchullehrer, Gera. Dr. G. А. E. BOGENG, Berlin. CARL 

_ BOTTGER, Handvergolder der Reichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Buchbindermeifter, Kgl. Weinberge Prag. W. COLLIN, 

_ Kgl. Hofbuchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lebrer an der Akademie fiir graph. Kiinfte, Leipzig. Dr, OTTO VON FALCKE, 
À Direktor des Kunitgewerbemufeums, Berlin. FLYGE, Kunftbuchbinder, Kopenbagen. JULIUS FRANKE, K.u, K, Hofbuchbinder, 
Wien. GLINGLER, Buchbindermeifter, Rom. Dr. GOTTLIEB, Wien. GERH. GRABERT, Buchbindermeifter, Arnswalde. AD. HILDE- 
i BRANDT, Profeffor, Berlin. IBSCHER, Buchbindermeifter, Berlin. PAUL KERSTEN, Lehrer der Kunftklaffe der Berliner Buchbinder- 
"77 Fachiehule. ANKER KYSTER, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. OSKAR LOEWENSTEIN, Dresden-Blafewit. Profeſſor Dr, LOUBIER, 
| Divektorialaffiftent, Berlin. E. LUDWIG, Kunftbuchbinder, Frankfurt a.M. P. LUTHMER, Profeffor, Direktor der Kunftgewerbefchule, 
Frankfurt a. M. Dr.MASNER, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Breslau. HERM.MUTHESIUS, Geheimer Regierungs» u. Gewerberat, - 
det A A Berlin. HUGO NITSCH, Buchbindermeifter, Danzig. WILLY PEILER jr., Handvergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunftbuch- 
. binder, Hamburg. Н. М. REFSUM, Kunftbuchbinder, Chriftiania. RUDEL Fachlehrer, Elberfeld. F. SCHICK jr., Buchbindermeifter, 
* Karlsruhe і. В. OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsruhe i. B. EWALD SCHMIDTSDORF, Handvergolder, Berlin. CARL 
ИТ. Л ` SCHULTZE. Kunftbuchbinder, Diiffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, Diiffeldorf. ALB. SICHLER, Bern. OCTAVE 
T „Saint Raphael, Frankreich. FRANZ VOGT, Königl. Hofbuchbinder, Berlin. PAUL VOLCKMANN, Zeichner, Berlin. 

D Tene 25 ` LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinfpektor am technolog. Mufeum, Prag. F. X. WEINZIERL, Maler und Ledertechniker, Neu · Paſing. 
- RENE WIENER, Kunftbuchbinder, Nancy. OTTO ZAHN, techniſcher Direktor, Memphis. FRANZ ZICHLARZ, Kunftbuchbinder, Wien. 
one, ZOBELTITZ, Berlin. ZUCKER & Co., Leder- und Papierwarenfabrik, Ex langen 2 
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Prospekt in dieser Nummer: Verwaltung des Brunnen-Versandes der Mineralquelle zu Lauchstädt in Thüringen. 
Dr. Lauterbach in Lauchstädt. (Empfehlung der Lauchstädter Mineralquelle.) 
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Gehrauchte Maschinen 


billig und zwar 


Querschneider für Papierfabriken, 
Rillenmaschine, 

-Ritzmaschine, l 
Satinierwalzwerk, 
Schachtelziehpressen, 

3 Steindruckhandpressen, 

1 Universal-Stanzmaschine, 

2 Vergoldepressen, 

2 Vergolde- und Prägebalanciers, 

1 Ziehpresse. 


Lagerliste mit Preisen und näheren Angaben 
zu Diensten 


Karl Krause, Leipzig. 


| Maschinenfabrik. 


DIE KUNST DER ALTEN BUCHBINDER 


AUF DER AUSSTELLUNG VON BUCHEINBAENDEN 
IM ALTEN SCHLOSS ZU STRASSBURG, ELSASS 
VERANSTALTET IM OKTOBER 1907 DURCH DIE 
LANDESVERWALTUNG VON ELSASS-LOTHRINGEN 


133 ABBILDUNGEN MIT TEXT UND EINLEITUNG 
VON DR. K. WESTENDORP 


” ARTIST ANSTALT 1 Ausstanzmaschine, 
IL HOCHDANZ 1 Blechklammer- - Anpressmaschine, 
EM KN ts eas І Blumenblätter-Präge- und Stanz- 
| maschine, 
3 Dampfpragepressen, 
2 SR Beschneidemaschinen, | 
I 1 Eckenausstossmaschine, 
Hochkünstler ische 1 Elektr. Arbeiter- Kontrollapparat, V 
3 Kalander, h 
VORSATZPAPIERE Lis 
| 2 kombinierte Biege- und Schlitz- 
| maschinen, | 
für moderne Buchausstattung und Kartonnagen ү 1 кайынене Pappen-Schneid- und | 
| itzmaschine, 
liefert | 2 Kniehebelpressen, | 
2 Kreiskartenscheren, 
a 
Emil Hochdanz, Stuttgart. J охе u. 
| | 1 Musterschneidemaschine, Р 
Reiche Auswahl:stets vorrätig. :: 1 Pack- und Glättpresse. für Motor- 
Bitte Musterbücher zu verlangen! betrieb, 
1 Papierschneidemaschinen, 
Pappscheren, 


Ne ee — t> — 


Gravieranstalt L. Berens, Hamburg Í 


Gegründet 1848 Besenbinderhof 45 Gegründet 1848 


Altrenommierte Spezialfabrik moderner Schriften und Zier- 
material für die Vergoldepresse und Handvergoldung aus 
hartestem Glockenmetall eigner Komposition 
Eigene Giesserei — Moderne Maschinen — Kraftbetrieb 


Goldene, silberne etc. Medaillen ::: Stets Neuheiten 
Interessenten erhalten Muster kostenlos. 


AUF KUNSTDRUCKPAPIER GEDRUCKT, IN VORNEHMER AUSSTATTUNG PREIS Mk. 5,40 


yon 6. bis 20. Oktober 1907 veranſtaltete die Landesverwaltung für Elfaß-Lothringen 

in den Räumen des Alten Schloffes zu Straßburg eine Ausftellung von Buceinbänden. ^ 
Das reichsländifche Minifterium verband mit deier Ausftellung die Abficht, dem Budh | 
gewerbe des Landes durch Vorführung künftlerifch hervorragender Beifpiele alter Buchbinde- | 
kunft neue Anregungen zuzuführen und einen Zweig des Kunfthandwerkes neu zu beleben, 

der in Deutichland im Laufe des 19, Jahrhunderts völlig vernachlaffigt war. 


DIE INTERESSANTESTEN UND BESTEN EINBÄNDE DIESER AUSSTELLUNG SIND NUN RUS. 
GEWÄHLT WORDEN UND IN DEM VORLIEGENDEN BUCHE ZUR DARSTELLUNG GEBRACHT 
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\\leipzig‘ 


Gravier-Anstalt: 

liefert Stempel für Bucheinbände sowie 
Gravierungen für Luxusprägungen inStahl 
und Messing. Größte Auswahl von Messing: 
schriften und Garnituren zum Zusammen- 
setzen. Spez.Matalog-Umschläge. 0 
Zinkografie: 

Autotypien in Kupfer und Zink, erstklassige 
Ausführung. © Strichätzungen. :eee 
о Drei- und Mehrfarbenätzungen® 
a Zeichnungen in künstlerischer Ausfuhrung. s 
іг Autotypien fürAutochrompostkarten. 


Eine Buchbinderei ohne Dreischneider 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


arbeitet zu teuer. Selbst einem kleineren Betriebe wird aber jetzt die An- 
schaffung möglich durch meinen neuen Dreischneider zum Beschneiden 
von Papier und Büchern auf allen drei Seiten bei nur einmaliger Ein- 
pressung. Patent angemeldet. — Preis infolge zweckmässiger Konstruktion 


trotz glänzender Vorzüge vor M 199 5 

allen šhnlichen Systemen nur — 

der thnichen Systemer r Mar R ; 

Arbeitsgang: Anlegen und Einpressen des Stosses. — Einrücken der 
Maschine. — Beschneiden der drei Seiten bei gleichzeitigem 
Drehen mit selbsttätigem Ver- und Entriegeln des Tisches. 


— Erst nach vollständigem Beschnitt selbsttätiges Aus- 
rücken der Maschine. — Abnehmen des beschnittenen Stosses. 


—  —— Grösster Spielraum ——— 
für verschiedene Formate von 65:100 mm bis 240:330 mm 


KARL KRAUSE, LEIPZIG. - - ruse serin сз, seyacistrane sns. 


(Ca "ТШ 
= c liche — ë 
_|Autotypienu.Zinkatzungen 
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Gummierte Papiere 


weiß und bunt aller Art in Bogen und Rollen 


Patent-Plakatleiften "1 Permen und Farben 


Leipziger Gummier- und Lackier-Hnſtalt 
Schroeder & Co., Leipzig 56. 


Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 


Geraer Fachschule für Buchbinder 


von Hans Bauer, Gera, R. j. L. 
ehemal. langjahr. Leiter u. erster Lehrer d. früheren Horn & Patzelt schen Vergoldeschule. 
Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc. 
besonders im regelrechten Bucheinband. 
Während meiner jährigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet. 
Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. 


— Fintritt jederzeit. Prospeke kostenlos. 


Schneidemaschinen-Messer 


bester Qualität 


liefert preiswert 
(auch zu Maschinen fremden Fabrikates) 
Karl Krause, Leipzig. 


Archiv für Buchbinderei. 


Jahrgang 1 bis 7 
verkauft preiswert (Bch. 35) 
Richard Kümmel, 


Papierhandiung Osterode a. Harz. 


Hand- und Pressvergolder 


(Dekorationsdrucker) 


21 Jahre alt, bewandert in der An- 
fertigung у. feinen Ledereinbänden etc. 
und Marmorieren, sucht dauernde 
Stellung zum 1.Oktober. Offerten mit 
näheren Angaben erbittet W. Möller, 
Hamburg 5, Borgesch 1. 


É o o o o o o Verlag von WILHELM KNAPP in HALLE a.S. o o o o o o i; 


PAUL KERSTEN 


MODERNE ENTWURFE 


FUR BUCHEINBANDE 


BAND I: VORLAGEN FUR 


KUNSTLER. LEDERBANDE 


BAND II: VORLAGEN FUR 
GANZLEINENBANDE =ч =ч 


Jeder Band, vollständig in Mappe, enthält mustergültige Entwürfe von Buchdeckeln 


nebst zugehörigen Rücken. Die Vorlagen sind auf hellem Karton im Formate 
24x31 cm aufgezogen und so ausgeführt, daß sie in anschaulicher Weise die 
Wirkung wiedergeben, welche die ausgeführten Einbände haben. ооооооооооо 


Preis jedes Bandes Mk. 6,60. 


Das Werk hat allgemeine Anerkennung und weite Verbreitung gefunden; es hal Aufsehen in buch- 
gewerblichen Kreisen erregt und ist von der gesamten Fachpresse glänzend besprochen worden. 


1910] 


Unterricht 


in allen Kunsttechniken des 
Faches bei mässigen Preisen 
und unter günstigsten Be 
dingungen erteilt 


Paul Adam, 


Fachschule für kunstgewerbl. 
Buchbinderel, 


Dusseldorf. 


o 


Aufnahme erfolgt jederzeit. 


extra rein 
geruch-, fett- und 


Lederleim Sta 


Spezialmarke für Buchbinder 
fabrizieren seit 50 Jahren 


Steinhäuser & Petri, Offenhach a. M. 
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Rotguss-Schriften und Zierate 


für Vergoldepresse und Handvergoldun 
in modernen Schnitten und reichhaltiger Auswahl. 


Neuheit: Stahl- Aluminium- Lettern 


aus härtester Aluminium-Legierung (D. R. P. a.) enorm leicht und unver- 
wüstlich, für Zeitungs-, Plakat-, Düten- Druckereien, Papierwarenfabriken etc. 


Magdeburger Graviranstalt 
; vormals Edm. Koch & Co. m. b. H., Magdeburg. 


Ф 


Königliche Akademie für grapbifche Künfte 
und Buchgewerbe zu Leipzig, Wächterſtr. 11 


Schulwerkſtatt für Buchbinderei und bezüglicher 
Dor und Ergänzungsunterricht. 


Sommer-halbjabr 1. Marz—15. Juli 
Winter-halbjahr 15. Okt.— 28. febr. 


das Schulgeld beträgt für Reichsdeutſche halbj. зок. 


33 Material und Werkzeuge fret. z 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


DIE HERSTELLUNG VON BUCHERN, 
ILLUSTRATIONEN, AKZIDENZEN vsv. 


von 


Arthur W. Unger, 


к. к. Professor an der k. k. graphischen Lehr - und Versuchsanstalt in Wien. 


460 Seiten Text, 166 Figuren, 52 Seiten Beilagen, 60 Tafeln. 


Preis Mk. 8,—. 


In vornehmem Ganzleinenband Mk. 9,75. 


Fin langst entbehrtes Buch ist mit dem vorliegenden 

Werke erschienen, das ebenso anschaulich wie er- 
schöpfend an der Hand einer reichen Fülle von 
Abbildungen darüber Aufschluß gibt, wie Bücher 
gesetzt, gedruckt, und Illustrationen hergestellt werden. 
Da eine solche kurzgefaßte und übersichtliche Ein- 
führung in das Gebiet der Graphik bisher nicht vor- 
handen war, kann das Ungersche Buch den vielen, die 
für Buchdruck und Reproduktion von Bildern Interesse 
haben, nicht genug empfohlen werden. Die Mittel 
graphischer Vervielfältigung sind neuerdings so sehr 


zesse bereichert worden, daß es allen, die Bücher 
verfassen oder herstellen oder kaufen, in gleicher Weise 
erwünscht sein wird, eine Übersicht über die Verfahren 
zur Wiedergabe von Wort und Bild zu gewinnen. 
Diesen Überblick zu geben, war Herr Professor Unger 
als Lehrer der weltbekannten k. k. graphischen Lehr- 
und Versuchsanstalt in Wien die geeignete Persönlich- 
keit. Er hat es auch verstanden, die Beziehungen der 
Graphik zur Kunst und das Wesen künstlerischer 
Reproduktion fesselnd klarzulegen und eine kritische 
Sichtung bezüglich des Wertes der einzelnen Methoden 


vervollkommt und durch die photomechanischen Pro- | und ihrer Verwendung zu bestimmtenZwecken zugeben. 
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Unerreicht 
ist deshalb 
der Erfolg 


Unerreicht 


Eiufachheit 


Unerreicht 


Unerreicht 
in 

Leistungs- 

fähigkeit 


matische 


matische matische 
Falzmaschine 


matische 
Falzmaschine 


Falzmaschine Uy Falzmaschine 
von 


A. Gutberlet & Co. A. Gutherlet & Co, Uy A. Gutherlet & Go, A. Gutherlet & Co, 


Falzmasch. - Specialfabrik. Leipzig. Leipzig. Falzmasch, - Specialfabrik. 


PAUL KERSTEN 


DER EXAKTE BUCHEINBAND 


DER GUTE HALBFRANZBAND - DER KÜNSTLERISCHE 
GANZLEDERBAÄND UND DIE HANDVERGOLDUNG 


MIT 133 ABBILDUNGEN, 38 TAFELN, 48 MUSTERN 
VON BUNTPAPIEREN UND EINEM NACHWORT VON 
L. SUTTERLIN: ,, ENTWURF DES BUCHEINBANDES “ 


In vornehmſter Husſtattung Preis 8 M. 


P dem vorliegenden Werke befchreibt der bekannte Kunftbuchbinder Paul Kerften die 
Einband- und Vergoldetechnik, wie er fie von vorbildlichen franzöſiſchen Meiftern 
übernommen, und, Eigenes hinzutuend, den deutſchen Arbeits- und Werkſtattverhältniſſen 
angepaßt hat. In dem Buche wird in ungemein eingehender, konftruktiver Weife die 
techniſche Behandlung der einzelnen Handgriffe erläutert, die bei Herftellung und Ver- 
zierung der Bucheinbände nötig find. Das Werk gibt den ausführenden Fachleuten eine 
Menge neuer Gefichtspunkte fowohl in techniſcher wie in küntftlerifcher Hinſicht, wird aber 
auch Bücherfreunden, Sammlern, Bibliothekaren u. a. von Nuten fein. 


Deutsche Kunstleder - Aktien- Gesellschaft. 


great Conwigaohsen Fabrik: Kötitz bei Coswig i. S. коонго Nr. 58 


š tür Buchbinder-Zwecke, K - 

farbecht und Saxonialeinen ‘ j ш ele эр ear gg 
(als Ersatz far echtes Leder 

Kunstleder „Granitol“ ‘а Aaen 
Schmaschen m Gewebe (Sämisch-Leder-Ersatz) 
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ZUGLEICH FORTS. DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FUR BUCHBINDEREI 


X. Jahrgang > ioo elt 5. 


MODERNE BUCHEINBANDE. 


Betrachtungen und Beſchreibungen. 
Von Dr. jur. G. A. E. BOGENG, 


IN. 


ean Paul meint (in Dr. Katenbergers »Anweifungen für den Buchbinder«, wo er 
Badereife), daß es nur einen Lefer gebe, Tafeln einzuhängen habe ufw., jedenfalls die 
der gern alles redlich tue, was ibm Bücher Kollation sehr erleichtern, ift ja zweifellos und 
vorfchreiben, nämlich den Buchbinder, der jedes da ſolche Anweifungen zumeift nur für Ein- 
Wort an den Buchbinder befolge. Daß die bände in Betracht kommen, die in vom Ver- 
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Album, ftahlblau gebeiztes Schweinsleder mit Blinddruck, von Franz Weiße, Lehrer a. d. Staatl. Kunftgewerbefchule 
Hamburg, 1907. 
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tage gelieferte Decken ein 
gehängt oder in neutrale 
Bibliotheksbände gebun- 
den werden, wird einviel- = 
beſchäftigter Buchbinder Br е 2 
des öfteren wohl nichts = =s 
weiterin dem Buche lefen 
als die Anweifungen fiir 
den Buchbinder. 

Etwas anderes ift es, 
wenn ereinen Einzelband, 
ein felbftändiges Kunit- 
werk bherftellen foll, deſſen 
Entwurf immer auf die 
Art der Husſtattung und 
den Inhalt des Buches viel- 
fache Rückfichten nehmen 
muß, felbft da, wo das 
anfcheinend gar nicht fo 
ſehr wichtig erſcheint, weil 
der Buchbinder in seiner Dekoration lediglich 
die ſtrukturellen Relationen zum Ausdruck 
bringen will und bewußt nicht nur auf allen 
Bilderſchmuck , fondern auch auf symbolifche 
Andeutungen des Buchinhaltes verzichtet. Denn 
auch bei deier Art der Dekoration muß ein all- 
gemeiner Einklang der Husſtattung des Buches 
und des Bucheinbandes insbefondere mit Rück- 
fibt auf die Farben wirkungen feſtgehalten 
werden, darf ſich kein auffallender Widerſpruch 
des Dekors zum Buchinhalte ergeben. Der 
Mangel einer ſolchen Farbenharmonie und das 
Entſtehen eines ſolchen Widerſpruches zwiſchen 
Bucbáuñecem und Buchinnerem könnte leicht 
bei allen jenen neuerdings häufiger werdenden 
Buchkoftbarkeiten bemerkt werden, die auf 
einen alten Ton geftimmt find, ohne die Nach, 
bildung eines alten Buches zu fein (z. B. wenn 
fchöne alte Typen zu einem modernen Drucke 
verwendet werden). Solche neue-alte Bücher 
ftellen dem Buchbinder eine febr fchwierige Auf- 
gabe, deren Löfung nur mit großer Zurück- 
haltung möglich ift und eine eigne Stilficherbeit 
des Buchbinders vorausſetzt. 

Als ein fchönes Beifpiel, wie ich mir die 
Löſung eines fo diffizilen Problems denke, 
nenne ich den S. 65 abgebildeten Einband des 
Herrn Weiße, der allerdings kein Druckwerk, 
fondern ein repräfentatives Photographiealbum 
umbüllt (ftahlblau gebeiztes Schweinsleder mit 


DORIAN G TRAYS SES Е 
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Einband, Pergament mit blauer Lederauflage und Handvergoldung, von Franz Weiße, 
Lehrer a. d. Staatl. Kunſtgewerbeſchule Hamburg, 1907. 


Blinddruck und Handvergoldung. Schrift und 
Wappen vertieft). Der Gefamteindruck diefes 
Einbandes iſt durchaus nicht betont modern 
und eine flüchtigere Prüfung könnte beinahe 
das Ergebnis haben, daß die Grundlinien des 
Entwurfes nach hiſtoriſchen Vorlagen kopiert 
find. Wer die Einzelheiten genauer beachtet, 
wird finden, daß es Och im weſentlichen um 
moderne Dekorationsweife handelt. Dieſer 
ſcheinbar merkwürdige Zufall iſt indeſſen gar 
Kein Zufall, die Ahnlichkeit dieſes Bandes etwa 
mit manchen rollen verzierten Einbänden des 
17. Jahrhunderts beruht fowohl auf den ähn- 
lichen Prinzipien der Raumverteilung, die bei 
jenem Einbande wie bei diefen Einbänden be- 
obachtet wurden, als auch auf der von vorn- 
herein vorhandenen Abficht, (die ja bei den 
alten Einbänden nach der Art des Verzierungs- 
werkzeuges gar keine andere fein konnte), mit 
den Werzeugen hauszuhalten, nicht den Ent- 
wurf mit Rückficht auf die Verzierungsmöglich- 
keiten des Bucheinbandes fo frei als möglich 
zu geftalten, fondern einmal umgekehrt mit 
der Prüfung zu beginnen, ob fich aus unge- 
zwungener Anwendung der Werkzeuge nicht 
gewiffermaßen von ſelbſt ein beſonderes Dekor 
ergeben muß. Es ift jedenfalls ein geiftreicher 
und gut gelungener Verfuch, vor deffen zu 
forglofer Nachahmung aber gewarnt fei. 

Mit befonderer Vorliebe fucht Herr Weiße 


— ae Oe 
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Einband, weiß Schweinsleder mit Handvergoldung, von Franz Weiße, 
Lehrer a. d. Kunftgewerbefchule Hamburg. 


die Konftruktion des Einbandes im Einband- 
fchmuck feſtzuhalten und diefen als Fortſetzung 
und Hbſchluß der eigentlichen Bindearbeit zu 
zeigen. Das gibt den fo dekorierten Ein- 
bänden das Ausfehen bedeutender Feftigkeit 
und darin liegt dann freilich auch eine be- 
sondere Gefahr diefer Dekorationsart, daß 
nämlich diefe Festigkeit zu ftarr erfcheinen 
könnte, das unbehagliche Gefühl eines zu 
ſchweren Bandes, der fich nur ungern und wider- 
willig der Hand des Lefers anfchmiegt, hervor- 
rufen könnte. Herr Weiße hat (mit verfchiedenen 
Mitteln) bei den hier abgebildeten Einbänden 
der Dekoration die für ein Lefebuch nötige 
Leichtigkeit zu bewahren gewußt. Man be- 
trachte indeffen die Einbände in der Reihe, 
in der fie fogleich befchrieben werden follen, 
um zu beobachten, wie fie immer fchwerer zu 
werden fcheinen. Der Einband zu Wildes 
Dorian Gray (1907 gefertigt, Pergament mit 
Handvergoldung und blauer Lederauflage) ift 
vielleicht der gelungenfte diefer Reihe: Trotz 
aller Feftigkeit (fechs Klammern halten das 
Buch fcheinbar zufammen) ift er nicht ſchwer; 
wohl abgewogen ruht die Hauptlaft auf dem 
Rücken, dem Hauptträger des Buches, S. 66. 
Die Umkehrung diefer Dekoration (Ruskin, Aus- 
züge. 1906 gefertigt. Weiß Schweinsleder mit 
Handvergoldung und Liniendruck) zeigt das noch 
deutlicher. Trotz der Verſtärkung des Rückens 
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genüber den ſchwerer 
werdenden Decken. (Zum 
Teil liegt das auch daran, 
daß die Einbandzeich- 
nung, natürlich unbewußt, 
fibh einem bekannten 
Hugentäuſchungsexperi- 
ment annähert. Man ſollte 
dieſe merkwürdigen op- 
tiſchen Erſcheinungen bei 
jedem Einbandentwurfe 
beachten; wer ſeine 
Freude daran hat, mag 
ſie auch gelegentlich zu 
Scherzbänden verwen- 
den, S. 67.) Bei dem fehr 
reich dekorierten, Seite 68 
abgebildeten Einband 
(braunes Kalbleder mit 
Blinddruck, die Kleinen Ringe in Handvergol- 
dung. 1906 gefertigt) läßt die überſichtliche 
Zeichnung, in der die Träger des Deckenrahmens 
in den ſtärkſten Stellen des Bundes wurzeln, trotz 
der dunklen Grundfarbe des Bundes kaum ein 
Gefühl maſſiger Schwere aufkommen. Man 
könnte die Anlage diefer Dekoration leicht mit 
manchen unferer modernen Eifenkonftruktionen 
vergleichen, bei denen trotz aller fcheinbaren 
Gebrechlichkeit und Leichtigkeit im einzelnen 
die fefte Verankerung des Ganzen unverkennbar 
bleibt. Und der überreiche (1906 gefertigte, 
Seite 69 abgebildete) Einband (in grün Ecrafe 
mit Handvergoldung und Lederauflage) gefällt 
mir deshalb in diefer Reihe am wenigften, 
er verlegt den Schwerpunkt der Dekoration 
zu augenſcheinlich; man muß fchon genauer 
zuſehen, um zu erkennen, wo das beinahe 
verwirrende Linienwerk feinen Ausgangspunkt 
und Halt hat. Solche notwendig werdenden 
Reflexionen ftören aber den friſchen Eindruck, 
den naiven Genuß. Das bezieht ſich natürlich 
nur auf die Einbandzeichnung als Löfung des 
oben angedeuteten Dekorationsproblems. In- 
deffen wirkt die Zeichnung auch fonft ein wenig 
unruhig, weil fie, als Fortfegung der Rücken- 
zeichnung, obne vermittelnden Übergang ab- 
fchrägt, was man übrigens häufig bei ähnlich 
dekorierten Einbänden beobachten kann. Für 
mein Gefühl wenigftens befteht ein Nachteil 
9* 
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des fonft fchönen Einbandes (Abbildung 
Seite 70. Braunes Schweinsleder mit Blinddruck 
und kleinen Goldpunkten, 1906) gegenüber 
dem ebenfalls ausgezeichneten Einbande (Ab- 
bildung Seite 71. Naturell Schweinsleder mit 
Blind- und Golddruck, Vorfat blaue Seide) 
darin, daß bei dem letztgenannten die Felde- 
rung der Bünde auch auf den Decken fort- 
geſetzt wird, während fie bei dem erſten an 
die Bünde angeſetzt ift. Wenn man den 
Vorderdeckel eines Einbandes ebenfalls mit 
einem Titel verfieht (gegen diefen nur allzu 


Einband, braun Kalbleder mit Blind- und Golddruck, 
von Franz Weiße, Lehrer a. d. Staatl. Kunftgewerbefchule 
Hamburg, 1906, 


häufig völlig überflüffigen Deckentitel, den 
man auf die etwas überſchwängliche Freude 
am Lettern, die wir nun einmal mit den Eng- 
ländern zu empfinden fcheinen, zurückführen 
darf, habe ich fchon des Öfteren hier mich 
gewehrt), wird man faft immer eine regel- 
mäßige geometrifche Dekoration unterbrechen. 
Man betrachte Waldens Leben in den Wäldern 
(Abbildung Seite 72. Blau Ecrafé mit Напа: 
vergoldung und Lederauflage). Der Grad der 
Schrift fügt fih nicht in den Rahmen der 
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Dekoration ein und man ſucht fih mit deko- 
rativen Leiſten zu helfen, die immer ein 
wenig Notbehelf find. Der zweite (Seite 76 
abgebildete) Einband zu einem Buche Waldens 
(grau gebeiztes Schweinsleder mit Blind- und 
Goldd ruck. Vorſatz Japan mit Handvergoldung) 
ift infofern ein Gegenſtück zu den fich wieder- 
holenden Titelangaben des erſten Waldenbandes, 
als er überhaupt keinen Buchtitel nennt. Die 
Einbandzeichnung gibt trotz aller Uberlegtheit 
dem Ganzbande ein wenig Ahnlichkeit mit 
einem Halbbande, was m. E. beim Dekorieren 
eines Ganzbandes vermieden werden ſoll, um 
nicht der Verwendung eines Ganzbandes zu 
widerfprechen. Die іп dem ungewöhnlichen For. 
mate des liber quadratus erſcheinenden Bände 
(Abb. S. 79 Gäſtebuch, weißes Schweinsleder 
mit ſchwarzer Lederauflage [Ranken und 
Beeren], die Spiralen vergoldet, Abb. S. 77 l. 
Gäftebuch, blau Saffian mit Blinddruck, Vorſatz 
weiße Seide, Abb. S. 78 Gäſtebuch, weiß 
Schweinsleder mit Handvergoldung, und Abb. 
S. 77 r. Chronik, weißes Schweinsleder mit 
Handvergoldung und ſchwarzer Lederauflage, 
Vorſatz grüne Seide, Titel und Widmungsblatt 
in ſchwarz, hellbraun und weiß auf Pergament 
gebatikt, die Umrahmungen der 300 Blatt 
find mit Schablonen ausgeführt) find, wie die 
Befchreibung andeutet, Verfuche, mit den Hilfs- 
mitteln des Buchbinders fiir beftimmte Ge: 
brauchszwecke einheitliche Werke zu fchaffen 
und fcheinen mir fchon deshalb allgemeiner 
Beachtung wert zu fein. Das Buch als Haus- 
rat (ich bezeichne damit das Schreibbuch, das 
Nachſchlagebuch im Gegenſatz zum Lefebuche) 
findet ja leider bei dem Buchbinder und wohl 
deshalb auch bei ihren Kunden nur geringe 
Beachtung. Das ift fehr fchade. Man follte 
einmal bei einer Preiskonkurrenz als Aufgabe 
ftellen, eine Reihe ſolcher zum dauernden Auf: 
bewahren beftimmter Schreib- und Sammel- 
bücher nach einheitlichen Grundſätzen berzu- 
ftellen und zu binden, die etwa als Hochzeits- 
gefchenk gedacht ift. Ich glaube, es würde eine 
lohnende Aufgabe fein und ihre glückliche 
Löfung manche Nachahmung veranlafien, die 
der Buchbinderkunft neue Freude gewinnen 
könnte. 
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EINE ABWEICHENDE ANSICHT UBER MASCHINENARBEIT. 


er Hufſatz in Heft HI hat unverkürzt 
D Aufnahme gefunden, weil er auf alle 

Fälle eine zeitgemäße Frage eingehend 
und verftändnisvoll behandelt. Dennoch foll 
er nicht ohne Widerfpruch bleiben, weil man 
fonft zu der Annahme gelangen könnte, daß 
fich die Leitung des Archivs mit der Tendenz 
einverſtanden erklärt. Wir begreifen voll- 
ftändig, daß jemand, der im wefentlichen (ich 
mit Mafchinenarbeit und mit Großbetriebs- 
arbeit zu befaffen hat, diefe Befchaftigung, die 
ja fein Leben ausfiillt und in der er lebt und 
webt, als die vollkommene erachtet. Wir haben 
an diefer Stelle auch zu jeder Zeit dem Ver- 
lagsbande und dem kunlftgewerblich ausge- 
ftatteten Maffenbande das Wort geredet und 
ihm volle Gerechtigkeit widerfahren laffen. 

Es ift aber ein großer Unterfchied zwifchen 
einem Fabriksbande in kunftgewerblicher Auf- 
machung und einem kunftgewerblichen Hand- 
bande. Diefen Unterfchied möchten wir doch 
hier ganz feft umſchreiben und feftlegen, da 
er ja ſchon mehrfach der Gegenftand der Dis- 
kuffion auch in diefen Blättern gewefen ift. 

Der einfchneidenfte Vorzug des Handbandes 
ift die Einzelarbeit eines nach allen Richtungen 
bin gewandten und erprobten Arbeiters. Dabei 
wird heute kein Menfch mehr daran denken, 
daß nun etwa auch jeder Handgriff ausfchließlich 
nur von der Hand gemacht, jede Mafchinen- 
arbeit aber minderwertig fei. Es wird, 
wenigftens in Deutſchland, keinem Buchbinder 
einfallen, ſeine Bücher in die Handpreſſe zu 
ſetzen, wenn ihm eine Stockpreffe zur Ver- 
fügung ſteht und niemand wird die Beſchneide- 
maſchine hinter dem Hobel zurückfegen. Gewiß 
bat der Hobelſchnitt für einzelne HAnſetzweiſen 
gewiſſe Vorzüge voraus, die aber in den Augen 
des deutſchen Buchbinders durch die verein- 
fachte Arbeit der Maſchine ausgeglichen werden. 
Wer übrigens feine Maſchine zu behandeln 
verfteht, der wird auch da eine gleichartige 
Arbeit erzielen. 

Gerade fo wie fich die Möbeltechniker die 
Vorzüge der Fräsmafchinen auch für die Einzel- 
arbeit zunutze machen, fo wird auch der Buch, 
binder alle Mafchinen, die Einzelarbeit mit 
Vorteil zu leiften imftande find, auch benüten. 


Es ift eben doch ein Unterfchied zwiſchen der 
Mafchinenarbeit, wie fie die Hobelmafchine des 


Schreiners oder die einfache Radermafchine 


leiftet, und der Maffenarbeit des Dreifchneiders. 
Unfere fämtlichen Buchbindermafchinen find doch 
uriprünglich gar nicht für Maffenarbeit konftru- 
iert, fondern als einfache Werkzeugmaſchinen. 
Dazu gehört die Schneidemafchine, die Papp- 
ſchere, die Stockpreffe und auch die einfache Ab- 
prefimafchine. Mit allen delen eiſernen Gehilfen 
kann Einzelarbeit gefchafft werden, ohne daß 
die Güte der Arbeit irgendwie leidet. Auch 
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Einband, grün Ecrasé mit Handvergoldung und Lederauflage, 
von Franz Weiße, Lehrer а. d. Staatl. Kunftgewerbefchule 
Hamburg, 1906. 


techniſch einfchneidende Veränderungen find 
dadurch nicht bedingt. Dennoch wird der Fach: 
mann für einzelne elegante Ganzlederbände 
ſich nicht der Pappfchere für einen Kanten- 
fchnitt bedienen, fondern er wird entweder 
die Deckel nach franzöfifcher Art nach dem 
Durchziehen mit dem Buche befchneiden oder 
er wird feine angeſetzten Deckel formieren. 
Der Scherenfchnitt quetſcht, der Mefferfchnitt 
ift glatt und winklig. 

Ganz und gar abweichend iſt unſere Anficht 
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von der Gleichwertigkeit der Mafchinenheftung 
und in bezug auf Wunſch und Anſicht des 
Autors, daß in abfehbarer Zeit die Mafchinen- 
heftung die Handheftung völlig erſetzen und 
übertreffen wird. Warum werden — troß der 
moderniten und vollendetſten Heftmaſchinen 
für Faden — in den Gebetbiicherfabriken und 
anderen Großbetrieben die guten Arbeiten 
immer noch mit der Hand geheftet? Die 
Herren können doch auch rechnen und find 
doch auch gegen einen gefunden Fortfchtitt 
nicht blind. Die Maſchine hat in diefem Falle 
eben gar nicht die Aufgabe, eine Technik zu er- 
Leben, fondern eine beſtimmte Arbeit zu leiſten. 
Ја felbft bei der fo einfachen und kunſtloſen 
Arbeit des Heftens wird es niemals möglich 
fein, eben alles mit der Mafchine zu machen. 
Hat der Herr Hrtikelſchreiber ſchon einmal 
Bände mit eingebrochenen Karten, etwa ein 
Generalftabswerk oder etwas Derartiges mit 
der Mafchine geheftet? Doch wohl nicht, denn 
die Heftung ift faft unmöglich, weil die Karten 
eben immer auseinanderfallen und die Heftung 
umftändlicher und unficherer ift, als die Hand- 
heftung. 

Daß gerade jetzt, da wir uns bemühen, die 
Einfageheftung in der Kleinarbeit zu befchränken 
und elne Heftung auf echte, d. h. nicht ein- 
gefägte Bände zu größerer Geltung zu bringen, 
die Möglichkeit eines Erfajes der Напа. durch 
die Mafchinenarbeit als erwünfcht erfcheinen 
foll, ift eigentlich verwunderlich. 

Einen Hauptpunkt hat der Herr Verfaſſer ganz 
außer acht gelaffen; er ift der allerwefent- 
lihfte Vorzug der kunftgewerblichen Hand- 
arbeit. Der kunftgewerblich fchaffende Hand- 
werker fchafft Unika, kunftgewerbliche Einzel- 
ftücke, die der Befteller willig höher bezahlt, 
die er aber nur einmal vorhanden wiffen will. 
Er will eben nicht das, was Hinz und Kunz 
fih in jedem Laden für wenig Geld auch 
kaufen kann. Er will, daß von der Eigenart 
feines Handwerkers etwas auf fein Buch über- 
gegangen ift. Darum läßt man eben Hand, 
arbeiten machen, darum laffen heute eine 
Reihe von Buchliebhabern bei allen bekannteren 
Buchbindern Einzelarbeiten anfertigen, um 
deren Arbeit, deren Formenfprache und deren 
Eigenart in ihren Büchern wiederzufinden. Das 
ift für uns Buchbinder eine außerordentliche 
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Einband, braun Schweinsleder mit Blinddruck und kleinen 
Goldpunkten, von Franz Weiße, Lehrer a. d. Staatl. Kunft- 
gewerbefchule Hamburg, 1906. 


Hochachtung; wie ein Liebhaber von den ver- 
ſchiedenſten Malern fih Bilder erwirbt, fo 
macht er es mit feinen Büchern. Das ift eben 
der Vorteil des modernen Buchbinders, daß 
der Befteller bereits ein wertvolles Werk in 
die Hände des Handwerkers legt und ihm feine 
Erhaltung und Schmückung durch den Einband 
anvertraut. Ein Buch ift eben in vielen Fällen 
an fich {chon eine Koftbarkeit. Es wird wohl 
felten jemandem einfallen, fich jeden Gegen- 
{апа feiner Hauseinrichtung von einem anderen 
Möbeltechniker herftellen zu laffen, um auch 
einmal die verichiedenften Arbeitsweifen in- 
und ausländifcher Schreiner in feinem Наше 
vereinigt zu haben. 

Das Bewusßtfein, ein beftimmtes Werk allein 
zu beſitzen und daß kein anderer eine Dublette 
dazu hat, ift für den Liebhaber ein erhebendes 
Gefühl. Aber das Buch darf freilich nicht mit 
der Heftmafchine geheftet und mit der Preffe 
gedruckt fein. 

Daß der Verfaffer Handvergoldung und 
Preßvergoldung gleich ftellt, ja daß er die 
erſtere gewilfermaßen als ein notwendiges < 
Übel hinſtellt, follte in einer vorwiegend kunft- 


ee ge 


1910] 


gewerblichen Zeitfchrift die Sache felbft eigent- 
lich indiskutabel machen. Aber wir glauben 
es mit einem Fachmanne zu tun zu haben, 
deffen Beſchäftigung ihn eben gerade den 
Preffendruck betonen läßt. Aus diefem Grunde 
mag ihm der Reiz der Handvergoldung nicht 
in gleichem Lichte erfcheinen, als uns Hand- 
vergoldern. Diefer Reiz liegt für uns nicht in 
gelegentlichen Unregelmäßigkeiten des Muſters 
oder der Drucktiefe. Unſer Streben geht 
immer darauf aus, jede Unregelmäßigkeit, aber 
auch jede, nach beftem Können abzuftellen, und 
niemand empfindet trotzdem vorkommende 
Fehler empfindlicher, als wir felbft. Die 
Schönbeit liegt vielmehr in der Ungebunden- 
heit, in der fich der Handvergolder dem Ent: 
wurfe gegenüber befindet. Für ihn gibt es 
kaum — innerhalb vernünftiger Grenzen — 
ein Hindernis zur Ausführung auch fchwieriger 
Aufgaben im Mufter. Der Preffer ift ftets an 
den Graveur gebunden und an die Auswahl 
feiner Platten. Dieſe ФЕ er unentwegt 
feinen Auftraggebern fortwährend auf, bis zu 
eigenem Überdruß, wenn er fich als Sortimenter 
mit der Preffe behelfen muß. Ja, felbft wenn 
der Buchbinder ausſchließlich Maſſen erzeugt, 
bewegt er fih mit feiner Prägerei immer 
innerhalb eines engbegrenzten Kreiſes, der 


Einband, naturell Schweinsleder mit Blind- und Golddruck, 
von Franz Weiße, Lehrer a. d. Staatl. Kunftgewerbefchule 
Hamburg, 1908, 
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ihm ein Circulus vitiosus wird. Der Hand- 
vergolder ift frei; eine Handvoll Stempel genügt 
ihm, die eigenartigften Entwürfe immer von 
neuem zu erfinden, Verteilung, Anordnung 
und Gruppierung dauernd zu wechfeln. Diefe 
Möglichkeit ift dem Preffer verfchloffen. Er 
ift gar nicht imftande, eine neue Zufammen- 
ftellung zu machen, auf die nicht jeder beliebig 
andere bei einigen Verfuchen ebenfalls bald 
kommen würde, ja kommen müßte, weil eben 
die Variationsmöglichkeit bei der Platte eine 
fo febr befchränkte ift. Die Gravieranftalten 
bemühen fich ja von vornherein, fchon alle 
Verwendungsarten der von ihnen heraus— 
gebrachten Platten nach Möglichkeit zu zeigen; 
es bleibt dem Preſſer ja gar nichts mehr zu 
denken übrig, denn alle Phantaſie iſt ihm 
vorweg genommen. Vielleicht ſieht fich der 
Herr Autor einmal die Arbeiten Neißes in 
diefem Hefte an. Will er das mit feiner Preffe 
nachmachen? 

Die Sache wird nicht beffer, wenn fiir eine 
Auflage eine Spezialplatte gemacht ift. Selbst 
die Schrift ift dort vorgefchrieben und deren 
Anordnung. Die Schrift ift beim Preßvergolder 
das einzige Feld, auf dem er ſich kiinftlerifch 
betätigen kann durch geeignete Anordnung der 
Schriftſätze. Da ift er ebenfo frei, wie der 
Handvergolder und da kann er auch vielfeitig 
fein. Aber die Gelegenbeit ift da eben auch 
nicht allzuhäufig außer in den Plakatprägereien. 
Da wird nun oft genug — Gott fei’s geklagt — 
fo manches verbrochen, was beffer das Licht 
der Welt nicht erblickte. Ausnahmen beftätigen 
die Regel und es foll bier nicht eine ganze 
Spezialität angegriffen werden; es ift neuer- 
dings viel beffer geworden. 

Dem Herrn Verfaffer ift es auch entgangen, 
daß derade der Halbfranzband, den er fo gern 
auch der Preffe zuweifen möchte, durch das 
Vergolden am fertigen Buche das »Finish« er- 
hält, das man mit keinem in der Preffe ge- 
druckten, dann gerundeten und in Leder ge- 
machten Rücken erhalten kann. Das Fefte, 
Griffige und Fertige, das den Liebhaber ver- 
anlaßt, immer wieder — wie Marius Michel fo 
treffend fagt — liebkofend über den Rücken zu 
fahren, das fehlt. Es mag paradox klingen, 
aber diefe Schönbeit läßt fich nicht allein mit 
dem Auge fehen, die will man mit der Hand 
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füblen. Genau wie man na, fagen wir, 
einem іфӧпеп Pferde — den Hals klopft und 
darüber ftreicht. 

Das Umgehen mit den Werkzeugen des 
Handvergolders, befonders mit Bogen und 
Linien gibt feinen Arbeiten etwas Individuelles, 
etwas, das von feiner Perfon ausgeht; es ift 
das Zeichnen mit dem Werkzeuge. Wenn man 
den Verfuch machen wollte, an 10 gewandte 
Fachleute das gleiche Werkzeug, das gleiche 
Material und das gleiche 
Druckwerk in Auftrag zu 
geben, fo würde jedes einn 
zelne davon ein augenfällig 
anderes ñusíeben haben; 
jedes trüge den Charakter 
feines Herftellers. Bei 1000 
Preffendrucken fieht einer 
aus wie der andere, felbft 
wenn die Preffer fortwah- 
rend gewechfelt hätten. 

Aber auch der wirt- 
fchaftlich- finanzielle Punkt 
fpielt eine Rolle, die in 
dem bemängelten Hufſatze 
gar nicht in Frage gezo- 
gen ift. Ein Einzelwerk in 
Handvergoldung ift in allen 
Fällen billiger als nach der- 
felben Zeichnung ein Pref: 
fendruck, der vorher gra- 
viert werden miifte. 

Noch ein Weiteres. Eine 
Zeichnung für Handvergol- 
dung foll, nein fie muß, foll 
das kiinftlerifchhe Moment gewahrt bleiben, an- 
ders ausſehen als ein Entwurf für die Preſſe. Die 
grundverfchiedene Technik muß in der kiinft- 
leriſchen Behandlung in allen Fällen zum Aus: 
druck kommen, fonft ift der Künſtler eben 
nicht Kiinftler gewefen. Ein Abweichen von 
diefer Regel wäre etwa derfelbe Fehler, als 
wollte der Kalligraph fich den Letternſchriftſatz 
als Vorbild nehmen, anftatt daß er die An- 
ordnung der Schrift nach den für das Schrift- 
ſchreiben möglichen Verhältniſſen einrichtet. 
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Einband, blau Ecrasé mit Handvergoldung und Leder, 
auflage, von Franz Weiße, Lehrer а. d. Kunftgewerbe- 
ſchule Hamburg, 1906. 
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Alles in allem: Der Maſchinenarbeit foll 
die volle Berechtigung zugeftanden werden 
da, wo fie am Platze, wo Verbilligung und 
Maffenverbrauch fie fordern. Für die Einzel- 
arbeit ift die Handarbeit oder doch die be- 
ſchränkte Mafchinenarbeit Bedingung. Hier ift 
die Stelle, wo fih der fabrikmäßige Maffen- 
betrieb von dem Handwerk und dem Kunſt- 
handwerk ſcheidet. 

Niemand wird wollen, daß unfere Verleger- 
bände unküntftlerifch aus: 
Leben follen. Das Kiinft- 
lerifche daran liegt aber 
nicht mebr in der Hand 
des Buchbinders, fondern 
des Entwerfenden und des 
Graveurs. Der ausfüh- 
rende Teil ift im weſent⸗ 
lichen die Mafchine; auch 
die beteiligten Arbeiter 
werden dabei mehr oder 
weniger zur Mafchine. Man 
bedenke: 1000 Bände bet, 
ten, (auf der Mafchine) 
leimen, abpreffen, vorher 
auf dem Dreifchneider 
befchneiden, 1000 Gold: 
ſchnitte, 1000 Decken und 
Prägungen und taufend- 
mal in Decke gehängt. 
Wer ift von den Beteilig- 
ten allen der kunftgewerb- 
lich Arbeitende? Dieſe 
Frage dürfte uns der Ver- 
faſſer ſchuldig bleiben. 

Alfo nochmals fei gefagt, daß wir dem Ver: 
faſſer gern zugeſtehen, daß die Maſchinenarbeit 
in der deutſchen Buchbinderei volle Berechti- 
gung hat, daß wir auch ſtolz fein dürfen auf 
die Bedeutung der Verlagsbände unferes Vater: 
landes. Aber nie wird und kann die Mafchinen- 
arbeit die Handarbeit erſeßen, ſoweit reines, 
gutes Sortiment in Frage kommt. Daß die 
kunftgewerbliche Bindeweife überhaupt eine 
Sonderftellung einnimmt, ſetzen wir als von 
vornherein zugeſtanden voraus. 
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DIE ALTESTEN HEFTWEISEN UND IHR EINFLUSS 
AUF DIE JETZT ÜBLICHE HEFTWEISE. 


dem Schreiber dieses verbreitet worden, 
daß unfere ganze heutige Heftweife auf 
die Riemchenbefeftigung, wie fie bei den alten 
Diptychen beftand, zurückzuführen fei. In der 
Tat ift die Ähn- 
lichkeit mit der 
heutigen Bund- 
und Bandhef- 
tung fo auffal- 
lend, daß eine 
folche Annahme 
ſehr nahe lag. 
Dennoch iſt ſie 
irrtümlich. 
Bereits auf 
der Husſtellung 
in Straßburg im Jahre 1908 waren einige wert, 
volle Manufkripte aus ehemals öfterreichifchen 
Klöftern ausgeftellt, die fo eigenartig und ab- 
weichend von Bekanntem waren, daß man wohl 
nicht mehr fo feft an die alte Tradition zu glauben 
geneigt war. Immerhin: es war doch die Mög- 
lichkeit anzunehmen, daß neben der bekannten 
fih an irgend einer Stelle eine abweichende 
Technik hätte ausbilden können. Seitdem habe 
ich Gelegenheit gehabt, weitere alte Manufkripte 
in den Händen zu haben, die nicht allein den 
in Straßburg exponierten durchaus ähnlich, 
fondern die ſogar wieder noch verſchiedenartig 
untereinander waren. Noch 
nirgends habe ich fo in- 
ſtruktive Formen in ип: 
veränderter, alſo in ur- 
ſprünglichſter Form gefun- 
den, wie in der alten 
Jagiellona, der Univerfi- 
tätsbibliothek zu Krakau. 
Ich will hier nicht auf 
die koftbare und reichte 
Bibliothek Ofterreichs ein- 
gehen. Das könnten an- 
dere wohl beffer und zu- 
verläffiger. Aber ich möchte 
einftweilen doch einige der 
gemachten Funde auf dem 
Gebiete alter Einbandtech- 


| y ift die Annahme verbreitet und auch von 


nik veröffentlichen; fie werden Gelegenheit 
geben, auf dem einftweilen Bekannten weiter 
zu bauen und auf Ähnliches aufmerkfam zu 
werden. 

Es lag mir ein Band vor: Amphorismi 
ursonis, item 
Conftantinus de 
febris (Msc. 
2114). Мапи: 
fkript und Ein- 
band haben of- 
fenbar gleiches 
Alter, find wohl 
auch aus einer 
Hand hervorge- 
gangen. Eswird 
angenommen, 
daß beides aus dem ХШ. bis XIV. Jahrhundert 
ftammt. Ein Vergleich mit den ähnlichen, die 
in Straßburg ausgeftellt waren, beſtätigt die 
Annahme. 

Was an dem Bande fofort augenfällig, ift 
das Offenliegen eines Teiles der Heftung auf 
dem Rücken. Ferner fällt auf, daß außer den 
beiden Kettennähten an Kopf und Schwanz, die 
etwa unferen Fitzbünden entſprechen würden, 
auch in der Mitte die Lagen noch einmal in 
ähnlicher Weife gefaßt find. Dabei ist aber 
hier die Kettennaht fchräg gelegt. Wir werden 
fehen, daß man der Kettennaht in damaliger 
Zeit auch noch in anderer 
Weife eine Verwendung 
gab, daß fie eine bedeu- 
tendere Rolle fpielte, als 
dies in der heutigen Buch- 
binderei der Fall ift. 

Was dem Fachmanne 
aber ganz neu und im 
eriten Augenblick unver- 
ftändlich, das find die bei- 
den Lederknöpfe aus dik- 
kem Rindleder und der auf 
der Aufenfeite des Per- 
gamentrückens aufgelegte 
Rücken von dickem Rind- 
leder. Bei einigem Nach- 
denken kommt man bald 
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darauf, daß dec Rindlederriicken die ficherfte 
Verftarkung des Rückens ift, da das Perga- 
ment allein nicht genügenden Halt fiir die 
dicht aneinander ſitzenden Stiche bieten würde. 

Bei dem vorliegenden Bande find je zwei 
Sexternen — fo nannte man bekanntlich die aus 
6 Doppelblättern beftehende Lage — in ſich 
zufammengebeftet und diefe Doppellage dann 
an den verftärkten Rücken angeheftet. Die 
Richtung der Kettenftiche zeigt uns auch, daß 
man damals — in vielen Gegenden ift es noch 
heute der Fall — mit der erften Lage zu heften 
anfing. Das war aus den verſchiedenſten 
Gründen verſtändlich. Einmal war es wünſchens⸗ 
wert, bereits geſchriebene Lagen in die fchüt- 
zende Decke zu bringen; dann aber war wohl 
der Hauptgrund der, daß man das Pergament 
für die Decke in einem langen, breiten Streifen 
zuſchnitt, der der Buchhöhe entſprach, dann 
die Lagen hinein heftete und das Überftehende 
als Schutz · und Verfchlußklappe zurecht fchnitt, 
die Binderiemen annähte und zwar mit dem 
gleichen Kettenſtiche. 

Die auf den Rücken frei liegenden Heftfäden 
wurden nun mit einem farbigen Leinenfaden 
umflochten und zwar in einfacher Weife. Unfere 
Abbildung zeigt die Art verdeutlicht. Es kommt 
noch etwas anderes hinzu, was uns fremd ift. 
Die Kettenſtiche find gar nicht Beſtandteile der 
Heftung felbft, fondern fie vertreten die Stellen 
der ipäteren Bünde; fie find vor dem Heften 
des Buches hergeftellt, fie verbinden zunächft 
Lederverftärkung und Pergament. An fie wird 
dann Lage um Lage angeheftet, der Faden 
dabei aber an den offenliegenden Stellen nach 
außen gezogen und damit die fehr bedeutend 
haltbarere Verbindung mit dem Rücken ber, 
geftellt. Die Umflechtung mit farbigem Garn 
geſchieht natürlich erſt zuletzt. 

Was bedeutet nun der auffällige Lederknopf? 
Er iſt ebenfalls vor dem Heften an den Riicken 
angenäht, und zwar in allen Fällen mit drei im 
Dreieck ſtehenden Stichen. Es gibt offenbar 
nur eine Möglichkeit: Schutz für die offenliegende 
Rückenheftung gegen Beſchädigung. 

Der vorliegende Band tragt an der Klappe 
zwei Binderriemen, d. b. die Uberrefte davon; 
die Riemen felbft find nicht mehr vorhanden 
und nur die angenähten Stückchen find ge- 
blieben. Wir wiffen ja aber, daß diefe Riemen 
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fo lang waren, daß fie mehrere Male um das 
Buch berumgeſchlungen und dann geknüpft 
wurden. 


Hlle älteren Papierhandſchriften tragen in 
der Mitte der Lage einen Pergamentſtreifen zur 
Verftärkung, damit das Papier nicht ausreift. 
Vielleicht waren ſie ehemals geklebt; einen 
Nachweis konnte ich nirgends erbringen. 

Ganz ähnlich iſt ein anderer Papierkodex 
vom Jahre 1416. Er trägt die Nummer 2179 
und den Titel: Quaeftiones fuper varios Ari- 
ftotelis libros. Auch hier der mit Kettenftich 
an den Lederrücken angeheftete Pergament- 
umfchlag. Hier jedoch haben wir vier Bünde 
d. b. vier Kettennähtchen, an denen die Lagen 
angeheftet find, wie auch an dem vorbe- 
fchriebenen die Anheftung gefchah. Die offen- 
liegenden Heftfaden der Aufenfeite fehlen, 
dagegen find auch bier die Schutzknöpfe in der 


gleichen Weife vorhanden. Etwas anderes ift 
für den Fachmann intereffant: die Anbeftung 
der Lagen an die Kettennähte war allerdings 
eine Durchausheftung, jedoch hatte man die 
Bünde abwechfelnd überfchlagen. Unfere Zeich- 
nungen zeigen das Schema dazu. 

Die Pergamentklappe ift nochmals in fich felbft 
eingefchlagen und darauf die Riemen mit Ketten- 
ftich gerade fo vernäht, wie auf dem 100 Jahre 
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älteren, vorbezeichneten Kodex. Auch hier 
fehlen die Riemen heute. Unfere Abbildung 
zeigt, wie der Band auslieht. 

Noch ein dritter Band zeigt eine abermals 
abweichende Heftung, die vielleicht in damaliger 
Zeit als eine nicht endgültige, als eine nur einft- 
weilige angefeben wurde. In ihrem Aufbau hat 
fie Ähnlichkeit mit der bei uns noch üblichen 
Aktenheftung. Sie findet ficb an demManufkript- 
bande, der die Nummer trägt: 2178 und den 
Titel: Liber exerciciorum logicatium. Hier ift 
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Die zum Vorftechen benutzte Ahle war eine 
flache mit leicht gewölbtem Durchſchnitt. 

Was lernen wir nun aus diefen alten Мапи: 
fkripten? 

Erftens die Tatfache kennen, daß die Heftung 
in der früheren Zeit den Bund im fpäteren 
Sinne nicht gekannt hat. Zweitens, daß an 


Stelle der fpäteren Bünde eine Verftärkung 
des Pergamentrückens entweder in ganzer 
Länge oder doch in einem Teile angewandt 
wurde. 


Drittens finden wir, daß unfer Pip, 


von einer Lederverftärkung Abftand genommen, 
aber an deren Stelle find oben und unten Perga- 
mentblättchen untergelegt, die außen auf dem 
Rücken mit gebeftet find. Diefe oben und unten 
fichtbaren Stiche find aber auch die einzige Hef- 
tung, und im Inneren ift der Faden ebenfalls 
nur an derfelben Stelle ſichtbar. Zwifchen delen 
Heftftellen ift in dem Buche keinerlei Befeſti- 
gung; in der Mitte liegen die Lagen ganz lofe 
und frei. 

An diefem Bande ift ausdrücklich feſtzu⸗ 
ftellen, daß die Löcher zum Heften mit einer 
Ahle vorgeftochen wurden. Es finden fich 
nämlich auf der Innenfeite des Pergamentes 
noch Löcher vorgeſtochen für weitere 6 Lagen. 
Sie blieben unbenutzt. Daraus geht aber ferner 
hervor, daß man, ebenfo, wie beim Umfchlage, 
das Pergament nicht auf eine beftimmte Breite 
des Buches zufchnitt, fondern die Heftung der 
fertig gefchriebenen Lagen bereits vor Voll- 
endung des ganzen Manufkriptes begann. Hinter 
der letzten Lage wurde dann das Verftärkungs- 
pergament abgefchnitten. Darum innen die 
vorgeftochenen Löcher, die auf der Außenfeite 
keine entſprechende Wiederholung haben. 


bund früher eine andere Rolle gefpielt hat, 
daß er gewiffermaßen der Vorläufer des Bundes 
überhaupt gewefen ift. Vielleicht haben wir 
von diefem alten »Bunde« überhaupt die 
Bezeichnung übernommen. Unſer heutiger 
Fitzbund іє eigentlich doch nur eine Endver- 
knüpfung, nicht aber ein eigentlicher Zuíam- 
menhalt, wie ibn der Bund darftellt. 

Neu ift die Art des Umflechtens, die offenbar 
alter ift, als das Umitechen des Kapitals; diefes 
ift wahrſcheinlich aus der Art des Umflechtens 
der Heftfäden hervorgegangen, weil doch das 
Heften auf Biinde erft zur Einfübcung des 
Kapitalumftechens überleitete. Das Kapitalband 
und überhaupt die Behandlung des Kapitals 
mit einer Ziernaht war doc erft die Folge 
davon, daß die äußere Kettenftichnaht auf die 
Ober- und Unterkante des Buches verlegt 
wurde und daß man diefe Naht, die zuerft 
um eine gedrehte Lederſchnur geknüft wurde, 
als urſprünglicher Fitzbund, nachher farbig 
umnähte. | 

Sehr bemerkenswert ift auch, daß die Bücher 
in der frühen Zeit nicht geleimt wurden. Nur 
die Heftung bielt fie zufammen. 

10° 
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Es ift anzunehmen, daß diefe Art der Hef- 
tung nicht als Kuriofum aufzufaffen ift, fon- 
dern daß fie längere Zeit, vielleicht jahrhun- 
dertelang, fo oder in ähnlicher Weife geübt 
worden ift. Es wird nun feftzuftellen fein, wie 
lange und in welchen Gebieten diefe Technik 
üblich war, ob fie neben einer Bundheftung 
gleichzeitig auftrat oder ob wir es bier mit 
der älteften Form des Buches in der jetzigen 
Aufmachung zu tun haben. Alle älteren und 
koftbaren Bände, die fonft fichtbar und be- 
kannt wurden, find meiftens in fpäterer Zeit 
nachgebunden oder in irgend einer Weife 
reftauriert worden, und oft genug war diefe 
Reftaurierung eine febr frühe. Huch läßt fich 
nicht immer fagen, was alt und original und 
was nachgearbeitet ift, weil wir doch noch fehr 
wenig wiffen von ältefter Bindeweife. Gerade 
alte Pergamentmanufkripte find in einer frühen, 
im Verhältnis zum Manufkript aber älteren 
Zeit mit Einband oder Neueinband verfehen 
worden. 
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Einband, graugebeiztes Schweinsleder mit Blind- 
und Golddruck, von Franz Weiße, Lehrer а. d. Staatl. 
Kunftgewerbefchule Hamburg, 1907. 


Jedenfalls bergen alte Archive und Biblio- 
theken noch fo manches, was uns darüber Aus- 
kunft geben könnte. 
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GOLDENE WORTE FÜR GEWERBETREIBENDE. 


treibenden hat fich in den letzten Jabr- 

zehnten immer fchwieriger geſtaltet. 
Namentlich kleinere und mittlere Betriebe 
haben fchwer zu kämpfen. Von vielen Seiten 
und nach verſchiedenen Richtungen find Vor- 
ſchläge erfolgt, um dem Gewerbeſtand über 
die mancherlei Fäbhrlichkeiten hinwegzubelfen 
und diefen für die Allgemeinheit wichtigen 
Stand gefund und leiftungsfähig zu erhalten. 
In einigen Gewerben, deren Angehörige fich 
zur Wahrnehmung ihrer gemeinfamen Inter- 
effen zufammengefchloffen haben, bat man na- 
mentlich auch erkannt, wie wichtig es für das 
Gedeihen des Ganzen ift, dañ die einzelnen 
Glieder ihr Heil nicht nur oder vornehmlich 
darin fuchen, foviel als irgendmöglich Aufträge 
zu erhalten, fondern daß fie befonders auch 
darauf achten, daß fie nicht ohne Verdienſt 
arbeiten. Man hat daher Grundſätze aufgeſtellt, 
durch deren Befolgung das heutzutage vielfach 
arg vernachläſſigte richtige Kalkulieren 
für jeden Gewerbebetrieb wieder mehr zur 


D: Lage eines großen Teils dec Gewerbe- 


Regel werden und die gewerbeſchädigende 
Preisſchleuderei und Preisdrückerei eingedämmt 
werden foll. Wir laffen eine kleine Sammlung 
folcher beherzigenswerten Ratſchäge zu Nutz 
und Frommen aller, von denen ſie beachtet 
werden können, hier folgen: 

1. Wer eine Arbeit zur Kalkulation oder 
zur Ausführung übertragen erhält, berechne 
fie gewiffenbaft unter Zugrundelegung aller 
unmittelbaren und mittelbaren Herftellungs- 
koften (Material, Löhne, Gefchäftsfpefen) mit 
Hinzurechnung eines im rechten Verhältnis 
ftebenden Nutens. Statt auf billige Preife 
lege man in erfter Linie Wert auf gute Aus- 
führung der Arbeiten. 

2. Wer fich im Berechnen der Arbeiten un- 
ficher fühlt oder wem bei Berechnung einer 
beftimmten Arbeit Zweifel entſtehen, der er- 
kundige fich bei einem befreundeten Berufs- 
genoffen oder an einer für fein Gewerbe in 
Betracht kommenden Huskunftsſtelle. 

3. Man fei vorfichtig gegenüber allen Sub- 
miffionsanfragen. Bei Ärbeiten, die in offener 
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oder verfteckter Submiffion vergeben wer- 
den follen, fowie bei Auftraggebern, die 
überall herumfragen, um den »Billigften« 
ausfindig zu machen, begegne man der 
vielfach beabfichtigten Preisdrückerei durch 
Abgabe angemeffener Preife, wenn mög- 
lich unter Verftändigung mit den als Mit- 
bewerber in Frage kommenden Berufs- 
genoffen. 

4. Wer eine bisher von anderer Seite 
gelieferte Arbeit angeboten erhält, ver- 
ſchaffe fich vor deren Übernahme Gewif- 
heit, daß er es nicht mit einem preis- 
drückerifchen oder zahlungsunfähigen Kun- 
den zu tun bat. 

5. Wenn ein Auftraggeber die Preife 
in ungerechtfertigter Weife zu drücken ver- 
fucht, fo lehne man lieber die Ausführung 
ab, denn bei jeder Arbeit ohne Verdienft 
fchadigt man fein Geſchäft. Beruft fich ein 
folcher Kunde darauf, daß es andere Gefchäfte 
billiger machen, fo bezweifle man dies, folange 
man die Beweife dafür nicht geſehen und де» 
prüft hat. 

6. Es ift Pflicht eines jeden, die gefunde 
Entwicklung des Gewerbes, dem er angehört, 
mit zu überwachen und, wenn in demfelben 
Organe zur Behandlung vorkommender Fälle 
von Preisfchleudereien und Preisunterbietungen 
gefchaffen find, folche Fälle bei diefen Stellen 
zu melden, damit zum Nuten für das Gewerbe 


Gäftebuch, blau Saffian mit Blinddruck , von Franz Weiße, 
Lehrer a. d. Staatl. Kunſtgewerbeſchule Hamburg, 1909. 
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Gäftebuch, weißes Schweinsleder mit ſchwarzer Lederauflage und 
Handvergoldung, von Franz Weiße, Lehrer а. d. Kunftgewerbefchule 


Hamburg, 1909. 


entſprechende Maßnahmen getroffen werden 
können. 

7. Streitigkeiten mit Kunden wegen der 
Bezahlung einer Arbeit laffen fih durch fach- 
verſtändige Unterſtützung Unbeteiligter febr 
oft beilegen. 

8. Man erweitere ſein Geſchäft nur, wenn 
dazu zwingende Gründe vorliegen. Man ver— 
größere nie das Geſchäft unter Beanſpruchung 
großer Kredite oder auf die Husſicht, diefe 
oder jene Arbeit zu erhalten. Wer eine Arbeit 
nicht ausführen kann, weil er die nötigen Ein: 
richtungen nicht beſitzt oder vorübergehend 
mit Aufträgen überhäuft ift, der nehme lieber 
die Hilfe eines Berufsgenoſſen in Anſpruch. 
Hierdurch wird Mangel und Überfluß an Be— 
ſchäftigung in einer für beide Teile nützlichen 
Weiſe ausgeglichen. Das ganze Gewerbe hat 
davon den Vorteil, daß nicht allzuſehr über 
den durchfchnittlichen Bedarf hinaus Betriebs- 
einrichtungen geichaffen werden, für die in 
flauen Gefchäftszeiten Aufträge »zu jedem 
Preis« angenommen werden. 

9. Vor Übernahme erheblicher Aufträge 
für einen neuen Kunden ziehe man bei einer 
zuverläffigen Auskunftei Erkundigungen über 
deffen finanzielle Verhältniffe ein und gewähre 
überhaupt ftets möglichft kurze Ziele. (Damit 
fich die Berufsgenoffen gegenfeitig vor Mer, 
luften ſchützen können, follten Gewerbe, die 
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noch keine Einrichtungen hierzu getroffen 
haben, fog. »Schwarze Liften« fauler Zahler 
und notorifcher Preisdriicker einfiihren und 
unter fich verbreiten.) 

10. Pflege den kollegialen Zufammenichluß! 
Ein jeder Gewerbetreibende follte es als Ehren: 
fache erachten, der Wahrnehmung der Berufs- 


und Standesintereffen in erfter Linie feine freie 
Zeit zu widmen. 

Alle diefe Grundfate laffen fich, wenn es nicht 
am guten Willen fehlt, fo ziemlich in jedem Ge- 
werbe durchführen. Ein Gewerbe, das fein wirt- 
ſchaftliches Gedeihen zu fichern verſteht, hebt zu- 
gleich ſeine Leiſtungsfähigkeit und fein Anfeben. 

(Düſſeldorfer Zeitung.) 
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ROSEGGER UBER GEBUNDENE UND UNGEBUNDENE BUCHER. 


urch mehrere Zeitungen ift ein Paffus 
D aus Heimgärtners Tagebuch von Peter 

Rofegger gegangen. Man hat daran 
einen Proteft geknüpft, man Pat, jedenfalls in 
guter Abficht, eine Art Gegenkundgebung 
verfucht. Ich erkenne fehr wohl den guten 
Willen der Proteftierenden an, doch — auch 
das ift febr natürlich — die Gegenfeite ift 
doch, gerade wie Hamerling und Rofegger 
ihrerfeits, auch etwas einfeitig geworden. Nur 
ein Unterfchied ift dabei: Meine Fachgenoffen 
find unabſichtlich einſeitig, weil fie den Rofegger- 
fchen Ausfpruch durch die Buchbinderbrille ge- 
lefen haben. Rofegger und Hamerling aber 
meinen die Sache gar nicht fo ernft. Man lefe 
doch einmal den Abfat nach: der Schelm, der 
Feuilletonift, fchaut zwifchen jeder Zeile heraus. 
Die ganze breite Behaglichkeit Rofeggers geht 
daraus hervor. Wer wollte fih über eine 
harmlofe Eigenart eines Mannes, der doch ſonſt 
gewiß ernft zu nehmen ift, ärgern? Ја, hat 
man denn überhaupt ein Recht jemanden vor- 
zuwerfen, daß er mit feinem Eigentum machen 
will, was ihm beliebt? Das fcheint doch nicht 
der Fall zu fein, das wäre ein Eingriff in die 
perfönliche Freibeit. 

Wenn wir uns die Angelegenheit fo recht 
bei Lichte befehen, hat übrigens Rofegger gar 
nicht fo ganz unrecht. Wir laffen zunächft 
feine eigenen Worte folgen: 

Wenn man Robert Hamerling ein Buch 
Lenken wollte und er erbat fih ausdrücklich 
ein nichtgebundenes, ein brofchiertes Exemplar, 
fo konnte man (cb freuen, denn dann hatte 
er die Abficht, das Buch zu lefen. Gebundene 
Bücher liebte er nicht. Bücher hat man nicht, 
um fie in den Kaften zu ftellen und von binten 
anzuſchauen, fagte er mir einmal, Bücher hat 


man, um fie zu lefen. Und dazu find gebundene 
Exemplare unhandlich, befonders wenn fie 
größeres Format haben. Bücher nimmt man 


Gäftebuch, weiß Schweinsleder mit Handvergoldung, 
von Franz Weiße, Lehrer а. d. Staatl. Kunftgewerbefchule 
Hamburg, 1909. 


gern auf Spaziergängen mit, alfo müſſen fie 
bequem in den Sack zu ftecken fein. Man 
lieft fie gern im Bette, dazu miiffen fie bequem 
zu halten fein. Man muß fie biegen können, 
ohne daß fie berften. Man muß ihnen den 
Kragen umdrehen können, ohne daß es ihnen 
wehe tut. Das alles kann man mit einem ge- 
bundenen Buche nicht machen. — Das Wort 
Hamerlings fällt mir ein, wenn ich manchmal 
einen feingebundenen Prachtband auseinander- 
reiße, um die lofen Bogen iiberallhin mit- 
nehmen zu können. Von meinen Lieblings- 
ſchriftſtellern habe ich aber zwei Exemplare, 
ein gebundenes zum Einftellen in den Ehren— 
kaften, das andere brofchierte zum Lefen. Den 


| мм í" e fe ч 
(ME? 5 e N Lane © — ü DA $ 7 
КАТА КЛ WY — ЧУ, m 
D 


1910] 


Liebling will ich überall bei mir haben und 
er foll mir nicht den Sack verdehnen oder 
zerlöchern, wenn er überhaupt in einem Platz 
hat. Er foll mich nicht beläftigen, nicht be- 
ſchweren, er foll mir nicht die Hand krampfig 
machen beim Halten. Das tut der geiftige 
Freund auch nie, das tut nur der Buchbinder 
mit feinem fteifen, oft plumpen Einband. Ich 
freue mich immer, wenn ich in einem Biicher- 
kaften mit Prachtbänden, die unverſehrt find, 
auch einmal eins ſehe, dem die Ecken ab- 
geftoßen find oder dem gar der Rücken ge- 
brochen ift. Gerade das ift das Auserwählte, 
das Gelefene, das Geliebte. Aber das ift eben 


Chronik, weiß Schweinsleder mit ſchwarzen Beeren und vergoldeten 
Spiralen, von Franz Weiße, Lehrer а. d. Staatl. Kunſtgewerbeſchule 
Hamburg, 1909. 


auch ein Zeichen der heillofen Veräußerlichung 
unferer Zeit. Viele kaufen nicht Bücher, fie 
kaufen nur Einbände, und fo wie bei den 
Leuten das Gewand mehr gilt als das Herz, 
der Ruf mehr als das Werk, fo gilt bei den 
Büchern der Einband mehr als der Inhalt. 
Was will er denn eigentlich? Er will, daß 
man feine Bücher erft lieft, und dann erft ein- 
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binden läßt. Mit Verlaub: ich mache es gerade 
ſo; denken Sie deswegen nicht ſchlechter von 
mir. Wer auf einen guten Einband und auf 
dauerndes gutes Ausfehen Wert legt, der kann 
kaum anders handeln, und wenn er Buch— 
binder iſt, dann erſt recht nicht. 

Man fehe doch nur einmal im Fifenbahn- 
wagen an, wie manche Leute, Damen wie 
Herren, nicht allein mit ungebundenen, ſondern 
auch mit gebundenen Büchern umgehen. 
Da geſchieht es doch nur allzuhäufig, dieſes 
»Kragenumdrehen«, aber leider mit dem 
gebundenen Buche, denn dem ungebundenen 
ſchadet es ja nicht. 

Und hat denn Roſegger nicht recht, wenn 
er über die Veräußerlichung der Zeit klagt 
und über die Leute, die Bücher des Ein- 
bandes wegen kaufen und nicht wegen des 
Inhaltes? Wir haben doch ſchon ſeit über 
30 Jahren das geflügelte Wort von der » Buch- 
binderliteratur« — ich glaube, daß es Loe: 
wenftein zuerft gebraucht hat -; es be- 
zeichnet die »Gefchenkliteratur« — ift auch 
ein genügend draſtiſcher Ausdruck , die 
eben nur eine Äußerlichkeit, einen hübfchen 
Einband mit fchlechten Verfen im Inneren 
ſchenken will. Und wie viel von diefem 
Schund mit Goldfchnitt und gepreßter Kali- 
kodecke ift feinerzeit in den Handel gekom- 
men. Gott fei Dank! Wir haben das faft 
ganz überwunden. Aber das ungeleſene 
Buch im guten Einbande haben wir noch 
nicht überwunden. Hoffentlich kommt auch 
das noch einmal. 

Daß aber Rofegger gar nicht der Barbar, 
als den man ihn hinſtellen möchte, ift, das 
zeigt ja doch feine Gewohnheit, zwei Exem- 
plare anzulegen: eins zum Gebrauch, eins für 
den Bücherichrank. 

Im übrigen haben wir Buchbinder doch 
längft der Sache Rechnung getragen durch den 
weichen Band. Selbſt das » Kragenumdreben < 
verträgt der meift ganz gut. Paul Adam. 
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AUSSTELLUNGSWESEN. 


Während der Dauer des Meifterkurfes für 
die Oberpfalz, an dec auch Teilnehmer aus 
München und vom Bodenfee fich eingefunden 
haben, findet vom 20. Juli bis zum 25. Auguft 


eine von kurzer Hand vorbereitete Ausftellung 
alter und neuer Bucheinbände ftatt, in der die 
alten Oberpfälzifchen und Regensburger über- 
wiegen. Nicht allzu umfangreich, aber an- 
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regend und inftruktiv, find in diefer dicht zu- 
fammengedrängten Kollektion, die fo recht eine 
hervorragende Belehrungsgelegenbeit für Buch- 
binder bildet, wahre Perlen alter Einbandkunft 
enthalten. Es wird fich Gelegenbeit bieten, 
noch befonders darauf einzugeben; einftweilen 
befchränken wir uns darauf, einen Auszug zu 
bringen aus einem Hufſatze, den Herr Archivar 
H. Schéppl im Regensburger Anzeiger ver- 
öffentlicht, und der foviel des Intereffanten und 
Neuen bringt. — Er fchreibt: 

Wer diefe Ausftellung befucht, wird es 
fühlen, daß diefes Stück Land der Krone 
Bayerns in künſtleriſcher Beziehung würdig 
feine Angliederung feiert, gerade fo als es dies 
in Kulturhiſtoriſcher Weife tut, und daß die 
uns vorliegenden alten Arbeiten ein beredtes 
Zeugnis ablegen von dem hoben Kunſtſinne 
Alt-Regensburgs und der alten Oberpfalz, 
denn es hätte fonft fo viel Schönes nicht auf- 
gelegt werden können. 

Weit vor Gutenbergs epochaler Erfindung 
(welche bekanntlich darin beftand, daß er ein- 
zelne Buchftabenftempel durch Metallguß ver- 
vielfältige und zum Aneinanderreiben, Zu— 
ſammenſetzen und zum Abdrucke herrichtete) 
arbeiteten ſchon die fleißigen Hände der Buch- 
binder, um die geſchriebenen oder mit Holz- 
typen geſetzten Bücher zu einem Ganzen zu 
vereinigen, dabei nicht unterlaſſend, auch in 
ihrer Art dem Zeitſtil kiinftlerifch gerecht zu 
werden. Und als Gutenbergs Zeit kam, da 
hatten die Buchbinder zum Einbandfchmucke 
ſchon längft ihre Ornament- und Schriftpunzen 
wie die Goldfchmiede ihre ftählernen oder 
bronzenen Stempel; läßt fich doch das zünftige 
Gewerbe der »Formfchneider« (fie ſchnitten in 
Holz und Metall goſſen auch in letzterem) urkund- 
lich ſchon Ende des 14. Jahrhunderts nachweifen. 

In Regensburg — St. Emmeram — wurde 
im frühen Mittelalter manch herrlicher Ein- 
band geſchaffen; doch von ſolchen Sachen 
konnten wir freilich nichts zum Auflegen be- 
ſchaffen, und es muß nur genügen, konftatieren 
zu können, daß auch bei uns Deckel zu litur- 
gifchen Büchern gemacht wurden, welche aus 
reliefierten Elfenbeintafeln beftanden oder aus 
Metallplatten mit Gruben- oder Zellenemail, 
gefchmückt mit Filigranwerk, koſtbaren Gemmen 
und Edelfteinen ufw. 


Vom 8. bis ins 15. Jahrhundert war im 
Buchbindergewerbe die Technik des eigent- 
lichen Lederfchnittes, bei der die Verzierung, 
die Ornamente oder Figuren in die Oberfläche 
des Leders eingefchnitten wurden, gebräuch- 
lich, fie gelangte in der Zeit der Gotik zur 
Blüte, wohl aber fchon verbunden mit der 
Technik des Treibens und des Punzens. Gleich- 
zeitig erfcheint ein anderes Verfahren, die 
Lederbände zu fchmiicken, nämlich die Blind- 
preffung, welche durch erwärmte Handftempel 
die Figuren und Ornamente in die angefeuch- 
teten Lederüberzüge der Holzdeckel einpreßte. 

Die Gotik liebte auch die іп maſſigen Formen 
gehaltenen Buchecken mit ftarkem Knopf zum 
Schutze des aufgefchlagenen Buches und ſonſtige 
Buchbefchlage und Schließen aus Meffing und 
Bronze. Dann folgen die dreieckigen und 
rautenförmigen Felder, in welchen die Einzel- 
ftempel — der Regensburger Reichsadler oder 
der Pfälzer Löwe gepreßt find — von gotifchem 
Laubftab oder dem Granatapfelornament ein- 
gerahmt, alles noch durch Einzel- und Platten- 
ftempel hergeftellt, während fich dann um die 
Wende des 15. und 16. Jahrhunderts die fogen. 
Buchbinderrolle einfindet, durch deren Abrollen 
fich gleich ein ganzer Schmuckftreifen ausfüllen 
läßt. Dieſes Werkzeug nützten die deutichen 
Buchbinder der Renaiffance am meiften aus. 

Was Regensburg betrifft, find Buchbinder 
ſchon im Bürgerbuch des Jahres 1485 bis 1500 
nachweisbar, z. B. 1486 Mathes Egloff puech- 
pintter von Nördlingen und Jörg Straßer puech- 
pintter von Paffau, 1492 Lienhart puechpintter 
von Freifing, der jedenfalls mit dem im felben 
Jahre genannten Lienhart Kölnberger identifch 
ift. Auch Mitte des 16. Jahrhunderts ericheint 
im Vormundfchaftsprotokoll der Kinder des 
verftorbenen Gürtlers Wolf Blumberger ein 
Valltin buchbinder und fo finden fich noch eine 
Menge Buchbinder in den alten Akten der 
Reichsitadt, ein Beweis, daß diefes Kunſt- 
gewerbe bier dankbarften Boden gefunden 
hat. Wie groß muß der Bedarf gewefen fein, 
daß diefe Kunfthandwerker aus fo verfchiedenen 
und vielen Gegenden hergezogen kamen? 

Hat ja die Stadt felbft im Jahre 1551 laut 
der Bauchronik begonnen »eine Liberey zu 
fammeln« ufw. und fo den Buchbindern Auf- 
träge genug erteilt, wie ja bekannt ift. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag von Wilhelm Knapp in Halle а. S. 
Druck der Buchdruckerei des Waiienhaufes in Halle а. S. 
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Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. $. 


‚ Brade’s Ilustriertes Buchinderbuch 


Cin Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei 
und aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken 


DOR 


Hans Bauer, 


Buchbiudermeister und Tababer der Geraer Fachschule für Buchbinder in Gera (Reuss) 
Fünfte new bearbeitete Auflage 
Mit 249 Cextillustrationen, Originalzeichaungen, 20 Original-Marmoriermustern und 22 Cateln 


Preis $ Mark. 


Der beste Beweis für die Vorzäglichkeit und Beliebtheit von Brade’s Buchbinderbuch ist der 
Umstand, dass die starke vierte Auflage in der kurzen Zeit von zwei Jahren abgesetzt wurde. Brade’s 
Buchbinderbuch ist jetzt das angesehenste und allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei und 
ist für Meister, Gesellen und Lehrlinge ein unentbehrliches Hilfsmittel. Es bietet den Vorteil billigen Preises 
und unterrichtet dabei in übersichtlicher und klar verständlicher Weise über das ganze Gebiet der Buch- 
dinderei von den einfachsten Vorarbeiten bis zur Vollendung des Bucheinbandes und über alle in das 

Buchbindereitach einschlagenden Arbeiten. 


x Die patentierte bänderlose Bogen- Einführung 
ж + 
Bea „ Falzmaschinen 
Patent, mit großartigen Vorzügen und von verblüffender Einfachheit — liefern nur 
* Preusse & Go., «...... Leipzig. ае spas . 
ohne 
25 jährige Erfah " Fal hi fir Leistung bis 5000 Bogen in 1 Stund 
Konkurrenz. i 15 Ge BEE : 
a Unsere Falzmaschinen arbeiten mit automatischen Bogen- Anlegern verschiedener Systeme, 


seit längerer Zeit in grösserer Anzahl. 


— — — т d ER a Е > Er: Р | 
А : Faden -Heftmaschine ЕН 

anzautomatische Bogen - Falzmaschine | Гаете таволіпе Е a 

auch halbautomatisch, Leistung 3000 ge- 10 Wee Een auf Druckpressen - Falzapparat 

falzte Bogen in 1 Stunde u. für Handanlage. Feste Heftung. zum Anschluß an die Druckpresse 
Mit Vorrichtung gegen Quetschfalten selbst in stärksten Sparsamster Fadenverbrauch. „in gleichem Tempo falzend 
Papieren u. verstellbaren Doppel-Faden-Heftapparaten, Bis 3600 Heftungen pro Stunde. für ganze, halbe und viertel Bogen, 
D Reichs-Pat. für feinsten Kunst- u. Illustrationsdruck. Für Bücher bis 72 em Höhe. auch Beilagen einzufalzen. 


26 Prämlierungen und Staatsmedailien. — Offerten zu Diensten. 
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für Bucheinbände, oe 
Kalender -Rückwän 
elgenen oder — Entwürfen 


Wilhelm keo’ 5 Nachiolger 
With. Findth und Eug. Hettler Stuttgart. 


Fabrik und kager von führung. Hervorragende Neuheiten 


Rucibinderei-Mlaferialien § | Беи 
Werkzeugen und Maicinen 


ET EST 


s Erites Fachgeichäft der Brandıe. =з 


In Glockenmetall für Vergoidepresse 


für Zeitungs- und Plakatdruckereien, 
sowie für Papierwarentabriken. Das 
Non plus ultra aller Plakatschriften 


33 „4„«4„4„%6ͤ“ry ]⁊1%4⸗· „%%% (ee 


DN 


Unsere Erzeugnisse sind ausgestellt 
in der deutschen Abteilung auf der 


Weltausstellung Brüssel1910 


in der Kultus-Halle, Gruppe Buchge- 
werbe und Photogsraphie, Raum 3 


werden míttels dieses 


Prospektbeilagen Spezialfachblattes 


t wirksam verbreitet. : 


VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE А. 5. 


DIE BUCHBINDEREI UND DAS 
ZEICHNEN DES BUCHBINDERS 


FUR FORTBILDUNGS- UND HANDWERKERSCHULEN 


fachmännifch erläutert von 


PAUL KERSTEN, 


KUNSTBUCHBINDER, ZEICHNER UND LEHRER DER KUNSTKLASSE DER BERLINER BUCHBINDERFACHSCHULE, 
EHEMALS LEHRER FÜR FACHMANNISCHEN ZEICHENUNTERRICHT AN DER ZWEITEN STÄDTISCHEN PFLICHT. 
FORTBILDUNGSSCHULE IN BERLIN 


Mit 175 Abbildungen auf 32 Tafeln 


PREIS M. 3.— 


INHALT: Allgemeines — Die Werkzeuge, Mafchinen und Materialien des 
— — — Buchbinders — Die Einbandarten — Technik des Bucheinbandes 
und Verzierungstechniken — Aſthetiſche Betrachtungen — Geſchichte des Buch- 
einbandes — Das Zeichnen des Buchbinders — Buntpapier und feine Verwendung 
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Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. 
B rae 
Gramain-Gold 


Bester Ersatz für echt Blattgold. 


Musterbüchlein gegen vorherige 
Einsendung von 70 bie In Marken. 


Cramer & Mainzer 


G. m. b. H. 
FURTH in Bayern. 


Netto & Klepzig Leipzig. 
Moderne Einbandstoffe für Grosshuchbindereien. 


Grösstes Farbensortiment. 


f Papiere 
| Kartons 
Gegrinit Ak tondeckel 


Anton Spindler, Leipzig. 
` 6095 Fernspreoher 6095 | 
Lieferung sämti meng Rotguss-Schriften; 
Gravierungen f. Hand- u. Presse-Vergoldungzu Fabrikpreisen 
Alleinvertrieb der Frau Prof. Lilli Behrens-Paplere u. Lager. 


Grosse Musterauswahi In sämtl. Calicos, Fantaslelelnen usw. 
berzug- und Vorsatzpapiere usw. 


moderne Stets Neuheiten. ::::::::::: Beste Bedienung. 
Umschlagpapiere 
llefert 
Zoppen gut und billig 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 


M 40,— 


Kefersteinsche Papiergrosshandlung 
== Halle (Saale). 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 є М 40,— 


6 Aufnahmen M 40,— netto, 


12 š M 70,— 


Walter ¢ Mackh, Hamburg 


Sämtliche 
e Materialien, 


Buchbinderei- yenu 
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Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. 


Günstigste 
Bezugsquelle 
für 


HEFT DRAHT 


prima verzinnt, 
prima verkupfert, 
flach und rund, 


auf Spulen u. auf Ringen. 


Kreidler's Metallwerk, 
Stuttgart 


Nalur-Vorsalz - Papiere 


aller Art llefert 


Berth. Siegismund 


Leipzig, Stephanstr. 16. 


F. Klement, Leipzig, Seehurgstr. 36, 


älteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 
Presse. 


= Eigene solide Erzeugnisse. = 


M 70,— netto, 
M120,— „ 


6 Aufnahmen 
12 


7 


Ñ I 
A muss-notiert:werden' Feiner B. 
l er-noch-keineSchleif- 


aschinefür-Handunad | Lager in sämtl. Buchbinderei- 
Fussbetrieb (20Mar)hat.| Materialien, Werkzeuge und 
/Maxbahners: Liste N ed 


Maschinen. 
Gewiss! Am ҮТ jsten 


sind Sie immer daran, wenn Sie nur das beste 
Material verwenden. Die Blattgoldfabrik 
C. Kühny, Augsburg 3 ist bekannt durch die 
Güte ihres Fabrikates und sendet stets gerne 
Muster und Preise. :: Referenzen erbeten. 


é” DerBuchbinder Leiber & Cie. 


Carta Вайса was 


(Ledermarmor), === Handpapier 
sortiert in 3 Farben, zur Nachbildung alter Einbände 
sehr geeignet. 

Muster und Preise bereitwilligst sofort. 


veraur На Giuseppe Ladstetter,Trento 
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1 — Lehrbücher der Buchbinderei 


von Paul Adam, Düsseldorf. = 


Heft ll: | 
Paul Adam, Düsseldorf, 


Das Marmorieren des Buchbinders 


a auf Schleimgrund und im Kleisterverfahren. 
er. = 
= Anleitung zur Anfertigung aller zur Zeit üblichen Майна fiir Buchschnitte u. Papiere. 
* 
a Mit 112 Abbildungen, Farbentafel und Schablonen zum Auf- 
8 finden der Erganzungsfarben und 24 Original-Marmoriermustern. 
УУ | Preis Mk. 3,—. 
Lg Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 
“ein b Probeheft 
2 Schwierige technische Fragen 
e Bé fiir Buchbin derei“ auf allen Gebieten der technischen he. ée Praxis beantwortet mit einem 
Wird auf Wunsch an jede ihr mitge- TOO ersten Spezialisten 
Si AL: teilte Adresse unpartelisch und unter Wahrung strengster Diskretion die 
GE? ‘gratis und franko gesandt | ZENTRALSTELLE 
28 von der FUR TECHNISCHE AUSKUNFTE 
Verlagsbuchhandlung Spichernstraße 17 Berlin W. 50 Spichernstraße 17 
Wilhelm Knapp, Halle a. S. Bedingungen und Antragformulare kostenlos. 
8 mahweg 19. 
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Broschüren- 


Drahtheftmaschine 


bewährter Konstruktion. 


IN 


En ) | 
Nach diesem Modell Nach diesem Modell 
allein wurden allein wurden 
са. 20000 ca. 20000 
Maschinen Maschinen 


эп uns verkauft und 
sind diese heute noch 
in Betrieb, 
trotzdem die ersten 
über 20 Jahre 
arbeiten! 


von uns verkauft und 
sind diese heute noch 
in Betrieb, 
trotzdem die ersten 
über 20 Jahre 
arbeiten! 


ist in die Körper || unserer sämtlichen 
Maschinen E eingegossen, 


was wir zu beachten bitten! 


Gebrüder Brehmer 
=== Leipzig-Plagwitz. === 


Spezialitäten; Draht- und Fadenheftmaschinen jeder Art, Bogenfalzmaschinen. 
Grösste und älteste Spezial-Fabrik der Branche! 


Vertreten auf der Weltausstellung Brüssel: Deutsche Abteilung, Maschinenhalle. A 
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menu | 


Buchdruckerei des Waifenhaufes in Halle a. 8. 
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EICH FORTSETZUNG DER ILLUSTR. ZEITUNG ` 
BEN U. CARTONNAGENFABRIKATION ` 


HRIFT FUR KUNSTGEWERBLICHE U. HANDWERKSMASSIGE 


ТЕТ 
` AFE > y Fr 
Dirne 
~ Buc d DEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHAFTS- | 
ВИС! = ТЕР t- FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG . CN fc AA E 
З | I ` 
3 SGEGEBEN UND GELEITET VON е е e EEE TEEN A Se Й 
L ADAM IN DUSSELDORF - 22 pet se AL tet e 
2 BESONDERER MITWIRKUNG VON > аа. 
AU . Kunftbuchbinder, Straßburg, HANS BAUER, Fach{cbullehrer, Gera. Dr. G. A. Е. BOGENG, Berlin. CARL 
‘GER, ‘Handvergolder der Reichsdrudterei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Buchbindermeifter, Kgl. Weinberge Prag. W. COLLIN, 
jl. Но fbuchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lehrer an der Akademie für graph. Künfte, Leipzig. Dr. OTTO VON FALCKE, 
=: Direktor des Kunftgewerbemufeums, Berlin. FLYGE, Kunitbucbbinder, Kopenhagen. JULIUS FRANKE, K. u. K. Hofbuchbinder, 
| Buchbindetmeiſter, Rom. Dr. GOTTLIEB, wien. GERH. GRABERT, Buchbindermeifter, Arnswalde. AD. НГЕ». 
BRAND ‚ Profeffor, Berlin. IBSCHER, Buchbindermeiſter, Berlin. PAUL KERSTEN, Lebrer der Kunftklaffe der Berliner Buchbinder - 
У ; ANKER KYSTER, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. OSKAR LOEWENSTEIN, Dresden-Blafewit. Profeffor Dr, LOUBIER, 
alaffiftent, Berlin. E. LUDWIG, Kunftbuchbinder, Frankfurt a.M. P. LUTHMER, Profeffor, Direktor der Kunftgewerbefchule, 
urta.M, Dr.MASNER, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Breslau. HERM.MUTHESIUS, Gebeimer Regierungs» u. Gewerberat, 
“HUGO NITSCH, Buchbindermeifter, Danzig. WILLY PEILER jr., Handvergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunftbuch- 
2 H. M. REF Sun, Kunſtbuchbinder, Chriftiania. RUDEL Fachlebrer, Elberfeld. F. SCHICK jr., Buchbindermeifter, 
LB. OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsrube i, B. EWALD SCHMIDTSDORF, Handvergolder, Berlin. CARL 
ILTZE. Kunftbucbbinder, Diiffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, Diiffeldorf, НІВ. SICHLER, Bern. OCTAVE 
Saint Rapbael, Frankreich. FRANZ VOGT, Königl. Hofbuchbinder, Berlin. PAUL VOLCKMANN, Zeichner, Berlin. 
> WEIGNER, Gewerbeinfpektor am technolog. Mufeum, Prag. F.X. WEINZIERL, Maler und Ledertechniker, Neu - Райт. 
(Е WIENER, Kunftbuchbinder, Nancy. OTTO ZAHN, techniſcher Direktor, Memphis. FRANZ ZICHLARZ, Kunftbuchbinder, Wien. 
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Handwerker- und Kunstgewerbeschule Elberfeld. 


Hervorragend eingerichtete Fachabteilung mit Lehrwerkstätten 
für Buchausstattung und Buchbinderei. 
(Lehrer: J. A. Loeber, kunstgewerblicher Zeichner und Kunstbuchbinder, Joh. Rudel, Kunstbuchbinder.) 


Fachzeichnen, Entwerfen, technisch wie künstlerisch vollendete Ausführung: aller 
Arten Einbände, Hand- und Preßvergoldung, Schnittverzierung, Lederauflage und 
-Durchbruch, Schabloniertechnik, Batikfärbung, Kleisterpapiere, Marmorierverfahren 


Volle Tagesschule und Kurse für einzelne Techniken. 


Schulgeld pro Halbjahr Mk. 30,—, wofür Maschinen, Werkzeuge und Materialien kostenfrei gestellt werden. 
Beginn des Winterhalbjahres am 3. Oktober 1910: === Anmeldungen sind schon jetzt zu bewirken. 
Weitere Auskunft erteilt bereitwilligst 


Der Direktor: Otto Schulze. 


Wilhelm Knapp, a EE 


alle a. S 
Staatl. Fachschule für Buchbinder | > er Leders 
an der Kunstgewerbeschule zu Hamburg d: 
Buchbinderel für die Erfordernisse der Praxis, Kunsthandwerk und 
Fachlehrer: Fr. Weisse. Mustergiiltige Werkstatt. hausliche Kunst 
Schulgeld 24 M. halbjährlich. Bericht kostenlos. Von 


Der Direktor; Professor Richard Meyer. Heinrich Pralle, 


Bildhauer und Ledertechniker, 


Mit 32 in den Text gedruckten 
Abbildungen. 


STADT. TAGES-FACHSCHULE FÜR | Preis Mk. 3,—. 
KUNSTBUCHBINDEREI IN MUNCHEN Zu beziehen durch alle Buch- 


PRAKTISCHER SOWIE THEORETISCHER UNTERRICHT VOM handlungen. 
ELEMENTRR=-TECHNISCHEN BIS ZUR HRNDVERGOLDUNG. 9 
. IN ALLEN EINSCHLÄGIGEN TECHNIKEN. 


PEKTE DURCH DIE STADT. GEWERBESCHULE AN DER PRANCKHSTRASSE 
GRAPHISCHE ABTEILUNG :: EINSCHREIBUNG 10, SEPT. АВ. :: BEGINN 1. OKT. 


в 
DIREKTOR KGL. PROFESSOR RICHARD GODRON Unterricht 


in allen Kunsttechniken des 


ée LESS = Faches bei mässigen Preisen 
Koniguche Akademie für graphiſche Künfte | | und unter günstigsten Be. 


und Buchgewerbe zu Leipzig, Wächterſtr. 1 dingungen erteilt 


Schulwerkſtatt für Buchbinderei und bezüglicher Paul Adam, 
vor- und ergänzungsunterricht. Fachschule für kunstgewerhl. 
Sommer-halbjahr 1.März-15. Juli Buchbinderel, 


Winter-Nalbjahr 15. Okt.-28. febr. x 
Das Schulgeld beträgt für Reichsdeutſche palbj.30 Mk. Düsseldorf. 


1: Material und Werkzeuge frei. :: Aufnahme erfolgt jederzeit. 
Dë, E xs Y 


x ( с > 
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53% Lohnersparnis 


beim Beschneiden von gefalzten Briefpapieren, Büchern, Broschüren usw. 
erzielen Sie durch Verwendung des patentierten Doppel- Dreischnelders , Krause“ 
laut der für die Buchbinder von Leipzig, Berlin und Stuttgart gültigen Lohntarife. 


Hauptvorzüge der Maschine: 


. Grösste Genauigkeit im Beschnitt: Material bleibt unter Pressung 
bis alle Seiten beschnitten sind. 


. Grosse Arbeitsleistung: Beschnitt von zwei Stössen erfolgt auf 
einem Arbeitsgang. Von der bekannten Zeitschrift „Die Woche“ 
wurden in 10 Stunden 45000 Exemplare auf allen drei Seiten 
beschnitten. 

. Vollständig automatisches Arbeiten. 

. Grosser Spielraum zum Schneiden verschiedener Formate. 
. Verhältnismässig niedriger Anschaffungspreis. 


KARL KRAUSE, LEIPZIG, “ms 


DRESSEN 
RETTEN RER EI EEE 
a PHOTOGRAPHIE 
MAPPENuALBEN 


EHRENBÜRGER 


BRIEFE nach esr ANGABE 


MEINE SAMMLUNG VON 
EHRENGABEN kostet 2M 


HEINRICH PFANNSTIEL 
WEIMAR 


für Bucheinbände, Katalogumschläge, 
Kalender -Rückwände usw. nach 
eigenen oder gegebenen Entwürfen 


in Glockenmetall für Vergoidepresse 
u. Handvergoldung. Erstklassige Aus 
führung. Hervorragende Neuheiten 


für Zeitungs- und Plakatdruckereien, 
sowie für Papierwarentabriken. Das 
Non plus ultra aller Plakatschriften 


erden mittels dieses 


Prospektbeilagen "зена 


t wirksam verbreitet. t 


Unsere Erzeugnisse sind ausgestellt | 
in der deutschen Abteilung auf der | 


Weltausstellung Brüssel1910 


in der Kultus-Halle, Gruppe Buchge- 


. werbe und Photographie, Raum 3 Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 


Geraer Fachschule für Buchbinder 
von Hans Bauer, Gera, R. j. L. 


ehemal.langjähr. Leiter u. erster Lehrer d. früheren Horn & Patzelt’schen Vergoldeschule. 


Leiber & Ci: 


Freiburg i. B. 


Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc. 
besonders im regelrechten Bucheinband. 
Während meiner 70 jihrigen Fachschuitätigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet. 
Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. 
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übernommen, und, Eigenes hinzutuend, den deutfchen Arbeits- und Werkſtattverhältniſſen 
angepaßt hat. In dem Buche wird in ungemein eingehender, konftruktiver Weiſe die 
technifche Behandlung der einzelnen Handgriffe erläutert, die bei Herftellung und Ver- 
zierung der Buceinbände nötig find. Das Werk gibt den ausführenden Fachleuten eine 
Menge neuer Gefichtspunkte fowohl in technifcher wie in künftlerifcher Hinficht, wird aber 
auch Bücherfreunden, Sammlern, Bibliothekaren u. a. von Nutzen fein. 
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ASTHETIK IM UNTERRICHT. 


Von Bildhauer KANDELER, Direktor der Il. Berliner Pflichtfortbildungsſchule. 
(Nachdruck verboten.) 


Verftandesbildung auf Koften von Herz 

und Phantafie. Fortſchritte auf dem 
Gebiet des Wiffens und der Technik find ihre 
Erfolge; das Haften und Jagen nach Befi und 
Genuß wird ihr dabei zur Unraft, das Schwinden 
der Ideale zur Gefahr. Durch diefe materielle 
Richtung ift der Kunft als einem der wichtigften 
Kulturfaktoren der Boden wefentlich gefchmälert 
worden. Doch erwächt ihr heute mehr als 
je die Pflicht, der Verflachung des Gemüts- 
lebens abzuhelfen und Gegenſätze auszugleichen, 
die unfere Gefellfchaftskreife einander ent- 
fremden; denn wahre Kunft hat eine einende 
Kraft und vermag es, den in jeder Menſchenſeele 
nach Anlage und Beſtimmung fchlummernden 
Edelfinn zu wecken und zu entwickeln. Damit 
tritt fie als ein Teil der Volkserziehung an 
die Seite der Pädagogik. 

Unzertrennlich von der Kunſt ift die Afthetik, 
der als der dritten in diefem Bunde eine 
führende Stellung gebührt. Unter den philo- 
fophifchen Wiffenfchaften ift fie die jüngfte und 
handelt vom Schénheitsempfinden, ohne das 
weder eine Kunfttätigkeit noch ein Kunft- 
genuß denkbar Е. Somit erwächft der Äfthetik 
eine doppelte Aufgabe. Einmal foll fie den 
Künftler zu zielbewußtem Schaffen leiten. 


Goethe fagt in diefer Beziehung: 
»Hier hilft das Tappen nicht; 
Eh’ man was Gutes macht, 
Muß man es erft recht ficher kennen. « 


Sodann foll fie dem Laien das Kunſtver- 
ftändnis erfchlieBen, ihm die Pforten zum 
Reich des Schönen öffnen und ihn dort zu 
wahrem Genießen führen. 

Nach diefer Erklärung umfaßt die Äfthetik 
das Gebiet der Schönheit. Was aber ift Schön- 
heit?! 

Eine bündige Antwort auf diefe Frage 
haben felbft die Philofophen nicht geben können. 


U“ Zeit trägt den Stempel einfeitiger 


Kant z. B., der Vertreter der reinen und der 
praktifchen Vernunft, nimmt als Grundlage für 
äfthetifches Empfinden noch eine dritte Urteils- 
kraft an: »Das Luftgefühl an der Eigenart der 
Dinge.« Wir werden uns alfo begnügen müffen, 
den Schönbeitsfinn als Sache des perfönlichen 
Gefchmacks aufzufaffen; wir verzichten damit 
auf feine wiſſenſchaftliche Erklärung. 

Die Äfthetiker haben fich außerdem noch 
mancherlei Aufgaben geftellt; fie fuchen den 
Urfprung des Schönen zu ergründen. Das führt 
fie an die Grenze des Unfaßbaren, und ver- 
anlaßt einige von ihnen zu der Erklärung, der 
letzte Grund des Schönen fei die Gottheit. Die 
Aſthetik ſoll ferner das Weſen des Künſtlers, 
ſeinen Genius, ſeine Phantaſie erforſchen; ſie 
ſoll im Gegenſatz zu den Schönheitsformen auch 
das Häßliche behandeln, eine Einteilung der 
Kunſt in Künſte ſchaffen und die Ziele aller feft- 
ſtellen. Schließlich ſoll ſie die Beziehungen der 
Kunſt zu Wiffenfchaft und Religion — Staat und 
Kirche — wie zu der gefamten Menſchheit er- 
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mitteln. Als letztes Ziel jedoch bleibt ihr wie 
allen andern Wiffenfchaften die Erkenntnis der 
Wahrheit, und zwar auf ihrem Sondergebiet 
des Schönen. 

Man hält Alexander Baumgarten für den 
Vater der Äfthetik, der ihr nach dem griechifchen 
Verbaladjektiv — aiodnztıxds — (zum Empfinden 
gehörig) den Namen gab. Die Bezeichnung 
läßt freilich den Begriff des objektiv Schönen 
unberiickfichtigt. Ebenfo einfeitig ift Hegels 
Ausdruck für Äfthetik, der von ihr als von 
einer Philofophie der Kunft ſpricht; denn bier, 
bei bleibt die Schönheit der Natur ausgefchloffen. 
Eine Erklärung ihres Wefens muß außerdem 
ihre drei Gebiete umfaffen: die Phantafie des 
Kiinftlers, die Kritik des Kunftwerks und das 
Empfinden des Befchauers. 

Einige Bemerkungen über Kunft gehören 
gleichfalls hierher und follen deshalb kurz ge- 
ftreift werden. Kunſt ift die Geſtaltung des 
Schönen durch den Menfchen, wenngleich hier 
der perfönliche Standpunkt des einzelnen mit- 
ſpricht. An einem Kunftwerk wird Schönheit 
der Form, der Idee und des Ausdrucks unter- 
ſchieden. Will man für die Kunftgebiete bündige 
Bezeichnungen fuchen, fo könnte man Archi- 
tektur und Plaftik, die Formenfprache des 
Künftlers nennen, die Malerei feine Farben- 
und Raumauffaffung, die Poefie den Ausfluß 
feines feelifchen Fühlens. Alle diefe Betätigungen 
aber verlangen ein gleichgeſtimmtes Empfinden 
feitens des Genießenden, das durch Veranlagung 
gegeben oder durch Erziehung geweckt íein 
kann. Damit ift die Aufgabe der Schule auf 
dem Gebiet der Äfthetik angedeutet, vorerft 
der allgemein bildenden Schule. 

Zu den pädagogiſchen Grundwiffenfchaften 
der Ethik und Pfychologie, der Lehre von den 
Bildungsidealen bezw. von der menſchlichen 
Seele, zählt heute auch die Äfthetik. Und das 
mit Recht; denn wo der Unterricht fich kiinft- 
leriſch geftaltet, da unterfteht er äſthetiſchen 
Geſetzen. Während Ethik und Pſychologie 
Richtlinien für ihn aufftellen, will die Äfthetik 
nur beraten. Das pädagogiſche Talent bedarf 
freilich dieſes Rates nicht. 

Die Wandlung von mittelalterlich trockener 
Scholaftik zu lebendiger Kunftbetätigung im 
Unterricht hat fich allmählich vollzogen. Als 
erſter vertrat Comenius das kiinftlerifche Prinzip 
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der Anfchauung. Peftalozzi, Fichte, Herbart, 
Diefterweg u. a. haben denfelben Grundſatz 
vertreten. Nur Fröbel ging einen Schritt weiter; 
er fügte der Vermittelung von Kenntniffen die 
praktifche Betätigung hinzu und fuchte dadurch 
den werdenden Menfchen zu Verftändnis und 
Genuß in der Kunft zu führen. Auch Schiller 
maß der Äftethik eine außerordentlich verfitt- 
lichende Kraft bei. Er fchreibt 1795 in feinen 
Briefen über die äſthetiſche Erziehung des 
Menfchen in den Horen, fie fei der einzige 
Weg, den finnlichen Menſchen vernünftig zu 
machen. 

Das alles betont die Bedeutung der Äfthetik 
für die Schule; Kind und Kiinftler find obnebin 
ihrer Natur nach einander verwandt. Lebhafte 
Einbildungskraft, reiches Gefühlsleben und ein 
reger Geltaltungstrieb find beiden gemeinfam. 
Auch hat man das Spiel des Kindes mit dem 
idealen Schaffen des Künftlers verglichen, weil 
beide im Gegenfag zur erwerbenden Arbeit, 
von froher Schaffensfreude getragen, einen 
praktiſchen Zweck bei ihrem Tun nicht vec- 
folgen. Die Erkenntnis dieſer Ubereinftimmung 
wurde ſeinerzeit zum Husgang von Beftre- 
bungen gemacht, die auf eine kiinftlerifche Er- 
ziehung des Kindes hinausliefen. Huf Kunft- 
tagen find die einſchlägigen Fragen damals 
weidlich erörtert worden. 

Welche Dienſte kann denn nun die Afthetik 
der Schule leiſten? Es wird ſich dabei natür- 
lich nicht um die Erziehungslehre der Päda- 
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gogik handeln, auch nicht um Didaktik als 
deren Anwendung, fondern vielmehr um die 
Praxis des Unterrichts felbft. Hier follte vor 
allem der Erzieher in feinem Berufe ein Künft- 
ler fein, der Unterricht fich der Mittel der 
Aſthetik bedienen und ihren Geſetzen folgen. 
So wenig es für Kunſtſchöpfungen Rezepte 
gibt, fo wenig laffen fih Regeln aufſtellen, 
nach denen mufterhaft unterrichtet werden 
könnte. Unter mufterhaft find bier felbftver- 
ftändlih nicht kleinliche Vorfchriften der 
Methode über Fragenftellung ufw. zu ver- 
(eben, Reglementierende Methode kann unter 
Umftänden zur Knechtung und zum Hemmnis 
guter Geiftesanlagen werden. Für das Alter 
der erften Schuljahre ift fie gewiß nicht zu 
entbehren und mag hier als Richtfchnur im 
Unterricht fruchtbringend wirken; dann aber 
muß Einzelbehandlung jene Bevormundung, zu- 
mal eine ſolche auf Schritt und Tritt, ablöfen, wenn 
anders das äſthetiſche Unterrichtsziel innerer 
Freiheit erreicht werden foll. Der frifche Wind 
aus der Schule der Neuen Welt mit ihrer Selbft- 
verwaltung beginnt auch in unfere z. T. noch 
dumpfen Klaffenräume hineinzuwehen. So fteht 
zu hoffen, daß in abfehbarer Zeit hier wie 
dort an Stelle eiferner Zucht gut geregelte 
Selbftzucht treten wird. Dem Talent des 
Lehrers freilich ftellt jene Wandlung neue und 
ſchwierige Aufgaben; doch find diefe leicht zu 
überwinden überall dort, wo jenes feelifche 
Band zwifchen Lehrern und Schülern befteht, 
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das aus Liebe und Achtung gewoben, den Er- 
folg fichert. Die Perfönlichkeit des Lehrers ift 
hier alles. Kunftgewerbefehulen: und Kunft- 
akademien wie andererfeits Seminare und Uni- 
verfitäten geben ihrer ftudierenden Jugend 
wohl das Riiftzeug für ihre hohen Aufgaben 
mit auf den Weg; doch find gattbegnadete 
Bildner und Menfchenbildner immer nur ge- 
boren worden. Wahre Begeiſterung allein 
kann andere begeiſtern, nur ein Charakter 
Ewiges ſchaffen oder Charaktere erziehen! 

Hat ſchon die allgemein bildende Schule fo 
mannigfache Beziehungen zur Äfthetik, fo er- 
wachfen der kunftgewerblichen Berufsfchule ganz 
befondere Aufgaben auf diefem Gebiet. Hier gilt 
es vor allem, den Gefchmack der Schüler, d. Б. 
den Sinn für Schönheit in Natur und Kunſt 
zu bilden und zu pflegen. Guter Gefchmack 
ift für jeden eine wertvolle Veranlagung, für 
den Kunftgewerbler aber die unumgänglich 
nötige Vorbedingung für erfprieBliches Schaffen. 
Praktifches Können, mehr noch das Talent 
wird Gefchmak in klingende Münze umzuſetzen 
wiffen. Die unerſchöpfliche Schönheit erhabener 
Natur hat die Menfchheit von Alters her zu 
hoher Kunſttätigkeit begeiſtert; die Legion 
ihrer Einzelformen aber wird dem Kleinkiinftler 
zu unmittelbarem Varbild. Blatter, Blumen, 
Schmetterlinge ufw. predigen ihm Schönheits— 
geſetze, und feinem bewaffneten Auge erfchließt 
fich eine ganze Welt unendlich kleiner, viel- 
geftaltiger Formen von überraſchendem Zauber. 
Wer bier ſchöpfen und feinen Gefchmack bilden 
will, der muß allerdings zuvor die Grund- 
übungen durchgemacht und an Formenelemeten 
Handfertigkeit und afthetifches Feingefühl ge- 
wonnen haben. 

Ein wirkfames Mittel, den Gefchmack für 
angewandte Kunft im Unterricht zu bilden, 
ift es, Verftöße gegen die Äfthetik auf diefem 
Gebiete zu kennzeichnen. Man lernt bekannt- 
lich am beften durch die Fehler anderer wie 
durch die Erkenntnis der Eigenen. — Stühle, 
auf denen man nicht zu fiten wagt, Gläſer, 
aus denen zu trinken man fich fürchtet, weil 
fie zu zerbrechlich erfcheinen, find Sünden gegen 
ein natürliches ſtatiſches Empfinden. — Möbel 
mitmonumental-architektonifchem Aufbau, Buch- 
deckel mit marmoriertem Papierüberzug, Leder- 
feffel mit Diſtelornamenten u.a. find Gedanken- 
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lofigkeiten, Blumenfchmuck auf Blumenvaſen 
Gefchmacklofigkeiten, Vortäufchungen befferen 
Materials äfthetifche Unwahrhaftigkeiten. Huf 
ähnliches ift hinzuweiſen. 
werk die Beftrebungen der letzten 15 Jahre ge- 
wirkt. Es foll damit keineswegs ihrer teilweis 
asketifchen Bedürfnislofigkeit an Schmukformen 
das Wort geredet werden. Jedenfalls hat die 
moderne Strömung Handwerk und Kunſt wieder 
zufammengeführt, die lange einander entfremdet 
waren. Das Kunſtgewerbe iſt dadurch aus 
feiner nur ſchmückenden und darum abhängigen 
Stellung zu größerer Selbſtändigkeit gelangt. 
Stete Betonung jener alten, jetzt neu erhobenen 
Forderungen nach fchlichten und zweckbekun- 
denden Formen bei folider Arbeit wird im 
kunftgewerblichen Unterricht den Schönbeits- 
geſetzen am beſten Geltung verfchaffen. Da: 
neben beſitzen die bleibenden Werte hiftorifcher 
Kunft hervorragend gefchmackbildende Kraft. 
Die Kunſtgewerbeſchule muß die Kenntnis jener 
Stilarten vermitteln, mehr noch an ihnen das 
Verftändnis für konftruktive Formenentwicke- 
lung wecken. Wie aber die Äfthetik überall fich 
ihre Selbftändigkeit wahrt, fo hat fie gerade hier 
die Aufgabe, ihre Jünger zur Selbftändigkeit 
zu erziehen, damit diefe bei eigenem Erfinden 
nicht zu bloßen Nachbildnern jener Kunſtver- 
gangenheiten werden. Das bekundet jedenfalls 
einen Mangel an eigener Geftaltungskraft. 

In dem engen Rahmen diefer Zeilen konnten 
die Aufgaben der Äfthetik im Unterricht nur 
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durch ein Streiflicht beleuchtet werden. Immer: 
hin mögen die kurzen Ausführungen als ein 
Beitrag zur harmonifchen Erziehung unferer 
Jugend gelten. — Ein kurzes Fazit der unwäg- 
baren Schönheitsgeſetze läßt fih hier nicht 
ziehen. Das liegt in den Rätieln ihres Wefens, 
die eine Löfung durch den Verftand niemals 
finden werden. 


Geheimnisvoll am lichten Tag 

Läßt ſich Natur des Schleiers nicht berauben 

Und was ſie deinem Geiſt nicht offenbaren mag. 

Das zwingſt du ihr nicht ab mit Hebeln und mit 
Schrauben. 
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GESANGBUCHEINBANDE IN MODERNER AUSSTATTUNG 
NACH KUNSTLER- ENT WURFEN.“) 


as Königliche Kunſtgewerbe - Muſeum in 
D Berlin hat zurzeit eine von Profeffor 
Jean Loubier arrangierte Husſtellung 
moderner Gefangbiicher veranſtaltet, die den 
Geſangbucheinband in ſeiner neuartigen ñus: 
ſtattung illuſtriert und wohl das Beſte bringt, 
was auf dieſem Gebiete bisher geſchaffen wurde. 
Das Publikum, das bei religiöfen Dingen 
mit zäher Beharrlichkeit an altüberlieferten 


°) Dieſer Auffah mußte wegen einer Huf hbäufung des Bilder- 
materials bis zu dieſem Hefte zurückgeftellt werden. 


Grundſätzen und Gewohnheiten fefthält, hat 
ſich nur ſchwer dazu bewegen laſſen, auch 
hierin einer neuen Richtung zu folgen und die 
Kunſtgewerbler und Akademiker haben großen 
Eifer und Emſigkeit entfaltet, hier neue Wege 
zu weifen. Dieſe betreffen hauptfäclich die 
Friedhofskunſt — moderne Erbbegräbniſſe, 
Urnenhallen, Grabdenkmäler, Kirchgartenkunſt 
und zeitgemäßere Leichenwagen — fowie Reli- 
gionsbücher — moderne Gefangbücher und 
Bibeln. Während der Kunfthandwerker {chaffens- 
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H bb. I. Gefangbuch von Lüderitz & Bauer, Berlin. 
Entwurf F. H. Ehmke. 


freudig die Anregung aufnahm, hat fich die 
Geſangbuchinduſtrie erklarlicherweife recht zu- 
rückgehalten, im weſentlichen von dem Her: 
gebrachten abzugehen, weil zu große Kapitalien 
in den Formen und Modellen ſtecken und ſie 
mit den großen Maſſen zu rechnen hat, die 
am Alten hängen. 

Dem wurde vielfach anläßlich der Berliner 
Buchbindereiausftellung 1908 Ausdruck gegeben, 
bei der fich auch viele prunkhafte Gefangbücher 
in beften Materialien präfentierten, aber die 
altgewobnten Perlmutter-, Elfenbein-, Horn-, 
Zelluloid-, Metall- ufw. Befchläge, das Kreuz, 
der Kelch, das Monogramm J. N. К. J. ufw. in 
unzähligen Varianten verarbeitet vorlagen, was 
aber in keiner Weife dem Geifte der heutigen 
Richtung entſpricht. Bei der Induftrie wird 
diesbezüglich ein Wandel aus befagten Rück- 
ſichten fih nur in ſehr langſamem Tempo voll- 
ziehen. In gleicher Weiſe wie die Geſangbuch— 
fabriken intereſſiert find, die alten Formen 
und Muſter weiter auszunutzen, haben auch 
die zum großen Teile privilegierten Geſang— 
buchdruckereien ein Intereſſe daran, ſich dem 
Zuge nach einer modernen Buchausftattung 
gegenüber möglichft zurückhaltend zu verhalten, 
weil neuer moderner Ѕфті ав, Buchſchmuck 
ufw. mit erheblichen Koften verknüpft ift, 
während die Gefangbuchdrucker bei Beibehal- 
tung der feitherigen unveränderten Ausgaben 
mit nur geringem Koftenaufwande von den 
vorhandenen Stereotypplatten drucken können, 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI | 85 


auch an fich eine Neuausftattung felbft der ein- 
facheren Ausgaben immerhin einen zeitgemäßen 
zumindeft gelinden Luxus erfordert. So liegt 
es bei der Gefangbuch-Maffenerzeugung. Bei 
der Einzelherftellung der Gefangbücher zeigten 
aber eine Reihe von Husſtellungen jüngſter 
Zeit doch ſchon, daß die Sortimentsbuchbinderei 
beim hand vergoldeten Bande dem modernen 
Geſchmack Rechnung zu tragen gewillt ift. Frei- 
lich iſt es nicht leicht, etwas zu ſchaffen, was 
einen gewiſſen Luxus in ſich birgt und doch 
den Anforderungen an die Gebrauchsfahigkeit 
erfüllt, und ein Gebrauchsband in vollem Maße 
iſt ja das Geſangbuch. 

Hier nun ift eine Ausftellung gefchaffen, die 
die Fortſchritte zeigt, welche die Bewegung ge— 
macht und die fchöne Erfolge aufzuweiſen hat. 
Die Ausftellung beſteht großenteils aus Ge- 
ſangbüchern, die ſeit kurzer Zeit einige Firmen 
in den Handel gebracht haben und eine kleine 
Sammlung künftlerifcher Handeinbände vervoll- 
ſtändigt die fehr fehenswerte Husſtellung. 

In großer Anzahl ift das evangelifche Ge- 
fangbuch für Elfaß-Lothringen vertreten, ca. 
36 Bücher in Leinen, Bock-, Baftard- und Kalb- 
leder. Die kiinftlerifche Ausfchmiickung diefer 
Ausgabe in Druck, Textanordnung, Vorfat- 
papier, Einbandentwurf lag in den Händen 
Profeffor Otto Hupps in München, fie zeigt 
deffen ganze kiinftlerifche Eigenart, die am 
ftärkften in den Vorſatzpapieren zum Ausdruck 
kommt, mit denen fich aber Viele nicht werden 
befreunden können. Befonders wirken die 
Vorſatzpapiere in ihrer Buntfarbigkeit und Groß- 
muſterung unfcbön und abftoßend, wie wir 
das ſchon gelegentlich der Dresdener Kunft- 
gewerbe-Ausftellung 1906 bei der von Hupp 
ausgeftellten Bibel in Ausftattung nach Art des 
16. Jahrhunderts und einer größeren Reihe 
von Gefangbüchern empfanden, bei denen teils 
das Vorfat fo buntfarbig, teils Gefangbiicher 
in folches Papier gebunden war. Diefes ab- 
ſichtlich Primitivantiquierte kann felbft dem 
wütendften Modernenthufiaften nicht zufagen. 

Die große Ausgabe diefes Gefangbuches hat 
feine künftlerifche Geftaltung durch Karl Spind- 
ler erhalten. 

Beffer und äſthetiſch reifer find die Ein- 
bande, die Profeffor Walter Tiemann fiir 
B. G. Teubners Verlag entworfen hat, ca. 
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Abb. 2. Geſangbuch von Lüderitz & Bauer, Berlin. 
Entwurf F. H. Ehmke. 


20 Einbände nach Entwürfen echt Tiemannſcher 
Art auf Pergament, Schweinsleder, Bock- und 
Wildleder und Kalikobände billigeren Genres 
für den Maffenabfat find hier gefchaffen. Wohl 
der fchönfte der Tiemannfchen Einbände ift der 
mit dem langgeftreckten fchmalen Kreuz, fehr 
einfach, aber von vornehmer Wirkung. Für 
diefelbe Firma hat auch Rudolf Schäfer einige 
recht nette Entwürfe geliefert, deren Aus» 
führungen mit ausgeſtellt find. 

Lüderitz & Bauer, Berlin, Mauerſtr. 80, die 
bedeutende Großbuchbinderei, hat fich von 
Paul Kerften in Berlin und F. H. Ehmke in 
Düffeldorf einige Gefangbüchereinband -Ent- 
würfe zeichnen laffen, die mit der alten Scha- 
blone gehörig aufräumen. Die Firma will 
keine Maffenerzeugniffe herftellen, billige Ge- 
fangbücher überhaupt nicht, бе benutzt die 
Entwürfe nur zur Herftellung befferer und 
eleganterer Ledereinbände in Saffian, Seehund, 
Wildleder, Kalbleder, Schweinsleder und Per- 
gament und führt diefelben verfchiedenartig 
aus, fo weiß Kalbleder, weiß Saffian mit Gold- 
preffung, Schweinsleder mit Blinddruck, dunkel- 
grün Seehund mit Goldpreffung, ſchwarz oder 
dunkelblau Kalbleder mit Goldpreffung, ſchwarz 
Saffianleder mit Blind- und Goldpreffung, 
braun Wildleder mit Goldpreffung ufw. Alle 
Bücher haben Goldfchnitt, als Vorſatz ift ent, 
weder einfarbig dunkles, zum Leder paffendes 
Büttenpapier oder Brokatpapier angewendet. 
Mit Zuvorkommenbeit fetten die Herren 
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Lüderitz & Bauer uns in die Lage, die Ent, 
würfe veröffentlichen und fo einige Worte 
daran knüpfen zu können. Die Abb. 1 bis 3 
find von Profeſſor F. H. Ehmke in Düſſeldorf, 
die Abb. 4 bis 10 von Paul Kerften in Berlin 
entworfen. 

Abb. 1, mit feinem medaillonartigen Dekora- 
tionsdruck, läßt außerhalb der Zentrumspartie, 
alfo faft im ganzen Umfange die Deckelfläche 
frei, dadurch kommt das fchöne Leder vorteil- 
haft zur Geltung und das Mittelftück wirkt 
recht gut. ñbb. 2 bringt eine Linienkompofition, 
deren innere Linienkreuzung das hergebrachte 
Kreuz in neuer Geftalt darftellen foll. Abb. 3 
reiht eine Anzahl von Kreifen und Kreischen 
neben- und ineinander derart an, daß die 
ganze Decke mit kleinen Kreisfeldern bedeckt 
ift, davon find acht Felder ausgefpart und in 
anders angeordneter Weife mit Kreifen und 
Segmenten gefüllt; die Anordnung läßt auch 
hier das traditionelle Kreuz erftehen. 

Abb. 4 zeigt in der Mitte der Decke zwei 
kleinere Figuren oben, zwei langere darunter, 
gefüllt mit an fpiralen Stilen hängenden kleinen 
Blättchen. Die Anordnung der vier Figuren 
ſpart wieder ein Kreuz aus. Dasſelbe ift der 
Fall bei dem nach gleichem Prinzip angeordneten 
Dekorin bb. 5. HierverbindetnocheinSchriften- 
kreisband die vier Felderungen, die nicht floral, 
wie bei Abb. 4, fondern ornamental gefüllt find. 

Beide Künftler folgen in den Abb. 3, 4 und 
5 dem in neuerer Zeit (auch in andern Kuntt- 
gewerben) Brauch gewordenen Ausfparen einer 
Figur, hier des Kreuzes. Wir fympatifieren 
damit nicht, weil das Auge das Kreuz erſt 
fuchen muß, eine Grenzlinie, die an den be: 
treffenden vier Stellen den vertikalen wie den 
horizontalen Balken konturierte, würde das 
Bild klären. 

Abb. 6 zeigt ein durch Dornenlinien auf 
einfache, aber hübiche Art gebildetes Kreuz- 
dekor. Völlig anders geartet ift die in Abb. 7 
zur Darftellung gekommene Dekoration durch 
ein verziertes Kreuz in einem zugefpitten, mit 
offenen Kreischen gefüllten Oval. 

Abb. 8 zeigt einen mehr konftruktiven Ent- 
wurf, deffen Fond medaillonartig das Kreuz 
umifchließt. Die Wirkung ift vortrefflich. Abb. 9 
und 10 weifen den gleichen Gedanken, auf zwei 
Weifen ausgeführt auf, einmal als Dekoration 
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nur des Fonds, / der Deckelfläche einnehmend, 
und einmal iiber den ganzen Deckel ausgebreitet, 
beide Dekorarten nehmen fich trefflich aus. 

Weiter zeigt die Ausftellung noch einige 
Geſangbücher іп künſtleriſchen Handbänden, 
mit Handvergoldung ausgeſtattet, ſo ein von 
L. Sütterlin entworfenes Gefangbuc in Aus- 
führung von Paul Kerſten, ein von Maler 
Wieynk entworfenes in Ausführung von Bruno 
Scheer, ein von K. E. Meyer entworfenes in 
Husführung von F. Fahron, ſämtlich in Berlin. 

Des weiteren paradiert auch Meiſter Franz 
Vogt wieder mit einem prächtigen Geſangbuch 
in Schweinsleder, und drei Gefangbiicher ent- 
ſtammen Schülern der Kunſtklaſſe der Berliner 
Buchbinder - Fachſchule: Buchbindermeifter Aug. 
Linnemeyer, Buchbinder Georg Stein, beide in 
Berlin und F. Friedrichs in Bielefeld. 

Drei ſehr ſchöne, prachtvoll ausgeführte Ge- 
fangbiicher im Lederſchnitt trug auch H. Braito 
in München bei. 

Man muß der Veranſtaltung feine Aner- 
kennung zollen, einmal, weil fie unſerem Fache 
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Abb.3. Gefangbuch von Lüderit & Bauer, Berlin. 
Entwurf F. H. Ebmke. 


ein neues Ziel fteckt und dann, weil fie auch 
der Öffentlichkeit wieder Gelegenbeit bietet, 
einen Einblick zu tun in unfer Fach, an dem 
fie ſonſt ziemlich gleichgültig voriibergeht. 

L. 


= 


UBER DIE BERECHTIGUNG DER MASCHINENARBEIT. 


handelt Herr Karl Reinhold die Be- 

rechtigung der Mafchinenarbeit in der Buch- 
binderei. Der Hufſatz ift recht intereſſant auch 
fiir den, der fich die Anfichten des Verfaffers 
nicht zu eigen machen kann. Der Verfaffer 
bricht eine Lanze für die Mafchinenarbeit, was 
gewiß eine fchéne Aufgabe bei dem Stande 
unferer großartigen Fachmafchinen ift, nur 
hätte er unter diefer Eingenommenheit die 
Handarbeit doch nicht gar fo fehr unter den 
Scheffel ftellen follen. Schon wenn er feinen 
Hufſatz die Berechtigung der Mafchinenarbeit 
betitelt, hat er fih in der Wahl diefes Titels 
wohl vergriffen, denn die Berechtigung der 
Mafchinenarbeit wird ja auch von den Hand: 
arbeitskünftlern nicht beftritten. Der Artikel 
ift eingegeben von der Erkenntnis, daß unfere 
Verlagsbuchbinderei eine hohe Stufe erreicht 
hat, daß fie hinfichtlich der binderifchen Technik 
durch die genialſt erfundenen leiftungsfahigften 
Maſchinen, hinfichtlich des dekorativen Schmucks 
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durch kunftvolle Entwürfe verftändnisvoller 
Farben- und Preſſetechniker unterſtützt wird. 

Der Verfaffer fagt eingangs, es trete die 
Meinung hervor, daß man unter kunftgewerb- 
lichen Buchbinderarbeiten vornehmlich hand- 
gearbeitete zu verſtehen habe. Das ift febr 
richtig, wie ſchon das Wort kunſt gewerblich 
ausdrückt, denn die im Großbetriebe her: 
geſtellten find bei kunftvoller Ausführung nur 
als kunftinduftriell zu bezeichnen. Es 
kann ja eine kunftvolle Maſſenarbeit neben der 
künſtleriſchen Handarbeit febr wohl beſtehen, 
aber der Reiz, der in der Stückarbeit fteckt, 
wird der Maffenarbeit in ihrer Uniformität 
doch fehlen. Und wenn die mechanifche Arbeit 
der Mafchine noch fo fehlerlos, die Gediegen- 
heit der Stiickarbeit kann fie nicht erreichen, 
weil hier jedes Stück der individuellen Ron, 
trolle und Nachhilfe des Buchbinders unter- 
worfen ift. Gewiß macht fich auch die Hand, 
arbeit die Mafchine untertan, aber andererfeits 
hat die Mafchinenarbeit den denkenden Fach- 
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mann zur Unterſtützung nötig. Die gediegene 
Leiſtung der Maſchinenbuchbinderei wird ja gar 
nicht angetaſtet, aber es ſcheint doch nötig, dies 
noch extra zu betonen, da Herr Reinhold 
feine gefamten Ausführungen auf diefer An- 
nahme aufbaut. Er ftellt die Maſchinenarbeit 
über die Handarbeit, wenn er von der mathe- 
matifch genau arbeitenden Mafchine fpricht und 
dem gegenüber ftellt, daß das Gelingen einer 
Handarbeit von der Ruhe und Sicherheit der 
das Werkzeug führenden Hand abhängig ift. 
Er gebt fogar foweit, die Berechtigung der 
Handarbeit nur infoweit anzuerkennen, als 
wirtſchaftliche Motive — d. Б. die Rentabilität — 
die Mafchinenarbeit nicht zulaffen, denn die 
Mafchine arbeitet gleichmäßiger als die Hand. 
Diefe Gleichmäßigkeit werde aber von den 
Gegnern der Mafchine als Nachteil angeſehen. 
Offenbar verkennt Verfaffer den Anfpruch auf 
Ungleichmäßigkeit, wenn er die Forderung auf 
etwas Anderes bezieht, als auf den Husſchmuck. 
Kein Bücherliebhaber, kein Buchbinder wird 
die Ungleichmäßigkeit auf die Heftung an- 
gewendet wünfchen, kein Buchbinder oder 
Bücherfreund wird überhaupt gegen mafchinelle 
Vorarbeit bis zur Grenze des Vorſatzes, des 
Kapitals und der Decke Einwände erheben. 
Durchaus widerfprochen werden muß auch 
der Behauptung des Verfaffers, wenn er meint, 
wir follen uns frei machen von der Anfchauung 
derjenigen Aſthetiker, die in kleinen Unregel- 
mäßigkeiten der Vergoldung keinen Febler 
fehen, in Unebenbeiten der Tiefen gerade den 
Hauptreiz erblicken. Das ift eine abfolut un- 
richtige Auffaffung, Fehler wird der Äfthetiker 
nie ſchön finden, und der Hauptreiz beſteht 
nicht in den Fehlern, fondern in dem fchweren 
Bemerkbarwerden, daß es eine Handarbeit ift. 
Es mag ja wie eine Ironie klingen, wenn man 
fagt, die ſchönſte Handvergoldung ift die, bei 
der man in Zweifel ift, ob man es mit einer 
Hand- oder Preßvergoldung zu tun hat. Von 
zufälligen Ungleichheiten bei Vorarbeiten ift 
überhaupt nicht die Rede, bewußt beabſichtigt 
ſind ſie auch bei den dekorativen Handarbeiten, 
bei Decke, Vorſatz, Schnitt, Kapital uſw. nicht. 
Es gibt allerdings auch Arbeiten, wo die Un— 
gleichmäßigkeit beabſichtigt iſt, z. B. beim 
Lederpunzen. Stehen die Perlen ſo reihen— 
mäßig Perle an Perle, fo ſieht das viel lang- 
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Abb.4. Gefangbuch von Lüderitz & Bauer, Berlin. 
Entwurf Paul Kerften. 


weiliger aus, als wenn fie nicht fo reihenweiſe 
punziert find, weil fie an Steifheit verlieren. 
Wenn von Ungleichmäßigkeiten gefprochen wird, 
bezieht fih das nicht auf ſolche an ein und 
derfelben Arbeit, fondern auf verfchiedene 
Stücke nach einem Entwurf, da werden fich 
ftets Verfchiedenheiten zeigen und gerade diefe 
Verſchiedenheiten geben auch der Kopie Reiz. 
Raffael hat feine Sixtiniſche Madonna auch 
zweimal gemalt, aber beide weifen mancherlei 
Verſchiedenheiten auf, würde das erſte Ge- 
mälde zum zweiten Male glatt kopiert ſein, 
wäre der Reiz an der Kopie trotz des be— 
rühmten Meiſters und des berühmten Gemäldes 
abgeſchwächt worden. Trotzdem aber würde 
der Wert als Han d arbeit immer noch ein fo 
hoher ſein, daß man eine Vervielfältigung in 
Öldruck, alfo eine Maffenkopie, felbft bei denk- 
bar glänzendſter techniſcher Ausfiihrung nicht 
in einem Atemzug mit jener Kopie nennen 
dürfte. Es gibt in der Kunſt — und ebenſo 
auch in der Kleinkunft — Werte, die fich nicht 
durch Zahlen ausdriicken laffen, es find imaginäre 
Werte, deren Grad durch Liebhaberei und 
Seltenheit, Urſprung und Schönheit, ja auch 
durch herrſchende Mode fih regelt. Der 
philiſtröſe Laie kann nicht begreifen, worin 
der Wert fteckt, wenn man für einen echten 
Grolier heute Taufende bezahlen würde, ge: 
rade wie ihm das Verſtändnis dafür fehlt, daß 
man Hunderttaufende für einen echten Rem— 
brandt oder Zehntauſende für einen Frans 
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Abb. 5. Gefangbuch von Lüderitz & Bauer, Berlin. 
Entwurf Paul Kerften. 


Hals aufwenden kann. Läßt fich der Wert 
auch nicht rechnerifch ausdrücken, fo läßt fich 
doch fagen, daß es die Seltenbeit ift, die den 
Preis diktiert in der Kunft wie in der Klein- 
kunft, und beim Induftrieband, der in taufend 
gleichen Exemplaren erzeugt wird, fällt der 
Seltenheitswert von vornberein fchon fort. 
Gewiß ift der Vergleich des Verfaffers 
richtig, daß eine Prägeplatte im Grunde nichts 
weiter ift, als ein Stempel großen Formats, 
zu groß, um mit der Hand bewältigt werden 
zu können. Mag nun der Preffer diefen 
mächtigen Stempel noch fo vorzüglich drucken, 
es bleibt doch die künftlerifche Arbeit des 
Graveurs und die mechanifche des Preffers. 
Der Biicherfreund will aber die kiinftlerifche 
Arbeit des Buchbinders befitten und diefe 
liefert ihm der Handftempeldruck. Bei den 
Handftempeln kann der buchbinderifche Künftler 
komponieren, kombinieren und modulieren 
nach individuellen Empfinden und das ift für 
den Bücherliebhaber das Husſchlaggebende. 
Der Verfaffer kann angeſichts der aus: 
gezeichneten Leiftungen der Großbuchbinderei 
auch ftolz auf die mafchinelle Betätigung hin- 
ſichtlich der Vergoldungen hinweifen, aber er 
geht wohl zu weit, wenn er in ſeiner Ver— 
teidigung des Deckenfchmucks durch die Preſſe, 
der Handarbeit nur dort Raum gönnen will, 
wo die Preſſe verſagt oder mit Schwierigkeiten 
zu kämpfen hat, wie beim Rücken des Halb— 


franzbandes, ja vollends, wenn er dort die 
Handvergoldung als notwendiges Übel be- 
trachtet. Wer in heutiger Zeit, wo die in- 
tellektuelle Handarbeit ío allgemeiner Schätzung 
bei jedem Kunſtſinnigen ſich erfreut, dieſe ſo 
minderwert einſchätzt, der wird es ſich gefallen 
laffen müſſen, wenn man ihn für einen »Bar- 
baren« halt. Er fühlt das auch felbft, wenn 
er fagt, man folle ihm dieſe Anficht nicht ver- 
argen. 

Huch die Maſchinenheftung ftellt er der Hand- 
heftung gleich. Nun nimmt er freilich den höch- 
ſten Grad exakter Leiſtung an, aber es wird 
ſich bei keiner Verrichtung, ſei ſie maſchinell, ſei 
fie von der Hand vollführt, vermeiden laffen, daß 
ſich auch Fehler einſchleichen, gleichviel wo- 
durch oder durch wen ſie verſchuldet ſind, und 
derartige Mängel kann allein die Handarbeit be- 
ſeitigen. Jede Maſchine, mag ihre Konſtruktion 
noch ío raffiniert fein, wird, felbft wenn es 
ſich um ſcheinbar Nebenſächliches handelt, immer 
einmal verſagen; ſie iſt ja doch auch abhängig 
von anderen Faktoren, z. B. Motoren, Getriebe, 
dem Anleger oder einer fich lockhernden Schraube. 
Nie wird fie der nachhelfenden Hand des 
denkenden Arbeiters entraten können. Be: 
züglich des Heftens gibt Verfaffer ja auch un- 
umwunden Mängel bei der Mafchinenheftung 
zu, fowohl hinfichtlich des Brüchigwerdens des 
Leims und der Undehnbarkeit der Gaze, als 
auch des Durchfcheuerns des Fadens, er ftellt 
aber diefen Mängeln folche bei der Hand, 
heftung entgegen und verweift auf das Ein- 
reißen der Fitzbunde bei alten Gefangbüchern. 
Diefe alten Gefangbücher datieren aber wohl 
weit zurück; bei ſolchen neueren Datums follte 
er doch erft abwarten, ob fie, wenn alt, den 
gleichen Fehler aufweifen. Man arbeitet er- 
wiefenermaßen heute doch gediegener wie 
früher. 

Verfaffer leitet die Mängel aus der Un- 
vollkommenheit der Maſchinen her, was aber 
nicht die Berechtigung gebe, ſich gegen weitere 
Verſuche der Maſchinenarbeit ablehnend und 
vorurteilig zu verhalten. Das tut ja doch 
niemand, auch die, die Handarbeit höher ein- 
ſchätzen als die Maſchinenarbeit, halten die 
Maſchinenarbeit für durchaus berechtigt, ja für 
durchaus notwendig unter den heutigen Ver- 
hältniſſen, aber jede der beiden Betriebsformen 
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— Hand- und Mafchinenarbeit — hat ihren 
Rayon, wo fie fich betätigen foll. 

Auch die Arbeit der AbpreBmafchine zieht 
der Verfaffer dem Anklopfen mit dem Hammer 
vor, wenn man dem Buche nachtraglich in der 
Preſſe eine geeignete Behandlung zu teil werden 
laffe. Das ift ja Anfichtsfache, es gibt Fach- 
leute, die in der Bearbeitung mit dem Hammer 
verfchiedene Tendenzen verwirklicht fehen 
wollen — befferes Rundklopfen, Nachgiebig- 
machen des Papiers ufw. Auch in bezug auf 
die Rundung ift der Gefchmack fo verfchieden, 
daß die Bearbeitung mit dem Hammer wohl 
mehr Spielraum läßt. Aber der Verfaffer 
kämpft gegen Windmüblen, wenn er für jede 
mafchinelle Verrichtung eintritt, als ob die 
Verfechter der Handarbeit Och gegen jede 
Anwendung von Hilfsmafchinen ſträubten. Trotz 
Benutzung mancher Hilfsmafchine hört die Arbeit 
des Sortimentsbuchbinders doch noch nicht auf, 
Handarbeit zu fein. Ich ftimme dem Verfaffer 
zu, wenn er eine weitere Vervollkommnung 
der Mafchinen vorausfieht, das ift zweifellos; 
daß die Verbefferungen aber foweit gehen 
follten, daß auch die Sortimentsarbeit durch 
fie gemacht werden und dabei den individuellen 
Neigungen des Beſtellers Rechnung getragen 
werden könnte, wird wohl ein ungelöſtes 
Problem bleiben. Es mögen ja Konftruktionen 
erfunden werden, die im einzelnen Falle für 
irgendwelche Verrichtung eine Verwendung in 
der Sortimentsbuchbinderei möglich erwiefe, 
aber außer den gewohnten Hilfsmafchinen wird 
ſchwerlich eine Verwendung von Buchbinder- 
maſchinen Eingang bei der Einzelarbeit finden. 
Die Tendenz ſolcher Mafchinen wird immer die 
Maſſenerzeugung gleichartiger Hrbeiten bleiben. 
Der Verfaffer berührt auch den Punkt der 
Rentabilität. Der Gefchäftsftandpunkt hat ja 
mit der Frage eigentlich nichts zu tun, aber 
einmal angeregt, möchte ich doch auch das 
betonen, daß ſelbſtverſtändlich ein für Matten, 
arbeit erforderlicher großer Mafchinenapparat 
für ftückweife Herſtellung ſich nicht verzinſen 
könnte. 

Immer wieder kommt der Verfaffer darauf 
zurück, es herrſche beim Buchbinder und 
Bücherfreund Animofitat gegen die Mafchinen- 
und Maffenarbeit. Der Raritätenwert ift na- 
türlich geringer bei Partienanfertigung; daß 
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Abb.6. Gefangbuch von Lüderitz & Bauer, Berlin. 
Entwurf Paul Kerſten. 


aber neben dem Maſſenbande auch der Selten- 
heitsband erhalten bleibt, dafür tritt eben die 
Handarbeit ein, die ftückweife ſchafft. Daß 
aber infolge des finkenden Raritätenwertes 
angeſichts der Maſſenerzeugung die Entwicklung 
der Maſchinen dem Sammler ein Dorn im Huge 
ſein ſollte, iſt durch nichts begründet. Dem 
Sammler bietet ſich in der Einzelarbeit das, 
was ihn anzieht, während die Maſchinenarbeit 
zum Segen für die Vielen wird, denen ihre 
Mittel nicht geſtatten, für ſich etwas Beſonderes 
zu beanſpruchen. Nach der Logik des Ver- 
faſſers müßte ja auch die Erfindung der Buch- 
druckerkunſt dem Sammler ein Dorn im Auge 
ſein; im Gegenteil wird dadurch ein ge: 
ſchriebenes Buch eine noch größere Seltenheit 
und deſto wertvoller. 

Die Einleitung des vorletzten Abfates: es 
fei noch der allgemeinen Anſicht entgegen- 
getreten, daß eine Maſchine nur mechaniſch, 
ohne Geiſt, arbeite, ließ erwarten, daß er 
das Gegenteil annehme; er beſtätigt es aber 
ausdrücklich, tritt alfo dieſer allgemeinen 
Meinung nicht entgegen. Daß aber der menich- 
liche Geiſt von ſeinem Geiſte etwas in das 
mechaniſche Werkzeug ftecken kann, um die 
menſchliche Betätigung zu entlaſten, wird man 
nicht beſtreiten; es wird aber auch die geiſt⸗ 
reichſt konftruierte Maſchine der Kraft und 
dem Willen des Menſchen untertan bleiben. 

Es iſt eigentlich nicht angebracht, die Ma- 


Abb.7. Gefangbuch von Lüderitz & Bauer, Berlin. 
Entwurf Paul Keriten. 


ſchinenarbeit und die Handarbeit in Parallele 
zu ziehen, fie ftellen zwei verfchiedene Berufe 
indem Gefamtberuf Buchbinderei dar. Wenn es 
aber in dem Rein hold ſchen Artikel gefchah, 
fo wird man darauf doch eingehen müffen. Nach 
quantitativer Richtung ift der Mafchinenarbeit 
die Handarbeit nicht gewachfen, qualitativ aber 
jene diefer nicht, und zwar darum, weil die 
Handarbeit alles leiften kann, was die Ma- 
fchinenarbeit leiftet, diefe aber nicht alles, was 
die Handarbeit vollbringt. 

Der Verfaffer nimmt auch Bezug auf einen 
Artikel, den Dr. Bogeng in Heft I diefes 
Jahrganges des Archiv veröffentlichte, in ihm 
fucht Herr Bogeng dem Verleger eine Brücke 
zu bauen. Sein Vorſchlag geht dahin, daß 
der Verleger neben dem Mafchinenband einen 
befferen, handgefertigten, für den Bücherfreund 
ausgeben folle. Diefer Weg, Verleger, Hand- 
buchbinder und Sammler zufriedenzuſtellen, 
ſcheint mir ungangbar, es würde diefer hand- 
gefertigte Band dann wieder in einer, wenn 
auch nicht fo großen, Anzahl von Exemplaren 
hergeftellt werden, die entweder ebenfalls 
uniform im Dekor find oder aber, wenn jedes 
Stück anders, keinen Vorzug vor einem direkt 
vom Handbuchbinder (Sortimenter) gelieferten 
hätten. In erfterem Falle wäre der Seltenbeits- 
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wert durch die größere Anzahl vermindert, 
in letzterem müßte er ebenſo teuer ſein, wie 
der Sortimentsband, ohne daß der Buchbinder 
dem individuellen Geſchmac des Eigentümers 
Rechnung tragen kann. Soll aber der Sammler 
den Band бф erft nach feinen Wünſchen um- 
binden laffen, bedarf es doch nicht erft eines 
vom Verleger zu liefernden handgefertigten 
Bandes; will der Biicherfreund den Band 
nicht in feine Einbändeſammlung einreihen, 
fondern nur des Buchinhalts wegen beſitzen, 
fo genügte ja fchon der gewöhnliche Verlags- 
band. 

Nach meiner Anſicht gibt es nur eine 
Möglichkeit, daß der Verleger allen Teilen 
gerecht wird. Er foll keinenfalls die ganze 
Auflage nur gebunden ausgeben. Der Verleger- 
band wird nicht mehr verſchwinden, es iſt alſo 
mit ihm zu rechnen und wenn man ſich auf 
den Boden dieſer Tatfache ſtellt, muß man zu 
dem Schluß kommen: das Partienbinden im 
Großbetrieb läßt das Buch gebunden bei guter 
Husſtattung und guter Arbeit fo billig käuflich 
werden, daß es der große Kreis biicherkaufender 
Durchſchnittsmenſchen erſtehen kann. Der vom 
Verlag nur brofchiert oder geheftet zur Aus- 
gabe gelangende Teil der Huf lage ermöglicht 
es dann dem exklufiv gediegenfte Einband- 
arbeit und vorzügliche, eigenartige Ausftattung 
wünfchenden Bücherliebhaber, fein Exemplar 
beim Sortimenter nach feinem Gefchmack und 
feinen Intentionen, fowie nach feinem Huf— 
wendungsvermögen binden und ausftatten zu 
laffen. 

Weshalb der Kampf Handband oder Ma- 
ſchinenband, warum nicht lieber Handband 
und Maſchinenband? Raum für alle hat die 
Erde! L. 


* 


Anmerkung der Schriftleitung: Der vor, 
ſtehende Hufſatz ging erft ein, nachdem bereits 
eine erſte Richtigſtellung im Satz war. Es er- 
ſchien deshalb eine Zuriickfchiebung einer Ar- 
beit über das gleiche Thema zweckmäßig. 
Wir bemerken dies auf Wunſch des Verfaſſers 
ausdrücklich. 
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DER RASCHE VERFALL MODERNER EINBANDBEZUGSTOFFE, 
URSACHEN UND SCHUTZMASSREGELN. 


n den Verhandlungen der deutſchen Biblio- 
I thekarverfammlung zu Nürnberg Mai 1910 

hat Herr Prof. Dr. Jean Loubier die für dieBi- 
bliothekstechnik überaus bedeutungsvolle Frage 
des raſchen Verfalles moderner Einbandbezug- 
ſtoffe in einem eingehenden Referate erörtert, 
über das und die daran gekniipften Erörterun- 
gen im folgenden (v. Zentralblatt für Biblio- 
thekswefen, Jahrgang XXVII, Heft 7—8, Juli- 
Auguft) berichtet werden foll (wobei ich, um 
Irrtümer zu vermeiden, hervorhebe, daß ich 
meine eigenen Zuſätze nicht befonders kennt, 
lich gemacht habe). Das Thema verdient die 
forgfame Beachtung aller Buchbinder, von denen 
wohl fchon viele hierhergehörige Erfahrungen 
gefammelt haben werden, die der anläßlich 
jenes Referates neugebildeten Kommiffion zum 
Studium der Einbandſtoffe, namentlich des Le- 
ders, der Gewebe und des Überzugpapieres 
von Nutzen fein können. 

Wie durch die Materialverfchlechterung des 
(Holzftoff)papieres die meiften modernen Bücher 
den Keim der Selbftvernichtung in fich tragen 
und kaum für eine längere Lebensdauer als 
ein Jahrhundert beftimmt erfcheinen, wofern 
nicht befondere Konfervierungsmethoden ihre 
künftliche Erhaltung verfuchen, fo hat auch die 
Materialverſchlechterung der modernen Ein: 
bandbezugsſtoffe feit geraumer Zeit die Auf: 
merkfamkeit der berufenen Hüter unferer 
öffentlichen Bibliotheken erregt. Einbände, die 
kaum ein viertel bis ein halbes Jahrhundert 
alt find, zerbröckeln und zerfallen unter den 
Händen des Benutzers, beinahe mehr noch, 
wenn fie lange unberührt in den Bücherge- 
fächern geftanden haben. Das gilt befonders 
auch für feinere Lederarten aus den fechziger 
bis neunziger Jahren des vorigen Jahrhun- 
derts und jedenfalls auch für folche der fpäteren 
Zeit. Der Übergang vom handwerks- zum 
fabrikmäßigen Betrieb, die Einführung neuer 
chemifcher (neue Gerbftoffe) und phyſikaliſcher 
(Mafchinen) Verfahren, um den Gerbprozeß 
abzukürzen, hat auf die Haltbarkeit des Leders 
ungünftigen Einfluß geübt. 

In England wurde in den neunziger Jahren 
eine befondere Kommiffion hervorragender Fach- 


männer gebildet, die nach längeren Verfuchen 
vorläufig abfchließende Ergebniffe ihrer Arbeiten 
veröffentlichen konnten: Report of the Com- 
mittee on leather for bookbinding. Edited for 
the Society of Arts and the Company of Leather- 
sellers by the Viscount Cobham and Sir Henry 
Trueman Wood. London, published for the 
Society of Arts by George Bell and Sons. 1905. 
(Preis 10 sh. Dazu: Leather for libraries. By 
E. Wyndham Hulme, J. Gordon Parker, A. Sey- 
mour: Jones, Cyril Davenport and F. J. William- 


Abb. 8. Geſangbuch von Liiderit; & Bauer, Berlin. 
Entwurf Paul Kerften. 


son. London. published for the Sound Leather 
Committee of the library Association by the 
Library Supply Co. 1905. Preis 2sh. 6d.) Die 
Refultate des Report hat dann Douglas Cockerell 
in feinem bekannten Buche kurz zufammen- 
gefaßt. In Deutfchland, wo auf Veranlaffung 
von Dr. Jeffen im Verein für deutfches Kunſt— 
gewerbe der Berliner Ledergroßhändler Herr 
Wilbelm Bolle einen Vortrag iiber die Haltbarkeit 
des Leders fiir Bucheinbände und feine Leder, 
arbeiten hielt, hat dann Herr Prof. Loubier dem 
Problem eingehende Aufmerkfamkeit gefchenkt, 
um feine raſche praktifche Lofung zu erreichen. 

Bis ungefähr 1830 machen fich Selbftver- 
ſchlechterungen des Einbandleders bei alten 
Bänden nicht bemerkbar. Von daan, in auf- 
fallender Weife feit 1860 gefteigert, zeigt fich 
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eine oft innerhalb eines fehr kurzen Zeitraums 
eintretende Selbſtverſchlechterung vieler Ein- 
bandleder. | 

Am gefährlichften ſcheint der »rote Verfall« 
zu fein, bei dem das Leder verbrennt, rot 
färbt, brüchig wird. Um 1830 nur bei Kalb- 
leder nachweisbar, feitdem auch bei verfchie- 
denen anderen Lederarten, zeigt ſich zunächft 
deier rote Verfall noch verhältnismäßig ſchwach: 
die Oberfläche des Leders bleibt, zwar hart 
und briichig, noch feft. Seit 1860 aber zerfällt 
bei vielen Einbänden das Leder vollkommen 
an allen Stellen des Einbandes. Es ift voll- 
kommen zerfreffen, zerreißt den Einband und 


Abb.9. Gefangbuch von Lüderitz & Bauer, Berlin. 
Entwurf Paul Kerften. 


läßt fich durch leichte Reibung als feiner Staub 
ablöfen. 

Die Urfachen des frühzeitigen Verfalles 
moderner Einbandleder liegen in der Art ihrer 
Zubereitung, in der Art ihrer Verarbeitung 
durch den Buchbinder, in der Art der Auf- 
bewahrung der fertigen Einbände. 

Die neuen Arten der Lederherrichtung ver, 
anlaffen fchädigende Einflüffe 

1. beim Gerben. (Für Buchbinderleder 
kommt nur die Lohgerberei mit Pflanzenftoffen 
in Betracht. Neuere Verfuche, Leder für Buch- 
einbände in kombinierter Chrom- und Loh- 
gerbung herzuftellen, fcheinen fehr ausfichts- 
reich.) Von heute üblichen Gerbemitteln find 
unfchädlich die der Pyrogallolgruppe, insbefon- 
dere Sumac und Galläpfel. 
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2. beim Färben. Die ſeit Verwendung der 
Anilinfarben allgemein gebrauchten Schwefel. 
fäurelöfungen, mit denen vor dem oder im 
Färbebade die Felle behandelt werden, um die 
Leuchtkraft der Farben zu erhöhen, find über- 
aus fchädlich, da fich die Schwefelfäure (wenig- 
(tens für die Praxis) unlöslich mit dem Leder 
verbindet. Auch andere, weniger ftarke mine- 
raliſche Säuren, die ferner noch zum Einpökeln 
noch nicht gegerbter, grüner, aus Auftralien 
und Neufeeland exportierter Felle Verwendung 
finden, find ſchädlich. Im übrigen find Anilin- 
farben, wofern fie nur fäurefrei und licht- 
beftändig find, auch für das Einfärben von Ein- 
bandfellen ebenfo brauchbar wie die natürlichen 
Farben. (Nach forgfältigen Experimentalver- 
fuchen haben fich Rot, Blau, Schwarz als die 
lichtbeftändigften Farben erwiefen. Auch die 
Erhaltung alter Einbände — Vergoldung Debt 
bekanntlich auf Rot am beften, weshalb die 
alten Buchbinder diefe Farbe des Marokko- 
leders bevorzugt haben werden, — beftätigt 
diefe Beobachtungen.) 

3. bei der Zurichtung. Abgefehen von einer 
zu ſtarken Entfettung des Leders durch die 
Säuren und das Färbebad, die auch eine kiinft- 
liche Neufettung nicht wieder ausgleichen kann, 
ift es beſonders die allgemein übliche künft- 
liche Narbung, die die natürliche Feftigkeit des 
Leders zerſtört. Dazu kommt bei den durch 
die Mafchine gefpaltenen Ledern noch das Zer- 
ichneiden der Lederfafern. 

Daß die moderne übliche Buchbindertechnik 
gegeniiber der alten aus Skonomifchen Riick- 
fichten fich verfchlechtert hat, braucht an deier 
Stelle nicht ausführlich dargelegt zu werden. 
Eine gute Handarbeit und die Verwendung 
guten Materials auch für die eigentliche Ein- 
bandarbeit bedinge heute Mebrkoften, die, wie 
Herr Prof. Loubier hervorhebt, die Bibliotheken 
bewilligen müffen, wenn fie eine folche Arbeit 
verlangen. Allerdings dürften die тешеп 
öffentlichen Bibliotheken bei ihren eingefchränk- 
ten Mitteln dazu nicht imftande fein. 

Als notwendige Vorausſetzungen der Halt, 
barkeit eines Einbandes führt die englifche 
Kommiffion in dem Report auf: 

1. Nichtzu wenig Bünde, namentlichbeigroßen 
Einbänden und nicht zu dünne Bundfchniire, 
damit diefe nicht die Rückengelenke zerreißen. 
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2. Fefte Rücken, da bohle Rücken das Buch 
zu febr an den Gelenken anſtrengen, fo daß 
es dort leicht bricht. Die harten Einlagen des 
hohlen Rückens machen den ganzen Rücken 
mit dem Rückenleder hart und brüchig. (Da- 
gegen wäre einzuwenden, daß Bücher mit 
dickem, fpröden, fteifen Papier in einem Ein- 
bande mit feftem Rücken fperren und daß, wie 
die Erhaltung der Handvergoldung lehrt, das 
Rückenleder bei feſtem Rücken meiſt viel ſchneller 
bricht wie bei hohlem.) 

3. Schwere, vielgebrauchte Bande find mit 
Lederhandgriffen zu verfehen (um ein Zer- 
reißen des Rückenleders am oberen Kapital zu 
verhindern, an dem die meiften Leute die 
einzelnen Bände бф aus der Reihe heraus- 
haken. Metallſchienen am untern Rande gegen 
das Durchreiben der unteren Kannten. In ähn- 
licher Weife fichert man mitunter auch die Ecken 
mancher Halbfranzbände. Indeffen fcheint mir 
diefe Schutzmaßregel der Metallſicherungen 
nicht befonders empfehlenswert. In der Praxis 
werden fich infolge der immerhin verfchiedenen 
Größe der einzelnen Bände manche Unzuträg- 
lichkeiten, wie Aneinanderhaken und Anein- 
anderzerſchrammen der Bände, herausſtellen). 

4. Nicht zu dünnes Leder für fchwere Ein- 
bände, damit der Rücken nicht an den Ge- 
lenken bricht. Nicht zu dünn gefchärftes Leder 
an den Deckelkanten der Riickenfeite. 

5. Nicht für das Beziehen zu fehr genäßtes 
und an den Rückenkanten der Deckel zu fehr 
geftrecktes Leder. (Ein gutes Einbandleder 
foll ziemlich dehnbar fein, eine genügende Zer- 
reißfeftigkeit und Ausreißfähigkeit haben. Sehr 
wichtig ift hier auch einige Sorgfamkeit des 
Buchbinders bei der Auswahl der Felle für die 
einzelnen Bände, befonders bei Ganzbänden. 
Die Felle follen an Größe und Dicke dem ein- 
zubindenden Buche entfprechen, nicht aber durch 
übermäßiges Schärfen ihm erft angepaßt wer- 
den miiffen. Die verfchiedenen Schichten des 
Felles follen auf dem fertigen Buche in einem 
vernünftigen Verhältnis zueinander ſtehen, nicht 
aber vom Bezugsleder wenig mehr als die ver- 
hältnismäßig faferlofe Kornoberfläche erhalten 
fein.) | 

6. Durchausheftung auf erhabene oder ver- 
tiefte Bünde oder auf ftarke Leinenbänder. 
(Die letztere Art, bei der die Bänder zwifchen 
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Abb. 10. Gefangbuch von Lüderitz & Bauer, Berlin. 
Entwurf Paul Kerften. 


zwei Pappdeckel befeftigt werden, geftattet in 
der Tat einen kräftigen Bund. Es fcheint aber 
fraglich, ob ihre forgfame Ausführung befon- 
dere ökonomifche Vorteile bietet.) 

7. Nicht zu fcharfe Kanten der Deckelpappen 
gegen den Rücken, damit fie nicht den Leder- 
bezug zerfchneiden. (Douglas -Cockerell hat 
wiederholt darauf hingewiefen, daß die mo- 
derne Vorliebe für möglichft ſcharfkantige Кап: 
der an Rücken und Decken dazu führt, das 
Leder fo dünn wie Papier auszufchärfen und 
daß es äfthetifcher fei, aus den angenehmeren 
runden Rändern den Vorteil zu ziehen, der 
für einen mit Leder überzogenen Gegenftand 
durchaus natürlich ift, nicht aber das, was 
dem Rande eines frifchgehobelten Holzbrettes 
eigen ift, von einem gänzlich anderen Material 
zu erwarten.) 

8. Bundfchnüre durch Einfchnitte in den 
Pappdeckel einführen. Zu ftarkes Aufdrehen 
und zu kurzes Abſchneiden der Bundenden 
vermeiden, damit diefe nicht ausreißen oder 
brechen. (Wenn auch zuzugeben ift, daß das 
Verankern der Bundfchniire im Deckel an fich 
eine dauerhaftere Verbindung des Buchblockes 
mit dem Deckel ift als das vielgeübte Auf- 
kleben der Bundfchnüre, fo darf doch nicht 
überfehen werden, daß das letztbezeichnete bil- 
ligere Verfahren für den Gebrauchswert des 
Einbandes von mindeſtens gleichem Nutzen ift. 
Beide Arten können es nicht vermeiden, daß 
da, wo die Bundfchnüre durchgezogen bezw. 
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aufgeklebt find, 
das Bezugsleder 
ein wenig gehdht 

wird. Und gerade 
hier wird der Ein- 
band fowohl beim 
Aufichlagen wie 
beim Einreihender 
Bücher am meiften 
und raſcheſten ab, 
genutt. Eine be- 
fonders achtſame 
Handbabung des 
Buches, die von 
Benutzern öffent- 
licher Bibliotheken 
kaum zu erwarten ift und befondere Buch- 
futterale, die außer für fehr wertvolle Ein- 
bände, wenn fie richtig ausgeführt find, meiftens 
als zu koftfpielig keine Verwendung finden 
können, würden allein eine längere Erhaltung 
diefer notwendig {chwachen Einbandſtellen ge- 
währleiften.) 

(Auch auf die Zubereitung des Leimes bezw. 
feinen Erfah durch Kleifter wird man befon- 
ders achten müffen, wenn man alles befeitigen 
will, was einen vorzeitigen Verfall des Ein- 
bandes veranlaffen könnte.) 

Aus der Beobachtung, daß der rote Verfall 
des Leders befonders in fehr tageshellen, gas- 
beleuchteten, geheizten Bücherräumen nach- 
weisbar ift, glaubt man im direkten Sonnen- 
licht, der Gasbeleuchtung, der übermäßigen 
Heizung und auch dem Zigarrenrauch befon- 
dere, der Haltbarkeit des Leders fchädliche Ein- 
flüſſe gefunden zu haben. Hiergegen läßt fich 
im allgemeinen einwenden, daß in früherer 
Zeit die Bücher keineswegs ſorgfältiger als jetzt 
aufbewahrt wurden, trotzdem aber Lederbände, 
die vor dem 19. Jahrhundert hergeſtellt wor- 
den find, oft febr gut erhalten find und fich 
auch neben den zerfallenden modernen Banden 
in den gleichen Räumen ausgezeichnet konfer- 
vierten. Im einzelnen muß freilich feftgeftellt 
werden: 

1. Direktes Sonnenlicht wirkt in mehrfacher 
Hinſicht ſchädlich auf Bücher und Finbände und 
ift deshalb (durch Vorhänge) nach Möglichkeit 
abzublenden. Obdie Verwendung mattgelb oder 
olivgrün gefärbter Glasfenfter für Bücherei- 


Einfacher Ganzlederband von Socecu 
in Bucareft. 
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räume und Bücherfchränke ein befonders wirk- 
fames Schußmittel ift, fcheint zweifelhaft. 

2. Gasbeleucbtung ift (ihrer chemifchen Ne- 
benwirkungen wegen) zu vermeiden. (Ob 
nicbt auch die elektrifche Beleuchtung auf die 
Verfarbung des Leders von ungiinftigem Ein- 
fluß ift, wurde bisher noch nicht genügend 
unterfucht.) | 

3. Bei übermäßiger Heizung (überhitzte 
trockene Luft insbeſondere bei Zentralhei- 
zungsanlagen) trocknen die Leder raſch aus: 
durch Nachfetten (worauf ſchon oben hinge- 
wiefen wurde) ließe ſich Abhilfe verſuchen. 
Auch zu große Feuchtigkeit, die Stockflecken 
verurſacht, kann fchädlich fein. Läßt fich diefe 
Feuchtigkeit nicht befeitigen, fo ift eben der 
Raum zur Aufbewahrung von Biichern ип: 
geeignet. 

4. Für Tabaksrauc gilt das von der Gas- 
beleuchtung Gefagte. 

ñus der Beobachtung, dañ viel gebrauchte 
Einbände weniger ftark zerfallen find als die 
wenig benutzter Bücher glaubt man fchließen 
zu dürfen, daß hier der fettige Handſchweiß der 
Benutzer zur Lederkonfervierung beigetragen 
habe und empfiehlt deshalb als Schutzmaßregel 
vorſichtiges Nachfetten: Degras, Vaſeline und 
gute Schuhcréme (Loubier · Berlin), Bobner- 
wachs (Schulz - Dortmund) mit einem weichen 
Lappen auf die Bände gerieben. Gegen das 
Überziehen des Leders mit Lack (auch zum 
Schutze gegen atmoſphäriſche Einflüſſe) wenden 
ſich die meiſten in Nürnberg diefes Thema 
erörternden Herren, da es das Leder hart 
und brüchig mache. Huch die engliſche Kom- 
miſſion vermerkt, daß das Beftreichen mit Ei- 
weiß das Leder zwar gegen atmoſphäriſche 
Einflüſſe ſchütze, indeſſen die Beweglichkeit des 
Leders an den Gelenken beeinträchtigen könne. 
Sie empfiehlt, falls nötig, ein leichtes Über- 
ziehen mit Firniß und zur Entfernung von 
Fett- und Einbandflecken reinen Effig; Holz- 
effig und Oxalfäure feien zu vermeiden. Die 
Art des Abwafchens von Einbänden läßt fich 
aber meines Erachtens nicht genau regeln, weil 
die Art der Flecken bier entfcheidend ift. (Ich 
habe das Thema ausführlicher in meiner Fach- 
kunde für Bücherfammler erörtert.) Häufig ift 
verdünnter, reiner guter (!) Kleifter hier febr 
nützlich. (Schluß folgt.) 
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VERSCHIEDENES. 


Noch einmalzum Thema: der Ver- 
legereinband. Da der Auffatz des Herrn 
Karl Reinhard über die Berechtigung der Ma- 
ſchinenarbeit (Seite 43 ff. des laufenden Jahr- 
gangs) ausdrücklich auf meinen Hufſatz (S. 11 ff.) 
Bezug nimmt, möchte ich ſchon jetzt kurz da- 
rauf hinweifen, daß ich meine eben erwähnten 
gelegentlichen Darlegungen auch in der von 
Herrn Reinhard beftimmten Richtung weiter 
in meinem demnächſt erfcheinenden Buche über 


den modernen deutſchen Bucheinband ausführe. 
Ich möchte daher, um mich nicht unnötig zu 
wiederholen, auf die hierhergehörigen Stellen 
meines Buches verweifen, die ja allerdings 
keine direkte Antwort auf die dankenswertert 
Bemerkungen des Herrn Reinhard darffellen, 
aber auch in diefem Zufammenhange als eine 
allgemeine Begriindung meines Standpunktes 
verftanden werden können. B. 
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FACHSCHULWESEN. 


Die Handwerker- und Kunftgewerbefchule 
Elberfeld, Fachabteilung mit Lebrwerk- 
ftätten für Buchausftattung und Buchbinderei, 
beginnt das Winterfemefter am 3. Oktober d. J. 
Das Schulgeld betragt fiir das Halbjahr 30 M., 
wofür Mafchinen, Werkzeuge und Materialien 
koftenfrei geftellt werden. Anmeldungen find 
ſchon jetzt zu bewirken. Weitere Auskunft er, 
teilt die Direktion bereitwilligft. 


* * 
* 


Städtiſche Tages-Fachfchule für Kunftbuch- 
binderei in München. Praktifcher fowie 
theoretifcher Unterricht vom Elementar-Techni- 
fchen bis zur Handvergoldung, Ausbildung in 
allen einſchlägigen Techniken. Als Gehilfen- 
Fachſchule für Abend- und Sonntagsunterricht 
befteht diefe Schule fchon feit 8 Jahren, neu 
ift nur die Tagesſchule. Beginn des Winter- 
femefters am 1. Oktober d. J. Proſpekte ufw. 
durch die Städtiſche Gewerbefchule, Graphifche 
Abteilung, Franckhftrafe. 


* 


A 


Handwerker- und Gewerbefchule Diiffel- 
dorf. Der Unterricht für in Arbeit ſtehende 
Gehilfen beginnt am 1. Oktober, und zwar 
werden an den Abenden der Wochentage vier- 
mal 2 Stunden und Sonntags 3 Stunden, im 
ganzen 9 Stunden Fachunterricht, davon 2 Stun- 
den Kalkulation ufw. erteilt. Außerdem find 
2 Stunden an einem Wochentage für Zeichnen 
vorgefehen. Das letztere wird vom Zeichen: 
lehrer Liedmann, die übrigen Zweige von 
Paul Adam erteilt. Anmeldungen an die 
ſtädtiſche Handwerker- und Gewerbeſchule in 
Düſſeldorf, Charlottenſtraße. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag von Wilbelm Knapp in Halle a. S. I 


Außerdem findet ein Unterricht in allen 
Fächern des Buchbindergewerbes mit vollem 
Tageskurfe ftatt. Auf beſonderen Wunſch wer, 
den auch Schüler für Spezialkurfe mit kürzerer 
Unterrichtsdauer angenommen. Vorbereitung 
für die Meifterpriifung; Gelegenheit zur Ab- 
legung der Geſellen- und Meifterprüfung. An- 
meldung direkt an den Lehrer der Tageskurfe, 
Paul Adam, Handwerker- und Gewerbefchule 
Düffeldorf, Charlottenftraße. 


* * 
* 


Die ſtaatlich unterſtützte Handwerker- und 
Gewerbeſchule in Breslau führt jetzt den 
Namen: Handwerker- und Kunftgewerbefchule. 
Sie befindet fich zurzeit noch in denkbar un- 
zulänglichen äußeren Verhältniſſen in ange— 
mieteten Räumen in der Weſterſtraße, wird 
aber innerhalb der nächſten fünf Jahre in ein 
neu zu erbauendes Gebäude am Odertor über- 
fiedeln. Bereits heute find eine Reihe von 
Werkftätten vorhanden, darunter für Kunft- 
fchmiede, Schloffer, Buchdrucker, Buchbinder, 
Goldſchmiede und Cifeleure. Die einzelnen 
Werkſtätten find reich mit Werkzeugen und 
Maſchinen ausgeſtattet, und insbeſondere die 
buchgewerbiichen Fächer find in febr ausgie- 
biger und moderniter Weife eingerichtet worden. 
Die Schule ftellt die Fachtechniker nicht als 
gleichberechtigte Lehrer, fondern als Werk- 
meifter an. Es ift bedauerlich, daß man die 
Theoretiker auch in Breslau noch immer iiber 
den Fachmann ftellt. Die üblen Folgen dürften 
fich in nicht allzuferner Zeit febr deutlich be- 
merkbar machen. Man follte doch endlich an- 
fangen, aus den Fehlern, anderer zu lernen. 


Druck der Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle а. S. 
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D. бекм. „ Palzmaschinen 
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6 Aufnahmen M 70,— netto, 
12 e M120,— „ 


Der Buchbinder 
i muss-n0tiertwerten! 
Л )er.nochkeineSchleif=- 


aschine-fiir-H andand 12 a M40, ш 
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Fine Buchbinderei ohue Dreischneider 


arbeitet zu teuer. Selbst einem kleineren Betriebe wird aber jetzt die An- 
schaffung möglich durch meinen neuen Dreischneider zum Beschneiden 
von Papier und Büchern auf allen drei Seiten bei nur einmaliger Ein- 
pressung. Patent angemeldet. — Preis infolge zweckmässiger Konstruktion 


trotz glänzender Vorzüge vor Mark 199 5 
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allen ähnlichen Systemen nur 

Arbeitsgang: Anlegen und Einpressen des Stosses. Einrücken der Maschine. 
> Beschneiden der drei Seiten bei gleichzeitigem Drehen mit selbsttätigem 
& Ver- und Entriegeln des Tisches. Erst nach vollständigem Beschnitt selbst- 
en tätiges Ausrücken der Maschine. Abnehmen des beschnittenen Stosses. 


Grösster Spielraum für verschiedene Formate von 65:100 mm bis 240:330 mm 


KARL KRAUSE, LEIPZIG. 
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pF Weltausstellung Brüssel: 3 mal mit „GRAND PRIX“ ausgezeichnet. 


ча 


Verlag von Wilhelm карр in Halle а. 8. 


DIE HERSTELLUNG VON BUCHERN, 
ILLUSTRATIONEN, AKZIDENZEN vsv. 


Arthur W. Unger, 


k. k. Professor an der К. К. graphischen Lehr- und Versuchsanstalt in Wien, 
Vicedirektor der Fortbildungsschule für Buchdrucker in Wien. 


Zweite vermehrte Auflage. 


512 Seiten Text, 178 Figuren, 64 Seiten Beilagen, 74 Tafeln. 
Preis Mk. 10,80. In vornehmem Ganzleinenband Mk. 12,60. 


р“ reich vermehrte zweite Auflage dieses längst 

entbehrten Buches, das ebenso anschaulich wie 
erschöpfend an der Hand einer reichen Fülle von Ab- 
bildungen darüber Aufschluß gibt, wie Bücher gesetzt, 
gedruckt, und Illustrationen hergestellt werden, liegt 
nunmehr vor. Da eine solche kurzgefaßte und über- 
sichtliche Einführung in das Gebiet der Graphik bisher 
` nicht vorhanden war, kann das Ungersche Buch den 
vielen, die für Buchdruck und Reproduktion von Bildern 
Interesse haben, nicht genug empfohlen werden. Die 
Mittel graphischer Vervielfältigung sind neuerdings so 


Prozesse bereichert worden, daß es allen, die Bücher 

verfassen oder herstellen oder kaufen, in gleicher Weise 
erwünscht sein wird, eine Übersicht über die Verfahren 
zur Wiedergabe von Wort und Bild zu gewinnen. 
Diesen Überblick zu geben, war Herr Professor Unger 
als Lehrer der weltbekannten k. k. graphischen Lehr- 
und Versuchsanstalt in Wien die geeignete Persönlich- . 
keit. Er hat es auch verstanden, die Beziehungen der 
Graphik zur Kunst und das Wesen künstlerischer 
Reproduktion fesselnd klarzulegen und eine kritische 
Sichtung bezüglich des Wertes der einzelnen Methoden 


sehr vervollkommt und durch die photomechanischen | und ihrer Verwendung zu bestimmtenZwecken zugeben. 
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AUF DER AUSSTELLUNG VON BUCHEINBAENDEN 
IM ALTEN SCHLOSS ZU STRASSBURG, ELSASS 
VERANSTALTET IM OKTOBER 1907 DURCH DIE 
LANDESVERWALTUNG VON ELSASS-LOTHRINGEN 


133 ABBILDUNGEN MIT TEXT UND EINLEITUNG ` 
VON DR. K. WESTENDORP | 


AUF KUNSTDRUCKPAPIER GEDRUCKT, IN VORNEHMER AUSSTATTUNG PREIS Mk. 5,46 


om 6. bis 20. Oktober 1907 veranſtaltete die Landesverwaltung für Elfaß-Lothringen 

in den Räumen des Alten Schloffes zu Straßburg eine Husſtellung von Bucheinbänden. 
Das reichsländiſche Minifterium verband mit deier Ausftellung die Abficht, dem Duch, 
gewerbe des Landes durch Vorführung künftlerifch hervorragender Beifpiele alter Buchbinde- 
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Das Marmorieren des Buchbinders 
auf Schleimgrund und im Kleisterverfahren. 


Anleitung zur Anfertigung aller zur Zeit üblichen Marmorarten für Buchschnitte u. Papiere. 


Mit 112 Abbildungen, Farbentafel und Schablonen zum Auf- 
finden der Erganzungsfarben und 24 Original-Marmoriermustern. 
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fabrizieren seit 50 Jahren 


Steinhäuser & Petri, Offenbach a.M. 
F Muller 
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für Vergoldepresse und Handvergoldun 
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PAUL KERSTEN 


MODERNE ENTWURFE 
FUR BUCHEINBANDE 


BAND I: VORLAGEN FUR BAND Il: VORLAGEN FUR 
KÜNSTLER. LEDERBÄNDE GANZLEINENBANDE еч ач 


Jeder Band, vollständig in Mappe, enthält mustergültige Entwürfe von Buchdeckeln 
nebst zugehörigen Rücken. Die Vorlagen sind auf hellem Karton im Formate 
24 >< 31 cm aufgezogen und so ausgeführt, daß sie in anschaulicher Weise die 
_ Wirkung wiedergeben, welche die ausgeführten Einbände haben. ооооооооооо 


Preis jedes Bandes Mk. 6,60. 


Das Werk hat allgemeine Anerkennung und weite Verbreitung gefunden; es hat Aufsehen in buch- 
gewerblichen Kreisen erregt und ist von der gesamten Fachpresse glänzend besprochen worden. | 
. | 
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Unerreicht 
ist deshalb 
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A. Gutherlet & Go. A. Gutherlet & Co, 


Leipzig. Falzmasch, - Speclalfabrik. 


matische 
Falzmaschine 


matische 
Falzmaschine 
von 


A. Gutberlet & Co., 


Falzmasch. - Specialfabrik. Leipzig. 


PAUL KERSTEN 
DER EXAKTE BUCHEINBAND 


DER GUTE HALBFRANZBAND · DER KÜNSTLERISCHE 
GANZLEDERBAND UND DIE HANDVERGOLDUNG 


MIT 133 ABBILDUNGEN, 38 TAFELN, 48 MUSTERN 
VON BUNTPAPIEREN UND EINEM NACHWORT VON 
L. SATTERLIN: „ENTWURF DES BUCHEINBANDES“ 


In vornebmfter Ausftattung Preis 8 M. 


I dem vorliegenden Werke befchreibt der bekannte Kunftbuchbinder Paul Kerften die 
Einband- und Vergoldetechnik, wie er fie von vorbildlichen franzöſiſchen Meiſtern 
übernommen, und, Eigenes hinzutuend, den deutfchen Arbeits- und Werkſtattverhältniſſen 
angepaßt bat. In dem Buche wird in ungemein eingehender, konftruktiver Weife die 
technifche Behandlung der einzelnen Handgriffe erläutert, die bei Herftellung und Ver- 
zierung der Bucheinbände nötig find. Das Werk gibt den ausführenden Fachleuten eine 
Menge neuer Gefichtspunkte fowohl in technifcher wie in künftlerifcher Hinſicht, wird aber 
auch Bücherfreunden, Sammlern, Bibliothekaren u. a. von Nußen fein. 
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ZUGLEICH FORTS. DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FUR BUCHBINDEREI 
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NOCH EINMAL DIE MASCHINENARBEIT. 


errn Karl Reinhold, deffen Hufſatz 
H über Mafchinenarbeit nicht ohne Wider- 
fpruch geblieben, erteilen wir zur felben 
Angelegenheit nochmals das Wort. Niemals ift 
an diefer Stelle gegen die Mafchinenarbeit — 
weder im Klein- noch im Großbetriebe — eine 
Meinung geäußert worden. Wir werden felbft 
im kleinften Werkſtättchen ohne gewiffe Werk- 
zeugmaſchinen nicht auskommen, und nur finan- 
zielle Not könnte die Urfache fein, daß es 
irgendwo anders iſt. Dennoch kommt Herr 
Reinhold abermals, auch in dem Schluß wort, 
auf dieſelben, bereits von ihm aufgeſtellten 
Behauptungen zurück, daß die Maſchinenarbeit 
auf alle Fälle beffer fei als Handarbeit, oder 
doch mindeſtens gleichwertig, — Ausdrück- 
lich fei feſtgeſtellt, daß niemand gegen eine 
Befchneidemafchine auch im Klein- und Kunſt- 
gewerbebetriebe eine Stimme erhoben hat. 
Daß eine Deckelkante, mit der Pappfchere oder 
Rollfchere gefchnitten, nach Herrn Reinholds 
Auffaffung ebenfo exakt fein foll als ein Schnitt 
mit fcharfem Мейес oder mit der Befchneide- 
mafchine, zeigt doch, daß Herr Reinhold den 
kunftgewerblichen Betrieb und den modernen 
Ganz- und Halbband wenig kennt. Es ift ihm 
auch fremd, daß man felbft in den größten 
Werkftätten mit der doch fonft fehr brauch, 
baren Arbeit der For- 
tuna-Schärfmafchine 
alleinnicht auskommen 
kann, weilman einmal 
nicht jedes Leder und 
jedes Älrbeitsftück mit 
ihr bewältigen kann, 
und weil man zweitens 
fehr häufig zum Nach- 
helfen mit der Hand 
gezwungen ift. Daß 
der Herr Verfaffer aber 
an die Utopie eines 
Apparates für Fileten- 


TES, — E ;— у SRE.’ 
CG TER e kia, ç: HEN d 
Фм & к“ y ewe a Fi - N 


und Schriftkaftendruck noch glauben kann, zeigt, 
daß er bier über Teckniken fpricht, die ihm 
völlig fern liegen. Wer nur einigermaßen das 
Vergolden der Halbfranzbände oder überhaupt 
der Buchrücken kennt, kann eine folche Mei- 
nung heute nicht mehr haben. Ain die Aus- 
führung haben fich verfchiedene Kräfte heran- 
gewagt, viel Zeit und Geld unnötig geopfert: 
ohne jede Möglichkeit des Erfolges. 

In der Hauptfache — und das fcheint Herrn 
Reinhold das Wichtigfte zu fein — verfteift er 
fich auf den Wert der Preßvergoldung. Diefe 
als Erzeugnis ift gewiß ebenfo brauchbar als 
die Handvergoldung. Der Herr Verfaffer um- 
geht aber völlig die durch die Mafchine ge- 
botene völlig veränderte Buchtechnik: ñus einer 
» Bindetechnik« wird eine » Deckentechnik«, denn 
am fertigen Buche kann eben die Preffe nichts 
mehr leiften. Am Riicken gar nicht, auf dem 
Deckel nur unter erſchwerenden Umſtänden. 

Auf die weiteren Fehler der Preßvergol- 
dung im Kleinbetriebe, die doch ſehr ein- 
ſchneidend ſind, möchten wir hier doch nicht 
mehr eingehen. Es würde eine unnötige und 
höchſt überflüſſige Wiederholung des bereits 
in früheren Hufſätzen Geſagten bedingen. 

Wir glauben, daß wir mit dem nochmaligen 
Zurückkommen auf das Thema dem Herrn 
Verfaffer unfere Out, 
willigkeit bezeugt, ihm 
Gelegenheit zu noch- 
maliger Äußerung ge- 
geben haben. — Da- 
mit glauben wir für 
unfere Zeitſchrift diefe 
Frage zu endgültiger 
Erledigung gebracht 
zu haben und laffen 
nun den Herrn Ver: 
faffer седеп. 


Gefellenftück von Willy Limbach, Altenburg і. S., * а * 
lernte bei Graf & Sohn in Altenburg; eigener Entwurf. 
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Geſellenſtück von W. Limbach, lernte bei Graf & Sohn 
in Altenburg; eigener Entwurf. 


Die Kritik, die mein Artikel gefunden hat, 
veranlaßt mich, noch einmal auf das Thema 
zurückzukommen. 

Zwei Dinge verlangt der Liebhaber vor 
allem bei feinen Büchern: Schönheit und Selten- 
heit. Ein mangelhaft gebundenes Buch ift nicht 
fhön; ich verftehe alfo unter Schönheit auch 
Haltbarkeit und Giite, und nicht nur, was fich 
bewährt und was man Debt, auch das, was 
man füblt, was als »griffig« bezeichnet worden 
ift. Ob man den Deckel des Buches in der 
Pappfchere zufchneidet (ich verweife auf Douglas- 
Cockerell, Heft 6 а. Jahrg. Seite 94 Abfchn. 7), 
ob man den Schnitt in der Schneidemafchine 
macht und das Leder mit der Schärfmafchine 
vorrichtet, das hat weder auf die Dauerhaftig- 
keit noch auf das Ausfehen einen nachteiligen 
Einfluß. Diefe Mafchinen find wohl diejenigen, 
die in den kritiſierenden Artikeln als Hilfs- 
maſchinen bezeichnet worden find. Wie weit 
aber darf man Hilfsmafchinen anwenden, aus 
welchem Grunde nicht auch auf den Dekor? 
Daß hier plötzlich die Mafchinentechnik verfagen 
foll, ift im Ernft nicht zu glauben; die Gründe, 
die da gegen die ausgiebigfte Verwendung der 
Mafchinen geltend gemacht werden, entfpringen 
vielmehr künſtleriſchen Erwägungen. Die Кип 
ift aber doch nicht an das primitivere Werk- 
zeug gebunden, ſie fragt nicht, wie das Ding 
hergeſtellt wurde, ſondern wie es iſt. In der 
Dresdner Gallerie hängt ein Bild, darſtellend 
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den Garten Eden. Um den Apfelbaum ift eine 
Art Heiligenfchein, ein großer Kreis. Ob den 
der Künftler freihändig gemalt, oder den Pinſel 
in den Zirkel geſetzt hat oder ſonſtwie, wen 
kann das kümmern? Die Bildhauer bedienen 
ſich bei ihren künſtleriſchen Arbeiten ſelbſt am 
Modell der Schablonen und gewiſſer Gußformen, 
ſie wiſſen dem Material mit dem Vibrations- 
meißel Feinheiten zu geben, die ſonſt nie er- 
reichbar wären. Huch der Buchbinder erfindet 
ſich von Fall zu Fall ſinnreiche Vorrichtungen, 
die ihm das Hrbeiten erleichtern. Ich könnte 
mir 2. B. ganz gut einen Apparat vorſtellen, 
der geeignet wäre, Schriftkaſten oder Fileten 
aufzunehmen und zu führen, und fo ermöglichte, 
zeilengerade und obne zu dublieren am 
fertigen Buche zu vergolden. Das wäre aller- 
dings mehr ein Apparat als eine Mafchine, 
aber weit davon entfernt ift es nicht. Man 
follte, wenn man von Mafchinen hört, über- 
haupt nicht gleich an Revolverpreffen und fon- 
ftige motorifch betriebene Ungeheuer denken, 
und man mißverfteht mich, wenn man glaubt, 
ich habe bei meinen Ausführungen ausfchlief- 
lich die Maffenberftellung im Huge gehabt. 
Dann hätte ich jedenfalls die Veröffentlichung 
diefer Anficht nicht einer Zeitſchrift zugemutet, 
die ſich hauptſächlich für Einzelarbeit inter- 
eſſiert. | 

Ih weiß natürlich fehr gut, daß es nicht 
möglich ift, für jeden der verfchiedenen Hand- 
griffe, die gerade die Einzelarbeit erfordert, 
eine Mafchine zur Verfügung zu haben; wo 
es aber möglich ift den Schönheitsfaktoren de: 
recht zu werden, da kann man felbft als Lieb- 
haber und Sammler keine weiteren Bedenken 
haben. Denn nichts zwingt uns, mit Hilfe 
diefer Vorrichtungen und Apparate, oder fagen 
wir »Mafchinen«, mehr Exemplare anzufertigen 
als gewünfcht werden, felbft wirtfchaftliche 
Gründe nicht. Wir haben ja fchon genug Ma- 
fchinen, die befonders dem Sortiment dienen; 
die Entwicklungsgefchichte der Mafchinentechnik 
ſpricht jedenfalls nicht dagegen, daß uns die 
Zukunft noch mehr bringt. 

Es wurde gefagt, der Liebhaber will Ori- 
ginale, will an diefen die Handſchrift des 
Schöpfers fehen. Nein, des »Schöpfers« wurde 
nicht gefagt, des »Buchbinders«. Mit Verlaub, 
das ift wohl nicht ganz richtig. Die Arbeits- 
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teilung hat heute auch in der Kunftbuchbin- ` 


derei Eingang gefunden, die Vergoldung be- 
fonders wird meift von Spezialiften ausgeiibt. 
Weffen Eigenart will nun der Kunde fehen? 
Man wird mir fagen, die Werkftatt drückt der 
Arbeit den Stempel auf. Ich gebe das zu, aber 
die meiften Buchbinder find nicht die Entwer- 
fenden, und wenn fie es wären, muß gefagt 
werden: der Entwurf ift die Seele des Ganzen. 
Diefe will der Befteller ſpüren, die Art des 
Rünſtlers, die mit der Technik und dem Ма: 
terial zufammenklingt, ЮП zu ihm ſprechen. 
Der Kiinftler ift der Urheber, der Schöpfer, 
feine Handichrift will der Bücherfreund haben, 
aber auch nur feine. Es muß den einbeitlichen 
Charakter ftören, wenn fich neben die Eigen- 
art des Kiinftlers noch die perfönliche Note 
eines Gehilfen ftellt. Die Urſprünglichkeit des 
künftlerifchen Gedankens wird um fo reiner 
zum Ausdruck kommen, je mehr das Hinein- 
klingen fremder Charaktere vermieden wird, 
und das wird eben durch möglichft ausgiebige 
Anwendung mechanifch-präzifer Verfahren am 
eheſten gewährleiftet. 

Das Kunftgewerbe wird dadurch um nichts 
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Hugo МИФ, Danzig; Gäftebuch 30 x 40 cm Büttenpapier, 
auf echte erhabene Bünde geheftet, in Rindleder mit Lederſchnitt 
gebunden, handumſtochenes Kapital. 


ärmer, nur feine Reize find dann etwas ап: 
derer Art. Der Kiinftler der Zukunft wird 
ſich durch die Beherrſchung ſeiner maſchinellen 
Elemente ausdrücken. 


DER RñSCHE VERFALL MODERNER EINBANDBEZUGSTOFFE, 
URSACHEN UND SCHUTZMASSREGELN. 


Von Dr. jur. G. A. E. BOGENG. 
(Schluß.) 


ach dem Grade der Haltbarkeit heute im 
Handel befindlicher Einbandleder läßt fich 
folgende Rangordnung aufſtellen unter 

der Vorausſetzung, daß die Felle nicht Künſtlich 

genarbt, nicht übermäßig gefchärft, nicht ge- 
fpalten und vor allem richtig gegerbt und ge- 
färbt find. 


N 


Schlechte Leder. 


1. Juften (in brauchbaren Sorten kaum im 
Handel. Es trocknet febr raſch ein und wird 
brüchig. Die zahlreichen in Ruffian Leather 
gebundenen englifchen Liebhaberbände des 
18. Jahrhunderts haben fich nicht gut konfer- 
viert). 

2. Kalbleder. (Wegen feiner feinen Glatte 
ſchrammt es febr leicht ein, fo daß Kalbleder- 
einbände, wenn auch das Leder an fich halt- 


bar ift, bei ftärkerem Gebrauch raich abgenutzt 
werden. Am empfeblenswerteften ift jeden- 
falls ungefärbtes Kalbleder, das allerdings 
leicht ſchmutzt.) 

3. Schafleder. (Es ift zwar das lockerfte 
und weichſte aller Einbandleder, entſpricht aber 
als Nebenprodukt von Wolle und Hammel- 
fleifch« hinfichtlich feines Preifes am beſten den 
Bedingungen des Gebrauchsbandes, denen es 
auch in Beziehung auf feine Haltbarkeit genügt, 
wofern es nur richtig als Einbandleder her- 
geftellt wird. Dagegen ift das oftindifche Schaf- 
leder, fog. Bockleder, als Einbandleder faſt 
immer unbrauchbar.) 


Mittlere Leder. 


4. Rindleder (geſpalten). 
13* 
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Gute Ledec. 
5. Seebundledec. 
6. Ziegenleder. 
7. Schweinsleder. 

Seitdem aus Ziegen- 
fellen nach dem Ver- 
fahren der Lohgerberei 
auch in Europa Saffian- 
leder hergeſtellt wird 
(1749 wurde die erfte 
europäiſche Saffian- 
fabrik im Eliaß be- 
gründet, 1797 die be- 
rühmte Gerberei in 
Choify bei Paris, der 
die franzöfifche Saffian- 
gerberei ihren Ruhm 
verdankte. Um 1800 
wurde dann auch 
die Saffiangerberei in 
Deutfchland eingeführt), be- 
fteht ein faft groteskes Neben- 
einander derverichiedenartig- 
Den Handelsbezeichnungen 
auch für die echten Saffiane, 
(Marokko - Corduan - Leder). 
Das nichteuropäiſche Ziegen- 
leder wird meift nur gegerbt 
importiert und in Europa gefärbt und zu- 
gerichtet. Niger-Leder, afrikanifches Ziegen- 
leder, von den Eingeborenen vollkommen zu- 
bereitet (daher die häufigen kleinen Schön- 
heitsfehler wie ſtehengebliebene Haare u. 4.) 
und von der Royal Niger Company importiert, 
kommt an Gebrauchswert dem Saffian faft gleich 
und hat den Vorzug der Billigkeit. Die oft- 
indifchen (fog. perfifchen) Ziegen (und Schaf: 
leder) fog. Bockfaffian (und Bockleder) find 
dagegen febr fchlecht. (Indeffen macht Abt.- 
Direktor Dr. Paalzow mit Recht darauf auf- 
merkfam, daß auch bei diefen Lederforten die 
Art der Gerbung von enticheidendem Einfluß 
fei und wofern eine angefehene Firma hier 
die notwendigen Garantien biete, auch Bock- 
faffian und Bockleder als brauchbar angefehen 
werden müßten.) 

Seehundleder (mit kleinen, natürlichen Nar- 
ben) ift an Gebrauchswert dem Ziegenleder 
gleich, indeffen teurer. 

Schweinsleder ift wohl das befte Einband- 
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Otto Höper, Buchbindermeifter, Hamburg; ganz Seebundleder 
mit Goldfchnitt (zifeliert), Zeichnung eigener Entwurf. 


Schnitt zu obigem Bande. 
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leder, es ift indeffen 
für viele moderne Bü- 
cher zu ſchwer. Immer- 
hin follte die vorztig- 
libe Erhaltung der 
Einbände (des 15. und 
16. Jabrbunderts) in 
fogen. weißgegerbtes 
Schweinsleder auch 
feine Verwendung fiir 
größere Bücher emp: 
fehlen. In der üblichen 
ungefärbten Art, oder 
in der hellen braun- 
gelben Färbung, in 
der es im Handel ift, 
ſchmutzt es ſehr leicht. 
Indeffen werden auch 
ausgezeichnete rotge- 
färbte Schweinsleder- 
forten hergeftellt, allerdings 
nur auf befondere Beſtellung. 
Gerade diefe prachtvollen 
roten Schweinsleder verdie- 
nen die Beachtung der Bücher- 
liebhaber und Kunftbuc- 
binder. Die letzteren haben 
das Schweinsleder hauptfach- 
lich wohl deshalb vernacläffigt, weil Hand- 
vergoldung auf Marokkoleder beffer ſteht und 
wohl auch leichter ift. Indeſſen laffen ſich 
gerade mit der Verbindung von Blinddruck 
und Handvergoldung fehr feine Wirkungen 
erreichen. Für dieſe kombinierte Dekorations- 
technik dürfte nicht zu dunkel gefärbtes Schweins: 
leder das beſte Material ſein. 

Kleine Ungleichmäßigkeiten in der Farbe 
und Oberfläche des Leders ſind in der natür- 
lichen Beſchaffenheit der Tierhaut begründet: 
Gleichmäßigkeit läßt ſich hier nur durch für 
die Haltbarkeit ſchädliche Mittel erzielen. Im 
übrigen ſehen gerade die feinſinnigſten Ein- 
bandkenner und Buchbinder in der natürlichen 
Farben- und Strukturungleichheit eine reiz- 
volle Belebung der Fläche. Es iſt ein ähnlicher 
feiner Unterſchied wie zwiſchen der Hand- und 
Preßvergoldung. Das Sprenkeln und Marmo- 
rieren des Leders mit ſcharfen Stoffen iſt jeden- 
falls immer zu vermeiden. 

Den guten Ledern gleichwertig ift die un- 
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gegerbte Tiecbaut, das Рег» 
gament oder richtiger das 
Kalbspergament; der Ge: 
brauchswert des Schafper- 
gamentes entſpricht unge, 
fähr dem des Schafleders. 
Allerdings ift Pergament 
febr empfindlich gegenüber 
atmoſphäriſchen Einflüffen, 
es wirft fich leicht. 

Von anderen Einband- 
bezugsitoffen kommen für 
haltbarere Einbände nur 
noch Gewebe in Betracht, 
von diefen find (nach dem 
derzeitigen Stande der In- 
duftrie) im allgemeinen nur 
eine Anzahl englifcher »art 
linen« Sorten, ungefärb- 
tes fog. Naturleinen, lei- 
nenes Segeltuch befonders empfehlenswert. 

Für Halbbände ift hinfichtlich ihres Gebrauchs- 
wertes auch die Frage des Überzugspapieres 
von Bedeutung. Herr Abt.-Direktor Dr. Paal- 
zow ftellte deshalb in Nürnberg feft, daß in 
Deutfchland Buntpapiere vielfach auf einem zu 
dünnen und fchlechten Grundmaterial hergeftellt 
werden. Es fei hier mindeftens die Feftig- 
keitsklaffe B (des Materialprüfungsamtes) zu 
fordern; auch müßten lichtechte Farben ver, 
wendet und die Anwendung fchädlicher Säuren 
vermieden werden. 

Befondere Beachtung (für die Zwecke der 
öffentlichen Bibliotheken) haben neuerdings die 
Kunftleder gefunden. 

Als Kunftleder werden im Handel ver- 
ſchiedene Stoffe bezeichnet; folche, die das 
natürliche Leder erleben, und folche, die ihm 
nur im Äusfehn ähnlich fein follen. Die erfteren 
werden (wie die anderen nach meift paten- 
tierten Verfahren) aus Lederabfällen, Chrom- 
leim ufw. hergeftellt, die zweiten aus feften, 
faferigen Geweben (Baumwolle, Filz, Papier), 
die mit wafferundurchläffiger Subftanz getränkt 
und mit einem Überzuge verſehen werden, 
dem durch Preffen die äußere Struktur des 
Leders gegeben werden kann. Als Imprä- 
gnierungsmittel benutzt man тей Kollodium 
oder Kollodiumwollpräparate, wodurch die 
Kunftleder fehr leicht brennbar werden. In 


Saffianband mit Handvergoldung. 
Entwurf Maler Ehmke, Kunftgewerbefchule Düffeldorf. 
Ausgeführt von Karl Böttger, Berlin. 


der Chemiker-Zeitung 1910 
Nr. 4 befchreibt J. Wallner 
ausführlich die Herftellung 
ſolcher Kunftleder. Nach 
einem neuen Verfahren 
läßt ſich Kunſtleder aus 
Gelatine und ähnlichen Ma- 
terialien direkt herſtellen 
und das gleiche Rohmaterial 
kann auch auf Gewebe je⸗ 
der Art aufgetragen und 
dann Kunftleder mit kiinft- 
licher Narbung gewonnen 
werden. Als Vorzũge dieſes 
Verfahrens werden hervor- 
gehoben: größere Billig- 
keit, jeder gewünfchte Grad 
von Biegfamkeit, Vermei- 
dung feuergefährlicher Lö- 
fungsmittel und Rohmate- 
tialien, die Möglichkeit, durch entfprechende 
Zuſätze Unfchmelzbarkeit und Wafferfeftigkeit 
zu erzielen. 

Über die Verwertung fog. Kunftleder für 
den Bucheinband bemerkte Herr Abt.-Direktor 
Paalzow, daß der künſtliche Ledererfat für 
Bibliothekseinbande nicht in Betracht komme. 
Er hebt hervor, daß deutfches Kunftleder trotz 
geringerer Qualität teurer als engliſches Kunft- 
leinen fei, daß faft alle Sorten einen unange- 
nehmen, Kopffchmerzen verurfachenden Geruch 
haben, daß die Abwafchbarkeit (die übrigens 
doch kein allzuftarkes Abwafchen geſtatte) 
von befonderer bibliothekstechnifcher Bedeu- 
tung nicht fei und daß die befferen Qualitäten 
des Kunftleders (meift als fog. Ledertuch im 
Handel) wegen ihres Preifes überhaupt nicht 
für Bucheinbände in Frage kommen können. 
Huch äſthetiſche Gründe (Kunftleder ift ein 
Surrogat!) verbieten die Verwendung; auch 
Herr Univ.-Kuftos Prof. Dr. Loubier ift diefer 
Anficht. Demgegenüber bemerkt Herr Dr. Hai- 
denhain- Bremen, daß vielleicht Kunftleder doch 
für manche Bibliotheken nicht abzulehnen fei, 
nämlich für populäre, deren Einbände und 
Bücher durch den vielen und rafchen Gebrauch 
bis zur völligen ñbnutbung verbraucht würden. 
Das wiederholte Einfchlagen in Papier lohne 
nicht Materialkoſten und Arbeit, ſetze außer- 
dem eine befondere Übung des damit beauf- 
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tcagten Buchbinders voraus. Die verfchiedenen 
Kunftleder hätten jedes feine eigenen Nachteile 
und Vorzüge. Er laffe meiftens Saxonia-Leinen 
verwenden und die damit überzogenen Ein- 
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bande des Öfteren gründlich wafchen. Auch 
die Herren Heufer-Gießen und Miinzel-Ham- 
burg empfehlen Lederimitationen für Biblio- 
thekseinbände. 
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DER ZEICHNENDE BUCHBINDER. 


Aus dem Skizzenbucde eines Buchbinders Il. 
Von FRRNZ WEISSE, Hamburg. 


wandten ornamentaler Formen ift die 
Spirale. Sie ift ſchon eine der Natur ent, 
nommene Form, die fich aber inder geometrifchen 
Verzierungsweife größter Beliebtheit erfreut. 
In beigegebener Tafel II gebe ich verfchie- 
dene Möglichkeiten des ornamentalen, dabei 
flächigen Huf baues mit der Spirale im ange- 
deuteten Raume des Quadrates. Zur Belebung 
der Fläche wandte ich des öfteren die Punkte 
von Tafel 1 in Heft IV diefer Zeitſchrift an und 
bringe ſo einen guten Zuſammenhang der bis 
jetzt für diefen Zweck vorhandenen Werkzeuge. 
Kombiniere mit Anwendung der Hufteilungs- 
fkizze in Heft IV, Jahrg. X, T. II, Nr. 5—15, 


Е“ dec bekannteíten und weiteít ange- 


18, 29, 30 als Umrahmungen; Nr. 17, 20, 21, 
22, 25—28 zu A; T. II, Nr. 25 und 26 zu B, 
C, F, G. O. ufw. 

Die Anwendung der Linie wird zur Fest- 
haltung der verteilten Ornamente hierbei {chon 
wichtig und empfeble ich dies bei der An- 
wendung verfchiedener Ornamente auf einer 
Fläche. Die Aufteilungsfkizze gibt auch da ge- 
niigend Anhalt, 2. B. р, Е, I, К, L. Alle ап: 
deren Aufteilungen laffen gleichfalls die Linie zu. 

Kombinationen zwifchen Tafell und II geben 
noch weitere Anwendungen. 

Die Angabe von Rückenfüllungen halte ich 
nicht für nötig, da diefe in Menge aus den 


vorhandenen Motiven zu entnebmen find. 
(Fortſetzung folgt.) 


=) 


ARBEITEN NACH ENTWURFEN VON MALER EHMKE, 
LEHRER DER KUNSTGEWERBESCHULE DÜSSELDORF. 


it einer gewiſſen Abfichtlichkeit eben wir 
M gleich neben die textlichen und illuſtra- 
tiven Ausführungen Weißes eine Reihe 
von Einbänden nach Entwürfen des Düffeldorfer 
Malers Ehmke, der als einer der erften und 
erfolgreichſten fich der Einbandkunft annahm. 
Wir werden fpäter Gelegenheit nehmen, noch 
weitere Arbeiten vom gleichen Künſtler zu 
zeigen, dabei auch näher auf Perſönliches in 
feinem Wirken eingehen. Für heute zu unferen 
Abbildungen nur einige kurze Bemerkungen. 
Ehmke hat als blutjunger Menfch mit eini- 
gen anderen, die kaum älter waren, die Steg- 
liger Werkftatt gegründet. Es follte eine Art 
Schule — oder fagen wir Mufterwerkftatt für 
Buchkunft werden. Trotz alles Fleißes, trotz 
des beften Willens und nicht ungefchickter Fiih- 
rung litt das Unternehmen daran, daß den 


*) Tafel 1 o. 4. 


wagemütigen Unternehmern die Erfahrung des 
Lebens, beſonders des Geſchäftslebens abging; 


Einbandentwurf von Maler Ehmke, Kunſtgewerbeſchule Düffeldorf. 
Ausgefiibrt von Karl Böttger, Berlin. 
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man hatte die Offizin zu früh eröffnet, und 
man mußte fie vorzeitig fchließen. Aber die 
aufgewandte Mühe und Arbeit ging nicht ver- 
loren; fie bildete den Grundiftock für den wei- 
teren Lebens- und Bildungsweg der Unter- 
nehmer, zu denen außer dem heute genannten 
Künftler Ehmke auch Kleukens gehörte, der 
ebenfalls der Buchkunit treu geblieben ift. Aus 
jener Zeit rührt auch die Verbindung des 
Malers Ehmke mit dem Techniker Karl 
Böttger. 

Vielleicht hat gerade die blendende Hand- 
vergoldetechnik des letzteren Anlaß gegeben, 
daß Ehmke eine ganz beftimmte Richtung — 
die Anwendung konzentrifcher Kreife und Spi- 
ralen — bevorzugte. Es werden nicht febr 
viele Handvergolder die technifchen Schwierig- 
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keiten ЕһтКе ег Entwürfe fo tadelfcei be- 
wältigen können, wie Böttger. Aber es fcheint, 
daß gerade deshalb auch Ehmke die Gefchick- 
lichkeit Böttgers voll ausnützte. Der Ver- 
gleich mit den Vorfchlägen Weißes ift um fo 
intereffanter, als Weiße zu einer »Kleinteilung« 
der Motive und damit zu einer techniſchen Er- 
leichterung hinneigt, Ehm ke dagegen zu einer 
Großzügigkeit des Entwurfs, die an die Technik 
hohe Anforderungen ftellt. 

Daß Ehmke jedoch auch einer einfacheren 
Handfertigkeit im Vergolden Rechnung zu tra- 
gen weiß, zeigten die Arbeiten der Düffeldorfer 
Kunftgewerbefchule, die ja im wefentlichen, fo- 
weit die Einband- und Buchkunft in Frage 
fteben, unter dem Einfluffe desfelben Kiinftlers 
Debt (ſiehe S. 49 u. ff. d. Jahrg.). 


ÜBER BUCHFUTTERALE. 


Von Dr. jur. G. A. E. BOGENG. 


uchfutterale find fehr wertvolle Hilfs- 
B mittel für den Einband- und Buchfchut; 
auch, und vielleicht gerade, für öffent- 

liche Bibliotheken find fie bei wertvolleren 
Werken unentbehrlich. Wer einmal Gelegen- 
heit hatte, in der Bibliothek des 
Berliner Kgl. Kunftgewerbemufe- 
ums das praktifche Futteralſyſtem 
zu bewundern, das Herr Prof. 
Dr. Loubier erfonnen hat, um viel, 
benutzten koftbaren Büchern nach 
Möglichkeit ihre Frifche zu fichern, 
wird das anerkennen. Nun hat 
іп den letzten Jahren die wiffen- 
fchaftliche Beſchäftigung mit alten 
Einbänden in Deufchland große 
Fortſchritte gemacht. Die Biblio- 
thekare der öffentlichen Samm- 
lungen, auch foweit fie kein be- 
fonderes perfönliches Intereffe an 
diefem Teil ihres Fachgebietes 
haben, werden ficb mit erwecktem Eifer um 
die Erhaltung der alten fchönen Einbände ihrer 
Bibliotheken bemühen, zumal wenn die Buch- 
binder ihnen brauchbare Beifpiele zeigenkönnen. 
Schon in der Frübzeit der Buchbinderei ift 

es ja üblich gewefen, die koftbaren Einbände, 
wofern man nicht die Metalleinbanddeckel be- 
fonders auf bewahrte und fie nur zum Kirch, 


Abb. 1. 


lichen Gebrauche den einfacher gebundenen 
Handſchriften umlegte, in eigenen, oft eben: 
falls koftbar ausgefchmiickten Buch(einband)- 
käften aufzubewahren. Etwa um das Jahr 
1000 traten dann an die Stelle diefer Manu- 
fkriptkapfeln, die auch die Form 
von Buchdeckeln hatten, weiche 
Stoff- oder Lederbeutel, und an 
deren Stelle fpäter Futterale mit 
Seiden- oder Lederüberzug, die 
befonders für Gebetbücher derart 
eingerichtet waren, daß man fie 
an Lederriemen befeftigen und fo 
bequem beim Kirchgang und auf 
Reifen tragen konnte. Demfelben 
Zweck dienten im 15. Jahrhundert 
die praktiſchen Buchbeutel (vgl. 
Abbildungen 75 ff. bei J. Loubier, 
Der Bucheinband). 

Wofern es fich nur darum Бап: 
delt, einen gerade in Gebrauch 
genommenen Band gegen das Hbſtoßen und 
Abfcheuern des Einbandes zu fchiijen, werden 
neben den ihren Zweck meift nicht ausreichend 
erfüllenden dünnen Papierumſchlägen fertige 
Einbandüberzüge aus weichen Geweben oder 
gefüttertem Leder in den тей üblichen Duch, 
formaten von Nutzen fein. Nützlicher aber jeden- 
falls find die dauernd einem Bande dienenden 
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Futterale, die auch 
den aufgeſtellten, 
oder wofern es fich 
um ein fehr großes 
Format handelt, lie- 
gend aufbewahrten 
Band ſchützen. Solche 
Buchfutterale, die 
zumeiſt aus einem 
feſten Gewebe, mit- 
unter auch aus Der, 
gament oder Leder 
hergeſtellt werden, 
müſſen mit einem 
weichen Wollſtoff, 
den man in Frank- 
reich bei koftbareren Futteralen durch Gems- 
haut, peau de chamois, zu erſetzen pflegt, ge- 
fiittert fein. 

Ihre meift übliche und bekanntefte Form ift 
die des Einfteckfutterals, eines dem Bande an- 
gepaßten, an einer Seite offenen Kaſtens, in 
den das Buch fo hineingefteckt wird, daß nur 
der Rücken fichtbar bleibt, und der an den 
Seitendecken je einen Einfchnitt haben muß, 
um den leicht in das Futteral gepreßten Band 


bequem herausnehmen zu können, ohne ihn 


durch Einklemmen des Rückens herauszerren 
zu miiffen. Eine fehr praktiſche Abart diefes 
aber keineswegs immer zu empfehlenden Ein- 
fteckfutterals habe ich in der Bibliothek des 
Berliner Kunftgewerbemufeums kennen gelernt 
(vgl. Abbildung 1). 

Es ift febr nützlich, um Bücher kleineren, 
befonders oblongen Formates, in einer Reihe 
von Büchern größeren Formates unterbringen 
zu können, was aus mannigfachen Gründen 
febr erwünſcht ift. Diefes Futteral hat äußer- 
lich die Höhe des gerade verlangten größeren 
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Formates, ift aber 
innen durch ent- 
fprechend ausge- 
klebte Vorderwand, 
Boden und Decke 
den Größenverhält- 
niffen des kleineren 
Formates angepaßt. 
Natürlich laffen fich 
in eine folche Fut- 
teralatrappe auch 
zwei oder drei klei- 
nere (übereinander 
eingefteckte) Bänd- 
chen unterbringen, 
jedoch ift diefe Ein- 
richtung aus bibliothekstechnifchen Gründen 
(jeder Band foll gefondert aufgeftellt werden 
können) kaum zu empfeblen. 

Bücher größeren Formates ſchützt man zweck- 
mäßig mit einem gefütterten feften Buch, 
einbandſchutzumſchlag, der ja keineswegs be- 
fonders koftfpielig zu fein braucht (vgl. Ab- 
bildung 2). Neuerdings werden für wertvolle 
alte Einbände Vellucent-Umfchläge empfoblen. 

Von der für größere Formate geeigneten, 
und auch für febr wertvolle Einbände zu emp- 
fehlenden Buchkaftenform ift diejenige die 
empfehlenswertefte, bei der der untere Kaften- 
teil aus dem Kaftenboden mit drei feften (einer 
Längs-, zwei Schmalwänden) befteht, während 
die vierte Längswand am Kaftenboden beweg- 
lich, alfo nicht feft mit den beiden anderen 
Kaftenwänden verbunden ift. Dieſe vierte 
Bodenwand ift ebenfo wie mit dem Boden mit 
dem Kaftendeckel verbunden, deffen beide 


Abb. 2. 


Schmalwände über die Bodenſchmalwände gehen, 
während ſeine, bei zugeklapptem Kaſten der 
vierten loſen Bodenwand gegenüberſtehende 
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Längswand in gleicher Weife wie jene an dem 
Deckel befeftigt ift (vgl. Abbildung 3a und b). 
Ein fo eingerichteter Buchkaften macht es nämlich 
durch Umkehren des Kaftens möglich, Vorder- 
und Rückfeite des Bandes betrachten zu können, 
ohne ihn deshalb aus dem Kaften nehmen zu 
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müfíen. — Jeweilig wird noch die eine oder 
die andere befondere Futteralart auf befondere 
Zwecke Rückficht zu nehmen haben, den meiften 
Aniprüchen werden die hier kurz beſchriebenen 
Futterale geniigen Кбппеп. 
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GESELLENPRUFUNGSARBEITEN IN DER WESTPREUSSISCHEN 
GEWERBEHRLLE ZU DANZIG. 


m 31. Juli wurden die beften Prüfungs- 
A arbeiten prämiiert, die acht Tage aus- 
geftellt waren. Herr Regierungspräſi- 
dent Foerfter, der diefer Feierlichkeit bei- 
wohnte und an fechs Junggefellen Staatspreife 
in Höhe von je 25 Mark und Diplom verteilte, 
wies in feiner Rede auf den »goldenen« Boden 
hin, den das Handwerk trot; Konkurrenz der 
Fabrikbetriebe habe und ermahnte die Jung- 
gefellen, tüchtige Handwerksmeifter zu werden. 
Der Vorſitzende der Handwerkskammer, 
Herr Zimmermeifter Emil Herzog, ſtellte mit 
Genugtuung feſt, daß von den breiten Schichten 
des Publikums und beſonders der Preſſe dieſen 
Veranftaltungen immer mehr Intereffe zu- 
gewandt wird, wie der zahlreiche Beſuch in 
der Gewerbehalle es auch an dieſem Tage 
bewies. Herr Landtagsabgeordneter Guftav 
Karow verteilte die Preiſe der Handwerks- 
kammer an die Junggefellen und ermahnte fie, 
den guten Weg ihres Strebens weiter zu gehn 
und nicht ⸗ Fabrikarbeiter zu werden. 

Nicht raſten, ſondern unermüdlich weiter 
ftreben, erklang als Mahnruf von dem 
Magiftratsdezernenten für gewerbliche An- 
gelegenheiten, Herrn Stadtrat Dr. Meyer, an 
die Prämiierten, die Stadtpreiſe erhielten. 

Buchbinderarbeiten hatten fieben Buch: 
bindergehilfen ausgelegt; drei, die bei Danziger 
Meiftern, einer aus Graudenz und drei, die 
bei der Firma Büchner in Schwetz, Weſtpr., 
ausgelernt hatten. Nur zwei zeigten durch 
ihre Arbeiten, daß fie zur Hoffnung Berech— 
tigung geben, bei genügendem Fleiß fich zu 
tüchtigen Buchbindern, die neuzeitlichen 
Anforderungen gewachfen find, zu ent- 
wickeln. Dagegen konnte dem Befucher beim 
Anblick der übrigen Arbeiten das Gefühl des 
Schauerns ankommen, und wenn man bedenkt, 


daß die jungen Leute mit diefen Arbeiten 
ihre Gefellenprüfung vor der eingeſetzten Kom: 
miffion für das Buchbindergewerbe beftanden 
haben, dann ift von deier mehr als ein Auge 
zugedrückt worden. 

Angeſichts deier mangelhaften Arbeiten, 
die weit unter dem Durchſchnitt ftanden und 
der Tatíache, 
daß eine folch 
kleine Buch- 
druckerei und 

Buchbinderei 
wie die der 
Firma Biichner 
in Schwetz ihre 
Lehrlinge vier 
Jahre »lernen« 
läßt, während 
die Beftimmung 
für unfer Ge- 
werbe іп Weft- 
preußen feit 
fechs Jahren da- 
hingehend lau- 
tet, daß die 
Lehrzeit nicht 
länger wie drei Jahre dauern darf, läßt fich die 
Frage aufwerfen: Sind die geſetzlichen Befug- 
niffe dec Handwerkskammern derart, daß fie 
ſolche Übertretungen wirkfam unterdrücken 
event. ſtrafrechtlich verfolgen können, oder find 
die Unterorgane der Handwerkskammer Danzig 
fo ungenügend, daß fie in folchen Fällen voll- 
ftändig verfagen. Den Bevollmächtigten der 
Handwerkskammern in den kleinen Städten 
muß es doch möglich fein, die kleinen Betriebe 
fo weit zu überwachen, daß diefe nicht Pri- 
vilegien für fich einführen, die geſetzlich un- 
zuläffig find. Ift das Ehrenamt eines Bevoll- 


Safflanband nach Entwurf von 
Maler Ehmke, Düffeldorf. 
Handvergoldung von Karl Böttger. 


Saffianband, Entwurf von Maler Ehmke, 
Düffeldorf. Handvergoldung von Karl Böttger. 
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mächtigten zu umfangreich, 
dann foll man diefe Miihe- 
waltung genügend entfchädi- 
gen. Wenn in kleinen Orten 
den Buchdruckereien 
die Möglichkeitgegeben wird, 
in diefen Betrieben Buch- 
binderlehrlinge auf- 
zunehmen, ohne daß ein 
Geſelle tätig iſt, der das ge- 
ſetzliche Recht und die Fähig- 
keit beſitzt, ihnen die fach- 
männiſche Husbildung an- 
gedeihen zu laſſen, dann 
werden wir es nie ec- 
reichen, die Junggeſellen 
mit gutem, fachlichem Durch, 
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Saffianband von Maler Ehmke, Düffeldorf. 
Handvergoldung von Karl Böttger. 


fchnittskönnen zu ihrer Weiterbildung in die 
Großftädte zu fchicken. In der »Zeitfchrift für 
Deutfchlands Buchbinder« Nr. 27 habe ich einen 
kraffen Fall von Lehrlingszüchterei in Konitz, 
Weſtpr., bekannt gegeben, der bis heute »amt- 
lich« nicht befeitigt ift. Durch die Arbeiten 
der drei angehenden Gehilfen aus Schwetz, 
Weſtpr., wird die neue Chronik moderner 
Lehrlingsziichterei noch bereichert. Huch muß 
die Handhabung bei der Priifungsablegung 
auswärtiger Lehrlinge bekämpft werden, nach 
der es heute möglich ift, daß der Lehrherr 
die Arbeiten feiner — in dem Falle Schwetz — 
drei Lehrlinge der Handwerkskammer Danzig 
mit einer einfachen, unverbindlichen Erklärung 
überfendet, »diefe Bücher find von den Lehr- 
lingen felbft gefertigt«. Niemand kann die 
Tatfahe auf ihre Richtigkeit hin nachprüfen. 
Will man die Reifekoften, die entftehen würden, 
wenn die Lehrlinge zur Prüfung nach Danzig 
kommen müffen, erfparen, dann muß gefordert 
werden, daß der betreffende Lehrling oder 
der Lehrherr eine eidesftattliche Ver, 
ficherung abgibt, aus der zu erfehen ift, welche 
Hilfeleiftung dem Prüfling bei Ausführung 
feiner Arbeiten zur Verfügung Папа. Es muß 
feftgeftellt werden, ob z. B. das Abpreffen, d. h. 
das Anklopfen des Falzes von dem Lehrherrn 
gemacht wurde, während alles übrige vom 
Lehrling gefertigt ift. Oder auch, ob die er- 
bärmlichen Riickcnvergoldungen, die man bei 
diefen Prüfungsarbeiten zu fehen bekommt, 
vom Lehrherrn oder vom Lehrling — ganz oder 


teilweife — ausgeführt find. Bei den Arbeiten 
aus Scbwet ift es mir aufgefallen, daß ein 
Reichsgeſetzblatt vom Lehrling W. Gallandt, 
Schwetz, ſauber und techniſch vorzüglich gebunden 
war — Halbleinen —, während alle übrigen, aus 
jener Werkftatt herrührenden Arbeiten, diefe 
einwandfreien Techniken nicht aufwiefen. Die 
Rücken waren durchweg verklopft. 

Wenn die Handwerkskammer eine Prämie 
von zehn Mark an einen Buchbinder aus Danzig 
zahlte, fo hatte diefer folche, mit Rückficht auf 
fichtbaren Fleiß, der bei allen Arbeiten feftgeftellt 
werden konnte, verdient — aber nicht für denLei- 
nenband, der auf dem Vorderdeckel ein farbig- 
bronziertes Wappen und ebenfolchen Rand mit 
Eckftüken aus Papier ausgefchnitten 
und aufgeklebt zeigte, womit Farbdruck 
vorgetäufcht wurde. Unfere Lehrlinge follen 
in den guten und beften Handwerkstechniken 
ausgebildetwerden. SolcheSpielereien aber mag 
man den Dilettanten und Kleinkinderbewahr- 
anftalten zur Ausführung überlaffen. Die 
Leitung der Gewerbehalle follte folche unſchönen 
Dinge von der Ausftellung zuriickgewiefen 
haben. Würde der junge Menfch ftatt deffen 
einen Band auf echte erhabene Bünde mit 
Schafleder überzogen gefertigt haben, dann 
hatte er damit fich und unferm Gewerbe einen 
Dienft erwiefen. 

Wie krebsgangartig in Danzig und in den 
übrigen öſtlichen Provinzen die gewerbliche 
Fortbildung der jungen Leute im Buchbinder- 
gewerbe gehandhabt wird, kann man fich vor 
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Augen führen, wenn auf die Gründung der 
Handwerkskammern 1897 mit ihren damals ge- 
wählten Gefellenprüfungs-Kommiffionen und 
auf ihre dreizehnjährige Tätigkeit zurückgeblickt 
wird. Man hat die Zahl der Lehrlinge feft- 
geſetzt, die in einem Betriebe je nach Vor- 
handenſein von Gehilfen ausgebildet werden 
dürfen. Das obligatoriſche Fortbildungsſchul- 
weſen iſt in einer großzügigen Weiſe geregelt, 
allerdings durch die Städte und nicht ſeitens 
der Handwerkskammern. Viele andere be- 
merkenswerte Einrichtungen hat die Hand- 
werkskammer getroffen und trotz dieſer langen 
Tätigkeit derjenigen Leute, die doch zur Leitung 
der Handwerkskammern aus dem Stande der 
Handwerker hervorgegangen ſind, erleben wir 
heute gelegentlich der Gefellenpriifungen aus 
der Provinz ſolch jammervolle Reſultate. Ich 
bin überzeugt, daß die Prüfungsarbeiten vor 
15 Jahren — wenn man fie in der heutigen 
Weife zur Husſtellung gebracht hätte — nicht 
ſchlechter hätten ausfallen können. 


Eine merkwürdige Stellung wird auch der 


hiefigen Gewerbeſchule gegenüber eingenom- 
men, deren Leiter es vor zwei Jahren und er- 
neut in dieſem Sommer unternommen hatte, 
im Anfchluß an den obligatoriſch eingerichteten 
Zeichenunterricht für Lehr- 
linge — praktifchen Unter, 
richt im Vergolden, Schleim- 
marmor und Kleiftermar- 
mor einzuführen, weil der 
Vergoldeunterricht feitens 
der Innung jeden ſyſtema- 
tifchen und wirkfam durch, 
führbaren Lehrplan ver- 
miffen läßt und die Erfolge 
deshalb äußerft mäßige find. 
Wenn der praktifch erfah- 
rene Fachlehrer mit dem 
Maler, der den Zeichen- 
unterricht erteilt, zufam- 
men arbeitet, kann doch erft 
von einer wirkfamen 
Ergänzung der Werk- 
ftattlebre, wie ibn un- 
fere Lehrlinge notwendig 
gebrauchen, die Rede fein. 
Die bisherige Einrichtung 
der fogenannten Vergolde- 
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Einband in modelliertem graugefärbtem Rindleder, 
Entwurf Maler Ebmke, Diiffeldorf. 
Ausführung von Karl Schulte, ebenda. 


[Heft 7 
ſchule entſpricht dieſen Anforderungen nicht. 
Da die Innung diefen Vorſchlag nicht gutge- 
heißen hat, ift es alfo wieder beim Alten ge- 
blieben und die Handwerkskammer erhält den 
bisherigen Vergoldeunterricht der Innung mit 
einem Zufchuß von 150 Mark. Es wäre doch 
intereffant zu erfahren, warum die Handwerks- 
kammer und die Innung den weiteren Ausbau 
des Unterrichts an unſerer vorzüglich geleiteten 
Gewerbeſchule — die vom Magiſtrat mit reich, 
lichen Mitteln ausgeſtattet iſt — nicht wünſcht. 
Dieſer ſoll doch unfern Lehrlingen zugute kom: 
men und damit unſerm Gewerbe. 

Bei der geringen Anzahl von Lehrlingen 
in Weſtpreußen, die das Buchbinderhandwerk 
erlernen im letzten Jahr find, foweit diefe bei 
der Handwerkskammer und der Danziger Buch- 
binderinnung eingefchrieben wurden, fieben 
Prüflinge zuverzeichnen —, muß gefordert 
werden, daß ein Mitglied der Prüfungskom- 
miffion, wenigftens bei einem Teil, der vom 
Prüfling zu fertigenden Arbeiten zugegen ift. 
Bei jedem follte der Freifprechung zum Gefellen 
eine mündliche Prüfung vorausgehen. Man 
braucht diefe ja nicht bis auf vier Stunden 
auszudehnen, wie es die Danziger Kommiffion 
in einzelnen Fällen für notwendig erachtet hat. 
Nachdem in Thorn noch eine 
zweite Innung gegründet 
ift, können die entſtehenden 
Reifekoften für die Kommif:- 
fionsmitglieder nicht терт 
ſehr hoch werden, um nicht 
vonderHandwerkskammer 
getragen werden zu kön- 
nen. Wenn diefe für die 
1904 unglücklich veranftal- 
tete Ausftellung Geld — das 
weggeworfen war — übrig 
hatte, dann follte fie doch 
für folch dringend notwen- 
dige Ausgaben, wie die 
vorbezeichnete, die Mittel 
laufend bereitftellen kön- 


nen. Den Inhabern fol- 
cher Lehrlingsbildungs: 
werkſtätten, wie fie in 


Konitz, Schwetz und vielen 
anderen Orten anzutreffen 
find, würde man dann 
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Entwurf fiir Blinddruck auf Leder von Maler Ebmke, 
Düffeldorf. j 


mehr auf die Finger fehen oder fie auch 
better zum Anſchluß an eine beftehende oder 
zur Neugründung einer Innung veranlaſſen 
können. Wie die Danziger Lehrlinge, fo 
miiffen auch die in andern weftpreufifchen 
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Orten befindlichen, ihrer bevorftehenden Ge- 
fellenprüfung je nach ihren Kenntniffen mit 
Bangen oder Mut entgegenfehen. Es muß 
in ihnen die Bedeutung und der Ernit fol- 
cher Einrichtung der Handwerkskammer, wie 
die Gefellenprüfung es nun einmal ift und 
fein muß, entwickelt werden. Warum foll es 
denn den in kleinen Städten ausgebildeten 
Lehrlingen leichter gemacht werden als folchen 
in Danzig, zumal die Leiftungsfähigkeit der 
eriteren nach bisherigen Erfahrungen vorweg 
eine ganz minimale ift. Wie bisher kann und 
darf die Gefellenpriifungs-Kommiffion für das 
Buchbindergewerbe in Weſtpreußen nicht ar- 
beiten. Man muß die gangbaren Wege geben, 
um diefen Mißftänden wirkfam zu begegnen, 
ſonſt wird wie bisher nur zehntel Arbeit für 
unfern Beruf von deier Kommiffion geleiftet. 

Wie mag es in deier Beziehung in den 
Kammerbezirken Infterburg, Königsberg, Pofen 
und Stettin, foweit unfer Gewerbe in Betracht 
kommt, ausfehen. 

Hugo Nitſch, Danzig. 


==] 


TECHNISCHE NEBENSÄCHLICHKEITEN IM EINFLUSS AUF DEN 
GESAMTEINDRUCK EINES EINBANDES. 


möglichft raſch über feine Arbeiten hin- 
wegzukommen; er macht fich oft genug 
wenig Sorgen über gewiffe Einzelheiten, da 
feine Technik nicht voll ausreicht, wo ein be- 
fonderes Nachdenken erforderlich oder wo das 
Material eine abweichende Behandlung erheiſcht. 

Gehen wir einmal auf einige Einzelheiten 
ein, die an fich recht unbedeutend find, die im 
großen Ganzen aber doch auf ñusíeben und 
Haltbarkeit des Buches einen recht bedeuten- 
den Einfluß auszuüben imftande find. 

Wir haben Bücher abzupreffen. Sie find ge- 
leimt und nach vorn befchnitten. Es ift oft 
verwunderlich, mit welcher Sorglofigkeit, um 
nicht zu fagen Nachläffigkeit, geleimte Bücher 
weggelegt werden. Meift find fie richtig ein- 
gefägt, haben auch wohl zum Leimen recht, 
winklig und gerade aufcelegen. Beim Abheben 
vom Leimbrett haben fie einigermaßen feft 
gehängt, man hat an einem Ende ftärker ge- 


D: Durchſchnittsarbeiter ift daran gewöhnt, 


boben und der noch feuchte Leim hat nach- 
gegeben und das urfpriinglich richtig gelagerte 
Buch ift nach oben bezw. unten feitlich ver- 
ſchoben; der Rücken Debt ftatt fo: | | | | | | 
fo ` N NS s aus. Wird das nicht bemerkt 
und abgeftellt, fo nimmt die Mafchine beim 
Oben- und Untenfchneiden natürlich an einer 
Seite mehr ab als an der anderen und das 
Bud ift — ftreng genommen — bis zu einem 
gewiffen Grade verſchnitten. 

lft nun aber auch gleichzeitig noch eine feit- 
liche Verſchiebung, d. h. gewiffermaßen eine 
Drehung um die mittlere Achfe in diagonaler 
Richtung hinzugekommen, dann wird das Buch 
wahrſcheinlich nicht allein nach vorn, ſondern 
auch nach oben und nach unten Spitzen er: 
halten. Das gibt dann recht fatale Korrek- 
turen, wenn ſie rechtzeitig bemerkt und nicht 
etwa vom Arbeiter verſchwiegen werden. — Ich 
bitte um Verzeihung! Solche Sachen ſagt man 
einem Lehrling, und das Archiv foll eine kunft- 
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gewerbliche Zeit- 
fchrift fein. — Ich 
hoffe aber, daß 
auch fie bin und 
wieder in die 
Hände der Lehr- 
linge gelangt, da 
mag wohl auch 
eine fo fimple All. 
täglichkeiteinmal 
der Erwähnung 
wert fein. 

Bei uns in 
Deutfchland wird 
ja meiftens ge- 
leimt mit febr 
heißem und febr 
dünnem Leim. In manchen Werkſtätten wird 
noch mit heißem Hammer geleimt, in anderen 
wiederum begnügt man fich, den Leim einfach 
aufzuftreichen und das Buch ohne weiteres weg- 
zulegen. — Das ſcheinen die beiden Extreme, was 
dazwifchenliegt, das Richtige zu fein. Heißer 
Hammer treibt den Leim nicht allein durch alle 
Stich- und Sägelöcher, fondern auch tief zwi- 
(chen die Bogen hinein. Einfach aufgeſtrichener 
Leim bleibt befonders im Winter und in kalter 
Werkftatt allzufehr auf der Oberfläche des Bo- 
gens Dipen. Reibt man jedoch mit der Spitze 
des ungewärmten Hammers, fo verteilt fich 
der Leim, bis zu einem gewiffen Grade auch 
zwifchen die Bogen, ohne jedoch da allzutief 
einzudringen. — So geleimte Bücher find haltbar 
und legen fich gut auf. Eingebrannte, d. b. mit 
heißem Hammer geleimte legen fih fchlecht 
auf. 

Eng zuſammenhängend mit dem Leimen ift 
das Abpreffen, eine Arbeit, der leider nur all- 
zuwenig Aufmerkfamkeit in den Werkſtätten 
gewidmet wird. 

Schon das gleichmäßige Runden wird oft 
genug verabfäumt. Nach einer Seite mehr flach, 
nach der anderen ftärker rund, oder oben mehr 


Blinddruck auf gelbes Pergament. 
Entwurf von Maler Ehmke. 


типа als unten oder gar beide Fehler gleich- 


zeitig! Man wird in fpäterer Zeit wahrfchein- 
lich einmal unfere Zeit in der Bestimmung nach 
der Provenienz in bezug auf die Ungleichmäßig- 
keit feſtlegen können, fo verbreitet find die 
Runde- und Abpreffehler. Man kann auch 
fchon für frühere Perioden bis zu einem ge- 
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wiffen Grade die Rundung als zeitbeftimmend 
anfehen (ñebe Abb. 1 bis 6). 

Nun werden ja durch die Afthetikerdilet- 
tanten die ganz flachen Riicken wieder bevor- 
zugt, weil von England aus einzelne Bande 
wieder den Weg über den Kanal gefunden 
haben und der Rücken Debt fo aus (f. Abb. 7). 
Das hat natürlich fofort wieder Nachahmer де» 
funden, und ein außerhalb Deutfchlands als 
Lehrer dozierender Herr aus Holland hat rund 
heraus erklärt, jede andere Form fei falfch, denn 
fie »tue dem Buch Zwang ane, — Ob man ihn 
für maßgebend genug halten wird, um es nach- 
zumachen? 

Jedenfalls ift der gefunde Mittelweg für 
unferen Fall das Richtige, und das ift für den 
mittleren Band von etwa 30 Bogen der dritte 
Teil des Kreisbogens. Wer fich darüber klar 
ift, daß ein in die richtige Rundform gebrachtes 
und gut abgepreßtes Buch viel haltbarer ift als 
ein flaches oder ein überrundetes, der wird 
diefen gefunden Mittelweg einhalten. 

Daß am Buche die Fälze nicht höher fein 
follen als die Deckel, ift heute allgemeine 
Regel. Stark überſtehende Fälze find im Ge- 
brauch fehr bald durchgearbeitet, und befon- 
ders die Halbfranzbände mülfen fo gearbeitet 
fein, daß beim Flachaufliegen das Gelenk noch 
etwas frei liegt. Daraus ergibt fich, daß der 
Falz eher etwas kleiner als größer fein foll als 
die Deckeldicke. Daß ein Falz fo tief fein foll 


Abb. 1. Bis zum 13. Jabrbundert. 
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Abb. 2. Im 15. Jahrhundert. 


Abb. 4. Im 18. Jahrhundert. 
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ñbb. 5. Im 19. Jabrbundert. 


Abb. 7. Englifídb-bollšndiícb. 
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als der andere, daß er oben genau fo tief fein 
foll als unten, find Binfenweisheiten, die jeder 
kennt. Ob auch jeder in deier Beziehung an 
feine Bruft fchlagen kann und fagen: ich habe 
ein reines Gewiffen? 

Beim weiteren Behandeln des abgepreßten 
Buches, befonders beim Anklopfen der Fälze 
bericht noch manche abweichende Hnſicht; be- 
fonders die Herren, die mit ihrer Arbeit ftets 
große Eile haben, find der Hnſicht, daß man 
am fchnellften zu einem fcharfen Falze kommt, 
wenn man den Rücken mit der Bahn des Ham- 
mers recht kräftig be- und verarbeitet. Die 
nie mehr zu vertilgenden Falten im Buche zeigen 
nur allzu deutlich von diefer üblen Mißhand- 
lung. Es genügt vollftändig, wenn die erften 
4 bis 5 Bogen am Falze her mit der Spite 
des Hammers, die den Riicken etwa im halben 
rechten Winkel treffen foll, allmählich herunter 
geklopft werden, und zwar mit kurzen, dicht 
aneinander treffenden Schlägen. Ist der Rücken 
vorher gut eingekleiftert, und hat er einige 
Zeit gehabt, um weich zu werden, dann wer- 
den die Bogen fich willig und leicht am Falz 
anlegen. Befonders fei noch darauf hingewiefen, 
daß ein allzu ftark niedergehaltenes Buch nicht 
fo haltbar ift als ein etwas kräftig geftiegenes. 
Das fo oft beliebte Niederklopfen des Falzes 
wegen des leichteren Befchneidens kann unter 
Umftänden zum Fehler werden. 

Beim Befchneiden hat fich neuerdings das 
fogenannte »Dreifeitigbefchneiden« auch da ein- 
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geführt, wo 
kein Drei- 
fchneider an 
der Hrbeit iſt. 
Man könnte 
dazu gerade 
fo gut »lei- 
der < wie 
» gliicklicher- 
weife« fagen. 
Das Verfah- 
ren hat eben 
große Vor- 
teile — der 
Zeiteripar- 


nis wegen, — Blinddruck auf Saffian. Entwurf Maler Ebmke. 
und große 
Nachteile — der unfauberen und unexakten 


Arbeit wegen. — In der Hand eines gewiffen- 
haften Hrbeiters wird auch ein dreifeitig 
befchnittener Band keinen Nachteil erleiden; 
aber — aber —! Jedenfalls hat der fo be- 
ſchnittene Band nicht mehr den Nachteil der 
eingeriffenen Ecken und Kapitale. Aber man 
follte doch als Regel gelten laffen, daß der 
Band erft nach dem Abpreffen oben und unten 
geſchnitten wird. — Er hält die Form, die ihm 
das Abpreffen gab, viel beffer und ift leichter 
zu behandeln. Wer feine Bücher rund klopft 
und fofort oben und unten befchneidet, der 


könnte beffer dreifeitig befchneiden. 
(Schluß folgt.) 
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BüCHERSCHRU. 


Im Verlag von Carl Meyer (Guftav Prior), 
Hannover, ift foeben ein ganz vorzügliches 
Werk für Fortbildungsfchulen erſchienen, das 
auch unfer fachliches Intereſſe ftark in Anfpruch 
nimmt. Es betitelt fich: Die fachliche бе: 
ftaltung des Zeichenunterrichtes 
in der gewerblichen Fortbildungs- 
ſchule. Dargeftellt in mehreren Lehrgängen 
für ſchmückende Gewerbe und einem Kapitel 
über ornamentale Schrift von F. Baumann, 
Gewerbeſchullehrer in Hildesheim. 
Preis 6,50 M. 

Das Werk umfaßt Lehrgänge für Konditor», 
Goldfchmiede-, Glafer- und Buchbinderlehr- 


linge; es ift aus der Praxis des Verfaffers ent- 
ftanden, der bereits mehrere treffliche Lehr- 
bücher für Fortbildungsfchulen, ich nenne nur 
das in Buchdruckerkreifen ungemein günftig 
beurteilte Buch: Lehr- und Ubungsbuch für 
Buchdrucker, herausgegeben hat. Ich muß fagen, 
daß es das befte Buch für den fachlichen 
Zeichenunterricht obiger Gewerbe an Fort, 
bildungsſchulen ift, was es bisher gibt. ІФ fage. 
fogar, daß feine Einführung an den Fortbil- 
dungsfchulen eine unbedingte Notwendigkeit 
ift. Bisher tappten die Lehrer, die an den 
gewerblichen Fortbildungsfchulen den fachlichen 
Zeichenunterricht erteilten, mangels eingeben- 
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der Kenntniffe der Technik dec betceffenden 
Gewerbe im dunkeln, der eine verfuchte es 
auf diefe Weife, der andere auf jene. Das 
Baumannſche Buch gibt eine Methode, wie 
es gemacht werden foll, wie die Fehler ver, 
mieden werden können und wie dem Lehrling 
das richtige fachliche Zeichnen, das Umgehen 
mit den betreffenden Werkzeugen, die zum 
Schmücken dienen, beizubringen, ihm die 
Freude daran zu erwecken und zu erhalten ift. 
Bereits im Vorwort des Baumannfchen Werkes 
befindet fih folgender trefflicher Sat: »Es ift 
darauf zu achten, daß die Betonung des Fach- 
lichen nicht zu Oberflächlichkeiten und Halb- 
heiten führt, wie man fie auf Ausftellungen 
leider nur zu oft zu feben bekommt; der Buch- 
binderlehrling zeichnet reich ornamentierte, 
wohl gar farbig ausgeführte Buchdeckel, denen 
man es anſehen kann, daß er fich dabei über 
die Möglichkeit der Ausführungen völlig im 
unklaren befunden hat.« 

Der Verfaffer meint das Abzeichnen von 
Einbanddecken, die mittels der Vergoldepreſſe 
hergettellt find, fogenannte Verlegerleinen- 
decken oder Vorlagen folcher Decken, und hat 
darin vollkommen recht. Das Zeichnen folcher 
Decken überlaſſe man den Graveurlehrlingen, 
den Graveuren, die für die Herftellung der 
Metallprägeplatten für folche Leinendecken in 
Frage kommen, für die es von Nutzen ift, wenn 
fie Derartiges zeichnen. Der Buchbinderlehr- 
ling aber foll die aus feinen handwerklichen 
Verzierungstechniken: des Blinddrucks und der 
Handvergoldung, entſtehenden Möglichkeiten 
empfinden lernen, dabei Anregungen empfan- 
gen und ſomit das rein fachliche Zeichnen üben. 

Der Verfaſſer ſchreibt ferner Seite 76 ſeines 
Werkes: -Die Dekoration diefer billigen und 
populären Buchdeckel, Leinendeckel, fällt nicht 
in das Bereich des Buchbinders; ihre Herftel- 
lung gefchiebt ausſchließlich auf mechaniſchem 
Wege. Bei Ausgeftaltung des fachlichen Zeichen- 
unterrichtes können dieſe uns darum weniger 
intereſſieren, da der Buchbinder an feiner Ge- 
ſtaltung nicht den geringſten Anteil hat. Wenn 
trotzdem in Gewerbefchulen für Buchbinder- 
lehrlinge und Gehilfen derartige Buchdeckel 
mit Aufwand von Farbe und in Anlehnung 
von Vorbildern gezeichnet werden, ſo läßt ſich 
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Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 
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das nur aus Unkenntnis der handwerklichen 


` Technik erklären, die gering bemeffene Zeit 


unferer Fortbildungsſchulen foll durch folche 
Abfchbweifungen nicht noch mehr verkürzt wer, 
den. Die fiir unferen Unterricht grundlegende 
Technik ift allein die Handvergoldung, die fiir 
das beffere Buch in erfter Linie in Frage 
kommt. Hier kann fich die technifche Fertig- 
keit des Buchbinders im fchönften Lichte zeigen, 
in diefer alten Handwerkskunft kann er, falls 
er fich dazu eignet, feinen Gefchmack und 
künſtleriſche Veranlagung in weitgehenditem 
Maße bekunden.« 

Das find hervorragend treffliche Worte, die 
an Wert gewinnen, da fie kein Fachmann, fon- 
dern ein Schulmann fpricht, der tief in das 
Weien unferes Berufes eingedrungen ift und 
fie zur Hebung derfelben doziert. 

Der Verfaffer fchreibt weiter: »Trottdem die 
Buchbinderei eine intereffante und glanzvolle 
Vergangenheit aufzuweifen hat, find die gegen- 
wärtigen wirtichaftlichen Verhältniſſe der ñus: 
ftellung der Buchbinderlehrlinge ſehr ungiinftig. 
War vor Zeiten der mit der Hand gebundene 
und vergoldete Einband der Stolz eines tüch- 
tigen Buchbinders, ſo bietet die Geſchäftslage 
von heute den angehenden Lehrlingen zur 
Ausbildung in diefer handwerklichen Kunſt 
nicht überall die nötige Gelegenheit. Es iſt 
deshalb nicht zu verſtehen, wie die für die 
Hebung des Handwerks wirkenden Inſtanzen 
die Ergänzung der Meiſterlehre durch prak- 
tiſchen Unterricht gerade für dieſes Gewerbe 
nicht dringlicher betreiben. Dagegen kann 
man wohl einwenden, daß diefe Worte durch 
die Tatſachen einigermaßen überholt ſind; es 
gibt eine ganze Anzahl von Städten, z. B. Berlin, 
Dresden, Leipzig, Bielefeld, Hildesheim, Han- 
nover, Düſſeldorf, München, Stuttgart, Danzig, 
Chemnitz, Nürnberg, Hamburg, Elberfeld u. a., 
wo bereits praktifcher Unterricht für Buch, 
binderlehrlinge ſtattfindet. 

Wie geſagt, das Buch an allen Fortbildungs- 
ſchulen einzuführen, iſt eine Notwendigkeit, 
und meine vorftehenden Ausfiihrungen ſollen 
dieſe Notwendigkeit allen denen zur Pflicht 
machen, die zur Einführung eines ſolchen Werkes 
maßgebend ſind. 


Berlin, Auguft 1910. Paul Kerften. 
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Druck der Buchdruckerei des Waiſenhauſes in Halle a. S. 
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GESCHÄFTLICHE MITTEILUNGEN. 


Das Caragbeen -Moos und feine Verwendung zum 


Marmorier-Grund. DasWichtigfte für den Marmorierer 
ift der Marmoriergrund; davon hangt ganz befonders 
das Gelingen muſterhafter Marmorfchnitte ab. Einen 
vorzüglichen, billigen Schleim für denMarmoriergrund 
liefert das Caragheen - Moos. Diefes ift eine Meeresalge, 
wächft in tieferen Waſſerſchichten der Nordfee und des 
Atlantifchen Ozeans. Es ift blattartig zart verzweigt, де: 
trocknet hornartig gelblich und bildet 5 — 12 Zentimeter 
lange kleine Büfchel, riecht angenehm, fchmeckt falzig 
und enthält einen kurzzügigen Schleim. Es wird an 
den Küften Irlands gefammelt, weshalb es auch Ir: 
landifches Moos genannt wird (nicht Isländifches). 
In der Medizin findet es Anwendung und in den 
nördlichen Gegenden dient es fogar als Nahrungs- 
mittel. Technifch wird es vielfach benützt: zum Dier, 
klären, zur Weberfchlichte, zum Marmoriergrund, zu 
Appreturen, zur Jodgewinnung durch verbrennen ufw. 
Da das Caragheen - Moos fo vielfach benützt wird, 
kennt der Drogift die praktifche Anwendung desſelben 
für den Marmoriergrund nur wenig oder gar nicht 
und ſchätzt das Moos nur nach dem Ausfehen — je 
beller und reiner dasſelbe ift, je höher fteht es im 
Preiſe. Diefe Anficht kann für Verwendung des Moofes 
zum Marmoriergrund nicht in Betracht genommen 


Prospektbeilagen 


werden, weil das belle und reine Moos nicht immer 
von Natur aus bell und rein gewefen ift, fondern in 
den meiſten Fällen wird es gewafchen, kiinftlich ge- 
bleicht, fogar gefärbt, wodurch das Moos an Schleim- 
haltigkeit bedeutend verliert und dem Marmorierer 
große Schwierigkeiten bereitet. Es gibt fo minder: 
wertige Sorten, die trotz ihres ſchõnen Ausfebens für 
den Marmorgrund nicht zu verwenden find. Sie 
haben den Nachteil, daß der Marmorierer das doppelte 
Quantum verbraucht und mangelhafte Marmorfchnitte 
erzielt; das gewiinfchte Refultat, daß die Marmorier- 
farben feuervoll, glatt und nicht krislich ſtehen, kann er 
nicht erreichen. Wie das bei anderen Pflanzen auch der 
Fall ift, hängt die Qualität des Caragheen-Moofesin Hin- 
ficht der Schleimbaltigkeit von der Fruchtbarkeit des 
Bodens ab. Das maßgebende Caragheen · Moos zum Маг: 
moriergrund darf man nicht nach dem Husſehen wählen, 
ſondern es muß fachmännifch geprüft werden, um 
ein ſicheres Hrbeiten zu ermöglichen. Herr Paul 
Szigrift, Marmorierlehrer, Leipzig, TalftraBe 1, hat 
ein großes irlandifches Caragheen - Moos • Lager ſpeziell 
für Marmoriergrund eingerichtet und bietet eine gleich- 
mäßige Qualität zu billigem Preis an. Zu jeder Lie- 
ferung folgt eine Gebrauchsanweifung. 


werden mittels dieses 
Spezialfachblattes 
: wirksam verbreitet. : 


% + 


D. Reichs- 
Patent, 
daher 


ohne 
Konkurrenz. 


seit längerer Zeit in grösserer Anzahl. 


x Die patentierte bänderlose Bogen-Einführung 
„ Falzmaschinen 


mit großartigen Vorzügen und von verblüffender Einfachheit — liefern nur 
Preusso & Go., ou... Leipzig, Ota, a as 


25jährige Erfahrung. 
BER” Tausende von Referenzen. “Wag 


Unsere Falzmaschinen arbeiten mit automatischen Bogen- Anlegern verschiedener Systeme, 


Falzmaschinen für Leistung bis 5000 Bogen in 1 Stunde 
gefalzt und beschnitten, laut Käufers- Zeugnis. 


Faden - Heftmaschine EH 
für Bücher und Broschüren. 
10 verschiedene Heftarten auf 
einer Maschine. 

Feste Heftung. 
Sparsamster Fadenverbrauch. 


Banzautomatische Bogen - Falzmaschine 
auch halbautomatisch, Leistung 3000 ge- 
falzte Bogen in 1 Stunde u. für Handanlage. 


Mit Vorrichtung gegen Quetschfalten selbst in stärksten 
Papieren u. verstellbaren Doppel-Faden-Heftapparaten, Bis 3600 Heftungen pro Stunde. 
D. аспе Рас für feinsten Kunst- u. Illustrationsdruck. Für Bücher bis 72cm Höhe. 


26 Prämiierungen und Staatsmedaillen. — Offerten zu Diensten. 


ç 


Druckpressen - Falzapparat 
zum Anschluß an die Druckpresse 
in gleichem Tempo falzend 
fir ganze, halbe und viertel Bogen, 

auch Beilagen einzufalzen. 
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Gewier — 


BRIEFE nac poor ANGABE 


MEINE SAMMLUNG VON 
EHRENGABEN kostet 2M 


HEINRICH PFANNSTIEL 
WEIMAR 


in Glockenmetall für Vergold 
u. Handvergoidung. Erstklassige Aus- 
führung. Hervorragende Neuhe 


für Zeitungs- und Plakatdruckereien, 
sowie für Papierwarenfabriken. Das 
Non plus ultra aller Plakatschriften 


GRAVIERANSTALT L. BERENS 
Gegr. 1848. HAMBURG | вер. 1848. 


Günstige Bezugsquelle von Schriften und Verzierungen für die Vergolde- in der deutschen Abteilung auf der 
presse und Handvergoldung aus hartem Glookenmetall eigner Composition. Weltausstellung Brüssel1910 


Eigene Gießerei. in der Kultus-Halle, Gruppe Buchge- 


Sauberste Ausführung ist rühmlichst bekannt. werbe und Photographie, Raum 3 
Billige Preise. æ Stete Neuheiten. # Kataloge kostenlos. 


Unsere Erzeugnisse sind ausgestellt 


VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE R. 8. 


DIE BUCHBINDEREI UND DAS 
ZEICHNEN DES BUCHBINDERS 


FÜR FORTBILDUNGS- UND HANDWERKERSCHULEN 
fachmännifch erläutert von 


PAUL KERSTEN, 


KUNSTBUCHBINDER, ZEICHNER UND LEHRER DER KUNSTKLASSE DER BERLINER BUCHBINDERFACHSCHULE, 
EHEMALS LEHRER FÜR FACHMANNISCHEN ZEICHENUNTERRICHT AN DER ZWEITEN STADTISCHEN PFLICHT: 
FORTBILDUNGSSCHULE IN BERLIN 


Mit 175 Abbildungen auf 32 Tafeln 


PREIS M. 3.— 


INHALT: Allgemeines — Die Werkzeuge, Mafchinen und Materialien des 
221112702172 Buchbinders — Die Einbandarten — Technik des Bucheinbandes 
und Verzierungstechniken — Aſthetiſche Betrachtungen — Geſchichte des Buch- 
einbandes — Das Zeichnen des Buchbinders — Buntpapier und feine Verwendung 
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Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. 
Cramain- Gol 


Bester Ersatz für echt Blattgold. 


Netto & Klepzig . Leipzig. 
Moderne Einbandstoffe für Grosshuchbindereien. 


Grösstes Farbensortiment. 


Фф Papiere 
Aartons 
Smo. Aktendeckel 


en egen mee 
Einsendung von 70 Pfg. in Marken. 


Cramer & Mainzer 


=— G.m.b.H. 
FORTH in Bayern. 


Anton Spindler, Leipzig. 


6095 Fernspreoher 6095 


Lieferung simi mut Rotguss-Schriften; 


Gravierungen f. Hand- u. Presse-Vergoldung zu Fabrikpreisen 
Alleinvertrieb der Frau Prof. Lilli Behrens-Papiere u. Lager. 
Grosse Musterauswahl in sämti.Calioos, ане usw. 


berzug- und Vorsatzpaplere us 


moderne Stets Neuheiten. ::::::::::: Beste Bedienung. 
Umsehlagpapiere 
llefert 
Zoppen gut = und billig 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 


12 š M 40,— 


Kefersteinsche Papiergrosshandlung 
— Halle (Saale). = 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
1 M 


6 Aufnahmen M 40,— netto, 


12 š M 70,— 


Walter e Mackh, Hamburg 


Sämtliche 
e Materialien, 


Buchbinderei- неце 
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Empfehlenswerte Bezugsquellen | 
für Buchbinderei-Materialien. 
 Günstigste Nafur-Vorsafz-Papiere |. 


Bezugsquelle 
Raa aller Art liefert . 


für B h. Si А | 
Heftdraht ||| Det), Siegismund 


Leipzig, Stephanstr. 16. 
prima verzinnt, 


auf Spulen und F. Klement 
s y auf Ring en. älteste Bezugsquelle bester Buch, 


| - binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Kreidler’s Mefalluerk, 
Zuffenhausen- Stuttgart. 


~ 


Werkzeuge und Gravierungen zur 


Presse. Leipzig, Seeburgstr. 36. 


= Eigene solide Erzeugnisse. 


6 Aufnahmen M 70,— netto, 
1 


n M 120,— Nn 


Der Buchbinder : mg 
| K Miussnotienwerden’ Leiber & C= 


Lager in sämtl. Buchbinderei- 
Materialien, Werkzeuge und 
Maschinen. 


| VerlangenSie Liste N: 86 
AO WaxDahners&u Ae, 


Welthekannte Marmorierfarben 


aus feinsten Pflanzenfarbstoffen. 
Ubertreffen alle anderen Fabrikate an Güte u. Unverderblichkeit. 
Sämtliche Marmorierutensilien. 
Schnittfarben zum Farben. Karagheen- Moos. 


Paul $zigrist, "+" Leipzig, 


Talstr. 1. 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 


12 2 М 40,— 


бгатебЕАП5ЩЇГ , 
з KE rafie” 
„lei 


1 2 


— 


W Gravier-Anstalt: 
liefert Stempel fir Bucheinbände sowie 
МИ Gravierungen fur Luxuspragungen inStahl 
me und Messing. Größte Auswahl von Messing: 
schriften und Garnituren zum Zusammen-= 
| setzen. es Spez. Natalog- Umschläge. ich 
a Zinkografie: 
WZ Autotypien in Kupfer und Zink, erstklassige 
Ausfuhrung. 5 Strichötzungen. сла 
Drei- und Mehrfarbenätzungen® 
КИ a Zeichnungen in künstlerischer Rusfuhrung ü 
V Autotypien furAutochrompostkarten. 


Е 


Unterricht 
in allen Kunsttechniken des 
Faches bei mässigen Preisen 


und unter günstigsten Be- 
dingungen erteilt 


Paul Adam, 


Fachschule für kunstgewerbl. 
Buchbinderel, 


Düsseldorf. 


Aufnahme erfolgt jederzeit. 


ARTIST.ANSTALT 


EMIL HƏCHDANZ 
STUTTGART. 


Hochkünstlerische 


VORSATZPAPIERE 


für moderne Buchausstattung und Kartonnagen | 
| liefert | | 


| Emil Hochdanz, Stuttgart. 


Reiche Auswahl stets vorrätig. :: 
Bitte Musterbücher zu verlangen! 


Е nach jeder Vorlage e 
| Autotypienu.Zinkatzungen|z 
: Holzschnitte - Galvanos 


Əpilzertypie - Cliches 


tiertes Verf 


© Dreifarben Autotypien © 


а: ; LOUIS GERSTNER-LEIPZIG 


` © Graphische Kunstanstalt. IC") 


=. 


Nachiolg 
Wilh. Find 1 Eos Hetfler. Stuttgart. | 


Fabrik und luager pon 


Buchbinderei-IIldferialien 
Werkzeugen und Mlaichinen 


єз Crifes Fachgeſchdft der Branche. es 


ebrüder Brehmer, Leipzig- 


Draht- u. Faden-Heftmaschinen || Falzmaschinen in 70 Modellen 
jeder Art für Bücher und Broschüren. für Werkdruck und Zeitungen. 


Maschinen zur Herstellung von Faltschachteln und Kartonagen. 
Filialen; LONDON E.C. PARIS WIEN V ` 


12 City Road. 60 Quai Jemmapes. Wiedner Hauptstr. 84. 


AAA AY 


s 


5000 Maschinen verkauft, 


Broschüren- [)rahtheitmaschine 


„UNIVERSAL“ No. 7'/, 


zum Heften starker Blocks bis 23 mm Dicke mit verhältnismässig schwachem Draht, 
sowie zum Heften von Broschüren durch den Falz von beiden Seiten. 


Nach diesem Modell bereits Oper 


Diese Schutzmarke 


Ee sámtlichen Maschinen 
>: | zu beachten bitten! 


ist in die Körper unserer | 
eingegossen, was wir | 
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Einige Urteile über Geen: | GË 
Mansfeld- Papier- Schneidemaschinen: d +7 


| Randsfjord, 10. 10. oo. = 2 
Wir teilen Ihnen gern mit, daß wir mit der von š 
Ihnen im Oktober 1896 gelieferten Haspel-Sehnelde- - + 


Maschine Ap. Í4 Ü) cm Schnittlänge mit selbsttät 
Preßvorrichtung und Frikuonskuppelung in je 


IA Beziehung sehr zufrieden a. SE e 
— gez. Aktieselsk. Randsfjord Geet 
und Papierfabrik. = 


Leipzig - Plagwitz, 6. 10, 1305. Ver 
Wir teilen Ihnen mit, daB die uns im Januar 1897 #4 
gelieferte Papierschneidemaschine ABIX mit mechani- > | 


scher Einpressung, 185 cm Schnittlänge, bis jetzt un- 2 

unterbrochen gegangenis. Die Arbeits- 

Papier-Schseidemaschine mit selbsttätiger Prößvorrichiung - weise der Maschine ist eine exakte und. And vir 
| und allen gewünschten Spezialeinrichtungen, inne de Leistungsfahigkeit nach Lee 

р Richtung hin zufrieden. 


gez. Chromo- Papier- und Karton- Fabrik ` ne 
vorm. Gustav Najork, Aktien Gesellschaft, 


Saenitz, 0.-L., 8. 10. 1900. 


Wir erklären Ihnen gern, dall wir mit der im Detember 1897 ge- А 
lieferten Papierschneidemaschine ABX mit mechanischer Einpressung, 


210 cm Schnittlänge, in jeder Beziehung zufrieden sind. 
gez. Kade & Co., rabrikgeschäft. 


Untersachsenfeld, rr. 10. 1900. F 


Nachdem wir die, uns von Ihnem im Oktober 1897 gelieferte 
Papier- und Pappenschneidemaschine ABX mit mechanischer Ein- 


pressung, 210 cm Arbeitsbreite, drei Jahre in fast täg- 
lichem Betrieb haben, nehmen wir Veranlassung, Ihnen unsere 
G | | volle Zufriedenheit, sowohl bezüglich deren VOrZüglicher 
ae deg e kee mit Schncidhebel, Konstruktion und Leistungsfähigkeit, als auch der 
аА — soliden, exakten Ausführung wegen, die wir in Rucksicht 


š = ch auf das von uns zum Beschneiden kommende besonders harte 

Б Е Material so recht Gelegenheit hatten, auszuprobieren, hiermit aus- 
Lee st zusprechen; gerne erkennen wir an, daß Sie mit der Einführung dieser 
bass | neuen Type in Schneidemaschinen 2,10 Meter Schnittfläche in solch 
RE dauerhafter Herstellung einem dringenden Bedürfnis ent- 
ei sprochen haben. 

Kä gez. PreBspahnfabrik Untersachsenfel | = 
Sai Aktien -Gesellschaft vorm. M. Hellinger. 
hes — e 
éi Saybusch, 27. 10. 1900. 
E Ze Wir bescheinigen Ihnen hiermit gerne, daß die uns im Januar 1898 ` 
ees und August 1899 gelieferten beiden Haspel-Schneidemaschinen ABIX ` 
ek? 


und ABX, 185 bezw. 210 cm Schnittlänge, gut funktionieren 
und wir mit deren Lieferung JANZ zufrieden sind. a 
gez. Direktion der Saybuscher Papierfabrik. 


Ë — 
Ñ Cura Kg 
r a | 4 Í 
| Die letztgenannte Firma ist ferner von mir Empfängerin einer Papier- 3 
s — ` Е =» * Е 
К we Ez >. schneidemaschine ABXI von 229 cm Schnittlänge, der E . 
aa Aiz. A aller bisher überhaupt gebauten Papierschneidemaschinen. · 5$, mess KE 
i š = ae ër 2; 
| Dreiseiten - Beschneidemaschine zum Beschneiden von t= 
| Büchern und Papier in Stößen von allen drei Seiten FATES d / 
bei nur einmaliger Einpressung, Б 3 k: 
| A 
d: 
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25 Maschinen täglich 
625 Maschinen monatlich 


7500 Maschinen jährlich. т 
fertigt N 


Karl Krause, Leipzig. 


Bis jetzt über 110000 Maschinen geliefert! — ` ` ~* 
Bester Beweis für die Güte Krause’scher Maschinen. 


Illustrierter Preis courant gratis und franko. 
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Ein Probeheft 


des 


Archiv für Buchbinderei“ 


wird auf Wunsch an jede ihr mitge- 
teilte Adresse 1 
sofort gratis und franko gesandt 


von der 
Verlagsbuchhandlung 


Wilhelm Knapp, Halle a. S. 
Mühlweg 19. 


Ap 


Wilhelm Knapp, Verlagsbuchhandlung, 
Halle a. S. 


Der Lederschnitt 


als ‹ 
Kunsthandwerk und 
hausliche Kunst 
Von 


Heinrich Pralle, 
Bildhauer und Ledertechniker. 


Mit 32 in den Text gedruckten 
Abbildungen. 


Preis Mk. 8,—. 


Zu beziehen durch alle Buch- 
ungen. 


| 
Ë: 


werden mittels dieses 


EE 
Prospektbeilagen Sande 


t wirksam verbreitet, : 


Іа. Französ. Vorgolderpulver 


liefert billigst 


Chemische Fabrik E. Stickelberger & Co. 


zen | шш 


Ludwig Wagner 
LEIPZIG 


_ Fernsprecher 4413 - Kreuzstraße 7 


Reichhaltiges Lager aller- Gießerei- 
Erzeugnisse in nur tadelloser Aus- ` > 
führung - Große Auswahl in Vignetten 
Kompi. Buchdruckerei-Einrichtungen - 
in kurzer Zeit + Spezialgießerei für 
Ausschlußmaterial - Holzutensilien. . | 


Schriftgießerei 
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DIE KUNST DER ALTEN BUCHBINDER 


AUF DER AUSSTELLUNG VON BUCHEINBAENDEN 
IM ALTEN SCHLOSS ZU STRASSBURG, ELSASS 
VERANSTALTET IM OKTOBER 1907 DURCH DIE 
LANDESVERWALTUNG VON ELSASS-LOTHRINGEN 


133 ABBILDUNGEN MIT TEXT UND EINLEITUNG 
VON DR. K. WESTENDORP 


AUF KUNSTDRUCKPAPIER GEDRUCKT, IN VORNEHMER AUSSTATTUNG PREIS Mk. 5,46 


Von 6. bis 20. Oktober 1907 veranitaltete die Landesverwaltung für Elfaß-Lothringen 
in den Räumen des Alten Schloffes zu Straßburg eine Ausftellung von Bucheinbänden. 
Das reichsländifche Minifterium verband mit deier Husſtellung die Hbſicht, dem Buch- 
gewerbe des Landes durch Vorführung künſtleriſch hervorragender Beifpiele alter Buchbinde- 
kunft neue Anregungen zuzuführen und einen Zweig des Kunfthandwerkes neu zu beleben, 
der in Deutſchland im Laufe des 19. Jahrhunderts völlig vernachlaffigt war. 


DIE INTERESSANTESTEN UND BESTEN EINBÄNDE DIESER AUSSTELLUNG SIND NUN AUS- 
GEWÄHLT WORDEN UND IN DEM VORLIEGENDEN BUCHE ZUR DARSTELLUNG GEBRACHT 


VERLEGT BEI WILHELM KNAPP IN HALLE A.D.SAALE 
LLZLLZZLLLLLLLLLZLLLZLLLZLLLLLLLLLLLLLLLLLDLD2L2D2QZ 


Lehrbücher der Buchbinderei 


von Paul Adam, Düsseldorf. 
Heft II: 
Paul Adam, Düsseldorf, 
Das Marmorieren des Buchbinders 
auf Schleimgrund und im Kleisterverfahren. 


Anleitung zur Anfertigung aller zur Zeit üblichen Marmorarten für Buchschnitte u. Papiere. 


Mit 112 Abbildungen, Farbentafel und Schablonen . zum Auf- 
finden der Ergänzungsfarben und 24 Original-Marmoriermustern. 


Preis Mk. 3,—. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 
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. extrarein,- + » ° D Ў 
Lederlei fir Bettina $ Rotguss-Schriften und Zierate 


fabrizieren seit 50 Jahren für Vergoldepresse und Handvergoldung 
Steinhäuser & Petri. Offenbach a M in modernen Schnitten und reichhaltiger Auswahl. 
N) ° 


- Neuheit: Stahl-Aluminium-Lettern 

Adolf Muller aus härtester Aluminium-Legierung (D.R.P.a.) enorm leicht und unver- 

| Í d 3 [ р с А Е wüstlich,für Zeitungs=,Plakat-,Düten-Druckereien,Papierwarenfabriken etc. 

Ae ge rg E Magdeburger Graviranstalt 

точ ае vormals Edm. Koch & Co. m. b. H., Magdeburg. 

Autotypien-Holzschnitte | 
YZinkätzungen 9 ke 

in erstklassiger Ausführung . 


Galvanos der Origineikiischees. 
Entwürfe & Zeichnungen in 
künstlerischer Ausführung. 
i Wirkungsvolle 2 
Reklameklischees. 
sun N Spezialität: s... 
5сһууаг?: weiss Manier. 


Drei-u-Mehrfarbenklischees. 


Griindlichen Unterricht erhalten Sie in der 


Geraer Fachschule fiir Buchbinder 


von Hans Bauer, Gera, R. j. L. 
ehemal. langjahr. Leiter u. erster Lehrer d. früheren Horn & Patzelt schen Vergoldeschule. 


Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc. 
besonders im regelrechten Bucheinband. 
Während meiner 20jährigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüller ausgebildet. 
Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. 


Eintritt jederzeit. Prospekte kostenlos. 


Eigene Fabrikate.Elektr.Betrieb. 


VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE RS 


PAUL KERSTEN 
DER EXAKTE BUCHEINBAND 


DER GUTE HALBFRANZBAND : DER KÜNSTLERISCHE 
GANZLEDERBAND UND DIE HANDVERGOLDUNG 


MIT 133 ABBILDUNGEN, 38 TAFELN, 48 MUSTERN 
VON BUNTPAPIEREN UND EINEM NACHWORT VON 
L. SUTTERLIN: „ENTWURF DES BUCHEINBANDES“ 


In vornehmſter Ausftattung Preis 8 M. 


P dem vorliegenden Werke befchreibt der bekannte Kunftbuchbinder Paul Kerften die 
Einband- und Vergoldetechnik, wie er fie von vorbildlichen franzöſiſchen Meiſtern 
übernommen, und, Eigenes hinzutuend, den deutfchen Arbeits- und Werkſtattverhältniſſen 
angepaßt hat. In dem Buche wird in ungemein eingehender, konftruktiver Weife die 
technifche Behandlung der einzelnen Handgriffe erläutert, die bei Herftellung und Ver- 
zierung der Bucheinbände nötig find. Das Werk gibt den ausführenden Fachleuten eine 
Menge neuer Gefichtspunkte fowohl in technifcher wie in künftlerifcher Hinficht, wird aber 
auch Bücherfreunden, Sammlern, Bibliothekaren u. a. von Nugen fein. 


‚= 


— шыл x x mms am. s. 


Falzmasch. - Speclalfabrik. 
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A. Gutberlet & Co, 


Leipzig. 
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Unerreicht 


ist deshalb 


A. Gutberlet & Co. 


Leipzig. 


Falzmasch. - Speciaifabrik. 
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Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


‘DIE HERSTELLUNG VON BUCHERN, 
ILLUSTRATIONEN, AKZIDENZEN ws. 


Arthur W. Unger, 


k. k. Professor an der К. К. graphischen Lehr- und Versuchsanstalt in Wien, 
Vicedirektor der Fortbildungsschule für Buchdrucker in Wien. 


Zweite vermehrte Auflage. 
512 Seiten Text, 178 Figuren, 64 Seiten Beilagen, 74 Tafeln. 


Preis Mk. 10,80. 


р“ reich vermehrte zweite Auflage dieses längst 

° entbehrten Buches, das ebenso anschaulich wie 
erschöpfend an der Hand einer reichen Fülle von Ab- 
bildungen darüber Aufschluß gibt, wie Bücher gesetzt, 
gedruckt, ünd Illustrationen hergestellt werden, liegt 
nunmehr vor. Da eine solche kurzgefaßte und über- 
sichtliche Einführung in das Gebiet der Graphik bisher 
nicht vorhanden war, kann das Ungersche Buch den 
vielen, die für Buchdruck und Reproduktion von Bildern 
Interesse haben, nicht genug empfohlen werden. Die 
Mittel, graphischer Vervielfältigung sind neuerdings so 


sehr vervollkommt und durch die photomechanischen | 


In vornehmem Ganzleinenband Mk. 12,60. 


Prozesse bereichert worden, daß es allen, die Bücher 
verfassen oder herstellen oder kaufen, in gleicher Weise 
erwünscht sein wird, eine Übersicht über die Verfahren 
zur Wiedergabe von Wort und Bild zu gewinnen. 
Diesen Überblick zu geben, war Herr Professor Unger 
als Lehrer der weltbekannten k. k. graphischen Lehr- 
und Versuchsanstalt in Wien die geeignete Persönlich- 
keit. Er hat es auch verstanden, die Beziehungen der 
Graphik zur Kunst und das Wesen künstlerischer 
Reproduktion fesselnd klarzulegen und eine kritische 
Sichtung bezüglich des Wertes der einzelnen Methoden 


und ihrer Verwendung zu bestimmten Zwecken zu geben. 


Deutsche Kunstleder- Aktien - Gesellschaft. 


Telegramm - Adresse; 
„Granitol“ Coswigsachsen 


Fabrik: Kötitz bei Coswig i. S. 


Fernsprecher: 


Kötzschenbroda Nr. 58 


farbecht = 
+ En 
abwaschbar 


‘CavaAnialoie oes (für Buchbinder-Zwecke, Kart i 
Saxonialeinen "" "шл poricieune-Brancnen es 
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l Schmaschen⸗Gewebe (Sämisch-Leder-Ersatz) 


ARCHIV FUR BUCHBINDEREI 


ZUGLEICH FORTS. DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FUR BUCHBINDEREI 


X. Jahrgang 
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DIE BRÜSSELER AUSSTELLUNG NACH DEM BRANDE. 


Brüffel noch geſehen; in zwölfter Stunde, 
vierundzwanzig Stunden vor Schluß. 
Nur eine kurze Spanne Zeit war für die Be- 
ſichtigung übrig, und es war nur möglich das 
Weſentlichſte, und zwar wieder nur von unferem 
Fache, zu fehen. 
Einer der Herren Fachſchriftſteller, der nicht 
nur alles weiß, fondern der fogar alles beffer 
weiß, hat feinerzeit gefagt, daß ein Bericht- 


E ift alfo doch noch wahr geworden, ich habe 


erftatter, der nicht über alles berichtet, ein 


leichtſinniger Menfch fei, den man nicht ernft- 
baft zu nebmen brauche. Leider gebëce ich 
nicht allein zu diefer fo gekennzeichneten Sorte, 
fondern zu den Barbaren, welche nicht nach 
Наше gehen und dann nach dem offiziellen 
Kataloge jedem einzelnen fein Votum zudik- 
tieren, dem einen gut und wohlwollend, dem 
anderen abſprechend. Das wäre bei diefer 
Ausftellung, die doch an einer gewiffen Zer- 
riſſenheit litt, wenigftens nach dem Brande, 
auch kaum möglich gewefen. Es erforderte 
immer ein Durchdrängen von einem Ende der 
Ausftellung zur anderen Seite, um dahin zu 
gelangen wo es Bücher gab. 
Wenn mein Kollege im Amt, 
Weiße in Hamburg, fagte, daß 
man eine Äusitellung von Ein- 
bänden immer da fuchen miiffe, 
wo niemand ſich aufbalte, fo 
ftimmt es faft ficher. Man hat 
im großen Publikum immer 
noch nicht das Intereffe, wie es 
in England und zum Teil wenig- 
(tens auch in Frankreich der 
Fall ift. Dagegen habe ich in 
der englifchen Abteilung zu 
allen Zeiten ein verftändnis- 
volles Publikum angetroffen; 
aber dann waren es auch eng: 
Ш fprechende Befucher. Das 
follte uns zu denken geben. 


Einband von Paul Kerften, marineblau 
Maroquin poli mit bellrofa Lederauflagen. 
Brüffeler Ausftellung. 


Da nun einmal die englifche Husſtellung er, 
wähnt wurde, foll auch mit ihr begonnen wer- 
den. Soweit es fib um Buchkunft handelt, 
fcheint fie, wenigftens nach der äußeren ñuf- 
machung, die bedeutſamſte zu fein. Die Eng- 
länder verftanden zu zeigen, was man fehen 
wollte, ohne doch aufdringlich zu fein. In der 
deutſchen Abteilung ift das nicht in gleichem 
Maße der Fall gewefen. Doch davon ſpäter. 

Die englifche Abteilung für Buchkunſt ift ein 
in fich abgefchloffenes Ganzes. Ein behaglicher 
Raum — das Wort »intim« möchte ich vermeiden 
— mit gedämpftem Oberlicht, das von vorn- 
herein fchon eine gewiffe Stimmung vorbereitet, 
zeigt ringsher an den Wänden die Schrank- 
vitrinen der großen Firmen. Man merkt es 
der Ausftellung nicht an, daß fie bereits durch 
einen Brand geftört und zum zweiten Male 
inftalliert ift. Reichhaltig und inhaltsreich, da- 
bei ſehr vielfeitig, haben alle Husſteller fich 
beteiligt. Allerdings ſteht nicht alles auf gleicher 
Höhe. Es ift dem Berichterſtatter leider nicht 
gelungen, während des zweitägigen Aufenthaltes 
in der Husſtellung einen Vertreter ausfindig 
zu machen, der die Vitrinen 
geöffnet hätte, um auch in das 
Innere der Bände Einblick zu 
nehmen. Das wäre doch fehr 
wertvoll gewefen, wenn ja auch 
die Arbeitsweifen der vertrete- 
nen Husſteller im allgemeinen 
bekannt find. 

Wenngleich fich alle Arbei- 
ten der Husſteller ſofort als 
ausgefprochen englifche dar- 
ftellten, fo war doch ebenfo auf 
den erſten Blick die Eigenart 
eines jeden zu erkennen. Der 
Menge nach überwog die Bin- 
derei der Oxford University 
Press. Für die erfte Ausftel- 
lung vor dem Brande hatte ja 


15 


diefe Werk- 
ftatt ein klei- 
nes Heftchen 
herausgege- 
ben: SOME 
OXFORD 
BINDINGS. 
Davon wat 
natiirlich in 
der fpäteren 
Expoſition 
nichts mehr 
vorhanden. 
Beim Ver- 
gleich mit den 
Einband von Paul Kerſten, dunkelgrün Seehund - darin gege- 
leder, Blind- u. Golddruck, Vortap gelbfehwarzes benen Repro- 
Marmorpapier. Brüffeler Ausftellung. Auktionen 
fcheint es, als ob die zweite Husſtellung Ge: 
ſchmackvolleres gebracht hatte. Wenigſtens find 
Bände, die einen direkten Verftoß gegen die 
Regeln der Äfthetik bedeuten, in diefer ñus: 
ftellung nicht mehr enthalten gewefen. Der 
»Dante«, der in der erften Ausftellung ausge- 
legt war, bei dem das ausgefprochen gotifche 
Mutter, das der Unterfchrift nach Flammen dar- 
Dellt, von einem Linienmufter überfchnitten wird, 
ift ein Mißgriff, über den auch die blendendfte 
Technik nicht hinweghilft. Verftärkt wird der 
Übelftand noch dadurch, daß die Flammen z.T. 


en 
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Abb. 1. 
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mit Hellrot aufgelegt find. Ebenfowenig wird 
man fich mit dem Ornament auf dem Bande 
Wordsworth. befreunden können, fowohl was 
die Behandlung der Landfchaftsmotive und fei- 
ner in der Zeit der Jugendrichtung ſtehenden 
Umrahmung anlangt, wie auch in bezug auf 
das Rückenornament. Daß man ein Ornament 
über den ganzen Rücken aufwärts laufen läßt 
über alle Höhen und Vertiefungen auf und 
neben den Bünden, ift {chon zum mindeften 
gewagt. Nachher es aber noch mit goldenen 
Bundlinien zu überfchneiden, gilt fowohl nach 
engliſcher wie nach deuticher Huffaſſung als 
Gefchmacklofigkeit. 

Das ift, wie bereits gefagt, nach dem Brande 
anders geworden. Was in den lebten Wochen 
ausgeftellt, war ausnahmslos dem guten Ge- 
ſchmack entfprechend. Vor allem pflegt die 
Oxford Press einen nach allen Richtungen bin 
tadelfreien Buchkörper. Die Marotte einzelner 
englifcher Bücherfexe, dem Buche einen geraden 
Rücken zu geben, ift von der genannten Werk- 
Datt glücklicherweife nicht übernommen worden. 
Unter den einfacheren Arbeiten fallen die hoben 
Pyramiden der fogenannten »Yapp-Bibles« auf. 
Die heilige Schrift in mehr als 15 Größen, 
in Seehundleder gebunden und mit über- 
ſtehenden Kanten, die fo breit find, daß fie für 
den Schnitt des Buches vollſtändigen Schutz 
geben. Die Bände zeigen eine muſtergültige 


Hbb. 2. 
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Arbeit. Keine Goldlinie, keinerlei Preffung 
verfuchen eine auffallende Zier zu geben. Nur 
der Titel in Gold im zweitoberften Felde und 
das Wort »OXFORD« am unteren Rande treten 
hervor. Aber jeder Band, der größte wie der 
kleinſte - der ift ungefähr 7 cm hoch , hat echte 
Bünde, die rechts und links blind abgeftrichen 
find. Die Bücher wirken in diefer fchlichten 
Einfachheit und tadellofen Lederarbeit förmlich 
monumental. 

Die kunftgewerblichen Arbeiten find in zwei 
Gruppen gefondert; dieHalbfranzbände, meiſtens 
Pergament, ftehen in den Schrankvitrinen, die 
Ganzlederbände in den Tifchvitrinen mitten im 
Saale. Zum größten Teile zeigen die Halb- 
franzbände rankig am Rücken auffteigendes 
Ornament; Bundeinteilung febr felten. Über- 
baupt ziebt durch alles Ornament der Engländer 
der Naturalismus und nur ganz vereinzelt An- 
klänge an unfere Moderne, und wo es geſchieht, 
da hat man fie auf der Raumteilung des foge- 
nannten Mönchsbandes aufgebaut und mit Glück 
verwendet. Der Engländer ift in feiner Auf- 
faſſung moderner Zierweife viel vorfichtiger 
als wir. Er entwickelt aus vorhandenem, er 
will nie auffällig fein, er macht keine phan- 
taſtiſchen Neuerungen, wie wir fie uns oft ge- 
nug zuſchulden kommen laſſen. Ob wir fiir 
uns aber nochmals eine fo ausgefprochen der 
Natur nachgebildete Form als zweckmäßig und 
fhön erachten würden? Wohl kaum. Die 
Formen wirken in Handvergoldetechnik, felbft 
in der beften, unbeholfen, um nicht zu fagen 
plump. Nur wer feine Bogen völlig in der 
Gewalt hat, kann fich an derartige Arbeiten 


Abb. 3. 
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heranwagen. 
Und das ift, 
was uns die 
engliſchen = — #3 
Arbeiten fo Së Узе ' 
anziehend er — Z 
ſcheinen läßt. 
Im übrigen 
zeigen die 
Arbeiten 
nicht natura- 
liftifcher Rich- 
tung ftarke 
Anklänge an 
die Renaif- 
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fance. Das 
Bandwerk 
ift etwas Einband von Paul Kerften, rofa Maroquin poli, 
АКЛЕН 
ler gewor- 


den, wie auch fonft ein Beſtreben nach fchwung- 
voller Schénheit der Linie wiederholt zutage 
tritt. Es ift ein Wachfen und Streben alles 
Rankenwerkes nach einer Richtung und erinnert 
oft genug an die intereffanten Linien, die fich 
beim Serpentintanz zeigen. 

Von den nach unferer Anfchauung modernen 
Arbeiten fcheint das fchönfte Stück ein roter 
Saffianband zu fein, deffen Aufbau die Abb. 1 
wiedergibt. Um zu zeigen, wie weit man in 
der Oxford University Bindery dem Naturalis- 
mus entgegenkommt, ift ebenfalls eine Skiz- 
zierung an Ort und Stelle beigeſetzt (Abb. 2). 

Eine Eigenart des englifchen Bibeleinbandes 
ift der bei uns unbekannte Gebrauch, den 
Vorderfchnitt mit Regifter zu 
verfehen, zu fchneller ñuf- 
findung der einzelnen Ab- 
fchnitte oder Propheten ufw. 
Während bei uns in diefem 
Falle entweder fogenannte 
sObren< oder lang ausge- 
fchnittene Regiſtereinſchnitte 
gemacht werden, find bei den 
Bibeln der Oxford Bindery 
— auch bei Bagster & Sons 
ftanden »indexed Bibles« — 
für die einzelnen Abteilun- 
gen mit einem Hohleiſen 
durch etwa 30 Blatt hindurch 
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halbrunde Husſchnitte eingeſchlagen, bis an das 
Ainfangsblatt des betreffenden Abfates heran. 
Auf diefem ift dann ein kleines, dunkelfarbiges 
Lederfchild aufgeklebt, das das gekürzte Wort 
in Gold trägt: Gen., Exod., Levit. ufw. Das 
Einfchlagen ift fo eingerichtet, daß die Hohlung 
allmählich verläuft, alfo vertieft im Vorder- 
ſchnitt fit (f. Abb. 3 u. 4). 

Sehr gut waren die Ledermarmorierungen 
der Oxford Bindery, befonders ein Band mit 
fog. Baummarmor. Die Pergamentbände find 
alle mit fehr fchönen, gut in der Farbe ge- 
ftimmten Papieren überzogen, wenn nicht Art 
linen verwandt wurde. Ein Halbfranzband in 
Saffian hatte Pergamentiiberzug und fah fehr 
gut aus. Die Pergamentbände waren in Halb- 
franzbandmanier gebunden und trugen alle 
eingepreßten Falz. 

In bezug auf küntftlerifhen Entwurf und 
große Klarheit, ſelbſt da, wo das Ornament febr 
reich ift, hat Katherine Adams, Eadburgha 
Bindery, Broadway, Worcestershire, Vorzüg- 
liches geleiftet. Das »Paradise regaind« in rot 
Nigerleder mit der zierlichen Pointillé-Vergol- 
dung mit eingeftreuten kräftigeren Ringen ift 
allerliebft. Dabei find die Pointilléformen nicht 
mit Stempeln, fondern mit einzelnen Punkten 
gedruckt. In bezug auf die Schrift und deren 
Anordnung können wir von den Engländern 
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viel lernen. 
Vorbildlich nach 
diefer Richtung 
hin ift der Band 
»The Roots of 
the Mountains« 

von William 
Morris gefchrie- 
ben. 

Als eigenar- 
tiger Kontraſt 
hierzu ſteht in 
derfelben Vi- 
trine und nur 
durch eine ein- 
geſetzte Abtei- 
lung gefchieden 
ein nicht zu er- 
mittelnder Aus- 
fteller, bei dem nur ein eingelegter roter 
Zettel darauf hinweift, daß er von Henry 
Johnson Sons & Co. vertreten wird. Die Orna- 
mentierung ift in allen Fällen überreich und 
deckt damit die unzureichende Vergoldetechnik. 
Für eine fo einfach vornehme Vergoldung, wie 
bei Kat. Adams, würde bier die Technik nicht 
ausreichen. Sie geht über das, was bei uns 
ein mittlerer Vergoldefchiiler leiftet, nicht hin- 
aus, fowohl in bezug auf Exaktheit, wie auf 
Farbenzuſammenſtellung, die oft genug ab, 
fchreckend ift. Eine Linie, die nicht mehr oder 
weniger »maufert«, war nicht zu entdecken. 
Der Band »Tales from Scott« ift in der Kon- 
zeption des Entwurfs zum mindeften fehr rück- 
ftändig; fo ornamentiert man kein Buch. 

Brauchbar dagegen und offenbar die befte 
Leiftung war eine »Holy Bible«. Der Gold: 
ſchnitt war vor dem Heften gemacht, ſah aber 
recht gut aus. Die Verzierung war einfacher 
gehalten und ſorgfältiger ausgeführt. 

Sangorski & Sutcliffe haben natürlich wieder 
Vorziigliches zu zeigen. Huch diesmal wieder, 
wie ſchon in Frankfurt a. M., bringen ſie einen 
Band, der auf der Decke einen Pfau zeigt, 
der mit Tiirkifen in den Augen der Federn 
beſetzt ist. Es ſchien, als ob der Band hinter 
dem in Frankfurt angekauften etwas zurück- 
stände, als ob er kiinftlerifch nicht auf gleicher 
Höhe ſtände. Der jetzige Band iſt etwas größer 
als jener und iſt mit 750 Fr. ausgezeichnet, 


Einband von Paul Kerſten, karminfarben 
Seebundleder, Vorſatz karmoifinfarbiger 
feidener Spitenftoff. Briiffeler Ausftellung. 
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während der Frankfurter 
für 900 Mk. erworben 
wurde. Die Farben- 
gebung fchien auch nicht 
auf der gleichen Höhe zu 
fteben. Man foll eben 
niemals dasfelbe zweimal 
machen. Die Bände haben 
faft ausfchließlich nur oben 
Goldfchnitt und waren an 
den anderen Seite unbe- 
ſchnitten. Allerliebft war 
ein Band in blau Levant- 
marocco, lediglich mit 
Mittelftiick geziert. Auch 
hier wieder zeigt die Firma, welchen Wert fie der 
Schrift und deren Anordnung beimißt. Bei dem 
Bande: »Songs by Tennyson“, wie auch bei 
»Reminiscences of Abraham Lincoln“ wirkt der 
Schriftfatz als Ornament. Aber auch außerdem 
betätigt fich die Firma auf dem Gebiete der 
Schrift; ganze Tableaux und Dedikationsblätter 
find in ebenfo künftlerifcher als technifch voll- 
endeter Weise von Hand gefchrieben. Auffallend 
fauber und peinlich genau ift die Ausführung 
der Buchftaben, die mit Blattgold behandelt 
find. Selbft wenn man in Betracht zieht, daß 
das Schreiben künftlerifcher Schriften von Eng- 
land neuerdings ausgegangen und verbreitet 
worden ift, muß man die gefchickte und immer 
gefällige Ausführung diefer Handarbeiten bewun- 
dern und anerkennen. Einzelne der Ärbeiten 
find in geeignete Umrahmungen eingefetzt. 

Jedenfalls haben wir hier ein Feld, das bei 
uns noch recht febr im Werden begriffen ift. 

Bagster & Sons haben außer einer Reihe von 
indexed Bibles noch andere Einbände ausge- 
ftellt, die einen Dekor vom Ende des vorigen 
Jahrhunderts zeigen. Kaum etwas anderes ist 
auch von Forward & Sons zu fagen. 

Von den wenigen franzöfifchen Firmen fällt 
Marius Michel durch die raffiniert zuſammen— 
geftellten Farbentönungen auf. Dabei find alle 
Konturen in Blinddruck ausgeführt und Gold- 
druck nur ſehr wenig angewendet. Die Formen 
find groß und naturaliftifh und mit einge- 
druckten Einzelheiten, die den Formen etwas 
Reliefartiges geben. In allen Fällen ift die Wir- 
kung vornehm und von einer fichtbaren Groß- 
zügigkeit. Ein Band »Voltaire par Zadig« ift 
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mit Goldkonturen ausge- 
führt. Auch heute noch 
belieben die franzöfifchen 
Buchbinder Vorder- und 
Rückfeite zu dekorieren. 

Mame in Tours bat 
einige ſehr gute Arbeiten 
ausgeftellt, doch ift Hand 
und Preffe fo gefchickt 
verwandt, daß man nicht 
immer den Unterfchied 
feftftellen kann. Einige 
ſcheinbar ſehr bedeutende 
Handarbeiten waren aber 
fo ungünſtig und weit- 
ab vom normalen Geſichtsfelde plaziert, daß man 
wohl einen Gefamteindruck hatte, Einzelheiten 
aber nicht mehr zu erkennen vermochte. Einige 
ſehr gute Arbeiten im Gefchmacke der vierziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts haben uns ſehr 
gut gefallen. 

Huch Conquet (Carteret successeur) ſtellt 
eine Reihe ſehr verſchiedener Einbände aus, 
die ſehr fchön, aber alle im Stile der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts vergoldet ſind. Die Kol- 
lektion war deshalb ſehr intereſſant; man ſieht 
die Richtung nicht oft, und dann meiſt wenig 
gefchmackvoll; das war hier aber glücklich ver⸗ 
mieden. Farond- Paris hat einige Halbfranz- 
und Ganzlederbände exponiert, teils Blind-, teils 
Golddruck; nichts davon war aber modern, auch 
konnten die Arbeiten fich nicht meffen mit denen 
von M. Michel. Die Vergoldungen der Gebrü- 
der Magnier waren nicht auf der Höhe der 
fonftigen franzöfifchen Leiftungen. 

Pagnant-Paris hat einen kleinen, fehr fchönen 
Empireband ausgelegt. Zwei Bande mit Blind- 
konturen, teils naturaliſtiſch, teils fantaftifch 
waren weitab von einer modernen Richtung, 
wie wir fie fehen und ausüben. Einige andere 
Arbeiten zeigen die im vorigen Jahrhundert 
fehr konventionell gewefene Richtung, die aber 
auch dort längft paffé ift. Schade! Mit fo guter 
Vergoldetechnik wäre mehr zuerreichen gewefen. 

Von Michel Engel, der nur Verlagswerke 
ausftellt, intereffiert uns nur ein Band, von 
dem wir die fehr fchöne, handvergoldete Innen- 
kante íeben und das geichmackvolle Papiervor- 
Latz Damit ift denn auch die Reihe der fran- 
zöfifchen Arbeiten erſchöpft. 


Die italienifche 
Abteilung ift fehr 
gefchickt angeord- 
net, fo daß man 
nach den vorziig- 
lichen plaſtiſchen 
Arbeiten auch den 
Buchbinderarbei- 
ten mit einer wohl 

vorbereiteten 
Stimmung entge— 
gentritt. Und das 
iſt nötig. Technik 
und Ornament 
weichen doch ſehr 
ab von dem, was 
wir als gut und gefchmackvoll anſehen. Es 
ſcheint, daß nur drei Mailänder Firmen aus— 
geſtellt haben, wenigſtens waren nicht mehr 
aufzufinden. Pi zzanelli in Mailand ſtellt Leder- 
arbeiten in Rindleder aus, teils Preſſe, teils 
Handarbeit, aber gefchickt in der Zufammen- 
wirkung, in der Form und in der Farbe. Eben- 
fo hat Edgar Carolin-Mailand Arbeiten in Samt, 
Leder und Karton ausgeſtellt. Es iſt einzelnes 
durchaus modern und gut in der Form, die 
Technik aber iſt dilettantiſch und nicht genügend 
ausgenützt. Das Störendſte iſt der Lack, der 
überall angewandt ift. Es ſcheint, daf man 
ihn nicht als Schutz-, ſondern als Glanzmittel 
angewandt hat. In dicker Schicht überdeckt er 
alles. Freilich, techniſche Fehler und Abwei- 
chungen konnte man damit nicht kaſchieren. 

Huch eine ganze Reihe von Stiftvergoldungen 
waren vertreten, auch die Zeichnung recht brav. 
Die Technik aber war erbärmlich und die Linien 
der Handvergoldungen ſtümperhaft und immer 
ſchief. Das hinderte freilich nicht, daß die Firma 
mit der goldenen Medaille bedacht wurde. Der 
Unfug mit den Prämierungen wird aber noch 
lange nicht befeitigt fein, und er ift doch fo 
unzeitgemäß wie möglich. 

Im hollandifchen Haufe ift eigentlich viel Buch- 
kunft ausgeftellt, aber es find nicht alles Buch- 
binder, ja fcheinbar find diefe in der Minder- 
zahl beteiligt. Ganz iiberwiegend find Batik- 
arbeiten ausgeftellt, und zwar folche, die fich 
fehen laffen können. Abweichend von denen, 
die in Deutſchland der Technik einen ſchlechten 
Ruf gemacht haben, waren hier wirklich fauber 
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ausgeführte Arbeiten zu fehen. Einige fogar fo, 
daß man fich mit der fonft für den Bucheinband 
ungeeigneten Technik hätte ausföhnen können. 

Der Raum war febr gefchickt zu den reich: 
lichen Batikarbeiten geftimmt und fchmiegte 
ſich der Technik an. Am meiften repräſentierte 
den Buchbinder der ebenſo rührige wie ge— 
ſchmackvolle Tierie. Er weicht in der Technik 
durchaus von unſeren Gewohnheiten ab, neigt 
in feiner Arbeit zu der des Geſchäftsbuches. 
Er bevorzugt die Vergoldepreſſe, Handvergol- 
dung ſteht im Hintergrunde. Aber die Arbeiten 
ſehen eigenartig und nobel aus. Seine Technik 
bedingt es, daß er die Deckel vom Rücken 
weit abſetzt, die Kapitale — häufig Lederkapi- 
tal — auf das Buch herübergehen läßt, und 
die Deckel nach dem Falz zu breit verlaufend 
abſchrägt. Dadurch erhalten die Bände einen 
von den unſeren ganz verſchiedenen Geſamt— 
charakter, der jedoch nicht unangenehm, wenn 
auch ungewohnt wirkt. 

In der Kollektivausftellung der Niederlän- 
diſchen Genoſſenſchaft für Handwerk und Kunst- 
induſtrie ſind offenbar eine reichliche Anzahl 
von Dilettanten vertreten. Man bedauert es 
ehrlich, daß Arbeiten der Baroneffe v. Haerfolte, 
die zwei Bande in grünem Ecraffe und einen 
in Nigerleder ausgeftellt hat, auf einem febr 
guten Buchkörper gute Entwürfe in jammer- 
voller Weife vergoldet hat. Was würde da bei 
einigermaßen brauchbarer Vergoldetechnik zu 
erreichen gewefen fein! 

Enfchede und Söhne in Haarlem ftellen einen 
offen aufliegenden Quartband aus, der die 
Außenieite nicht erkennen läßt, dagegen den 
Überumifchlag aus nicht enthaartem Rohkalbfell. 
Die Zeichnung für Handvergoldung auf einem 
Bande in Naturleinen ift leider auf Platte gra- 
viert und mit der Preffe gedruckt. Solche 
Febler follte man heute doch nicht mehr rügen 
miiffen. Verſteht es der Buchbinder nicht, 
dann ſollte doch wenigſtens die Gravieranſtalt 
zu ſolchen unmotivierten Verftößen gegen den 
guten Gefchmack die Hand nicht bieten. 

Sehr ſchöne Batikarbeiten hat Beyers de Craaf 
ausgeſtellt, ebenſo wie B. Bake vorzügliche Ba— 
tiken auf Pergament mit Rehbraun, Schokolade- 
braun und Sepia zeigt. Es dürfte das Beſte 
ſein, was bis daher in dieſer Technik, ſoweit 
das Buch in Frage ſteht, bekannt wurde. 
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Und nun zu Deutfchland. Es ift ſchon fo- 
viel über die deutſchen Anordnungen gefagt 
und geſchrieben worden, daß es überflüffig ift, 
hier auf allgemeines einzugehen. Daß beim 
Einrichten, bei der Heranziehung geeigneter 
Fachleute für die Ausftellung allerhand Unge- 
fchicklichkeiten und Unftimmigkeiten vorkamen, 
braucht nicht Wunder zu nehmen. Wir miiffen 
eben bei uns in Deutfchland mitdemeinmaleinge- 
bürgerten Cliquewesen rechnen, das ja bereits 
Götz von Berlichingen mit einem geflügelten 
Worte belegt hat. Wir wollen es hier nicht 
wiederholen. Den Herren, die die Fäden in 
der Hand gehabt haben, wird der Vorwurf nicht 
zu eriparen fein, daß man eine deutſche Buch- 
kunft nicht wie fie ift, ſondern wie De ein- 
zelne haben möchten, gefliſſentlich gezeigt hat. 
Vielleicht wird das {pater einmal anders, zu er- 
warten ift es einſtweilen nicht. Wir haben an 
reiner Kunſtbuchbinderei demnach nur vier Fach- 
leute zu verzeichnen, die genannt ſind, während 
der Intereffantefte und techniſch Hexvorragendſte, 
Böttger in Berlin, von ſeinem eigenen Inſtitute 
noch jedesmal totgeſchwiegen wurde. Deſto— 
mehr hat die Fachpreſſe die Pflicht, zu korri- 
gieren, was am grünen Tiſche in Berlin ver— 
fahren iſt. Böttger iſt der Buchbinder und Hand- 
vergolder par excellence. Seine Arbeiten tragen 
den Stempel unfehlbarer Technik, ſowohl bei 
der Behandlung des Leders, bei der Handver- 
goldung und beim Blinddruck. Böttger zeichnet 
mit ſeinen Werkzeugen; das iſt, was viele neben 
ihm nicht können und nie lernen werden. Die 
Ausftellungen der Reichsdruckerei, ſoweit die 
Einbandtechnik in Frage kommt, würde ohne 
Böttgers Kunft kaum jemals den Ruf erlangt 
haben, der ihnen zur Seite fteht. Es find auch 
diesmal wieder einige der älteren Arbeiten aus- 
gelegt, die nun ſeit etwa 10 Jahren immer 
wieder auf der Bildfläche erfcheinen. Die Ar- 
beiten find durchaus tadellos erhalten, paffen 
auch noch in die Zeit herein, aber es verftimmt 
doch, wenn man jedes Jahr und bei jeder ñus: 
ftellung immer wieder dasfelbe ſieht. Man will 
auf den Ausftellungen nicht allein ſehen, man 
will auch lernen und man lernt am beften von 
‘einem vollendeten Künftler. Aber dann fieht 
man lieber Neues, wie Bekanntes. Außerdem 
hat es die Reichsdruckerei gar nicht notwendig, 
die älteren Ärbeiten vorzuführen, da doch Neues 
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genug vorhanden ift, 
was doch hinter den 
älteren, ausftellungs- 
müden Stücken nicht 
zurückſteht. 

Die Entwürfe zu 
den Böttgerſchen Ar- 
beiten find meiftens von 
anderen Kiinftlern ent- 
worfen, von Ehmcke- 
Diiffeldorf, Steiner- 
Prag und Urban-Ber- 
lin. Aber jeder Arbeit 
weiß er durch feine 
Technik das vom Ent- 


Einband der Kunftklaffe 
der Berliner Buchbinder fachſchule; 


Schüler Otto Gygax. Venedig - 
in lobgarem Kalbleder, grün ge- 
beizt, Briicke naturell mit rotem 
Hintergrund, Rahmen ſchwarz. 


werfenden gedachte Alles gebeizt. 
Chara teriſtikum zuec: 
halten. Dadurch erhalten die Böttgerſchen 


Arbeiten das Belebte und Friſche, was an— 
deren oft fehlt, die tot und kalt ausſehen. 
Dannhorn ift leider nur mit vier Arbeiten ver, 
treten. Wir kennen fie, das Archiv brachte 
bereits früher die Abbildungen. Sie ſind ſowohl 
kiinftlerifch wie techniſch bedeutend und fanden 
an anderer Stelle bereits eingehende Wiirdi- 
gung (f. Bd. X, S. 2 u. fl.). 

Ganz neu tritt Sauer - Krefeld auf, und fein 
erſtes Debut ift ein voller Erfolg. Er hat den 
glücklichen Gedanken gehabt, ſelbst auf eine 
entwerfende Tätigkeit zu verzichten und nur 
nach Entwürfen von Ciffarz, Ebmcke, Behrens, 
Jahn, Lichtenberg zu arbeiten. Die Entwürfe 
find nicht alle gleichartig. Ciffarz und Behrens 
ſind maſſig im Ornament, was uns für den 
Bucheinband nicht recht zuſagen will. Behrens 
iſt auch zu hart in der Farbe, faſt brutal. Das 
ſchadet doch dem Geſamteindruck. Ein Einband 
iſt eben immer noch kein Gebäude und muß 
als ſolches anders behandelt werden als jenes. 
Wie lange übrigens das giftgrüne Leder die 
Farbe halten wird, ift abzuwarten. Sauer ver- 
fügt über eine ausgeglichene und ſichere Technik 
und dürfte als Handvergolder eine Zukunft 
haben. Huch von P. Kerſten ſind einige Bände 
ausgeſtellt, nur ſechs Stück; von denen vier 
in Abbildung vorliegen. 

In den verfchiedenen Vitrinen find Arbeiten 
des Verlages ausgeſtellt, einzelne Arbeiten fallen 
befonders auf. Häufig wiederkehrend ift das 
Charakteriftikum, das die Entwürfe von Prof. 


Walter Tiemann kennzeichnet. Er bevorzugt 
fchmale, geftreckte Formen, die den Banden 
fowohl auf dem Riicken wie auch auf der Decke 
etwas vornehm Zierliches geben. Wir haben 
eine der Formen von einem Buchrücken bier 
wiedergegeben (Abb. 5). 

Lüderitz & Bauer bringen bereits Bekanntes 
unter den Handarbeiten und nur im Verlage 
Neuheiten. Enders hat eine größere Kollek- 
tion — ſcheinbar Handarbeiten — in einem 
Wandſchrank untergebracht. Er hängt aber ſo 
hoch, аай man Einzelheiten nicht mehr in ge- 
wünſchter Weiſe unterſcheiden kann. Eine größere 
Lederfchnittarbeit ift febr ſchön in Technik 
wie in Zeichnung. Dicht daneben hat die Leip- 
ziger Buchbinderei - Aktiengefellfchaft ausge- 
legt. Für ihren Berichterftatter war der 
Hauptanziehungspunkt eine Adreffe in Weiß- 
Saffian mit Handvergoldung und vorziiglicher 
Aufmachung. Auch die Hannoverfchen Gefchafts- 
bücherfabriken haben ausgeftellt, exakt, fauber, 
folid. Aber in bezug auf kiinftlerifcheAusftattung 
waren Anftrengungen nicht gemacht worden. 
Nach einem Berichte des Allgem. 
Finzeigers hat die Firma König 
& Ebhard einige Arbeiten nach 
Rünſtlerentwürfen ausgeſtellt. Wir 
vermochten nicht, ſie zu entdecken; 
ein angeblich beſonders heraus- 
gegebenes Heftchen iſt an die 
Schriftleitung des Archiv nicht ge- 
langt, wir konnten ihm auch ir- 
gend welche Mitteilungen nicht 
entnehmen. 

Auch drei deutfche Gravier- 
anſtalten repräſentieren delen 
Zweig des Buchgewerbes: Maas 
& Jungvogel in Krefeld, Max Orlin 
in Leipzig und Dornemann & Co. 
in Magdeburg. Die erſte von ihnen 
hat, ſoviel bekannt, ſich zum erſten 
Male an einer ſehr großen ñus: 
ftellung ſeit Diiffeldorf beteiligt. 
Doch iſt die Husſtellung diesmal 
umfangreicher und wertvoller. 
Einige ältere Mutter unter wert, 
vollen neuen wären zu entbehren 
geweſen. Orlin legt offenbar den 
Schwerpunkt auf Reliefdruckplat- 
ten, die fiir Papier- und Luxus- 
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kartenprägerei beftimmt find. Wohl aus diefem 
Grunde überwiegt auch die Rokokorichtung, 
die in ſehr guten Formen zum Ausdruck 
gebracht ift. Dornemann & Co. ift auch bier 
wieder fehr würdig vertreten. Ein ganzer Sat 
von Ferrotypplatten bildet die Mitte, um die 
fih die weiteren Erzeugniffe der Firma grup- 
pieren. Die Art, Goldabdrücke der vorhan- 
denen Schriften und Mufter zu zeigen, ift febr 
glücklich; die Arbeiten kommen richtiger zum 
Ausdruck als Schwarzdrucke, weil die Wirkung 
eine ganz andere wird. 

Unfere großen deutichen Lederfirmen waren 
nicht vertreten, und es wäre doch wiinfchens- 
wert gewefen, darüber einen Überblick zu er- 
langen, befonders von teuren Ledern, von Ma- 
rokkoleder, Ecrase, Seehund- und Schweinsleder. 
Nur Gebriider Wagner in Kreuznach haben eine 
reich ausgeftattete Koje mit fogenanntem Bock- 
leder und Bockfaffian, fowie Baftardledern aus- 
geſtellt. 

Die Maſchinenfabriken, denen die Verſorgung 
unſeres Faches mit Werkſtattmaſchinen obliegt, 
find in befter Weiſe vertreten. Zunächſt find 
Karl Krauſe und Gebr. Brehmer, wie auf allen 
anderen Husſtellungen, auch hier wieder, freund- 
nachbarlich wie Geſchwiſter, nebeneinander. 
Die letztere hat die Mafchinen für die Vorbe- 
reitung des Buchblockes, Falzen und Heften, 
die andere die weitere Behandlung des Buches: 
Beſchneiden, Abpreffen, die Zerteilung der 
Pappen und das Preſſen. Bei Brehmer fiel als 
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ganz neu die große Vierbruchfalzmafchine mit 
felbfttätiger Anlagevorrichtung auf. Kleine, auf 
umlaufenden Rädern montierte Hartholzröllchen 
fchieben die Bogen allmählich vor, genau wie 
es das Falzbein in der Hand des Arbeiters tut. 
Die Anlage des einzelnen Bogens erfolgt dann 
in der bekannten Weife durch die kleinen vor- 
ſchiebenden Anlagewinkel. Von Heftmafchinen 
find natürlich auch hier wieder alle Konftruk- 
tionen vertreten, fowohl für Faden wie für 
Draht. Noch längft vor Schluß der Ausftellung 
waren fämtliche Maſchinen verkauft, viele doppelt 
und dreifach. Im ganzen wurde ein Umſatz von 
über hunderttaufend Mark erzielt. Noch am 
letzten Tage erfolgte ein ſehr bedeutender Ab- 
ſchluß nach Holland. 

Kraufe hat ein bedeutendes Areal belegt 
und alle wichtigeren Maſchinen ausgeſtellt und 
betriebsfertig gemacht. Vorn auf der Ecke 
natürlich die beiden mächtigen Vertreter von 
Buchbinderwerkzeugmaſchinen: Rapidſchneider 
von über 1 Meter Länge und automatiſche 
Präge- und Farbdruckpreffe. Unter den klei- 
neren intereſſierte beſonders die Regiſterſchneide- 
mafchine. Die kleinen Hebelmafchinen nahmen 
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fich neben den 
Riefenkonftruk- 
tionen recht 
zwergenhaft aus. 
Auch eine Reihe 
von Stanzen war 
vorhanden. 

Diefen beiden 
Firmen fchloffen 
fich Diez & Lifting, 
Preuße & Co., 
Gutberlet und Ja- 
genberg - Diiffel- 
dorf an. Auch 
Jagenberg bat 

eine größere 
Reihe Mafchinen 
im Betriebe zu zeigen; es find befonders An- 
leim- und Klebemafchinen, die die Firma bier 
als einzige vertritt. 

Die uns gegebene Zeit war verftrichen und 
bei den mittlerweile recht kurz gewordenen 
Tagen erfolgte auch der Schluß früher als fonft 
und ſperrte uns vorzeitig die Türen zu den 
Ausftellungsgebäuden. 


ч: | DIEANDERE 


Einband der Kunftklaffe der Berliner 
Buchbinderfachfchule; Grau Maroquin. 
Lederauflage hellgrau Seehund, 
mit Blinddruck. 


=) 


TECHNISCHE NEBENSÄCHLICHKEITEN IM EINFLUSS AUF DEN 
GESAMTEINDRUCK EINES EINBANDES. 


(Schluß.) 


machen. Die Arbeit kommt heute häufiger 

vor, und doch werden im Sortiment 
weniger gute Goldſchnitte erzeugt als früher. 
Dieſe durchaus tadelfreien, reinen Goldſchnitte 
findet man gar ſelten. Warum? 

Bei uns geht eben alles eilig; kein Menſch 
hat Zeit, niemand kann abwarten. Die neuen 
Häuſer werden oben bereits bezogen, wenn 
unten noch die Anftreicher arbeiten, und die 
Goldfchnitte will man ſchon abglätten, wenn fie 
foeben zum Hnglätten reif find. 

Nur ein, im richtigen Augenblick angeglat- 
teter und ebenfo zur geeigneten Zeit abgeglät- 
teter Goldfchnitt bleibt rein und erhält hohen 
Glanz. So mancher Schnitt, der tadellos hätte 
werden können, ift durch Unverftand und Eile 
verdorben worden. Die Spalten beftehen heute 
meiftens aus Buchenholz; das hält die Feuchtig- 


E Worte noch über das Goldfchnitt- 


keit viel länger als das Papier. Will man 
warten, bis die Spalten auch trocken, dann ift 
der Schnitt überreif. Man wird alfo fchon vor- 
her abglätten. Gefchieht dies gefchickt genug, 
daß man mit dem Zahn aus den Spalten nicht 
die darin ſitzende Feuchtigkeit herausquetſcht 
und auf den Schnitt überträgt, ſo wird der 
Schnitt brauchbar bleiben. Vielfach wird auch 
geſündigt dadurch, daß man das ſtaffelweiſe 
Abglatten, d. h. das erſt nach und nach ftärker 
werdende Durchglätten verabfäumt und ſchon 
bald nach dem Anglatten mit voller Kraft aus- 
glättet. Das führt faft ftets zu fchlechten oder 
doch mangelhaften Schnitten. Viele moderne 
Papiere bleiben beffer matt, weil man auf ihnen 
einen Hochglanz doch nicht erzeugen kann. 

Oft genug zeigen fich bei fonft guten Schnit- 
ten rote Längsſtreifen; fie rühren ſtets von 
Scharten in der Ziehklinge her. 

16 
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Es kann gar nicht oft genug betont werden, 
dañ nur ein gut gefchabter Schnitt einen guten 
Goldſchnitt zur Folge hat. Deshalb miiffen die 
Klingen gut angeſchliffen, gut abgezogen und 
mit einem vorſichtig und gleichmäßig angeſtriche⸗ 
nen Grat verſehen fein. — Daß es noch Gold- 
ſchnittkünſtler gibt, die mit Glastrümmern fcha- 
ben, ift eine leider nicht wegzuleugnende Tat- 
ſache. 

Ebenſoviel Mißbrauch wird noch mit Glas: 
papier getrieben. Es iſt ein für den Gold- 
ſchnittmacher höchſt überflüffiges Schabemittel. 
Es wird ohne weiteres einem jeden einleuchten, 
daß ſelbſt bei vorſichtigſter Reinigung des 
Schnittes nach dem Schleifen mit Glaspapier 
immer noch kleine Partikelchen des Schleif- 
mittels in den Papierfugen zurückbleiben. Kom- 
men ſie in der weiteren Behandlung unter den 
Zahn, fo gibt es unweigerlich einen Riß im 
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Golde. Außerdem wird Glaspapier niemals die 
gleiche Glätte des Papieres erzeugen, wie eine 
richtig behandelte Schabeklinge. 

Bolus wird mit reinem Brunnenwaffer, und 
nicht mit Schnitteiweiß angeſetzt. Er enthält 
bereits alles, was erforderlich iſt zu einem guten 
Goldgrunde. Der am beſten geeignete, weil 
am vorſichtigſten abgeſchlämmte, iſt immer noch 
der Pariſer Bolus. 

Eiweiß kann kaum zu dünn fein; die üb- 
lichfte Weife, Schnitteiweiß anzuſetzen, ift das 
Verhältnis von 1 Eiweiß auf '/, Liter Waffer. 
Nimmt man jedoch die doppelte Quantität Waller, 
fo wird man kaum eine Verminderung der 
Haltbarkeit des Goldes fpüren. Dagegen ift der 
geringfte Zufa vom Gelben des Eies, das viel- 
leicht aus Verfeben mit in das Glas kam, Ur- 
fache, daß das Gold fich beim Überfahren mit 
dem Wachslappen glatt abwifcht. 


— ka = 


DER ZEICHNENDE BUCHBINDER. 


ñus dem Skizzenbuche eines Bucbbindecs Ill. 
Von FRANZ WEISSE, Hamburg. 


afel HI bringt das Dreieck, entftanden 
durch Zerlegung des Quadrates, in ñn- 
wendung. Die durch ein Quadrat gezo- 


gene Linie von rechts oben nach links unten 
heißt »Diagonale« (fchräglaufend). Das Dreieck 


ift die Grundfigur alles Zeichnens und hat eine 
unendlich wechfelnde Geftalt. Das bier in 
Tafel HI angewandte ift ein rechtwinkliges 
gleichſchenkliges Dreieck. Es hat zwei gleich 
lange Seiten, die im rechten Winkel liegen. 


EN 


Siehe Winkel a, lege daran einen gewöhnlichen 
Werkftattwinkel nach ó und c an. Ein rechter 
Winkel bildet fich, indem von einem Punkte 
aus eine Linie wagerecht und eine genau fenk- 
recht gezogen wird. Die Winkel an ó und c 
find halbe rechte Winkel. Dies kurz zum all- 
gemeinverftändlichen Begriff. — 

Stempel 1 ift die Hälfte des gegebenen 
Quadrates, 2 der achte Teil. Die ornamentale 


е 


Finwendung des Dreieckes hat die Gefahr, 
mofaikartige Mutter zur Anfchauung zu bringen. 
Es muß daher auf eine Flachenwirkung auf- 
gepaßt werden, die befondere Beachtung des 
Materiales verlangt. Hingegen haben diefe 
Mufter fiir Gold auf Schwarz einen ganz 
eigenartigen Reiz. Ebenfo gibt der Blind- 
druck damit gute Erfolge. In Tafel III bin ich 
ebenfalls bemüht geweíen, nur mit den zwei 


N 


Stempeln zu arbeiten, ohne den Gedanken der 
Linienanwendung aufkommen zu laffen. In 
Verbindung der Linie erfchließt ſich ein ganz 
neues Gebiet der Kompoſition, die ich mir vor- 
behalte. Die Aufteilungsfkizze im Juliheft 
kann hier noch dienen, ſoweit man nicht Mo- 
tive wie Nr. 6, 7, 12, 13, 14 über die ganze 
Fläche anwenden will. 11, 15, 16 können in 
gleichweiten Abſtänden als Bandmotive von 
unten nach oben über die Fläche gehen. 19 bis 
32 geben Möglichkeiten für Umrahmungen. 
Die Stempel zu Tafel I bis HI find von 
Friedrich Klement, Leipzig, Seeburgſtr. 36. 
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ALTE UND NEUE BUCHKUNST. 


daß in ñusítellungen von alten Einbánden 

felbft Fachleute an den Werken ihrer 
Vorfahren im Gewerbe achtlos vorübergehen, 
daß fie fidh gar nicht einmal die Mühe nehmen, 
um zu ergründen, was aus fo alten Werken 
einer früheren Entwicklungszeit noch zu lernen 
fei. Ein angefehener Äfthetiker hat einmal ein 
Werk darüber gefchrieben, „wie man Kunit- 
werke betrachten foll“. Es müßte auch jemand 
einmal den Leuten fagen: „wie man alte 
Bücher betrachten foll“. Gar mancher würde 
dann etwas finden, was ihm von Nutzen fein 
könnte, manche Neuerung käme aus alten 
Anregungen hervor, und alte Gedanken er- 
fchienen in neuer Beleuchtung als etwas gar 
Herrliches. Es gibt eben kein Lehrbuch, 
keinen Meifter und keinen Gelehrten, der uns 
mehr zu fagen wüßte, als eine Ausftellung. 
Die тееп Husſtellungsbeſucher fehen aber 
immer nur nach dem Neuen und gehen am 
Alten vorüber. Deshalb werden Ausftellungen 
alter Arbeiten nur dann vollen Erfolg und 
volles Verftändnis finden, wenn fie durch ge- 
eignete Führungen, durch Erläuterungen an 
Ort und Stelle dem Verftändnis und dem In- 
tereffe des einzelnen näher gebracht werden. 
Mehrfach ift das ja bereits gelungen. 

So ift auch gelegentlich des Meiſterkurſes 
in Regensburg der Verfuch gemacht worden, 
einen alten Band direkt als Vorbild fiir eine 
moderne Arbeit zu Бепиђеп. Auf der gleich: 
zeitigen Husſtellung lag ein Band aus der 
Stadtbücherei in Sulzbach; es waren alte Stadt: 
akten. Die Akten waren in Lagen geheftet und 
in die Decke eingefchnürt auf Rindlederriemen, 
die wieder mit weißen Kalblederriemchen kunft, 
voll verfchnürt waren. Das Rindleder des Ein- 
bandes, alfo die Decke, war nicht eingefchlagen, 
fie war an den Rändern glatt abgefchnitten. Das 
war in früheren Zeiten bei dicken Ledern mei- 
ftens derFall. Drei Riemen warenalsVerftärkung 
der Heftbünde angelegt; fie reichten auf den 
Vorderdeckel herüber und ebenfo waren fie nach 
hinten verlängert. Der mittlere Riemen trug 
vorn eine Schnalle, in die der entfprechend ver- 
längerte hintere Teil eingriff. Der Band ftellt 
fo den Urkundenband der Renaiffancezeit dar. 


E ift eine oft zu machende Erfabrung, 


Diefer Band ift trotz feiner Einfachheit von 
großer Schönheit. Aber man muß für diefe 
Schönheit ein Auge haben, denn man fieht fie 
nicht auf den erften Blick. Nun ift der Band 
aber annähernd kopiert worden. Nur einige 
Änderungen find vorgenommen worden, die 
durch die Verhältniffe und die Beſtimmung des 
neuen Bandes gegeben waren. Es war die 
Aufgabe geſtellt, einen Band, der dem König 
von Montenegro fpäter, bei feiner Intronifation 


Urkundenband aus der Stadtbibliothek zu Sulzbach 
mit Riemenſchnürung aus dem Jahre 1562. 


überreicht worden ift, und der ein das Fürften- 
haus felbft betreffendes Werk enthielt, in ge- 
eigneter Weife zu binden. Es lag nahe, einen 
Einband zu wäblen, der an die Mitte des 
16. Jahrhunderts erinnerte, und ebenio, ein 
Original aus der gerade zuſammengeſtellten, 
für den Gebrauch und zum Nutzen des Meifter- 
kurfes eingerichteten Einbandausſtellung als 
Vorbild zu wählen. Und fo kam man auf 
den obenbezeichneten und auch bier wieder, 
gegebenen Urkundenband vom Jahre 1562, 
der in Sulzbach hergeftellt wurde. Die Nach- 
bildung fah febr vornehm und künſtleriſch aus. 
Es ift, da die Abbildung alles genau zeigt, nur 
zu fagen, daß der Überzug weißes Schweins- 
leder war, auf dem, ähnlich wie am Originale, 
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Rindlederriemen aufgefchniirt waren, und zwar 
mit Pergamentriemchen. Die Streicharbeiten 
auf dem Deckel find in Anordnung und Raum: 
verteilung genau nach dem alten Originale aus- 
geführt worden. In der Mitte war das »Si- 
gillum« der Königsfamilie im Leder eingelaffen. 
Der Verfertiger war Buchbindermeifter Pa- 
leftrini jr. aus Regensburg. Es war eines der 
fchönften Stücke, die während des vierwöchent⸗ 
lichen Meifterkurfes ausgeführt wurden. 


Einband in weißem Schweinsleder mit aufgeſchnürten Rindleder- 

riemen, blindgeftrichener Linienverzierung und eingeſetztem Mittel. 
ftück. Ausgeführt nach dem alten Sulzbacher Originale auf dem 
Regensburger Meifterkurfe 1910 von Paleftrini jr., Regensburg. 


Mehr ift über den alten Band, das Vor, 
bild zu fagen. Was in die Augen fällt, ift die 
Schnürung. Nun find ſolche Bände ja nicht all- 
zufelten; in Würzburg zeigte uns Meifter Vier- 
heilig, der für derartige Arbeiten ein ausge- 
ſprochenes Intereſſe und Verftändnis hat, mehrere 
ſolche Fascikel, ebenfal's mit Pergamentfchnii- 
rung über aufgelegten Riemen. Nun fällt es 
fofort auf, daß die Lagen in fich mit Zwirn 
geheftet, ja daß mehrere Lagen in fich zu einer 
dicken vereinigt find, und daß außen auf dem 
Rücken viel weniger Lederanſchnürungen vor, 
handen find als innen Einzellagen. Das letztere 
ift begreif lich, wenn man das erftere in Be- 
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tracht zieht. Die Löcher für die dekorativen 
Anfchnürungen find mit einem Ausfchlageifen 
vorgeſchlagen, ebenſo die fiir die Einfchniirung 
der Lagen. Das deutet mit Sicherheit darauf 
hin, аай der Band nicht etwa ein Aktenband 
ift, in den man nach und nach die einzelnen 
Lagen je nach Bedarf einfiigte, fondern daß 
man das bereits fertig vorliegende Material in 
den Rindlederumichlag einſchnürte. Huch ein im 
Düffeldorfer Mufeum vorhandener Band zeigt 
diefen Hergang. Wir haben es demnach in 
diefem Falle mit einem Einbande zu tun, der 
allerdings neben den anderen in bekannter 
Weife gebundenen herging. Man machte offen- 
bar {chon damals einen ſtrengen Unterfchied 
zwifchen dem gedruckten und dem Urkunden- 
bande. 

Und nun etwas über die Hefttechnik. Wir 
haben es hier eigentlich mit zwei gleichzeitigen 
Heftungen, oder fagen wir: mit einer Doppel, 
beftung zu tun. Die Lagen in fich find zu 
einem Buchblock vereinigt, der auf breite Leder- 
oder Pergamentbünde geheftet ift, deffen Innen- 
bünde mit denen auf der Aufenfeite korre- 
fpondieren. Bei dem vorliegenden Sulzbacher 
Bande war die Heftung des Buchblockes ganz 
ähnlich, wie fie in einzelnen Werkftätten noch 
heute für Geſchäftsbücher erfolgt, mit foge- 
nannten Fitzbünden oben und unten, und um 
die Bünde herum geſtochen. Das bekannte 
Schema haben wir in Abb. I (S. 126) bei- 
gefügt. Hinter der erſten und letzten Heft- 
lage wurde der Lederbund glatt abgeſchnitten, 
und nun die Einheftung in den Leder - oder 
Pergamentumſchlag vorgenommen. Offenbar 
wurden dazu fchon vorher die Riemen auf die 
Decke aufgeſchnürt und die Löcher für die 
Rückenheftung gleichzeitig mit eingeſchlagen. 
Darauf deutet auch das Düſſeldorfer Exem: 
plar. Das Einheften gefchah in folgender 
Weiſe. Jeder Bund wurde für ſich mit einem 
beſonderen Riemen behandelt, die Heftung 
ſtand in keinem Zuſammenhange mit der des 
benachbarten Bundes, auch nicht mit der der 
nächften Lage. Sie war eine in ſich völlig ab- 
geſchloſſene und in fich verknüpfte. Die bei- 
gegebene Zeichnung veranſchaulicht den Gang 
der Schnürung. Das eine Riemenende wurde 
durch das entſprechende Loch von innen nach 
auñen geführt (Abb. 2), an der anderen Seite 
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AUSSERER BUND 


Abb. 2. 


des Außenbundes wieder ins Innere, um den 
Bund herum wieder nach außen. Hier wickelte 
man den Riemen fo oft um den zuerft durch- 
ſchnürten, als es die Lange des Riemens ge- 
ftattete, und führte das Ende wieder nach 
innen, wo es abgefchnitten wurde. Vielleicht 
aber machte man es auch fo, daß man von 
außen anfing, den Riemen nach innen führte, 
hinter dem Bunde wieder nach außen, und 
nun die beiden Enden wiederholt um ſich ſelbſt 
herumwickelte, zuletzt aber beide Enden nach 
innen führte und hier glatt abſchnitt. Ja, es 
ſcheint ſogar, als ob das das techniſch Einfachere 
und Leichtere geweſen ſei; darauf deutet auch 
die Gleichmäßigkeit und das Glatte der Außen- 
ſchnürung. 

Bei unſerem Bande iſt quer über den mitt- 
leren Riemen, der die Schnalle trägt, dicht am 
Rücken her ein Riegel geſetzt, der gleichfalls 
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mit Riemenfchnürung, ähnlich 
der auf dem Rücken, hergeſtellt 
ift. Es fcheint, daß man an 
deier Stelle von einer Feftichnü- 
rung des Bundriemens abge- 
fehen hat, um dem Riemen felbft 
eine gewiffe Beweglichkeit, des 
Annfchnallens wegen, zu gewäh⸗ 
ren (Abb. 3). 

Die Schnalle felbft ift febr feft 
aus Meſſing hergeftellt, und in 
der Art der Renaiffance verfchnitten (Abb. 4). 

Jedenfalls ift der Band fowohl in feiner 
Technik wie in der Art der Verzierung und 
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ñbb. 3. 


Vecíchnücung ein fehr bemerkenswertes Samm- 
lungsítück. 


VERSCHIEDENES. 


Auf der Weltausítellung in Briiffel 1910 
wurde der Firma Karl Kraufe, Mafchinen- 
fabrik in Leipzig, für ihre ausgeftellten Mafchi- 
nen dreimal der »Grand Prix«, fowie einmal 
die »Silberne Medaille« zuerkannt. Der Firma 
Dornemann & Co. in Magdeburg wurde 
für die von ihr ausgeftellten Ferrotypen für 
Buchdruck fowie Meſſingſchriften und gravierte 
Prägeplatten für Bucheinbände das- Ehren- 
diplom und die- Goldene Medaille ‹ zuerkannt. 
Der Firma: Berliner Buchbinderei Wübben 
& Co., G. m. b. H., wurde das - Diplom d’honneur« 
erteilt, die höchſte Auszeichnung, welche die 
Jury, abgeſehen von dem Grand Prix, zu ver- 
teilen hatte. 


* * 
* 


Der Papyrus Greenfield. Dec ägyp- 
сеп Sammlung des Britifh Mufeum hat, wie 


die »Times« berichtet, Frau Mary Greenfield 
eine um das Jahr 1890 in Deir el Bahari ge- 
fundene Papyrusrolle mit der Thebanifchen 
Rezenfion des Totenbuches in hieratifcher Schrift 
mit prächtigen Illuftrationen als Gefchenk über- 
wielen, Das Mufeum beſitzt nunmehr neben 
dem größten exiftierenden Papyrus, dem 135 Fuß 
langen Papyrus Harris, auch den zweitgrößten, 
denn das Tokabuch Greenfield ift 122 Fuß lang. 
Es ift um das Jahr 1000 v. Chr. für die Prinzeffin 
Nefi-ta-neb-afher geſchrieben, die fromme Toch- 
ter der durch ihre Frömmigkeit bekannten 
Königin Nefi-Khenfu. Der Papyrus hat viele be- 
merkenswerteText- und Illuftrationseigenbeiten. 


* * 
* 


Die ältefte Bibelhandſchrift. Wie 
aus Paris berichtet wird, hat der Abbé Eugëne 
Tifferant im Mufee Britannique die bisher älteſte 
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biblifche Handfchrift entdeckt. Das Manufkript 
ift ein fyrifches Palympfeft und beſteht aus 
31 Blättern aus dem Buch Zacharias. Ihr 
Urſprung geht in das Jahr zwifchhen dem 
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20. Oktober 459 und dem 19. Oktober 460 
zurück. Die zweitältefte Bibelhandſchrift ift der 


unvollftändige Pentateuch des gleichen Mufeums 
aus dem Jahre 464. 


BÜCHERSCHAU. 


Buchführung, Wedfelkunde und 
Kalkulation des Buchbinders in Frage 
und Antwort von Prof. Dr. Heinrich Zwiefele. 
Stuttgart, Ernft Heinrich Moritz. 

Das Werkchen vermehrt abermals die Lehr- 
bücher für den gewerblichen Unterricht des 
Buchbinders. Ob das gerade notwendig, mag 
dahingeftellt fein; jedenfalls aber wäre dann 
doch eine etwas andere Form zu wählen ge- 
weſen, als die recht febr veraltete und überlebte 
des Katechismus. Etwas mehr Praktifch- All. 
tägliches, etwas weniger Schulmeifterliches wäre 
wiinfchenswert gewefen. Daß die Fragen oft 
genug als überflüffige erſcheinen, und daß erft 
die Antworten entworfen find, um danach die 
Fragen zu formeln, verftimmt einigermaßen. 
Gefallen hat uns, daß für das Kaffenbuch neben 
Soll und Haben die dem Handwerker verftänd- 
lichere Formel Einnahme und Ausgabe gewählt 
ift. Die Art der Aufführung der Gefchaftsvor- 
fälle ift oft genug allzu umſtändlich und er, 
leichtert nicht die Verſtändlichkeit. Warum bei 
den Kalkulationen die prozentualen Zuſchläge 
fortwährend wechſeln, ift nicht einzufehen. 
Irgend welche Andeutungen über den Pofticheck 
konnten wir nicht entdecken. 

Außerlich zeigt das Buch, wie man es nicht 
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Kunftklaffe der Berliner Buchbinderfachſchule; 
Schiller Otto Gygax. Photographiealbum in braunrotem Maroquin 
mit ñuflage (rot und blau). 


machen foll. Daß die Raumverteilung und die 
überaus veraltete Anordnung der Schrift durch 
den Herrn Profeffor nicht korrigiert wurde, ift 


t 


Einband der Kunftklaffe der Berliner Buchbinderfachfchule; 
Schüler F. Walter, Berlin. Grün Maroquin. 


zu bedauern. Daß eine auf Papier gedruckte 
ñutotypie einer Buchbinderwerkftatt auch noch 
auf den Deckel geklebt wurde, ift eine Ge- 
ſchmactverirrung, die kaum ermutigt, das 
Buch jungem Nachwuchs in die Hände zu geben. 
— Wir können uns mit folcher Mittelmäßigkeit 
nicht befreunden. 


* * 
* 


Lehrbuch der Buchbinderei. Von 
Hans Bauer, Inhaber der Fachfchule für Buch, 
binder zu Gera (Reuß). Zweite, vermehrte und 
verbefferte Auflage. Mit 105 Abbildungen. In 
Originalleinenband 4 Mk. Verlag von J. J. Weber 
in Leipzig. 

Die zweite Auflage des Bauerfchen Kate- 
chismus ift erfchienen und analog der erften 
die mittlere Buchbinderei behandelt. In ein- 
zelnen Teilen ift ein merklicher Anſatz genommen, 
auch die neuefte und fortgefchrittenfte Art zu 
berückfichtigen. Überall aber konnte fich der 
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Verfaffer noch nicht vom Hergebrachten trennen. 
Daß er noch die fogenannte Auf- und Abheftung 
lehrt, nachdem fie nun doch längst aus jeder 
beſſeren Buchbinderei zugunften der foliden 
Durchausheftung verſchwunden, ift uns auf- 
gefallen. Ebenſo haben wir doch nur noch in 
wenigen Werkftätten die Gewohnheit, Leder, 
biinde aufzukleben, weil wir den echten Bund 
dem »falfchen« vorziehen, fofern wir uns über- 
haupt mit einer modernen Huffaſſung der Ein- 
bandkunſt befreundet haben. Ebenſo iſt es 
nicht recht verftändlih, daß der Leiter einer 
Vergoldefchule den Druck auf Kalbleder ohne 
Verwendung von Eiweiß und mit Vergolde- 
pulver lehrt. Vergoldepulver kennt man erft 
feit dem Jahre 1850; find dem Verfaſſer die 
wunderbaren Kalblederbände englifcher Pro- 
venienz vor diefer Zeit nicht bekannt? Auch 
für das Arrangieren der Buchtitel hätten wir 
eine moderne Huffaſſung lieber gefehen. Es 
blickt da eine gewiffe Unficherheit durch, die 
den Lefer unbefriedigt läßt. Unter den Muftern 
haben im allgemeinen die neueren Muſter die 
Oberhand, doch konnte man fich von einigen 
vorhandenen älteren Kliſchees offenbar noch nicht 
trennen. Der Anhang enthält Fingerzeige für 
die Herftellung von Mappen, Photographie- und 
Poftkartenalbums, ñttcappen fowie das Auf- 
ziehen von Karten, Plänen, Zeichnungen, Photo- 
graphien und das Einrahmen von Bildern. 
Das praktifche und wohlfeile Werk eignet fich 
als Lehrbuch für Fachſchulen fowie zum Ое» 
brauch für Fachleute. 


* 


* 


Commercial Bookbinding a ае: 
scription of the processes and the various 
machines used und: 

Die moderne Gcofñbuchbindecei 
von Geo. A. Stephen. Überſetzt und bear- 
beitet von Hermann Scheibe, k. u. k. Hof- 
Buchbinder. Mit 138 Abbildungen. 16 Bogen. 
Gr.-Oktav. Geh. 5 K. 50 H. = 5 Mk. Gebdn. 
6 K. 60 H. = 6 Mk. 

Beide ñusgaben, die englifche wie die 
deutſche ÜUberſetzung liegen uns zur Befprechung 
vor. Sie find nicht immer gleichlautend, ftellen 
im wefentlichen eine Aufzählung der verichie- 
denen Werkzeugmafchinen dar, die heute in 
Gebrauc find. Auf das Technifche ift nur wenig 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Diiffeldorf. -- Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 
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eingegangen. Der englifche Schreiber ift kein 
Fachmann, er würde wahrſcheinlich in die ver, 
ſchiedenſten Untiefen und Fallen geraten fein, 
wenn er es anders gemacht hätte. Viele Tech- 
niken und Einrichtungen kennt der Herr Chef: 
aſſiſtent gar nicht; fo z. B. das Leimen im Groß- 
betriebe durch Tauchen und mit Bürſtenabſtrich. 
Von Beſchneiden ſelbſt ſagt er gar nichts, außer 
einigen aus den Katalogen abgedruckten All- 
gemeinbemerkungen. Der Überſetzer hat in 
fehr weitſichtiger Weife eine Reihe der eng- 
liſchen Maſchinen, die für die Eigenart eng- 
liſcher Bindeweiſe berechnet ſind, bei uns aber 
nicht gleichwertig ausgenutzt werden könnten, 
durch die entſprechenden deutfchen, engliſchen 
und ſchweizeriſchen Maſchinen erſetzt und das 
Werk dadurch unſerem Verftändnis näher ge- 
bracht. Das Werk ftellt demnach kein Lehr- 
buch — für Großbetriebe kann es überhaupt 
keine Lehrbücher geben —, fondern ein Hilfs- 
buch dar, welches nicht in der Fabrik, fondern 
im Kontor zum Gebrauche bereit ſtehen foll. 
Den englifchen Fachbüchern auch aus andern 
Zweigen entſprechend, wird den Nebenfächlich- 
keiten oft ein zu breiter Raum zugeltanden, 
während man über das Wiffenswertelte und 
Wefentlichfte kurz hinweggeht. Der Überſetzer 
hat das mehrfach zu umgehen verſtanden. Dem 
Fabrikanten wird das Buch manches Neue, be- 
fonders durch die Art der Nebeneinander- 
ftellungen, fagen. 


BRIEFKASTEN. 


Herrn William Bender, Nordamerika, — 
Ihre Anfrage ohne Datum und Ortsangabe mit 
durchaus unleferlichem Poftftempel und an das 
»FAirchiv f. Buchbinderei in Dresden, adreffiert, 
kann erft eine Beantwortung finden, wenn Sie 
Ihre genaue Adreffe angeben. 

Die Schriftleitung. 


BERICHTIGUNG. 


Auf 5. 105 des laufenden Jahrgangs ift die 
Abb. 2b verfehentlich als 3b bezeichnet wor- 
den; wie fchon der erläuternde Text ergibt, 
ift das in Abb. 3 dargeftellte Buchfutteral ein 
Buchkaften, kein Buchumfchlag. B. 


Druck der Buchdruckerei des Wailenbaufes in Halle a. S. 
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GESCHÄFTLICHE MITTEILUNGEN. 


„Avanti“ Spitzmaſchine für Blei- und Bunt: 
ftifte verfchiedener Stärken. In unserer nach 
Arbeitserfparnis haſtenden Zeit finden Kleinmafchinen 
für Bureauzwecke immer mehr Verwendung. Eine bes 
fondere Beachtung verdient die Bleiſtiftſpitzmaſchine 
„Avanti“ von EMIL GRANTZOW, DRESDEN-A. 16. 
Alle, die fib im täglichen 
Leben des Bleiftiftes bedienen 
miiffen, haben es als läftigen 
Ubelftand empfunden, daß der 
Bleiftift nach jeder Abnützung 
angeſpitzt werden muß. Ве» 
fonders unangenehm wird die- 
fe Arbeit für denjenigen, der 
Kopierftifte verwendet. Alle 
Unannehmlichkeiten, das Ab- 
brechen der Spiten, insbes 
fondere das Befchmuten der 
Finger, fallen fort, fobald man 
fih zum Hnſpitzen der „Avanti“ bedient. Man kann 


Gebe ab unter Einkaufspreis: 


Lederpapiere 


in 2 verschiedenen Farben. 


Preis pro Bogen nur 5 Pfennig, 
bei 100 Bogen M. 4,—. 


Proben gratis und franko zu Diensten. 


Wilhelm Knapp. 


Halle а, S. 


banzautomatische Bogen - Falzmaschine 
auch halbautomatisch, Leistung 3000 ge- 


falzte Bogen in 1 Stunde u. für Handanlage. 


Mit Vorrichtung gegen Quetschfalten selbst in stärksten 
Papieren u. verstellbaren Doppel-Faden-Heftapparaten, 
D. Reichs-Pat. 


für feinsten Kunst- u. Illustrationsdruck. 


Billige Preise. 


‚*, | Die patentierte bänderlose Bogen- Einführung 
„ Falzmaschinen 


mit groBartigen Vorziigen und von verbliiffender Einfachheit — liefern nur 


Preusse & Go., en, Leipzig. е as 


D. Reichs- 
Patent, 
daher 
ohne 
25 jàhrige Erfahrung. 
x A 
* 


Unsere Falzmaschinen arbeiten mit automatischen Bogen- Anlegern verschiedener Systeme, 
mm seit längerer Zeit in grösserer Anzahl. 


— ИР а 


Ғайеп - Heftmaschine EH 


für Bücher und Broschüren. 
10 verschiedene Heftarten auf 
einer Maschine. 

Feste Hefturg. 
Sparsamster Fadenverbrauch. 
Bis 3600 Heftungen pro Stunde. 
Für Bücher bis 72 cm Höhe. 


26 Prämlierungen und Staatsmedaillen. — Offerten zu Diensten. 


mit ihr nicht allein die gewöhnlichen Bleiftifte fchärfen, 
fondern auch obne weiteres die dünnen Notitzbuch - 
ftifte wie die ftarken Buntftifte bis zu 11 mm, ebenfo 
kann man fcharfe oder ftumpfe Spitzen erzeugen. Das 
bei verrichtet die „Avanti“ ibre Arbeit ganz felbft- 
tätig und hört auch felbfttätig wieder auf zu fchneiden, 
fobald die Spitze fertig ift; es mag jemand noch fos 
lange an der Kurbel dreben, er kann dadurch 
keinerlei Materialverſchwendung herbeiführen. Die 
„Avanti“ ift gediegen gearbeitet und febr gut aus- 
geſtattet, fo daß fie für Gefchenkzwecke verwendet 
werden kann. Der Preis beträgt 12 Mark fiir Wieder: 
verkdufer mit hobem Rabatt. Ift das Meffer nach 
langerem Gebrauch ftumpf geworden, fo kann man 
es leicht durch ein neues erleben oder nachfchleifen 
laffen. Beſonders wertvoll ift die Spitmafchine für 
folche Papierwarenbändler, deren Kundfchaft in der 
Hauptfache aus Schulkindern beftebt, da das von den 
Kindern als Zugabe geforderte Anfpiten der Bleiftifte 
fich fpielend leicht in kurzer Zeit bewerkftelligen läßt. 


GRAVIERANSTALT L. BERENS 
aogr. 1848. HAMBURG | 


Günstige Bezugsquelle von Schriften und Verzierungen für die Vergolde- 


Geogr. 1848. 


presse und Handvergoldung aus hartem Glockenmetall eigner Composition. 


— Eigene GieBerei. 
Sauberste Ausführung ist rühmlichst bekannt. 


& Stets Neuheiten. * Kataloge kostenlos. 


Falzmaschinen für Leistung bis 5000 Bogen in 1 Stunde 


gefalzt und beschnitten, laut Käufers- Zeugnis. 


Druckpressen - Falzapparat 
zum Anschluß an die Druckpresse 
in gleichem Tempo falzend 
für ganze, halbe und viertel Bogen, 

auch Beilagen einzufalzen. 
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EMIL HOCIDANZ 
STUTTGART. 


für Bucheinbände, Katalogumschläge, 
lender -Rückwände usw, nat 
eigenen oder gegebenen Entwürfen 


Hochkünstlerische 


| 
| 
VORSATZPAPIERE Buchbinder 


für moderne Buchausstattung und Kartonnagen 

In Glockenmetal! tür Vergoldepresse 
u. Handvergoldung. Erstklassige Aus- 
liefert führung. Hervorragende Neuheiten 


Emil Hochdanz, Stuttgart. LD 
Reiche Auswahl stets vorrätig. :: für Zeitungs- und Piakatdruckereien. 


sowie für Papierwarentabriken. Das 


Bitte Musterbücher zu verlangen! Non plus ultra aller Plakatschriften 


STÄDT. TAGES-FÄCHSCHULE FÜR касна везано 
KUNSTBUCHBINDEREI IN MÜNCHEN | | svenren-Dipiom\ 


` PRAKTISCHER SOWIE THEORETISCHER UNTERRICHT VOM 
ELEMENTAR-TECHNISCHEN BIS ZUR HANDVERGOLDUNG. “ana шола 
AUSBILDUNG IN ALLEN EINSCHLAGIGEN TECHNIKEN. 


FROSPEKTE DURCH DIE STADT. GEWERBESCHULE AN DEN PRANCKHSTRASSE 
GRAPHISCHE ABTEILUNG 


DIREKTOR KGL. PROFESSOR RICHARD GODRON 


VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE A.S. 


DIE BUCHBINDEREI UND DAS 
ZEICHNEN DES BUCHBINDERS 


FUR FORTBILDUNGS- UND HANDWERKERSCHULEN 
fachmännifch erläutert von 


PAUL KERSTEN, 


KUNSTBUCHBINDER, ZEICHNER UND LEHRER DER KUNSTKLASSE DER BERLINER BUCHBINDERFACHSCHULE, 
EHEMALS LEHRER FÜR FACHMANNISCHEN ZEICHENUNTERRICHT AN DER ZWEITEN STADTISCHEN PFLICHT- 
FORTBILDUNGSSCHULE IN BERLIN 
Mit 175 Abbildungen auf 32 Tafeln | 


PREIS M. 3.— 


INHALT: Allgemeines — Die Werkzeuge, Mafchinen und Materialien des 
Buchbinders — Die Einbandarten — Technik des Bucheinbandes 


und Verzierungstechniken — Aſthetiſche Betrachtungen — Gefchichte des Buch, 
einbandes — Das Zeichnen des Buchbinders — Buntpapier und feine Verwendung 
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Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. 
8 at 
Gramain-Gold 


Bester Ersatz für echt Blattgold. 


illiger und hält seine 
be wie solches. 


Musterbüchlein gegen vörherige 
Einsendung von 70 Pfg. in Marken. 


Cramer & Mainzer 


— S. m. b. Hl.. 
FÜRTH in Bayern. 


Netto & Klepzig . Leipzig. | 
Moderne Einhandstoffe für Grosshuchbindereien. 


Grösstes Farbensortiment. 


фф Papiere 
Aartons 
Gegringet  Z£forndeefef 


moderne 
Umschlagpapiere 
llefert 


Pappen gut und billig 


Kefersteinsche Papiergrosshandlung 


G. m. b. H. 
== Halle (Saale). == 


ANTON SPINDLER, LEIPZIG 


6095 Fernfprecher 6095 
Bucheinbandftoffe : Burgrieden 


Voríabpapiere :: Hochdanz 


Vornehme Künitlerpapiere :: Italienifche und 
japanifche Neuheiten für Liebhaberbände :: 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 š M 40,— 


6 Aufnahmen M 40,— netto, 
12 А М 70,— 


Walter ¢Mackh, Hamburg 


Sämtliche 
e Materialien, 


Buchbinderei- wama, 
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Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. 


Günstigste 
Bezugsquelle 


Heftdraht 


prima verzinnt, 
7 auf Spulen und 
auf Ringen. 


aller Art liefert 


Berfh. Sand ` 1 


Leipzig, Stephanstr. 16. 


F. Klement, 


älteste Bezugsquelle bester Buch- 
- binder-Werkzeuge, Handvergolde- 


Werkzeuge und Gravierungen zur 


Presse. Leipzig, Seeburgstr. 36. 


= Eigene solide Erzeugnisse. 
— =т= санаса 


6 Aufnahmen M 70,— netto, 
12 


120, — WS, 


7 


Leiber & Cie: 


Freiburg i. B. 


Lager in sämtl. Buchbinderei- 
Materialien, Werkzeuge und 
Maschinen. 


2 У DernochkeineSchleif- 
maschine-fiir-H and-und 

m) Fussbetrieb (20mandhat. 

" “(| (| VerlangenSie luiste Теве 
22220 WaxDahners Аганыз. 


Welthekannte Warmorierfarben 


aus feinsten Pflanzenfarbstoffen. 

Übertreffen alle anderen Fabrikate an Güte u. Unverderblichkeit. 
Sämtliche Marmorierutensilien. ` 
Schnittfarben zum Farben. Karagheen-Moos. 


Paul $zigrist, "+" Leipzig 


et ne 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 


12 š M 40, — , 


i I. 
Gravier- Ans р, 


SS ZinKografie‘ 
leipzig J ъ® шы S ea | for Vergolde-Pressen 


und andere Maschinen 
mit Benzin, Spiritus oder 


Gravier “Anstalt: Petroleum als Brennstoff. 


liefert Stempel fir Bucheinbande sowie 


) 
Gravierungen für luxusprãgungen in Stan \ тало | Рей вы aur 
und Messing. Größte Auswahl von Messing: т Wima = Antrage. — Nur 
schriften und Garnituren zum Zusammen= „у A CZ Ser Mert, echt mit dieser 
setzen. ta Spez. Matalog-Umschläge. :e@ ee | 2 с су ! Schutzmarke: 


x= 


Keine Exploslonsgefahr. 


Zinkografie: VU : = 

Menn Gu V I, Dresden 141. A.19. 

Ausführung. Œ Strichatzungen. : Spezial-Fabri Р iz- - $ 
o Drei- und Mehrfarbendtzungeno pezial-Fabrik für Löt-, Heiz- und Koch-Apparate 

Zeichnungen in künstlerischer Ausfuhrung. a 

la Autotypien furAutochrompostkarten. 


s: nach jeder Vorlage | 
-| Autotypienu.Zinkatzungen|z 
Holzschnitte i Galvanos А 
Spitzertypie- Cliches 
о Dreifarben-Autotypien © 


Е. „LOUIS GERSTNER-LEIPZIG, 


Graphische Kunstanstalt. 


I 
I 
| 
I 
` 
I 


Unterricht 


in allen Kunsttechniken des 
Faches bei mässigen Preisen 
und unter günstigsten Be 


| dingungen erteilt 


| P aul Adam, | Wilh. гова und Eug. Hetfler. Stuttgart. 
| 


1 T) w — zs 
5 i — — 
Cat? A 
KK Ka 


Fachschule für kunstgewerbi. 
Buchbinderel, | 


Düsseldorf. Buchbinderei-IIldferidlien 


— | Werkzeugen und Maichinen 
| Aufnahme erfolgt: jederzeit. 
| | ss Erites Fadıgeichäft der Branche. es 


Fabrik und kager von 


. = — — 


1700 Brehmer sche 1700 | 
Mimari d | f 


= sind jetzt in Betrieb, 


für Handanlage, halb- und Sanzantomatischen Dee! | 4 


Einzelne Firmen haben 10, 15, ja sogar 20 derartige Maschinen von uns in Gebrauch. 


— m 


véi e ч 
ae | 
г» | 
| | 
е, | 
š _ ' РА! | 
Falzmaschine mit nebengesetztem Einleger, ST 
(eigne Konstruktion nach System Koenig Guben) Sei | 
die sich in der Praxis als die einfachste erwiesen hat; Ze, | 
innerhalb 12 Monaten 100 Stück verkauft. 16 

Z KK 


K 


Gebrüder Brehmer“ 


| Leipzig- Plagwitz. 


SPEZIALITÄTEN: 
Draht- und Fadenheftmaschinen jeder Art, Bogenfalzmaschinen. 


Grösste und älteste Spezial-Fabrik der Branche! | ae 
Filialen: LONDON E. C. PARIS WIEN V 


12 City Road. 60 Quai Jemmapes. Wiedner Hauptstr. 84. 


Weltausstellung Brüssel: 3 GRAND PRIX! 


+ 


Buchdruckerei des Waifenhaufes in Halle a. 5. 
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ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE U. HANDWERKSMASSIGE ` 
BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHAFTS- ` 
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VERLAG VON WILHELM KNAPP IN HALLE а. S. 


Trotz angestrengter Arbeit 


sind die von Ihnen im August 1894 bezogenen 5 Stück Drei- 

Seiten - Beschneidemaschinen BCo und 2 Stück Papier - Schneide- 

maschinen АВ III und АВ Ша mit Selbstpressung, Frictionskupplung 

und Schnittandeuter, welche bei mir fortgesetzt in Tätigkeit 

waren, dank ihrer soliden und exakten Konstruktion, noch heute 

vollkommen leistungsfähig. gez. Otto Kirchner. 
St. Petersburg, Puschkarskaja 16, 23. 5. Oktober 1900, 


Š 7 Einige weitere Urteile aus Fachkreisen lauten: 
BC. Drei-Seiten- 


Beschneidemaschine 


für Hand- oder Motorbetrieb, oder für 
Hand- und Motorbetrieb; auf Wunsch 
auch für Querformate eingerichtet. 


1896 gelieferten Drei-Seiten - Beschneidemaschine BCII zufrieden sind 
und bis dato keine Reparaturen an derselben vorzunehmen brauchten, 


Auf Ihre Anfrage vom 27. cr, erwidere ich Ihnen erg., daß ich mit 
der von Ihnen im Jahre 1886 gelief. Drei - Seiten -Beschneidemaschine 


1886) im Betriebe und arbeitet zur vollkommensten Zufriedenheit. 
Berlin 0, den зт. Oktober 1900. gez. Ferd. Ashelm. 


Wir bestätigen gerne, daß die beiden von Ihnen in den Jahren 
1885 und 1886 bezogenen und seit dieser Zeit in ununterbrochenem 
Betriebe in unserer Buchbinderei stehenden Drei- Seiten- Beschneide- 
maschinen BC allen Anforderungen entsprechen. Die Maschinen 
zeichnen sich durch einfache Konstruktion und stabilen Bau aus; 
die Ständer lassen sich leicht drehen und die Stellung der Messer 
zu den Ständern ist genau winkelrecht, sodaß ein Über- oder Unter- 
schneiden an beiden Maschinen nicht vorkonimt, 


Leipzig, 22. April 1902. ges. Bibliographisches Institut. 


und ununterbrochen im Gebrauch befindliche Drei- Seiten-Beschneide- 
maschine BCI in jeder Hinsicht befriedigt. Die Pressung ist sicher, 
der Schnitt genau rechtwinklig und sind Reparaturen an dieser 
Maschine, die kräftig und solid gebaut. ist, während dieser Zeit 
nicht vorgekommen. 


Leipzig, 7. Oktober 1900: gez. Bibliographisches Institut. 


Drei - Seiten - Beschneidemaschine BC II bezüglich ihrer soliden Kon- 
struktion und ausgezeichneten Leistungsfahigkeit, als auch wegen 
ihrer exakten Arbeit in jeder Beziehung zufrieden bin. 


Leipzig, 8. Oktober 1900, gez. H. Fikentscher. 


Die Maschine wird für alle gebräuch- 
lichen Formate zwischen 65 >98 mm 
als kleinstem und 455> 610 mm als 
größten zu schneidendem Format ge- 
liefert. 


Wir teilen Ihnen gern mit, daß wir mit der im Juni 1898 be 
zogenen Drei-Seiten-Beschneidemaschine 80 HI sehr zufrieden sind. 
Wir können die nicht nur sehr sauber gearbeitete, sondern sehr 
leistungsfähige Maschine jedem Interessenten auf das beste empfehlen, 

Hermanetz, o. Oktober 1900. 


K.K, priv. Hermanetzer Papierfabrik bei Neusohl, 


Ich teile Ihnen gern mit, daß sich die im Mai 1893 | sich in meinem Betriebe gut bewährt hat. Trotz der hohen 


von Ihnen bezogene Drei-Seiten- Beschneidemaschine ВСІ | Anforderungen — es werden täglich dauernd Bücher, 
É bei mir recht gut bewährt und ich sie nur bestens emp- | Broschüren, geheftete. Zeitungen in drei verschiedenen 
fehlen kann. Größen geschnitten — welche ich an die Maschine stelle, 
Riga, 6/19. Oktober 1900. gez, C. W. Hesse. | arbeitet sie infolge ihrer Stabilität und einfachen Konstruk- 
- , tion noch heute tadellos. ` 


Ich teile Ihnen gern mit, daB die mir im Juni 1895 
von Ihnen gelieferte Drei- Seiten- Beschneidemaschine ВСІ 


Cun. MIANSFELD, LEIPZIG. 


Fabrik von SÉ, 


Neudamm, 18, Oktober 1900. ges. J. Neumann. 


aG ar 2 ooqle 


» 


Wir bescheinigen Ibnen biermit, daß wir mit der im August 


Jyväskylä, Finnland, д. Okt. 1900. gez. Aktiebolaget Kangas. - 


BCI vollkommen zufrieden bin. Die Maschine ist seit langer Zeit (seit 


—— —— — — — —— ——U— — 


Wir bestätigen Ihnen gern, daß die uns im März 1897 gelieferte 


Ich bestätige Ihnen gern, daß ich mit der von Ihnen gelieferten. 


| 
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25 Maschinen täglich 
625 Maschinen monatlich 
7500 Maschinen jährlich 


fertigt 


Karl Krause, Leipzig. 


Bis jetzt über 110000 Maschinen geliefert! 
Bester Beweis für die Güte Krause’scher Maschinen. 


Illustrierter Preiscourant gratis und franko. 


für Vergolde-Pressen 
und andere Maschinen 


mit Benzin, Spiritus oder 
Petroleum als Brennstoff. 


Keine Explosionsgefahr. 


für Bucheinbände, Katalogumschläge, 
Kalender -Rückwände usw. nach 
eigenen oder gegebenen Entwürfen 


Preisliste auf 
Anfrage. — Nur 
| echt mit dieser 
Schutzmarke: 


in Glockenmetal! für Vergoldepresse = tar. 
u. Handvergoidung. Erstklassige Aus- 


führung. Hervorragende Neuheiten 


Gustav Barthel, Dresden 141. A.'19. 


Spezial-Fabrik für Löt-, Heiz- und Koch-Apparate. 


РА 


für Zeitungs- und Plakatdruckereien, 
sowie für Papierwarentfabriken. Das 
Non plus ultra aller Plakatschriften 


Infolge zu großer Inanspruchnahme durch meine Buchdruckerei 
und Verlagsunternehmen bin ich genötigt, meine Fachschule von 
meiner Großbuchbinderei abzutrennen und stelle deshalb die 


erste und älteste 


Vergoldeschule Deutschlands, 


vorm. Horn & Patzelt, Gera-R. 


zum Verkauf. 


Es bietet sich einem tüchtigen Kunstbuchbinder (event ohne 
größeres Kapital) die günstige Gelegenheit, sich eine rentable 
und geachtete Selbständigkeit zu erwerben und wollen sich ernst- 
š liche Reflektanten mit mir in nähere Verbindung setzen. Die 


> extra rein 
| Lederleim geruch-, fett- und Zahlungsbedingungen können event. günstigst gestellt werden. 


säurefrei - - ° . 
Spezialmarke für Buchbinder Paul Hüttich, 
fabrizieren seit 50 Jahren Herzogl. Bayer. Hofl., Gera-R. 


Steinhauser & Petri, tansenselbold 


Weltausstellung Briissel1910 
xX Ehren -Diplom 
Goldene Medaille 
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DIE KUNST DER ALTEN BUCHBINDER 


AUF DER AUSSTELLUNG VON BUCHEINBHENDEN 
IM ALTEN SCHLOSS ZU STRASSBURG, ELSASS 
VERANSTALTET IM OKTOBER 1907 DURCH DIE 
LANDESVERWALTUNG VON ELSASS-LOTHRINGEN 


133 ABBILDUNGEN MIT TEXT UND EINLEITUNG 
VON DR. K. WESTENDORP 


AUF KUNSTDRUCKPAPIER GEDRUCKT, IN VORNEHMER AUSSTATTUNG PREIS Mk. 5,46 


om 6. bis 20. Oktober 1907 veranſtaltete die Landesverwaltung fiir Elfaß-Lothringen 

in den Räumen des Alten Schloffes zu Straßburg eine Ausftellung von Bucheinbänden. 
Das reichsländifhe Miniſterium verband mit deier Husſtellung die Abficht, dem Buch- 
gewerbe des Landes durch Vorführung künftlerifch hervorragender Beifpiele alter Buchbinde- 
kunft neue Anregungen zuzuführen und einen Zweig des Kunfthandwerkes neu zu beleben, 
der in Deutfchland im Laufe des 19. Jahrhunderts völlig vernachläffigt war. 


DIE INTERESSANTESTEN UND BESTEN EINBÄNDE DIESER AUSSTELLUNG SIND NUN RUS. 
GEWÄHLT WORDEN UND IN DEM VORLIEGENDEN BUCHE ZUR DARSTELLUNG GEBRACHT 


| VERLEGT BEI WILHELM KNAPP IN HALLE A.D.SAALE 
222220222222202202220202202200020002000000000222020 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle а. $. 


L. Brade’s Thustriertes Buchbinderbuch 


Ein Cebr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei 
und aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken 
VOR 


Hans Bauer, 


Buchbiudermeister und Inhaber der Geraer Fachschule für Buchbinder in Gera (Reuss) 
Fünfte neu bearbeitete Auflage 
Mit 240 Cextillustrationen, Originalzeichnungen, 20 Original-Marmoriermustern und 22 Tafeln 


Preis s Mark. 


Der beste Beweis für die Vorzüglichkeit und Beliebtheit von Brade’s Buchbinderbuch ist der 
Umstand, dass die starke vierte Auflage in der kurzen Zeit von zwei Jahren abgesetzt wurde. Brade’s 
Buchbinderbuch ist jetzt das angeschenste und allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei und 
ist für Meister, Gesellen und Lehrlinge ein unentbehrliches Hilfsmittel. Es bietet den Vorteil billigen Preises 
und unterrichtet dabei in übersichtlicher und klar verständlicher Weise über das ganze Gebiet der Buch- 
binderei von den einfachsten Vorarbeiten bis zur Vollendung des Bucheinbandes und über alle in das 

Buchbindereifach einschlagenden Arbeiten. 
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e Das unentbehrliche Hilfs» - 
. mittel jedes E ° 


Rotguss-Schriften und Zierate 
für Vergoldepresse und Handvergoldun ung 


in modernen Schnitten und reichhaltiger Auswa 


Neuheit: Stahl- Aluminium-Lettern 


aus härtester Aluminium-Legierung (D. R. P. a.) enorm leicht und unver- 
wüstlich, für Zeitungs-, Plakat-, Düten- Druckereien, Papierwarenfabriken etc. 


Magdeburger Graviranstalt 
vormals Edm. Koch & Co. m. b. H., Magdeburg. : 


| Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der | 


Geraer Fachschule für Buchbinder 


von Hans Bauer, Gera, R. j. L. 
ehemal. langjahr. Leiter u. erster Lehrer d. früheren Horn & Patzelt'schen Vergoldeschule. 
Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc. 
besonders im regelrechten Bucheinband. 
| Während meiner 20jährigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet. 
Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. 


Eintritt jederzeit. • Prospekte kostenlos. 


° Konperfätions . | 


Cexikon 


Bis 1910 ergänzt. 

(9 reichilluſtr. Bde M 115.—) 
Dieſes Lexikon zeichnet Hd durch 
folgende Vorzſige aus: 
Doliftandigkeit, Genauigs 
keit u. Objektivität, fand= 
lichkeit u. billigen Preis. 
Gegen bequeme Teilzahlun= 
gen durch alle 7 
zu beziehen. 
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VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE R.S. 


PAUL KERSTEN 
DER EXAKTE BUCHEINBAND 


DER GUTE HALBFRANZBAND : DER KÜNSTLERISCHE 
GANZLEDERBAND UND DIE HANDVERGOLDUNG 


‚МІТ 133 ABBILDUNGEN, 38 TAFELN, 48 MUSTERN 
VON BUNTPAPIEREN UND EINEM NACHWORT VON 
L. SUTTERLIN: „ENTWURF DES BUCHEINBANDES" 


In vornehmſter Ausftattung Preis 8 M. 


P dem vorliegenden Werke befchreibt der bekannte Kunitbuchbinder Paul Keriten die 
Einband- und Vergoldetechnik, wie er fie von vorbildlichen franzöſiſchen Meiftern 
übernommen, und, Eigenes hinzutuend, den deutfchen Arbeits- und Werkitattverhaltniffen 
angepaßt hat. In dem Buche wird in ungemein eingehender, konftruktiver Weife die 
techniſche Behandlung der einzelnen Handgriffe erläutert, die bei Herftellung und Ver- 
zierung der Bucheinbände nötig find. Das Werk gibt den ausführenden Fachleuten eine 
Menge neuer Gefichtspunkte fowohl in technifcher wie in kiinftlerifcher Hinficht, wird aber 
auch Bücherfreunden, Sammlern, Bibliothekaren u. a. von Nutzen fein. 
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Unerreicht Unerreicht Unerteicht 
in in ist deshalb 


Leistungs- Einfachheit 


der Erfolg 
fahigkeit 


G 
auto- déi 
matische matische matische matische 
Faizmaschine Falzmaschine Falzmaschine Falzmaschine Uy, 
von von von von 
A. Gutberlet & Co., A. Butberlet & Co, A. Gutberlet & Co., A. Butberlet & Co., 
Falzmasch. - Specialfabrik. Leipzig. Leipzig. Falzmasch, - Specialfabrik. 


DIE HERSTELLUNG VON BÜCHERN, 
ILLUSTRATIONEN, AKZIDENZEN usw. 


Arthur W. Unger, 


k. k. Professor an der k. k. graphischen Lehr- und Versuchsanstalt in Wien, 
Vicedirektor der Fortbildungsschule für Buchdrucker in Wien. 


Zweite vermehrte Auflage. 


512 Seiten Text, 178 Figuren, 64 Seiten Beilagen, 74 Tafeln. 
Preis Mk. 10,80. In vornehmem Ganzleinenband Mk. 12,60. 


Die reich vermehrte zweite Auflage dieses längst Prozesse bereichert vorden, daß es allen, die Bücher 
| entbehrten Buches, das ebenso anschaulich wie | verfassen oder herstellen oder kaufen, in gleicher Weise 
erschöpfend an der Hand einer reichen Fülle von Ab- | erwünscht sein wird, eine Übersicht über die Verfahren 
bildungen darüber Aufschluß gibt, wie Bücher gesetzt, | zur Wiedergabe von Wort und Bild zu gewinnen. 
gedruckt, und Illustrationen hergestellt werden, liegt Diesen Überblick zu geben, war Herr Professor Unger 
nunmehr vor. Da eine solche kurzgefaßte und über- | als Lehrer der weltbekannten k. k. graphischen Lehr- 
sichtliche Einführung in das Gebiet der Graphik bisher | und Versuchsanstalt in Wien die geeignete Persönlich- 
nicht vorhanden war, kann das Ungersche Buch den | keit. Er hat es auch verstanden, die Beziehungen der 
vielen, die für Buchdruck und Reproduktion von Bildern | Graphik zur Kunst und das Wesen künstlerischer 
Interesse haben, nicht genug empfohlen werden. Die | Reproduktion fesselnd klarzulegen und eine kritische 
Mittel graphischer Vervielfältigung sind neuerdings so | Sichtung bezüglich des Wertes der einzelnen Methoden 
sehr vervollkommt und durch die photomechanischen und ihrer Verwendung zu bestimmten Zwecken zu geben. 


Deutsche Kunstleder-Aktien- Gesellschaft. 
dhe, bases Fabrik: Kötitz bei Coswig i. S. geber 50 
farbecht wa Sdkonlaleinen““ "una PorteteuitiecBrancheny a 


abwaschbar Kunstleder „Granito!“ “i ae verscnieaensten 


Branchen!) 


Schmaschen j Gewebe (Sämisch-Leder-Ersatz) 
gesetzlich Engl. Leder- Tmitation 


geschützte 


Neuheiten | Spaltleder- Tmitation 
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ZUGLEICH FORTS. DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FÜR BUCHBINDEREI 


i X. Jahrgang 


Dezember 1910 
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STAATLICHE KUNSTGEWERBESCHULE ZU HAMBURG, 
ABTEILUNG FÜR BUCHBINDEREI. ` 


ine der jüngften Schulen für kunftgewerb- 
E licbe Buchbinderei bat in muftergiiltiger 
äußerer Einrichtung Hamburg gefchaffen. 

Nicht viele Schulen werden fo eingerichtet fein, 
und viele andere werden mit einem gewiffen 
Neide nach Hamburg fchielen. Aber es ift nicht 
bei der Äußerlichkeit geblieben; was Weiße 
dort leiftet, gehört mit zum Beften, was die 
neuere Zeit auf dem Gebiete der gewerblichen 
Erziehung in unferem Fache geleiftet hat. Zwar 
fteht im Lehrplan noch die Batik aufgenommen; 
in der Wirklichkeit 
fcheint fie doch — 
gliicklicherweife — 
fehr im Hinter, 
grunde zu ſtehen. 
Dafür ſteht aber 
eine andere Tech- 
nik im Vorder- 
grunde, der wit 
bei jeder Gelegen- 
heit das Wort ge- 
redet haben, und 
die immer noch 
nicht genügend von 
den Buchbindern 
gewürdigt wird: 
Die Blinddruck- 
technik. Und wie 
Weiße es macht, fo 
macht er es recht. 
Der Grundzug 
Weißefcher Arbei- 
ten und der von 
ihm beeinflußten 
ift: Dekoration der 
ganzen Fläche. Im 
Grundſatz alfo ſteht 
er auf dem Boden 
der Engliſchen Ап: 
ſchauungen, in 
der Durchführung 


Einband in ſchwarzem Bockfaffian mit Blinddruck von Schüler E Lefmiiller. 
Staatl. Kunſtgewerbeſchule Hamburg. 


aber weicht er vollſtändig von der engliſchen 
Schablone ab. Dabei zeugen die Arbeiten der 
Hamburger Schule von einer Vielfeitigkeit, die 
wir oft genug fonft vermiffen. Es ift eine 
nicht zu beftreitende Tatſache, daß jeder 
Schüler, fei er noch fo herausgewachfen und 
felbftändig, doch alle feine Arbeiten mehr oder 
weniger in der Richtung ausführt, die der 
Lehrer bevorzugt. Da es nun heute eine ganze 
Reihe von Lehrern gibt, die ihreeigene Richtung 
durchzuführen gewillt find, die »Schule« machen 
wollen, fo kennen 
wir eben eine 
ganze Reihe von 
»Richtungen«, die 
fo prägnant find, 
daß man fie fcharf 
auseinanderzuhal- 
ten imftande ift. 
Weiße ift offenbar 
bemüht, dies zu 
vermeiden. Er läßt 
feine Schüler über- 
all nippen, gibt 
ihnen dann aber 
doch eine Direk- 
tive, die man als 
die desHamburger 
Lehrers erkennt. 
Uns fcheint, daß 
dies das Richtige 
ift, daß fo eine 
Leitung entftebt, 
die dem einzelnen 
genügend Spiel- 
raumläßt, dennoch 
aber eine Eigenart 
der Schule fchafft. 
Diefe foll und muß 
befteben und er- 
ſichtlich fein, will 
man Ф nicht 
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Einband in rotem Ecraféleder mit Handvergoldung von Schiiler H. Scbëning. 


Kunftgewerbefchule Hamburg. 
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Einband in weißem Schweinsleder mit Blinddruck von Schüler E. Leñmüller. 


Kunftgewerbefchule Hamburo. 


zu einer konventionellen Buchkunft 
herabwiirdigen. 

Ganz leife klingt bei den Arbeiten 
der Hamburger Schule noch etwas 
Naturalismus durch, den der Lehrer 
felbft aber nicht beſitzen dürfte, der 
vom Schiiler eingefiihrt wird. Wer 
in unferem Fache felbft unterrichtet, 
der weiß ganz genau, wie überall 
der Naturalismus bei den Schülern 
im Vordergrunde ftebt, und wie 
wenige imftande find, nur mit den 
einfacheren, nicht naturaliſtiſchen 
Formen auszukommen, oder die fo- 
gar imftande find, fie in guter Stili- 
fierung aus den Naturformen zu 
entwickeln. Es fteckt eben überall 
noch ein gutes Stück vom alten Hand- 
werker in allen jüngeren drin und 
ift nur fchwer herauszubekommen. 
Das ift aber noch gar nicht einmal 
als ein Übelftand zu erachten. Noch 
nie hat auf die Dauer eine Richtung 
allein die Oberhand behalten, und 
befonders der Naturalismus bat fich 
nie ganz unterkriegen laffen. Viel- 
leicht ift es die Freude an der Natur, 
vielleicht der Reiz des Anklingens 
an fie, was befonders den jüngeren 
im Gewerbe immer wieder in Blei- 
ftift und Pinfel fließt. Vielleicht ift 
es auch das Verftändlichere in der 
Sprache, was viele zur Naturform 
hinzieht. Verwunderlich ift, daß ge- 
rade das Ornament, das Weiße in 
feinen Abhandlungen über das Zeich- 
nen des Buchbinders, wie wir es im 
Archiv in mehreren Fortſetzungen 
bereits veröffentlichten, in den Schü- 
lerarbeiten nur leicht zum Ausdruck 
kommt. 

Sehr vollendet erfcheint die Be- 
handlung der Schrift und deren Ver- 
wertung im Ornament, fowohl als 
Ornamentgruppe felbftändig, wie 
dem Gefamtbilde ein- und unter- 
geordnet. In einer köftlichen Ein- 
fachheit find die Einzelformen mit 
den primitiven Mitteln von Bogen 
und Linie hergeftellt; aber fie wirken 
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gerade durch das vorzüglich berechnete 
Maß, das fich im Raume einfiigt. Ver- 
hältnismäßig felten ift in dem, was 
wir heute hier zu zeigen haben, Schrift- 
{аб an gewandt, alfo ſolche Schrift, 
die mit dem Schriftkaften gedruckt 
wurde. Selbſt bei den einfachften Ar- 
beiten, bei den Anfangeriibungen ift 
die gezeichnete Schrift bevorzugt. Wir 
werden noch darauf zurückkommen. 
Doch der Unterricht eritreckt fich in 
Hamburg nicht allein auf einen Fach- 
unterricht, der Hand- und Preßver- 
golden, Lederfchnitt und Intarſia, Scha- 
Ыопеп: und Modeldruck umfaßt, fon- 
dern es wird auch Stempelfchnitt und 
Gravierung gelehrt; auch find die Vor- 
träge über Kunſtgeſchichte und Lite- 
ratur frei für die Teilnehmer an den 
Buchbinderkurfen. Gewiß ift zu be- 
grüßen, wenn ein Buchbinder im Not- 
falle fich einen Stempel ſelbſt zu fchnei- 
den in der Lage ift. Schon die Kennt- 
nis des Verfahrens ift wichtig, um bei 
etwaigen Zeichnungen, die in Auftrag 
zu geben find, mit der Technik des 
Gravierens nicht in Zwiefpalt zu kom. 
men. Huch die Vorträge über Kunft- 
geſchichte und Literatur find recht 
wünſchenswerte Ergänzungen der All. 
gemeinbildung. Dazu brauchte man 
allerdings nicht auf eine Kunftgewerbe- 
fchule zu geben, das kann man auch 
fonft haben. Wichtiger, ja äußerft not- 
wendig wäre das Einlegen einer Reihe 
von eingehenden Vorträgen über die 
Entwicklung der Einbandkunft, über 
die hinter uns liegenden Zierweifen, 
über die Entwicklung der Technik und 
die fich daraus für die heutige Zeit er- 
gebenden Konfequenzen. Dieſer Punkt 
liegt fo fehr im Argen, dafür ift fo 
wenig getan worden, daß man end- 
lich auch hier dem Buchbinder zu fei- 
nem Rechte verhelfen follte. Was ift 
nicht in diefer Beziehung für das 
Möbelfach alles gefchehen. Alfo, wir 
wollen auch für uns etwas haben. 
Die Hamburger Schule hat ein fehr 
fauber ausgeltattetes Heftchen aus- 
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Einband in weißem Schweinsleder mit Blinddruck von Schüler H. Schöning. 
Kunftgewerbefchule Hamburg. 
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Einband in ſchwarzem Saffian mit Handvergoldung von Schüler H. Schöning. 
Kunſtgewerbeſchule Hamburg. 
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Einband in ſchwarzem Kalbleder mit Handvergoldung von Schüler H. Fuhr. 
Kunftgewerbefchule Hamburg. 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


[Hcft 9 


ſchließlich für die Buchbinderei heraus- 
gegeben; die Abbildungen daraus find 
uns zum Äbdruck hier überlaffen. Es 
enthält gleichzeitig alle Bedingungen, 
auch den Lehrplan. Über die Druck- 
ausftattung wollen wir nicht fprechen. 
Was unfer Fach anlangt, fo können 
wir nur vollfte Befriedigung mit dem 
Gezeigten ausſprechen. Höchſtens ſteigt 
wie immer bei Vorführung reicher 
Schul- und Schülerarbeiten das Beden- 
ken auf: wo bleibt bei aller Buch kun ft 
die einfache Buchbinderei? Wird nicht 
über vieler Kunft das Einfache und das 
Einfachſte beeinträchtigt? Es ſoll dies 
kein Tadel ſein ſondern nur eine Mah. 
nung. Um ſo weniger ſoll es ein ſolcher 
ſein, als wir ſehr wohl wiſſen, daß der 
Einband in der Schule, wenn an ihm 
etwas gelernt werden ſoll, eine Fläche 
bietet, auf der man die Handfertigkeit 
ausbilden ſoll. Schülerarbeiten werden 
immer reicher ſein als ſolche der Praxis. 
Es ſind Unterrichtsmittel. 

Uber die Hbbildungen ſelbſt geben die 
Unterſchriften eingehenden Hufſchluß . 


UBER ADRESS-MAPPEN. 


Von Dr. jur. G. A. E. BOGENG. 


aus meiner Anficht kein Hehl gemacht, 

daß ich den ſchweren Pomp prunkhafter 
Adreffen bei geringfügigen Anlaffen des bürger- 
lichen Lebens, wie er heute bei uns üblich ift, durch 
angemeffenere und nüßlichere Feſtgeſchenke 
erſetzt ſehen möchte, etwa durch ein gutes, 
mit Rückficht auf den beſonderen Zweck fchön 
gebundenes Buch, deffen Einbanddekoration 
mit einem Ex Dono den Anlaß der Gabe und 
die Spender nennen könnte. Etwas anderes 
ift es, wenn in der Wahrung hiftorifcher Tra- 
ditionen üblicherweife, oder aus praktifchen 
Gründen notwendigerweife, Diplome und 
Ehrenurkunden dem Einzelnen oder einer Kor- 
poration von ñmts wegen überreicht werden. 
Hier gebietet die Würde alles, was als ein 
zu ftarkes Betonen perfönlicher Teilnahme 
einzelner und für einzelne gedeutet werden 


Су... wiederholt habe іф in diefen Blättern 


kann, zu unterlaffen. Das Feierliche, das der 
Privatmann etwa feiner Gratulation zum Jubi- 
läum einer ehrwürdigen wiſſenſchaftlichen Ап: 
ftalt auch durch die Ambition einer Prachtadreffe 
nicht geben kann, findet fiir die bei gleicher 
Gelegenheit dargebrachten Gratulationen ähn- 
licher Anftalten die angemeſſene Ausdrucksform 
in einer Ehrenurkunde, die im Archive der 
Gefeierten wohl behütet, noch fpäteren Gene- 
rationen als Ruhmeskünder, als Träger der 
allgemeinen wiſſenſchaftlichen Meinung der Zeit 
jener Feſttage erſcheint. Und wenn (ich wähle 
abſichtlich, obwohl ſich zahlreiche Beiſpiele auch 
für andere Gebiete des öffentlichen Lebens 
beibringen ließen, noch ein Beiſpiel aus dem 
akademiſchen Leben, weil gerade dieſes Beiſpiel 
im Zufammenbange meiner Ausführungen Бе: 
ſonders lehrreich iſt) eine Hochfchule das Diplom 
über die Verleihung der Doktorwürde aus- 
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fertigt, tut fie das nicht in einem ein- 
fachen ja den gleichen Zweck erfiillen- 
den amtlichenSchreiben, fonderndurch 
Uberreichung einer befondersgedruck- 
ten Urkunde, damit der ganzen Hand, 
lung felbft eine monumentale, fie übec 
das Hlltägliche hinaushebende Wirkung 
ſichernd. Leider aber pflegen folche 
Doktordiplome, die ja doch einen 
dauernden, geſchätzten Befit darftellen, 
heute zumeiſt keine Mufterftiicke buch, 
gewerblicher Arbeiten zu fein, fowohl 
was die Druckausitattung als auch was 
die Aufbewahrungsrollen anbetrifft. 
Sie könnten es aber sein, ohne daß 
irgend welche Mehrkoſten bei ihrer 
Herſtellung entſtünden und ebenſo 
Könnten auch die allzuvielen ſchlecht 
ausgeführten Adreffentexte für den 
gleichen Preis bedeutend beſſer aus- 
geführt werden. Freilich, wenn man 
z. B. in dem fchönen HAdreſſen - Muſter- 
buche des Herrn H. Pfannſtiel in Wei⸗ 
mar (deſſen beſondere Spezialität be- 
kanntlich die Herftellung von Adreffen 
ift) blattert und dabei gelegentlich 
Debt, wie ein mit forgfamer Beobach- 
tung aller Kunftregeln gefchriebener 
Adreffentext durch die wildefte Regel- 
lofigkeit unleferlicher Namensunterſchriften um 
feine beiten Wirkungen gebracht wird, fo 
könnte man fich mit einigem Mißbehagen fagen, 
daß die bekannten »Deputationen« vielleicht 
gar kein fo großes Intereffe daran haben, ob 
fie gut oder fchlecht ausgeführte Adreffen dem 
mit den ebenfo bekannten wenigen geriibrten 
Worten dankenden Jubilar überreichen. Es 
genügt, wenn man allerieits weiß, daß die 
Adreffe nicht billig war. 

Nun werden meiner Anficht nach diefe bei 
uns nun einmal üblicben Adreffen viel zu viel 
mit einem gefchriebenen und viel zü wenig 
mit einem gedruckten Text ausgeftattet. Daß 
man aus Zweckmäßigkeitsgründen den Druck 
eines umfangreichen Textes vorziehen foll, 
fagt Herr Pfannftiel (der doch gewiß genügend 
Erfahrungen in feinem Spezialfache fammeln 
konnte) in feinem eben erwähnten Mufter- 
buche. Dazu kommt, daß folche kalligraphifche 
Arbeiten, wenn fie wirklich ſchön werden follen, 
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Schreibmappe in ſchwarzem Bockfaffian mit weißen Ledereintagen und Напа: 
vergoldung von Schüler H. Schöning. Kunftgewerbefchule Hamburg. 


febr viel Gefchmack und Können vorausſetzen: 
die meiften Buchbinder find nun einmal keine 
Kalligraphen und viele Lithographen auch nicht. 
Endlich kann ein gedruckter Text in einer 
Anzahl von Exemplaren ohne weitere Mehr- 
koften hergeftellt werden, fo daß neben dem 
vielleicht auf Pergament abgezogenen, in der 
Mappe überreichten Exemplare noch andere 
etwa für archivalifche Zwecke, für die an der 
Feier Beteiligten, für die Familienmitglieder 
des mit der Adreffe Geehrten ufw. zur Ver 
fügung ſtehen. | 
Allerdings, eine folche gedruckte Adreffe 
muß ein typographifches Kunſtblatt fein. Und 
die Kunft im Buchdruck hat im letzten Jahr- 
zehnt in Deutſchland fo erhebliche Fortſchritte 
gemacht, daß man hier ſchon ſehr hohe An- 
fprüche ſtellen darf, leider aber, wie ich ſchon 
vorher erwähnte, diefe Anfprüche zumeiſt nicht 
befriedigt fieht. Um fo erfreulicher ift es, daß 
ich ein paar mir eben zur Hand kommende 
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Beifpiele folcher Adreffendrucke, wie 
fie fein follten, hier am Ende erwähnen 
kann: fie find als Proben der von 
Profeſſor F. W. Kleukens entworfenen 
Ingeborg-Antiqua durch die Schrift- 
gieBerei D. Stempel, H.-G., Frankfurt 
а. M. hergeftellt. Vielleicht entichließt 
ſich diefe Firma einmal, auf Grund 
ihres Schriftmaterials ein kleines Vor, 
lagenbuch für den Druck von Adreffen 


herzuſtellen, manche andere Schrift. 
gießereien werden ihr dann gewiß 
folgen. 


Dann bat auch der Buchbinder, 
der nicht Kalligraph ift, der aber den 
wenigftens materiell koftbarften Teil 
einer Adrefie, die Mappe, herzuftellen 
hat, die Möglichkeit, feinen Auftrag- 
gebern viele vortreffliche Beifpiele {chin 
gedruckter Adreffen zu zeigen. Die 
Druckausfiihrung macht ja keine allzu 
großen Schwierigkeiten: wo einmal eine 
Druckerei von ihren alten Akzidenz- 
ſatzvorurteilen nicht laffen will, wird 
ſich gewiß eine andere finden laſſen, 
die etwas auch für die Kunft im 
Buchdruck übrig hat. 
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Einband in braunem Schweinsleder mit Blinddruck von Schüler K. Horn. 


Kunftgewerbefchule Hamburg. 


VERSCHIEDENES. 


Von berühmten Büchermardern. 
Uns wird gefchrieben: Der jüngſt viel in der 
Öffentlichkeit befprochene Fall des fonft an- 
geſehenen Neapeler Profeffors Zaniboni, der 
wertvolle Bücher geſtohlen und in München 
verkauft bat, erinnert an die großen Bücher- 
diebftähle aus vergangenen Zeiten. Auch fchon 
in früheren Zeiten bekundeten gelehrte Männer 
in diefem Punkte eine große moraliſche Schwäche: 
Bei den einen handelte es fih um das Ver- 
langen, fonft unerreichbare Bücher aus frem- 
dem Befit heraus zu greifen und in die eigene 
Bibliothek zu ftellen, bei anderen aber ent. 
ſchied die durch die Gelegenheit erweckte Gier 
nach Hab und Gut. Ein berühmter »Kollege« 
von Profeffor Zaniboni war fein Landsmann 
Graf Libri-Carucci della Semaja (1803 in Florenz 
geboren). Wie Zaniboni hatte auch der Graf 


einen großen Namen. Seine »Gefchichte der 
mathematifchenWiffenichaften«begründetefeinen 
Ruhm. Er war Profeffor der Mathematik in 
Pifa. Da er fich in feiner Heimat politifch ver, 
dächtig machte, mußte er fliehen, und zwar 
nach Paris. Hier fand er eine Anftellung als 
Profeffor an der Sarbonne, und {pater als Ober- 
auffeher der Staatsbibliotheken. In lebterer 
Eigenfchaft beftahl er die Bibliothek des Staates; 
er foll im Laufe der Jahre ca. 400000 Bücher 
geitohlen und verkauft haben. Als man ihn 
als Dieb entdeckte, floh er nach London, wo 
er eine Zeitlang fein Gewerbe fortſetzte. Er 
ftarb im Jahre 1869 in Fiefole. Ein anderer 
berühmt gewordener Bücherdiebftahl war der 
des Magifters Tinius, in den Jahren 1810 - 12 
in Thüringen und in Leipzig ausgeführt. Die 
Bibliothek diefes merkwürdigen Gelehrten um- 
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faßt ca. 60 — 70000 Bände, von denen 
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— er ſehr viele geſtohlen haben ſoll. 


Tinius ſoll dabei ziemlich frech zu 
Werke gegangen ſein. In Leipzig 
ſpielte fich auch noch ein Fall ähn- 
lichen Diebftahls ab. Ein evangeli- 
fcher Paftor Profeffor Bruno Lindner 
beftabl um 1870 herum die Univer- 
fitatsbibliothek um viele Bande. Im 
Jahre 1870 erregte auch der Riefen- 
diebftahl des katholifchen Kirchen- 
dichters Aloys Pichler ftarkes Auf- 
fehen. Pichler hatte mit feiner bay- 
riſchen Heimatbehörde Konflikt ge- 
habt — und fo ging er als kaifer- 
licher Bibliothekar nach Petersburg. 
Als ſolcher aber ſtahl er fortgeſetzt 
eine große Anzahl febr wertvoller 
Bücher und wurde deshalb nach Sibi- 
rien verbannt. Durch Fürfprache des 
Prinzen Leopold von Bayern, der 
die ihm nahegelegten Möglichkeiten 
einer befonderen »krankhaften« Ver- 
anlagung für vorliegend erachtete, 
wurde aber Pichler dann begnadigt, 
und er kehrte nach München zurück, 
| | мо er febr jung geftorben ift. 
en (Voffifche Zeitung.) 


Einband in ſchwarzem Kalbleder mit Blinddruck von Schüler K. Rannhof. 


Kunftgewerbefchule Hamburg. 


BÜCHERSCHAU. 


Fränkiſche Lederſchnittbändedes 
15. Jahrhunderts. Ein buchgefchichtlicher 
Versuch von Otto Mitius. Mit 13 Tafeln. 
(Sammlung bibliothekwiffenfchaftlicher Arbeiten, 
Heft 28.) Leipzig 1909. 8" 

Die rein äfthetifche Würdigung kunftgewerb- 
licher Arbeiten wird feit geraumer Zeit von 
deren geſchichtlicher Betrachtung verdrängt. 
Erft wenn das Material örtlich und in der ört- 
lichen Entwicklung zeitlich beftimmbar erfcheint, 
kann man methodifch an eine wiffenfchaftliche 
Zuſammenfaſſung der Ergebniffe ſchreiten, bei 
der auch die rein künftlerifche Würdigung der 
Objekte zu ihrem Rechte kommen mag. Nun 
muß man offen geftehen, daß im letzten Drittel 
des 19. Jahrhunderts Außerordentliches für die 
gefchichtliche Erkenntnis der Einbandkunft ge- 


leiftet wurde. Die ganz hervorragende Arbeit 
von James Weale umſpannt einen großen Teil 
des Gebietes mit Meifterfchaft und hat den 
richtigen Weg gezeigt, der in England mit vor, 
trefflichen Einzeldarftellungen (für Cambridge, 
Oxford u. a.) weiter befchritten wurde. In 
Frankreich haben die Herren Gruel und Marius 
Michel neben Thoinan grundlegende Arbeiten 
für den franzöſiſchen Band gefchaffen. Für die 
Geſchichte des deutſchen Einbandes muß man 
wegen ihres methodifchen Wertes zuerft Steche, 
im allgemeinen ferner Adam, dann Berling und 
die wichtigen Arbeiten von Schwenke nennen. 

Nach ihnen hat Mitius in der vorliegenden 
Schrift eine Bereicherung unferer Kenntniſſe 
verſucht. Sie zieht geſchnittene Einbände in 
den Kreis der Betrachtung, jedoch nur ſolche 
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Einband in fehwarzem Bockfaffian mit Blinddruck und Handvergoldung 
von Schüler Adämek. Kunftgewerbefchule Hamburg. 
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Einband in Kalbspecgament mit Blinddruck von Schüler L. Halſtenbach. 
Kunftgewerbefchule Hamburg. 
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aus Franken und nur folche des 15. Jahc- 
hunderts. Es ift ein wahres Vergniigen, zu 
fehen, mit welchem Fleiße und mit welcher 
Eindringlichkeit die Arbeit gemacht ift. Archi- 
valiſche und literarifche Behelfe find mit 
großer Sorgfalt herangezogen, um Ent: 
ftebungsort, Zeit und Beſitzer der befproche- 
nen Einbände richtig zu beftimmen. Die 
wichtigſten davon find auch ſchön abgebildet, 
fo daß die Ausführungen des Verf. überall 
klar erfcheinen und eine Nachprüfung ge- 
ftatten. So haben, um einBeifpiel zunennen, 
die urkundlichen Klofterrechnungen von 
Heilsbronn für die Identifizierung des Bibel- 
bandes von Taf. II, Ш mit der Erlanger 
Inkunabel Nr. 30 gute Dienite geleiftet und 
die Ausführungen und Erwägungen über 
die anderen, in der fraglichen Klofter- 
rechnung genannten Bücher find lefenswert. 
Die Hauptergebniffe der Arbeit find über- 
fichtlich auf zwei Seiten zufammengefaßt. 
Sehr zweckdienlich ift auch das am Ende 
der Schrift beigefügte Verzeichnis aller 
überhaupt erwähnten und befprochenen 
Bande, nach Bibliotheken geordnet, mit An- 
gabe der Seiten, wo darüber gehandelt ift. 

Mitius teilt die von ihm veröffentlich- 
ten, gefchnittenen Einbände ſtiliſtiſch in zwei 
Gruppen. Der Entſtehungsort der einen ift 
Nürnberg. der der zweiten Gruppe Bam- 
berg. Die Meifter »der Nürnberger Werk- 
ftatt« zeichnen fich nach ihm durch hohe Vollen- 
dung der Lederfchnitttechnik aus, die das figür- 
liche Element bevorzugt, dazu Vorbilder des 
Kupferſtichmeiſters E. S. von 1466 auf Spielkarten 
benutzt, für die innere Umrahmung »fich kreu- 
zende Leiften« verwendet, für die äußere Umrah: 
mung mit Vorliebe »die Verbindung von Farn- 
kraut und Eichenlaub« fowie groteske Drachen 
zeigt. Als Entſtehungszeit gibt er die 60er und 
70er Jahre des 15. Jahrh. an. Eine zweite Werk- 
ſtatt der gefchnittenen Einbände verſetzt er nach 
Bamberg, mit Wahrſcheinlichkeit ins Domi- 
nikanerklofter. Er unterſcheidet jedoch hier 
wieder zwei Gruppen. Die eine zeigt fchwä- 
chere Arbeiten in Lederfchnitt, jedoch neben 
der Lederichnittverzierung vortreffliche und 
fcharf ausgeprägte Stempel, die andere Gruppe 
hat vollkommeneren Lederfchnitt, dagegen ge- 
ringere Stempelverzierung. Da jedoch beide 
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Einband in rotbraunem Ecrafeleder mit Handvergoldung von Schüler 


E. Leßmüller. Kunftgewerbefcbule Hamburg. 


Gruppen auf dem Hinterdeckel rautenförmige 
Felderung haben und jedes diefer Felder wie- 
derum mit einer Anzahl von rautenfömig an- 
geordneten Stempeln (seien es nun 4 oder 9) 
verziert ift, fo nimmt der Verf. für beide 
Gruppen eine und diefelbe Werkftatt in Bam- 
berg an, mit Wahrſcheinlichkeit eben das Domi: 
nikanerklofter, wohin eine Reihe der befpro- 
chenen Bände wenigftens {pater ficher gehörten. 
Dieſe Zufammengebörigkeit ftügt er noch da- 
durch, daß er die Stempel der einen Gruppe 
als Nachfchnitte der anderen Gruppe auffaßt. 
Als Entſtehungszeit wird das letzte Viertel des 
15. Jahrhunderts angeſetzt. 

Die Charakteriſtik, die Mitius von den ge— 
ſchnittenen Nürnberger Bänden gibt, iſt im 
Weſen ganz richtig. Doch haben ſchon ältere 
Vorlagenwerke die überragende Kunſtfertigkeit 
der Nürnberger Arbeiter als vollkommen ge: 
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Brauner Saffianband mit Blinddruck von Schüler A. Gigon. 
Kunftgewerbefchule Hamburg. 


ſichert angenommen: vgl. z. B. wenigftens eine 
Andeutung diefes Zuſammenhangs in L'Art pour 
tous, Année 16, Seite 1671. Einzelne wichtige 
Details feiner Charakteriftik hat der Verf. in 
der kurzen Zuſammenfaſſung am Schluffe nicht 
mehr wiederholt, fo den Hinweis auf die Ent- 
würfe mit Löwe und Panther (oder Bär) über- 
einander im Mittelfeld zumeift der Vorderfeite, 
ferner das Modellieren des Leders durch Treib- 
arbeit, durch Unterfahrung und durch Ein- 
drücken mit dem Stift von oben u.a. Die auf 
S. 16 erwähnten Einbände von Taf. IV, V 
hätten methodiſch nicht als »Beweis« für die 
Nürnberger Herkunft des auf Taf. Il, III ab- 
gebildeten verwendet werden follen; denn die 
Nürnberger Herkunft von jenen ift durch äußeres 
Zeugnis nicht bewiefen; fo auch S. 21 die Heran- 
ziehung des auf Taf. V abgebildeten Bandes. 
Die verfchränkten Leiſten der inneren Umrah- 
mung, die man wohl auch als Bänder auffaſſen 


könnte, wird man mit Recht als Kenn- 
zeichen von Nürnberger Arbeiten an- 
zufehen haben. Jedoch nur als Kenn- 
zeichen einer oder vielleicht mehrerer 
Werkftätten, nicht für alle geſchnit⸗ 
tenen Nürnberger Einbände aus dem 
letzten Drittel des 15. Jahrhunderts 
überhaupt. Dieſelbe Manier zeigt auch 
der bei Gruel, Manuel I zu S. 74 ab- 
gebildete Band, der einen Druck von 
1475 umichließt, fowie der aus L'Hrt 
pour tous zitierte. Die Charakterifie- 
rung des einen Muſters der äußeren 
Umrahmung als »Farnkraut« ist nicht 
ſehr glücklich. Vollſtändig ficher hat 
der Verf. die Entſtehung der auf 
Taf. VIII bis XI abgebildeten Bände in 
Bamberg erwieſen. Sowohl die oben 
erwähnte Anordnung der rautenför- 
migen Stempel in rautenförmiger 
Felderung des Hinterdeckels, als die 
Stempelmuſter fprechen dafür. Jedoch 
die weitere Annahme, daß beide 
Untergruppen in einer und derſelben 
Werkftattt entftanden feien, erfcheint 
nicht ganz ficher. Selbft dann nicht, 
wenn tatfächlich die Stempel mit Hirfch, 
Hund, vierblätteriger Rofette, dolden- 
artiger Blüte als Mufter für andere, 
ähnliche Stempel der zweiten Gruppe 
gedient hätten, alfo Nachfchnitte wären, wie der 
Verf. meint. Es müßte tatſächlich der Beweis 
erbracht werden, daß beideStempelvarianten für 
diefelbe Werkftätte hergeſtellt oder in derfelben 
Werkftätte verwendet wurden. Nun bildeten 
aber gerade Stempel aus dem Stoffgebiet der 
Jagd eine fo vielgeftaltige Fabriksware und 
waren fo weit verbreitet auf Einbänden des 
15. Jahrhunderts und früher, daß Schlüffe über 
beftimmte Zufammenbhänge in Hinficht auf Ori- 
ginale und Nachſchnitte gewagt erſcheinen. Neben, 
bei bemerkt ift Taf. X Ш, 6 kein Triton, fondern 
ein das Hifthorn blafender Jager. Trotz über- 
einftimmender Felderteilung und Verzierung 
kann man die Herftellung beider Gruppen von 
Einbänden auch in verfchiedenen Offizinen Bam- 
bergs annehmen. Ein wie es fcheint lehrreiches 
Analogon zeigen Taf. 77, 78 des Wiener Ein- 
bandwerkes. Ein Blick genügt, um fich von 
deren vollftändiger Gleichheit im dekorativen 
18” 


Einband in fchwarzem Saffian mit Handvergoldung von Schüler E. Leßmüller. 
Kunftgewerbefchule Hamburg. 


Entwurf zu überzeugen, da fie jedoch Namens- 
ftempel verfchiedener Buchbinder tragen, ift 
die Verfchiedenheit der Offizinen gefichert. Sie 
und eine große Menge anderer gleichartiger 
Bände mit und ohne Buchbindernamen lehren 
uns, daß diefe fpezielle Dekorationsweife damals 
in Wien Mode war. Und fo könnte es fehr 
wohl auch in Bamberg gewefen fein. 

Es ift nicht klar, warum der Verf. eine An- 
zahl von etwas reicher gefchnittenen Einbänden 
der Bamberger Bibliothek nicht in den Kreis 
feiner Betrachtung gezogen hat, z. B. Q Il, 10 
(Theol. 12), die Rückfeite wie Mitius Taf. IV, V 
geſchnitten; Inhalt: Herolt, Sermones discipuli, 
vollendet 1465, fpäter Karmeliterbibl. zu Bam- 
berg. Q. V. 30 (Theol. 211) mit einem vom 
Beichauer nach links gewendeten Tier, eine Misc. 
Hs. nach 1454, fpäter Karmeliterblibl. ©. V. 72 
(Theol. 154). Mittelfeld vorne mit zwei Tieren 
und Ranken, binten in der Art von Mitius 
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Taf. IV, V gearbeitet; Flores de tem- 
pore, Ant. Parmensis sermones de tem- 
pore 1471. Dann die Biblia, Argen- 
tinae 1470, vorne fechs ineinander ver- 
fchlungene Kreisringe mit Tierdarſtel- 
lungen, in der Umrahmung oben zwei 
verſchlungene, unten zwei feuerſpeiende 
Drachen; und den ſchönen Band Inc. 
P. HI, 8 vom Michelsberg. Er hat fie 
wahrſcheinlich nicht gekannt. Eigen- 
tümlich iſt es, daß bisher kein ficherer 
Band der Michelsberger Buchbinderei 
nachgewiefen ift. Wie wir aus dem im 
Neu. Archiv d. Gefellfch. f. alt. deutiche 
Gefchichte XXI, 174 durch Harry Breßlau 
veröffentlichten Verzeichniſſe wiſſen, 
gab es dort 1483 zwölf Stempel, eine 
Roſette und noch ſechs andere Stempel; 
eine etwas fpätere Aufzählung belegt 
19 Stempel von Eiſen und Meſſing und 
zwei neue Stempel. Gehörte etwa der 
vom Verf. S. 32 erwähnte Fridericus 
Neupauer dieſem Kloſter an? Daß die 
Handſchrift, in der er ſich nennt, aus 
dem Karmeliterklofter in die Kgl. Biblio- 
thek zu Bamberg kam, wäre noch kein 
Grund dagegen. Ein febr hübſcher Band 
mit dem Namensſtempel: Fridericus 
nebſt einem Pantherwappen im Mittel, 
feld befindet ſich in derſelben Biblio- 
thek (Incun. 1440); derfelbe Panther kommt 
auf einem Bamberger Band vor, der einen 
recht merkwiirdigen Stempel zeigt, einen nicht 
deutlich ausgepragten Kopf mit Mitra, daneben 
f. m. (fridericus monachus?), ferner ein Wappen, 
{child mit geſchachtem Schragbalken,dariiberfenk- 
recht emporragend einAbtitab. Außerdem И er- 
wähnenswert, daß esin Bamberg Bände gibt, die, 
obgleich fie ausMichelsberg oder St.Stephan oder 
aus Banz ftammen, gleiche Stempel zeigen, wie 
die, deren Entſtehung Mitius ins Dominikaner- 
klofter fett; die hier zitierten Stempel fiehe 
auf Taf. ХШ. Der Band E. VI 11 (Hift. 155) 
hat Rofette 2, Hirfch 1, Hund 4 (ferner einen 
Engelftempel mit Legende: Ägnus, kleine Lilien 
und Rauten abwechfelnd im Mittelfeld). Inc. 
P. III 8 Rofette 2, Hirfch 1, Hund 4, Dolde 3; 
B. HI 14 (Patr. 34) hat dagegen Rofette 5, 
Hirfch 7, Topf mit Blumen und desgleichen Inc. 
Р. Ш 7. Die erften drei Bände tragen die Pro- 
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venienz Michelsberg, 
der lebte ftammt aus 
Banz. Rep. 28, Nr. 46 
des Kgl. Kreisarchivs, 
der Hirfch 1 in vier- 
facher Gruppierung 
und Dolde 3 zeigt, 
gehörte nach St. Ste- 
phan. Danach er, 
ſcheint es doch, als 
fei die Frage nach 
dem eigentlichen Ur, 
fprungsort deier 
BambergerBändemit 
Sicherheit noch nicht 
gelöft. Übrigens dürf- 
ten außer den auf 
Taf. XIII abgebildeten 
Stempeln noch einige 
anderein Betracht zu 
ziehen fein. Hirfch im 
Kreis und Hund im 
Quadrat aufder Kehr- 
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Übungen für Buchrücken in Blinddruck und Handvergoldung. 
Kunftgewerbefchule Hamburg. 


feite der Bamberger Inc. A. I 1 weichen ganz Die einfeitige Verzierung bildete jedoch die 
ab; ebenfo ift auf 5, 16 auch der rechteckige Regel, die beiderfeitige die Ausnahme. Man 
Stempel mit Hund vom binteren Deckel der kann auch nicht, wie es S. 10 gefchieht, als 
Handichrift Q. П 19 nicht erwähnt worden. Grund dafür angeben, daß noch viel weniger 


Außerdem] feien 
noch einige Kleinig- 
keiten in der Schrift 
des Verf. berührt. So 
fpriht er S. 3 von 
der kostipieligen und 
zeitraubenden Kunſt- 
übung der Leder, 
fchnittbande, die bald 
zum Teil, bald ganz 
der mechanifchenVer- 
zierungsform wei- 
chen und fiigt bei, es 
fei daher nicht ver- 
wunderlich, »daß bei 
einigen fogar nur 
die Schaufeite Leder- 
fchnittkunft zeigt, 
während der Hinter, 
deckel mit dem еіп: 
facheren Schmucke 
der Stempelpreffung 
бф begnügen muß.« 
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Einband in blauem Bockfaffian mit Handvergoldung von Schüler L. Fercher. 
Kunftgewerbefchule Hamburg 
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Schreibmappe in Lederſchnitt von Schüler F. Balzarek. 


Kunſtgewerbeſchule Hamburg. 


als der Vorderdeckel der Hinterdeckel hohes 
Relief vertrüge, der Hinterdeckel, -auf dem 
das Buch auch unbenützt liegt. Das ftimmt 
nicht ganz, denn alle geſchnittenen Einbände 
waren auf beiden Seiten gleichmäßig mit 
ſchützendem Metallbeſchlag verſehen, der die 
Berührung des Leders mit der Auflagefläche 
verhinderte. Die weite Punzung und die 
reliefloſe Behandlung des Lederſchnittes iſt nicht 
fo ganz (wie 5. 7 angenommen wird) ein 
Kennzeichen für Arbeiten der erſten Hälfte des 
15. Jahrhunderts; ein Beiſpiel für viele: Taf. 
70a des Wiener Einbandwerkes in gleicher 
Art behandelt zeigt 1464 als Datum. Ob der 
bei Mitius Taf. I abgebildete Einband frankifch 
ift, fei dahingeftellt. Schmeller hat wenigſtens 
in der Einleitung zur Ausgabe des von dieſem 
Einband umfchloffenen Textes (Hadamars von 
Laber Gedicht -Die Jagd-; Bibl. des Liter. 
Vereins 20, S. XX) kein Kriterium für die Ent: 
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ftebung der Hs. gerade in Franken 
angedeutet. Der Einband kann eben- 
fogut aus der Pfalz oder aus Süd- 
bayern oder fonft woher ſtammen. 
Duch das Datum von Einbänden er- 
fordert große Vorficht. Wohl nur auf 
Verſehen beruht die Datierung des 
Einbandes der Bamberger Hs. M. 11 7 
(Class. 84), deffen Mutter und Tech- 
nik in ziemlich ähnlicher Weiſe auf 
einem Einband des Klofters Göttweih 
wiederholt ift. Da nämlich die Vor, 
ſatzblätter des Bamberger Bandes aus 
Urkunden von 1433 und 1458 be- 
ſtehen, kann der Einband nicht dem 
14. Jahrhundert angehören (vgl. 8. 33 
Anm.). 

Mit der »Wiederbelebung der 
in Vergeffenheit geratenen Technik des 
Lederichnittes durch den Hamburger 
Buchbindermeifter Georg Hulbe« 
(S. 15, Anm. 3) bat es nicht feine 
Richtigkeit. Ihre Erneuerung geht 
ch vielmebc auf die beiden Wiener 
. Wunder und Kölbel zurück, deren 
Arbeiten zuerft auf der Weltausitel- 
lung von 1873 Staunen erregten. 
Alle offiziellen und privaten Berichte 
über diefe Ausftellung find darüber 
voll des Lobes. Noch im Jahre 1880 
hat das Journal für Buchbinderei (2. Jahrgang 
5.79) bei Befprechung einer Ausftellung im Öfter- 
reichiſchen Mufeum die ausgezeichnete Rünſtler- 
ſchaft Wunders erwähnt. Was ift alfo der 
Ruhm, wenn fchon ein Menfchenalter geniigt, 
um ihn auszulöſchen? 

Jedenfalls iſt es ein Verdienſt dieſer Schrift, 
die ſich allzu beſcheiden als Verſuch bezeichnet, 
daß aus ihr erhellt, wie dergleichen Fragen, 
befonders wenn es fih um eine zufammen- 
faffende Darftellung handeln wird, nur auf 
breiter, geſchichtlicher Grundlage zu löſen find, 
während der mechanifche Abdruck irgend- 
welcher Aufnahmen und die einfeitige äfthetifche 
Betrachtungsweife einen wirklichen Fortfchritt 
unferer Kenntnis nicht zu bieten vermag. 
Theodor Gottlieb. 


u 


Künftler-Steinzeichnungen, 1910. 
In den von dem Verlage B. G. Teubner in 
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Leipzig herausgegebenen Kiinftler- 
Stein zeichnungen find jetzt wieder 
einige neue Blätter erſchienen, die eine 
erfreuliche Bereicherung des bisher 
Gebotenen bedeuten. Wie fein hat es 
Fr. Beckert verſtanden, den maleriſchen 
Gehalt von Anfichten aus alten deut- 
(chen Städten auszuſchöpfen! Wie leuch- 
tet die Heimatfreude, die als Grund- 
tendenz die Teubnerſchen Steinzeich- 
nungen beherrſcht, aus den liebevoll 
beobachteten Motiven hervor, die er 
aus Nürnberg, Rothenburg ob. d. T., 
Schwäbiſch Hall, Jena, Altfrankfurt 
bringt. Dieſen im Format 41 * 30 cm 
zum Preiſe von 2,50 Mk. erſchienenen 
Blättern fchließen ſich an drei ebenfalls 
höchſt ſtimmungsvolle Blatter: »Holun- 
derblüte« von U. Weber (Gartenweg 
zwiſchen zwei Holunderbäumen in 
weißer Blüte), A. Hoffes »Mittagsraft« 
(zwei Roffe unter kühlem Baumesichat- 
ten vor einem Landwirtshaus, während. 
dieMittagsfonne reizvolle Lichter fpielen 
läßt) und »Unter der alten Kaftanie« von 
F. Hecker auf (duftig-grünem Rafen 
unter dem alten hellblühenden Baume 
eine weiße Bank). 

O. Bauriedl fügt zu dem früheren 
Blatt »Sommer im Gebirge« ein Gegen- 
ftük, den »Frühling im Gebirge« (Format 
75 > 55 cm, 5 Mk.). Noch krönt glitzernder 
Schnee die Berge im Hintergrund; aber unten 
im Tal grünt es und dunkle Tannen, lichtgrüne 
oder blühende Bäume richten fich zum blauen 
Himmel, und all die Pracht fpiegelt fich im Berg- 
fee. Fleißiger Landleute wackere Erntearbeit 
im heißen Sommerſonnenſchein fchildert A. Hoffes 
»Ernte« (100x70 ст, 6 Mk.); am blauen Hori- 
zonte ballen fich weiße Wolken zufammen, die 
zur Eile mahnen. — Griechiſches Märchenland 
läßt O. Popps Bild, im größten Format, »Odyf- 
feus und Polyphem« vor uns auftauchen: An 
braune Klippen fchleudert das azurne Meer feine 
Wellen; ihnen vertraut fich der kühne See- 
fahrer, eben dem Riefen entronnen, der wütend 
den Fliehenden einen Felsblock nachfendet, an. 

Der Verlag verfchickt einen Katalog mit 
ca 160 farbigen Abbildungen der Steinzeich- 
nungen gegen Einfendung von 30 Pf. 
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Einband in fchwarzem Kalbleder mit Handvergoldung von Schüler W. Möller. 
Kunftgewerbefchule Hamburg. 


Die Schrift im Handwerk. Das 
Schriftſchreiben und feine Anwendung in Schule 
und Werkſtatt, herausgegeben von Ernft Borne: 
mann und Paul Hampel. Frankfurt a. M., 
Benjamin Huffarth. 

Unfere Zeit ift eine Zeit der Rekonftruktion, 
des Zurückgreifens auf frühere Zeiten, auf 
friihere Arbeitsmethoden; fie ift eine Zeit der 
Nachpriifung deffen, was einmal gewefen, fo- 
wohl in bezug auf das Material, wie auf die 
Technik. Dabei ift unfer Streben auf:die Ver- 
einfachung von Form wie Material gerichtet. 
Wir befchäftigen uns mit der Art, wie man 
Papier in frühefter Zeit machte, wie man Leder 
und Papiere färbte, wie die erften Bücher in 
den Uranfängen gebunden wurden u. a. m. 
So nimmt auch die Entwicklung der Schrift 
heute unfer weitgehendftesIntereffe in Änipruch; 
wir forfchen den alten Formen nach, wit 
prüfen das damalige Schreibgerät und kommen 


144 


dabei auch auf die 
Eigenarten der 
Technik des Schrei- 
bens, und auf die 
vom Werkzeuge 
und ſeiner Haltung 
— alſo von der 
Handhabung der 
Feder oder des 
Schreibrohres — 
abhängige Form 
des geſchriebenen 
Buchſtabens. Auch 
hier, wie in vielem, 
was auf das Kunit- 
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»Die Schrift« von 
Bornemann und 
Hampel. Es dürfte 
in bezug auf die 
Verwendbarkeit 
vielleicht das Befte 
fein, was die 
neuelte Zeit zu 
bieten hatte. Was 
als praktifch von 
vornherein in die 
Augen fpringt: die 
Tafeln find auf 
einem haltbaren 
und widerftands- 


gewerbe Bezug fähigen Karton ge- 
hat, find uns die druckt. Praktifch 
Engländer Vorbild Kaften in weißem Schweinsleder mit Intarfien und Handvergoldung ift ferner die Ein- 
und Lehrmeifter von Schüler J. Adämek. Kunftgewerbefchule Hamburg. richtung, daß jedes 


gewefen, undibren 

Spuren folgen wir, wenn dem Schriftichreiben 
jetzt überall, in Schule, Werkftatt und Haus, 
größere Aufmerkfamkeit zugewandt wird. 

Es kann nicht ausbleiben, daß diefes Be- 
ſtreben auch auf die Schreibſchrift des täglichen 
Lebens einen Einfluß ausüben wird, daß 
Schreibweiſe und Schrift, damit auch die Unter- 
richtsmethoden eine Wandlung erfahren werden. 
Vielleicht auch wird man erreichen, daß die 
durch die Vielfchreiberei unferer Zeit bedingte 
Verſchlechterung der Handſchrift wieder zu 
einer erwünſchten Gefundung kommen wird. 
Es fehlt nun nicht an Werken, Vorlagen und 
Vorſchriften für das Schreiben der Schrift. 
Alles was vor den letzten 10 Jahren darüber 
erſchienen, iſt heute zum größten Teil abgängig 
oder rückftändig geworden, weil man fich nicht 
bemühte, der Schrift geſchichtlich näher zu 
treten, fondern weil man neue — dann aber 
auch möglichft originelle — Schriften erfinden 
wollte. Dieſes Beſtreben hat zu den vielen де: 
zierten und geſchnörkelten Schriften geführt, 
die wir heute, im Buchdruck wie im Gewerbe, 
vermeiden und ablehnen miiffen. Die neueſten 
Schriftwerke haben eben ein durchaus ab⸗ 
weichendes Ausfehen erhalten. 

Das neuefte auf diefem Gebiete ift das in 
Frankfurt a. M. bei Auffarth erfchienene Werk 
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Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Diiffeldorf. — Verlag von Wilhelm Knapp in Halle а. 8. 


Heft ein in fich ab- 
gefchloffenes Ganzes darſtellt. Ebenſo ift jedes 
Heft einzeln käuflich und darum auch den weniger 
Bemittelten ohne befondere Opfer erreichbar. 

Das vorliegende Heft gibt als erftes eine 
allgemeine Einführung in das Schriftfchreiben, 
über Art und Form der Schreibgeräte, deren 
Abbildung auf einer Tafel und auf 9 weiteren 
ein reiches Vorbildermaterial. Jeder einzelnen 
Schrift ift kurz eine Andeutung über Form 
und Haltung der Feder oder des Queliftiftes 
beigegeben und alles andere eben fo knapp 
als deutlich und verſtändlich. Gerade die 
Knappheit der Anleitung bedingt das Ver- 
ftändliche. Die Tafeln erhalten durch die ein- 
geftreuten Füllformen, Umrandungen und 
Schlußformen, die fich jedesmal aus der Form 
der zugehörigen Schrift ergeben, eine folche 
Frifche und Lieblichkeit, daß man nur zögernd 
jedes Blatt beifeite legt, um zum folgenden 
zu greifen. Bereits das Titelblatt ift eine vor- 
zügliche Vifitenkarte des Werkes durch den 
gefchickt angeordneten Satz und die Anordnung 
des Textes. Auch der Aufdruck des mappen- 
artigen Umichlages ift nach den gleichen Prin- 
zipien ausgeftattet. Bei allen diefen Vorzügen 
koftet das Einzelheft nur 1,20 Mk. Preis- 
würdig und vorzüglich« das ift das Signum 
diefes empfehlenswerten Werkes. 
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Druck der Buchdruckerei des Waifenhaufes in Halle a. S. 
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VERLAG VON WILHELM KNAPP in HALLE a. S. 


DAS PAPIER, 


SEINE HERSTELLUNG, EIGENSCHAFTEN, VERWENDUNG IN 


DEN GRAPHISCHEN DRUCKTECHNIKEN, PRUFUNG USW. 
VON 


EDUARD VALENTA, 


PROFESSOR AN DER K. K. GRAPHISCHEN LEHR- UND VERSUCHSANSTALT IN WIEN. 


Mit 120 Abbildungen. — Preis Mk. 8,—. 


Inhalt: Die Fafern zur Papierfabrikation — Papierfabrikation — Papierforten — Papierpriifung 
Papiernormalien — Papierhandel. 


Leiber & Ciel) @RAVIERANSTALT L. BERENS 


Freiburg i. B. gegr. 1848. HAMBURG I вер. 1848. 


7 . d Günstige Bezugsquelle von Schriften und Verzierungen für die Vergolde- 
Lager in sämtl. Buchbinderei- presse und Handvergoldung aus hartem Glockenmetall eigner Composition. 
Materialien, Werkzeuge und Ae ` = = 


Maschinen. Sauberste Ausführung ist riihmlichst bekannt. 
Billige Preise. æ Stets Neuheiten. æ Kataloge kostenlos. 


Die patentierte bänderlose Bogen- Einführung 
„ Falzmaschinen 


D. Reichs - 
Patent, mit großartigen Vorzügen und von verblüffender Einfachheit — liefern nur 
Alteste, erfahrenste Falzmaschinen- 
daher Pr 0018850 &€ Co., G.m.b.H., Leipzig. fabrik Deutschlands, gegründet 1883. 
ohne 
26 jahrige Erfahrung. Falzmaschinen für Leistung bis 5000 Bogen in 1 Stunde 
Konkurrenz. Tausende von Referenzen. gefalzt und beschnitten, laut Käufers - Zeugnis. 
= 
x x 


Unsere Falzmaschinen arbeiten mit automatischen Bogen-Anlegern verschiedener Systeme, 
= seit längerer Zeit in grösserer Anzahl. == 
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Ganzautomatische Bogen- Falzmaschine] Ғайеп - Heftmaschine ЕН 


auch halbautomatisch, Leistung 3000 ge- 10 EEN auf Druckpressen - Falzapparat 

falzte Bogen in 1 Stunde u. für Handaniage. Feste Heftung. zum Anschluß an die Druckpresse 
Mit Vorrichtung gegen Quetschfalten selbst in starksten Sparsamster Fadenverbrauch. _ in gleichem Гетро falzend 
Papieren u. verstellbaren Doppel- Faden-Heftapparaten, Bis 3600 Heftungen pro Stunde. ffir ganze, halbe und viertel Bogen, 
D. Reichs- Pat für feinsten Kunst- u. Illustrationsdruck. Für Bücher bis 72 cm Höhe. auch Beilagen einzufalzen. 


26 Prämilerungen und Staatsmedaillen. — Offerten zu Diensten. 


Ludwig Wagner 
LEIPZIG 


Fernsprecher 4413 - Kreuzstraße 7 


Reichhaltiges Lager aller Gießerei- 
Erzeugnisse in nur tadelloser Aus- 
führung - Große Auswahl in Vignetten 
Rompl. Buchdruckerei-Einrichtungen 
in kurzer Zeit . Spezialgießerei für 
Ausschlußmaterial + Holzutensilien 
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Gravier-Anstdlt , 
\ und Zinkografie~ 


[einzig 


Gravier-Anstalt: | 
liefert Stempel für Bucheinbände sowie 
Gravierungen fürLuxusprägungen inStahl 
und Messing. Größte Auswahl von Messing: 
schriften und Garnituren zum Zusammen- 
Setzen pa Spez.Katalog-Umschläge. 20 
Zinkografie: 

Autotypien in Kupfer und Zink, erstklassige 
Ausführung. © Strichatzungen. 22 


oDrei—und Mehrfarbenätzungen® 
a Zeichnungen in künstlerischer Ausführung. в 
іг Autotypien fürAutochrompostkarten. 


Schriftgießerei 


— Уз — сеге IO GEN 
| Gebe ab unter Einkaufspreis: 


Lederpapiere 


in 2 verschiedenen Farben. 
Preis pro Bogen nur 5 Pfennig, 
bei 100 Bogen M. 4,—. 


Proben gratis und franko zu Diensten. 


Halle a. S. Wilhelm Knapp. 


liefert billigst | 


Chemische Fabrik E. Stickelberger & Co. 


Haltingen | (Baden). 


VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE А. 5. 


DIE BUCHBINDEREI UND DAS 
ZEICHNEN DES BUCHBINDERS 


FÜR FORTBILDUNGS- UND HANDWERKERSCHULEN 


fachmänniſch erläutert von 


PAUL KERSTEN, 


KUNSTBUCHBINDER, ZEICHNER UND LEHRER DER KUNSTKLASSE DER BERLINER BUCHBINDERFACHSCHULE, 
EHEMALS LEHRER FÜR FACHMANNISCHEN ZEICHENUNTERRICHT AN DER ZWEITEN STÄDTISCHEN PFLICHT. 
FORTBILDUNGSSCHULE IN BERLIN 


Mit 175 Abbildungen auf 32 Tafeln 
PREIS M. 3.— 


Allgemeines — Die Werkzeuge, Mafchinen und Materialien des 
Buchbinders — Die Einbandarten — Technik des Bucheinbandes 
Aſthetiſche Betrachtungen — Gefchichte des Buch- 


INHALT: 


und Verzierungstechniken — 
einbandes — Das Zeichnen des Buchbinders — Buntpapier und feine Verwendung 
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Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. 


Ist 50% billiger und үрүн seine 
Farb e wie solches 


fais on icin gegen vorherige 


Cr amain-Gold санаа 
= б.т. b. Hf. 


Bester Ersatz für echt Blattgold. FÜRTH in Bayern. 


Netto & Klepzig . Leipzig. 
Moderne Einbandstoffe für Grossbuchbindereien. 


Grösstes Farbensortiment. 
| 


ANTON SPINDLER, LEIPZIG 


6095 Fernfprecher 6095 


Bucheinbandftoffe :: Burgrieden 
Уосавраріете :: Hochdanz 


Papiere 
0 Kartons 
Gegrindet Aktendeckel 


V p Künftl i :: Italienifch d 
{/ се Pan ipe Neuheiten für Liebhaberbände = 
msehlaypapiere 
fert 
Р appen gut ҮЕ billig 
Kefersteinsche Papiergrosshandlung GE ск 


G. m. b. H. 


= Halle (Saale). 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 s M 40,— 


6 Aufnahmen M 40,— netto, 


12 | М 70,— , Welthekannte Marmorierfarben 


aus feinsten Pflanzenfarbstoffen. 
Übertreffen alle anderen Fabrikate an Güte u. Unverderblichkeit. 
Sämtliche Marmorierutensilien. 
Schnittfarben zum Farben. Karagheen - Moos. 


Paul $zigrist, "+" Leipzig, 
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Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. 


Günstigste 
Bezugsquelle 


Heftdraht 


prima verzinnt, 
auf Spulen und 
auf Ringen. 


Kreidlers Mefallwerk, 
Zuffenhausen - Stuttgart. 


Natur-Vorsatz- Papiere 


aller Art liefert 


Berth. Siegismund 


Leipzig, Stephanstr. 16. 


F. Klement, 


älteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 


Presse. Leipzig, Seeburgstr. 36. 


= Eigene solide Erzeugnisse. — 


6 Aufnahmen М 70,— netto, 
12 а М 120, — 


Der Buchbinder 
j — 6 Aufnahmen M 25, — netto, 
per nochfeſnescpſeſf⸗ 12 „ M 40,— 


Q nuss notlertwerden! 
dë 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 М 40, — 


kad 


+ 
Ф f 
— — 


6 Aufnahmen M 25, — netto, 
12 M 40,— 


Unterricht BEZE 


STUTTGART. 


in allen Kunsttechniken des | 


Faches bei mässigen Preisen | d 
und unter günstigsten Ве- | Hochkünstlerische 


dingungen erteilt | I VORSATZPAPIERE 
Paul Adam, 


Fachschule für kunstgewerbl. 
Buchbinderel, 


Düsseldorf. 


für moderne Buchausstattung und Kartonnagen 


liefert PP. 


Emil Hochdanz, Stuttgart. 


Reiche Auswahl stets vorrätig: :: 
Bitte Musterbücher zu verlangen! 


Aufnahme erfolgt jederzeit. 


Königliche Akademie für graphiſche Künſte 
und Buchgewerbe zu Leipzig, Wächterſtr. 1] 


Schulwerkſtatt für Buchbinderei und bezüglicher 
Vor- und Ergänzungsunterricht. 


Sommer-halbjahr 1. marz 15. Juli 
Autofypien- Holzschnitte S 
[2ZinkšFzungen 9) Winter-halbjabr 15. Okt,—28. febr. 


in erstklassiger Ausführung 8 Das Schulgeld beträgt für Reissdeut{ihe halbj.30Mk. 


| 
| 
[ I 


Galvanos geroriginailischees. 
Entwürfe & Zeichnungen in 
Kinstlerischer Ausi ahr UN o BS EEE EEE NE. 


2: Material ung Werkzeuge frei. z: 


i. Wirkungsvolle < i 
Reklameklischees. 
Schwarz ЕУ Manier. 


Drei-u-Mehrfarbenklischees. 
Eigene Fabrikate.Elektr.Betrieb. 


Wilhelm Theo's tun 


| Verlag von Wilhelm Knapp in Halle а. S. 
| | Inhaber: 
| Ratgeber | Wilh. Finckh und Eug. Hettler. Stuttgart. 
für | А 
Anfänger imPhotographieren. 


Fabrik und kager von 
Leicht faßliches 


Lehrbuch für Amateurphotographen. | Buchbinderei-ITlaterialien 


Von 


Oberstleutnant Ludwig David. Werkzeugen und Maichinen 


| Ë 48.— 50. Auflage, 142. — 150. Tausend. 


| Preis 1,50 Mk. | so Erites Fadigelhaff der Вгапйе. =з 


Unsere 


шше Faden-Buch- Heftmaschine | 


mit Stichversetzung zum Heften dünnster Lagen hat sich vorzüglich bewährt. 


In kurzer Zeit d 
50 Stiick 
verkauft! 


[n kurzer Zeit 
50 Stiick 
verkauft! 


No, 38, für Verlagswerke bis 35'/,, 41 oder 46 cm Höhe. 


Die schwächsten Bogen werden auf dieser Maschine noch tadellos 
geheftet, ohne zu viel Falz zu gehen; ein Niederhalten des Falzes 


fällt bei dieser Heftung ganz weg, was von grossem Vorteil gegen- 
über anderen Systemen ist. Für Gebet- und Gesangbuchfahriken 
besonders zu empfehlen. 


Maschinenfabrik, : 


Gebrüder Brehmer, Leipzig- Vd 


Spezialitaten: Draht- und одай KE. jeder Art, 
— Bogen Falzmaschine. 


Grösste und älteste Spezial- Fabrik der Branche! 
Filialen: LONDON E.C. PARIS WIEN V 


12 City Road. 60 Quai Jemmapes. Wiedner Hauptstraße 84. 


Weltausstellung Brüssel: 3 GRAND PRIX! 


el 


E 
4 ‘ 


Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle a. S. 


< < — < “ ч “ 
HY ICON JN ~ A 7 A P 
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— 


GENE ETE l Cn AY; 
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HRC HI FUR BUCHBINDEREI 


ZUGLEICH FORTSETZUNG DER ILLUSTR. ZEITUNG 
FUR BUCHBINDEREI u. CARTONNAGENFABRIKATION 


ZEITSCHRIFT FUR KUNSTGEWERBLICHE U. HANDWERKSMASSIGE 
BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHRFTS- 


BÜCHER-FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG — 2 
HERAUSGEGEBEN UND GELEITET VON > s. 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF - :. » +--+: +++ + sss 
UNTER BESONDERER MITWIRKUNG VW“ „ b 


PAUL ARNDT, Lehrer der Kunftklaffe der Berliner Buchb. - Fachfchule. PAUL BACZYNSKI und PAUL BACZYNSKI jr., Kunftbuch» 
binder, Straßburg. HANS BAUER, Fachſchullehrer, Gera. Dr. G. A. E. BOGENG, Berlin. CARL BOTTGER, Handvergolder der 
Reichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Buchbindermeifter, Kgl. Weinberge Prag. W. COLLIN, Kgl. Hofbuchbinder, Berlin. 
HANS DANNHORN, Lehrer ап der Akademie für graph. Künfte, Leipzig. Dr. OTTO VON FALKE, Direktor des Kunftgewerbe- 
mufeums, Berlin. FLYGE, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. JULIUS FRANKE, К. u. К. Hofbuchbinder, Wien. GLINGLER, Buch- 
bindermeifter, Rom. Dr. GOTTLIEB, Wien. GERH. GRABERT, Buchbindermeifter, Arnswalde. AD. HILDEBRANDT, Profeffor, Berlin. 
IBSCHER, Buchbindermeiſter, Berlin. PAUL KERSTEN, Lehrer der Kunfthlaffe der Berliner Buchb. - Fachſchule. ANKER KYSTER, 
Kunftbuchbinder, Kopenhagen. OSKAR LOEWENSTEIN, Dresden - Blaſewitz. Profeſſor Dr. JEAN LOUBIER, Kuftos am Kgl. Kunft- 
gewerbemufeum, Berlin. E. LUDWIG, Kunfthuchbinder, Frankfurt а. М. P. LUTHMER, Profeffor, Direktor der Kunftgewerbefchule 
Frankfurta.M. Dr. MASNER, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Breslau. HERM.MUTHESIUS, Geheimer Regierungs- u. Gewerberat, 
Berlin. HUGO NITSCH, Buchbindermeifter, Danzig. WILLY PEILER jr., Handvergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunftbuch- 
binder, Hamburg. Н. M. REFSUM, Kunſtbuchbinder, Chriftiania. RUDEL Fachlehrer, Elberfeld. Е. SCHICK jr., Buchbindermeiſter, 
Karlsruhe i. В. OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsruhe і. В. EWALD SCHMIDTSDORF, Handvergolder, Berlin. CARL 
SCHULTZE. Kunftbuchbinder, Düffeldorf. HENDRIK SCHULZE, . Ledertechniker, Diiffeldorf. ALB. SICHLER, Bern. OCTAVE 
UZANNE, Saint Raphael, Frankreich. PAUL VOLCKMANN, Zeichner, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinfpektor am technolog. 
Mufeum, Prag. F. X. WEINZIERL, Maler und Ledertechniker, Мец. Pafing. FRANZ WEISSE, Lehrer а. d. Staatl. Kunftgewerbefchule, 
Hamburg. RENE WIENER, Kunftbuchbinder, Nancy. OTTO ZAHN, technifcher Direktor, Memphis. FRANZ ZICHLARZ, Kunftbuchbinder, 
Wien. FEDOR v. ZOBELTITZ, Berlin. ZUCKER & Co., Leder- und Papierwarenfabrik, Erlangen 


BEITRÄGE, WÜNSCHE UND MITTEILUNGEN REDAKTIONELLER ART SIND AN DEN SCHRIFTLEITER 


PAUL ADAM, DÜSSELDORF, STEPHANIENSTR. 8, ODER DEN VERLAG EINZUSENDEN e e °. 
INHALTSVERZEICHN IS: 
Seite Seite 

Die Einbandkunſt in der Muhammedanifchen Ausftellung in | Eiferne Bünde im XVII. eo Q w бш Жол ла SW 158 

Müncben 1910. Von Profeffor Dr. JEAN LOUBIER 145 verſchlede nes 159 
Moderne Bucheinbände. IV. Von Dr. jur. G. Н.Е. BOGENG 135 
Verlag und Sortiment. Von HUGO NITSCH gg. | Bücberfbau ee a 159 
JÄHRLICH ERSCHEINEN ZWÖLF REICH ILLUSTRIERTE HEFTE. - - - - 
ача IE p EEE ылышы лае RETTET 


ABONNEMENTSPREIS VIERTELJAHRLICH 2,25 Mk. EINZELNE HEFTE 1 M.. 


VERLAG VON WILHELM KNAPP IN HALLE a. S. 


cl 
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ү Buchbinder-Farbdruckpressen II 


: mit еы ку "x ueq -Farbwerk ` ae : 
D E 
S und mit ‚vielen Neuerungen, die teilweise ү из E Verbesserungen | | : 

і : ‚darstellen, baue ich als besonders gepflegte Spezialität. | 
e 


8 
verschiedenen | 
Grössen. 


| neuen 


Е 


Eine eingehende Information, wie sie mein neuer kompletter Katalog bietet, 
diirfte fiir jeden Fachmann von Interesse sein. 


Arbeitsmuster stehen zu Diensten. 
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25 Maschinen täglich 
625 Maschinen monatlich 
7500 Maschinen jährlich 


fertigt 


Karl Krause, Leipzig. 


Bis jetzt über 110000 Maschinen geliefert! 
Bester Beweis für die Güte Krause’scher Maschinen. 


illustrierter Preiscourant gratis und franko. 


für Vergolde-Pressen 
gg o DI „2 und andere Maschinen 
eigenen oder gegebenen Entwürfen — E 

mit Benzin, Spiritus ойе; 


meee | Petroleum als Brennstofi. 
ESEA 9E 1 l 
== Ss t Keine Explosionsgefahr. 


° Glockenmetali für Vergoldepresse — JY echt mit die 
u. Handvergoidung. Erstklassige Aus- VE Schutz т: Aë 


ihrung. Hervorragende Neuheiten 
Gustav Barthel, Dresden 141. K 19. 
Spezial-Fabrik für Löt-, Kaiz: und Koch-Apparate. 


für Zeitungs- und Plakatdruckereien, 
sowie tir Papierwarentabriken. Das 
Non plus ultra aller Plakatschriften 


Ia. Französ. Vergolderpulver 


e — liefert billigst 

Ehren- Bigiem Chemische Fabrik E. Stickelberger & Co. 
Goldene Medaille || Haltingen | (Baden). === 
EENS 


GRAVIERANSTALT L. BERENS 


Gegr. 1848. HAMBURG I gege. 1848. 
е t { 
Lederleim 5 en D Günstige Bezugsquelle von Schriften und Verzierungen für die Vergolde- 
| säurefrel · presse und Handvergoidung aus hartem Glockenmetall eigner Composition. 
Spezialmarke für Buchbinder Eigene GieBerel. il. 
fabrizieren seit 50 Jahren Sauberste Ausführung ist rühmlichst bekannt. 


Billige Preis tets Neuheiten. & Kataloge kostenlos. 
Steinhäuser & Petri, Langenselbold illige Preise. * Stets Neuheiten. ataloge kostenlos 


1. I. I- I III. II. I- III. I. I. III. II- I. I. III I-I-LI- LI. 


Höchste Leistungsfahigkeit und Export nach allen Ländern. 
Musterbüdher gratis und franko. Günstige Bezugsbedingungen. 


Höchste Auszeichnung auf der Berliner Büchbinder-Fachäus- 
uns im Mai 1908. Ehrendiplom und Goldene Medaille 


— — —n Dn Nk, Ñ R yKn TF Fo 
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DORNEMANN © (Со. .. 
MAGDEBURG 


Unterricht 


in allen Kunsttechniken des 
Faches bei mässigen Preisen 
und unter günstigsten Be- 
dingungen erteilt 


Paul Adam, 


Fachschule für kunstgewerbl. 
Buchbinderel, 


Düsseldorf. 


Aufnahme erfolgt jederzeit. 


Messingschriften für Handvergoldung 
in garantiert vorzüglicher An — Lagerbestand 
im Verkaufswerte von ca. 75000 Mk. — Wir sind 
Lieferanten für die meisten Fachschelen des In- und 


Auslandes, und exportieren stark nach Frankreich und 
England, was für die Güte unserer Erzeugnisse spricht. 


Schriften für die Vergoldepresse 
in größter Auswahl und in den besten Schnitten der 
Jetztzeit, deren Vervielfaltigungsrecht zumeist nur uns 
allein zusteht. — Unsere Preßschriften werden aus 
Glocenmetall gefertigt, und stehen auf der höchsten 
Stufe der Vollendung. Fortwährend Neuheiten. 


Buchdecken =Verzierungen aller Art 


wie Universal-Garnituren in allen Stilarten, Kartuschen, 
Spangen, Linien, Ecken, Bordüren, Vignetten, Gesang- 
und ebetbücher = Platten , kirchliche und weltliche Em- 
bleme usw. — Nur neuzeitliche Sujets in künstlerischer 
Ausführung und selten schöner Bemusterung. 


Handstempel, Fileten und Rollen 


nach Zeichnungen hervorragender Meister der Vergolde- 


Verlag von Wilhelm Knapp In Halle a. S. 


Anleitung 


kunst. Unsere Stempel-Musterbiicher mit zahlreichen zur 

Anwendungen stehen einzig da, sie bilden anerkannter- ° 

maßen ein vortreffliches eo für jeden Photog raphie. 

Handver шош das unsern Geschaftsfreunden kostenlos 

zur Verfügung steht. Extra=Anfertigungen preiswert. Von 
"oJs[efeIefefeIoIeIolelsIeTeIeIsTsIsJeTeTeTsTeTelsJelsJe[eIelefeleHsKeITaTelsIsleleIeelnlefelal-TeTeIeJeJeTelsIsTsTeTsTelsJs[ele[ste) G. Pizzighelli, 


k. u. k. Oberstleutnant a. D. 


Mit 255 Abbildungen und 27 Tafeln. 
Ständige Ausstellung im Leipziger Buchgewerbehause. 
13. vermehrte und verbesserte Auflage. 


auf der Weltausstellung Brüssel 1910. Elegant gebunden Preis 4,50 M. 


| 
Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der — ы аты 


Geraer Fachschule für Buchbinder || | Gebe ab unter Einkaufspreis: 
ehemal.langjähr. шш ег, Gera, KAL Vergoldeschule. L Ө q Ө r D a D 1 0 r Ө 


Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc. in 2 verschiedenen Farben. 


besonders im regelrechten Bucheinband. d 
eg Preis pro Bogen nur 5 Pfennig, 
Während meiner 20jšhrigen Fachschultštigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet. bei 100 
Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. ө! Bogen N. 4, E 


Eintritt jederzeit. • Prospekte kostenlos. Proben gratis und franko zu Diensten. 


Halle a.S. Wilhelm Knapp. 
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Bin Probeheft Rotguss-Schriften und Zierate 


fir Vergoldepresse und Handvergoldun 
des in modernen Schnitten und reichhaltiger Auswahl. 


„Archiv für Buchbinderei“ Neuheit: Stahl- Aluminium- Lettern 


aus härtester Aluminium-Legierung (D. R. P. a.) enorm leicht und unver- 
wird auf Wunsch an jede ihr mitge- wüstlich, für Zeitungs-, Plakat-, Düten- Druckereien, Papierwarenfabriken etc. 


tellte Adresse Magdeburger Graviranstalt 
sofort gratis und franko gesandt 2 vormals Edm. Koch & Co. m. b. H., Magdeburg. 


von der 


Verlagsbuchhandlung den mittels di 
Werden Els dieses 


Desspektbeilagen tt 


t wirksam verbreitet.: 


INTERNATIONALE PAPIER-STATISTIK 


UNTER DIESEM TITEL WIRD DEMNACHST IM UNTERZEICHNETEN 
VERLAGE EIN WERK ERSCHEINEN, DAS BERUFEN ERSCHEINT 


pas STANDARD-WORK per PAPIERINDUSTRIE zu weroen. 


Das Werk wird von dem in allen Kreisen der Papierindustrie bestens 
bekannten k. k. Kommerzialrat FRANZ KRAWANY herausgegeben. 
In der erwähnten Veröffentlichung werden u. a. nachstehende Kapitel 
enthalten sein: 


GESCHICHTE DER PAPIER-INDUSTRIE 


a) nach technischen І 
b) nach kaufmännischen ) Gesichtspunkten. 


DARSTELLUNG DER ENTWICKELUNG UND DES DERZEITIGEN 
STANDES DER PAPIER-INDUSTRIE IN JEDEM EINZELNEN 
STAATE DER WELT. 


STATISTISCHE ERMITTELUNGEN UND TABELLARISCHES 

MATERIAL: 

a) über die Weltproduktion in Papier und Halbstoffen 

b) über die internationalen Handelsverhältnisse 

c) über die Industrieanlagen und deren Leistungsfähigkeit, geordnet nach allen 
Weltstaaten 

d) über die Handelsbewegung der einzelnen Staaten 

e) über die Produktionsverhältnisse der einzelnen Papiersorten 

f) über die in Europa gangbaren Lagerpapiersorten und Gewichte. 


Damit sind bloß die wichtigsten Abschnitte des Buches gekennzeichnet, 
dessen Inhalt in Wirklichkeit viel zu umfassend und spezialisiert ist, 
_______] um an dieser Stelle vollständig dargelegt zu werden. 


Wir empfehlen Ihnen die Bestellung rechtzeitig aufzugeben. Der Subskriptionspreis 
dieses im Lexikonformat erscheinenden Werkes beträgt Mark 20. 


INSER ATE dürften durch dieses Werk, das als Nachschlagewerk stets seinen 
Platz am Tische des Chefs finden wird, weiteste Verbreitung finden. 
Man verlange Offerte von: 


BERLIN W. 30, Anfang Dezember 1910. VERLAG für FACHLITERATUR. 
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Unerreicht 
ist deshalb 
der Erfolg 


auto- Ру 
Falzmaschine X 
A. Butherlet & HI 


Falzmasch, ~ Speclalfabrik. 


Unerreicht Unerreicht 
Leistungs- 
fähigkeit 


Unerreicht 
e 


nn 


IE 


N Dutherle! & Co., 


Leipzig. 


A, Gutherlet & bn. 


— - ЅресіаНаЬгік Leipzig. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle а. $. 


IL. Brade's Iuustriertes Buchbinderbuch 


Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei 
und aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken 


Bans Bauer, 


Buchdindermeister und Tubaber der Geraer Fachschule für Buchbinder in Gera (Reuss) 
Fünfte nen bearbeitete Jimflage 
Mit 240 Cextillustrationen, Originalzeichnungen, 20 Original-Marmoriermustern und 22 Tafeln 


Preis s Mark. 


Der beste Beweis für die Vorzäglichkeit und Beliebtheit von Brade’s Buchbinderbuch ist der 
Umstand, dass die starke vierte Auflage in der kurzen Zeit von zwei Jahren abgesetzt wurde. Brade’s 
Buchbinderbuch ist jetzt das angesehenste und allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei und 
ist Tür Meister, Gesellen und Lehrlinge ein unentbehrliches Hilfsmittel. Es bietet den Vorteil billigen Preises 
und unterrichtet dabei in übersichtlicher und klar verständlicher Weise über das ganze Gebiet der Buch- 
binderei von den einfachsten Vorarbeiten bis zur Vollendung des Bucheinbandes und über alle in das 

Buchbiadercifach einschlagenden Arbeiten. 


Deutsche Kunstleder- Aktien- Gesellschaft. 
Granitoi“ Coowigsachsen Fabrik: Kötitz bei Coswig i. S. katzohenbroda Nr. 58 


für Buchbinder-Z ke, Kart _ 
farbecht wa Sakonialeinen““ "una Porteteuite-Branchen) ` 


abwaschbar | Kunstleder „Aranitol“ “massa ss 
Schmaschen- Gewebe (Sämisch-Leder-Ersatz) 
gesetzlich Engl. Leder, Imitation 


geschiltzte 
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DIE EINBANDKUNST IN DER MUHAMMEDANISCHEN AUSSTELLUNG 
IN MUNCHEN 1910. 


Von Profeffor Dr. JEAN LOUBIER, Berlin. 


er die Ausftellung 1910 in München be- 
W fuchte, konnte die Wunderwelt mubam- 

medanifcher Kunft recht kennen und 
ſchätzen lernen. Die alte muhammedanifche 
Kunſt aus allen Ländern, die der Islam um- 
faßte, war dort in Meiſterwerken vertreten, 
welche öffentliche und private Sammlungen vor⸗ 
wiegend aus Europa, aber auch in erleſenen 
Stücken aus Konſtantinopel und Kairo beige- 
ſteuert hatten. Die Ausftellung war nach ihrem 
Umfang und nach ihrem Inhalt, quantitativ 
und qualitativ, gleich bedeutungsvoll. 

Wie alle anderen kunſtgewerblichen "Tech, 
niken, ſo war auch die Einbandkunſt der Muham- 
medaner durch zahlreiche Prachtftücke geradezu 
glänzend vertreten und konnte durch Ver, 
gleichung von Stücken, die ſich fonft in Kairo 
und Stockbolm, Paris, Berlin, Moskau, Kon- 
ſtantinopel und anderwärts befinden, genoffen 
und ftudiert werden. Unfere Kenntnis von dem 
islamiſchen Bucheinband hat fich durch die 
Husſtellung weſentlich bereichert und vertieft. 

Die Buchbinder - Fachleute, die das Glück 
hatten, diefe Ausftellung zu fehen, haben eine 
ungemein günftige und gewiß fo bald nicht wie- 
derkehrende Gelegenbeit gehabt, die Kunft und 
Kunftfertigkeit ihrer muhammedanifchen Fach, 
genofien zu bewundern; — die Kunft, die fich 
doppelt äußert, erftens in ihren unvergleichlich 
ſchönen Dekorationen der Einbanddecken, die 
bei allem Reichtum nie ermüden, die bei allem 
Typifchen fo unendlich abwechflungsreich find, 
und zweitens in der minutiöfen, delikaten, 
exakten Technik der Ausführung, die, wie ich 
ſchon öfters gefagt habe und gern wiederhole, 
geradezu ans Unbegreifliche, ans Wunderbare 
grenzt. 

So wie ich ſelbſt immer aufs neue begeiſtert 
bin für die Kunft der muhammedaniſchen Buch- 
binder und Lederarbeiter, fo habe ich mit leb- 


hafter Freude im Stuttgarter »Allgemeinen An- 
zeiger fiir Buchbindereien« (Jahrg. 25, Nr. 42) 
gelefen, welchen großen Genuß und Gewinn 
einer unferer deutichen Fachmänner, Meifter 
Franz Weiße aus Hamburg, von dem Befuch 
diefer köftlichen Ausftellung gehabt hat. Aber 
ih weiß nicht, ob gerade vielen unter den 
deutichen Meiſtern vom Fach deier Genuß eines 
Befuches der Ausftellung zuteil geworden ift. 
Darum möchte ich ihnen an diefer Stelle, fo 


Abb. 1. Einbanddecke. Agypten 14.— 15. Jahrhundert. 
Sammlung Moritz, Kairo. 
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Abb. 2. Bucbeinband. Perfien 16. Jahrhundert. 
Sammlung Peytel, Paris. 


wie ich es in Heft 3 diefes Jahrgangs für die 
islamiſche Buchkunſtausſtellung in Berlin getan 
habe, auch über dieſe Münchener Husſtellung 
berichten und ihnen vor allem einige der ſchönſten 
Meifterwerke wenigſtens in Abbildungen zu 
Geficht bringen und damit wiederum das noch 
allzu fpärliche Abbildungsmaterial für den isla- 
mifchen Bucheinband um einige hervorragende 
Stücke vermehren. Freilich müffen, das fei 
gleich gefagt, unfere Abbildungen der be- 
lebenden Farbenpracht und des fchimmernden 
Goldglanzes der Originale leider entbehren. 
Sie find ſãmtlich nach Aufnahmen von F. Bruck- 
mann H.-G. in München hergeſtellt. 

Der Katalog weift an Einbänden über 90 
Stücke auf, die hauptſächlich folgende private 
und öffentliche Sammlungen beigefteuert hatten: 
die Privatfammlungen von Dr. Martin-Stock- 
holm, Prof. Moritz. Kairo, Prof. Sarre und 
Dr. Walter Schulz in Berlin, Freiherr von 
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Oppenheim in Kairo, Peytel-Paris, Schnütgen- 
Köln, das Ottomaniſche Mufeum in Konftanti- 
nopel, die Kunftgewerbe -Mufeen in Düffeldorf, 
Köln, Hamburg und die Herzogliche Bibliothek 
in Gotha. 

Der Katalog, für die Abteilung »Buchkunft« 
von Dr. Ernft Kühnel’ bearbeitet, teilt die 
Materie in folgende Gruppen: 

1. Bucheinbände aus Ägypten und Syrien 
(14.- 16. Jahrh.) 

2. Venezianifche Einbände in orientalifcher 
(ſyriſcher) Technik (15. u. 16. Jahrh.) 

3. Perſiſche Einbandkunft im 16. u. 17. Jahr- 
hundert 

4. Tiivkifche Einbandkunft (16. — 18. Jahrh.) 

5. Indifche Lackeinbände (18. und Anfang 
des 19. Jahrhunderts). 

Wer vergleichende Studien machen wollte, 
wird es bedauert haben, daß die Stücke nicht 
entiprechend der Zufammenfaffung im Kataloge 
zufammen ausgeftellt, fondern räumlich zum Teil 
weit voneinander getrennt waren. Der große 
Umfang der Ausftellung, die ja fämtliche 
Materialien und Techniken muhammedanifcher 
Kunſt umfaßte, ließ wohl aus räumlichen Grün- 
den eine folche ftrenge Zufammenfaffung des 
eng Zufammengebörigen in denfelben Räumen 
nicht durchführen. 

Gleichzeitig hatte die Hof- und Staatsbibliothek 
in Miinchen in ihrem Fürftenfaal ihren eigenen Be- 
fig an Handichriften aus dem islamiſchen Kultur- 
kreis ausgeftellt. Diefe Sonderausftellung bildete 
eine wertvolle Ergänzung zu der großen Aus- 
ftellung auf dem Äusftellungsgelände. Sie bildete 
auch für das Spezialgebiet der Bucheinbände 
eine wertvolle Ergänzung. Denn fie zeigte 
Einbände des 14. und 15. Jahrhunderts aus 
Nordafrika und Einbände des 16. Jahrhunderts 
aus Südarabien, zwei Gruppen, die in der 
großen Husſtellung gar nicht vertreten waren. 
Sie hätten dort in die erfte große Gruppe ge- 
hört. Wie ich höre, will die Hof- und Staats- 
bibliothek ihren Befi an alten islamifchen Ein- 
bänden publizieren. Mit Rückficht auf diefe 
gewiß fehr dankenswerte Abficht will ich hier 
пис kurz erwähnen, daß die ausgeftellten Ein- 
bande aus Nordafrika, aus Marokko und Tunis, 
ihre bekannten geometrifchen Ornamente mit 
fparfamer Linien- und Punktvergoldung auf- 
wiefen, und daß die Einbände aus Südarabien 
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blind gepreßte Mittelſtücke aus geometrifchen 
Linien und Knotenweck zeigten, auf denen 
weder einzelne Grundlinien noch die kleinen 
Punktftempel vergoldet find. Bei diefen füd- 
arabifchen Einbanddecken umrahmen doppelte 
Borden, aus kleinen Stempeln zufammengefügt, 
das Mittelfeld. Befonders intereffant find die 
Umrahmungen, die aus Schriftftempeln zu- 
ſammengeſetzt werden mit den immer wieder- 
holten Formeln »die hohe Exzellenz und 
»beftändiger dauernder Ruhm. Zu dem einen 
diefer Bande (Nr. 214 des von Dr. Gratzl ver: 
faßten Katalogs), bei dem das aus fich über- 
ſchneidenden Kreisbogen gebildete Mittelftück 
bemerkenswert iſt, beſitzt die Wiener Hof: 
bibliothek ein getreues Gegenftück, das Gottlieb 
in ſeiner neuen Publikation über die Bucheinbände 
der Wiener Hofbibliothek auf Tafel 4 abgebildet 
hat. Beide Bände, der Münchener und der 
Wiener, ſtammen übrigens aus demfelben Befit, 
nämlich aus der Bibliothek Dr. Glaſers. 

Von den nordafrikanifchen Einbänden er: 
wähne ich als ein Prachtftück mit reicher De, 
koration aus geometrifchen Linien und Flecht- 
und Knotenwerk Nr. 206 des Kataloges (Cod. 
arab. 113). Der ganze Dekor ift blindgepreßt, 
nur die kleinen Kreispunzen und Doppelkreife 
find vergoldet, was der ganzen Arbeit einen 
befonderen Reiz verleiht. 

Für ein zweites Prachtftück diefer Sonder- 
Ausftellung (Kat. Nr. 210, Cod. pers. 335), ein 
hervorragendes Beifpiel für den geometrifchen 
Dekorationsftil, im 14. Jahrhundert in Syrien 
(Damaskus) entftanden, wie der Katalog angibt, 
kann ich auf die Abb. 95 meines Buches »Der 
Bucheinband in alter und neuer Zeit« verweifen. 

Damit müffen wir die Sonderausſtellung der 
Hof- und Staatsbibliothek verlaffen und uns 
der großen Husſtellung zuwenden. Ich will 
gleich hier erwähnen, daß wir einige hervor- 
ragend fchöne und intereffante Einbände aus 
den Berliner Privatſammlungen der Herren 
Profeffor Sarre und Dr. Walter Schulz und aus 
der Sammlung des Freiherrn von Oppenheim 
Kairo-Berlin wieder antrafen, die wir aus der 
Ausftellung im Berliner Kunftgewerbe-Mufeum 
ſchon kannten. Da ich diefe in meinem früheren 
Hufſatz in Heft 3 diefer Zeitfchrift bereits be- 
fprochen und z. T. abgebildet habe, kann ich 
fie hier füglich fortlaffen. 
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Abb. 3. Innenfeite eines tiirkifchen Einbands 17. Jabrh. 
Kunftgewerbemufeum Düffeldorf; f. auch Bd. I S. $ d. A. f. Bchbd. 


Die Gruppe der ägyptifch-fyrifchen Ein- 
bände aus der Zeit der Mameluken-Sultane, 
vornehmlich aus dem 14. und 15. Jahrhundert 
unferer Zeitrechnung, repräſentiert als ein 
typifches Beifpiel der in Abb. 1 wiedergegebene 
Einbanddeckel aus der Sammlung des Prof. 
B. Moritz in Kairo (Kat. Nr. 624). Die Einband- 
decke — nur diefe ift noch erhalten — ift aus 
dunkelbraunem Leder gearbeitet. Das reiche, 
ftreng geometriſche Ornament, das ohne eine 
Lücke freizulaffen, den ganzen Deckel über- 
fpinnt, ift in Blindpreſſung ausgeführt. Die 
Linien und die kleinen Punkte, die in der 
Abbildung weiß erfcheinen, find im Original 
vergoldet. Die weſtislamiſchen Völker find 
Meifter gewefen in der Verwendung von Blind- 
preſſung und Vergoldung auf den Einband- 
decken ihrer Manuſkripte, wie gerade diefes 
abgebildete Beifpiel darlegt. Ich wies fchon in 
meinem früheren Hufſatz darauf hin, wie fich bei 
den ägyptifch-arabifchben Einbanddekorationen 
häufig dasfelbe Mutter, abfolut getreu oder mit 
geringen Abweichungen wiederholt, und gab 
davon ein Beifpiel (Abb. 9 auf Seite 41). 
Das Düffeldorfer Kunftgewerbe-Mufeum befitt 
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einen Einband, den Paul Adam in diefer Zeit- 
ſchrift (Jahrg. 4, Seite 167) und in feinem Buch 
»Der Bucheinband« (Fig. 131) abgebildet hat. 
Das große Mittelfeld ift genau das gleiche 
wie bier bei Abb. 1, nur die Umrahmung 
ift bei beiden Stücken verfchieden; bei dem 
Düffeldorfer Bande ift es eine zweifache Bor- 
düre, bei dem Bande der Sammlung Moritz ift 
es ein breiter, aus verfchieden deko- 
tierten Feldern gebildeter Rahmen. 
Ein drittes Exemplar mit demfelben 
großenMittelornament beſitzt das Kaifer- 
Friedrich-Mufeum in Berlin. Die Innen- 
deckel deier ägyptifchen Bände find mit 
Hrabesken · Muſtern gefchmückt, die mit 
Modeln auf das feuchte, ſtets hellbraune 
Leder gepreßt wurden. Das gepreßte 
Modelornament erſcheint infolge der 
Anfeuchtung des Leders dunkler und 
glänzend. 

Ein intereſſantes Beiſpiel einer ver- 
goldeten Reliefpreſſung aus der Blütezeit 
perſiſcher Einbandkunft, dem 16. Jahr- 
hundert, gibt Abb. 2 mit einem Ein- 
band aus der Sammlung Peytel in Paris 
(Kat. Nr. 833). Das braune Leder iſt 
vollkommen von der Blattvergoldung 
bedeckt mit Ausnahme der Stege zwi- 
ſchen den Feldern. Plattenpreſſungen 
mit Figurenſzenen, wie fie hier das 
Mittelfeld hat, kommen ſonſt auf isla- 
mifchen Lederbänden nicht oft vor, wäh- 
rend wir folche figürliche Szenen auf 
den perſiſchen Einbänden mit Lack- 
malerei bekanntlich häufig finden. Die 
Zeichnung ift bei dem abgebildeten 
Stücke charakteriftifch perſiſch und ип: 
gemein graziös. Sie ИЕ mit ziemlich 
ftarkem Relief eingeprägt. Von den 
höchſten Stellen des Reliefs ift das 
Gold etwas abgerieben, fo daß wir die Leder- 
farbe fehen. Der Grund ift fein gepunzt. 
Das Mittelfeld ift, wie häufig, durch zwei 
fchmale Friefe verlängert. Darin find fliegende 
Wildgänfe in Arabesken dargeftellt. In den 
Füllungen des Rahmens kehren Wolkenbänder 
in Arabesken wieder. Eine ſchmale Kettenborde 
umgibt das Ganze. Auf den Innendeckeln hat 
der Band Filigranarabesken auf blauem Grunde. 

Ein befonderes Intereffe hatte es für mich, 
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in dem Bande des Düffeldorfer Buchgewerbe- 
Mufeums Kat. Nr. 834 einen Verwandten des 
von mir bier in Heft 3 auf Seite 37 abgebil- 
deten Einbanddeckels im Berliner Kunftgewerbe- 
Mufeum zu fehen. Von diefem Düffeldorfer 
Bande Pat Martin in feiner History of oriental 
carpets 1908 (Text S. 30, Abb. 67-70) beide 
Deckel und die Klappe abgebildet. Beide Bände 
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Abb. 4. Einband mit Goldpreffung und Lackmalerei. Türkei 17. Jahrh. 


Ottomaniſches Mufeum in Konſtantinopel. 


ſind aus ſchwarzem Leder, beide haben 
Blindpreffungen, deren gleich bewegte Ein- 
faſſungslinien vergoldet ſind. Der Düſſeldorfer 
Band hat, wie der Berliner, Tierſzenen in den 
Mittelſtücken, nämlich vorn zwei chinefifch ftili- 
fierte Löwen unter einem Baume ſpielend, deffen 
Aſte in Tierköpfe auslaufen, im Vordergrunde 
zwei Enten und auf dem hinteren Deckel einen 
Perſer mit einem chineſiſch ſtiliſierten Löwen 
kämpfend. Martin meint, diefer Einband fei 
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in Herat unter ftarkem chineſiſchem Einfluß 
entftanden. Die Innenfeiten find wie bei dem 
Berliner Bande mit Lederfiligran verziert, 
Als die ſchönſten Stücke mit perfifcher Leder- 
filigranarbeit des 16. Jahrhunderts will ich 
wenigftens drei erwähnen, einen Koraneinband 
des Ottomanifchen Mufeums in Konftantinopel 
(Kat. Nr. 830), einen Koraneinband des Kölner 
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Abb. 5. Innenfeite eines Lackeinbandes. Perfien, Anfang 17. Jahrh. 


Kunftgewerbemufeum in Düffeldorf. 


Kunftgewerbemufeums (Kat. Nr. 831) und einen 
Buchdeckel im Beſitze des Herrn Peytel in Paris 
(Kat. Nr. 839). Auf deren Abbildung habe ich 
aber verzichtet, weil fie bei all ihrer Schönheit 
gegenüber den von mir in Heft 3 gebrachten 
Abbildungen Neues nicht bieten. 

Dafür möchte ich bei der Technik diefes 
Lederfiligrans etwas verweilen. Franz 
Weiße hat diefe Technik bei feinem Befuche 
der Münchener Husſtellung zu ergründen ver- 


fucht und gibt in dem bereits von mir zitier- 
ten Husſtellungsbericht im »Allgemeinen An- 
zeiger fürBuchbindereien« feine Erklärung diefer 
Filigrantechnik. Er hatte in der Karawanferei 
der Husſtellung beobachtet, daß die muham- 
medanifchen Intarfia- und Emailarbeiter kleine 
Arabeskenranken mittels Husſchlageiſen aus- 
fchlugen und diefe zu Muftern zufammenfügten. 
Daraufhin unterfuchte er die Filigranarbeiten 
der Bucheinbände und fand, was er vorher 
nie gefehen hatte, daß diefe eleganten, kleinen, 
zierlichen Ranken einzeln ausgefchlagen und 
durch Verklebung fchön aneinandergereiht 
feien. Aber, fo fährt er fort, da liege eben 
das Kunſtſtück, fie feien fo fein aneinander- 
gereiht, daß nur die allerfchärfte Unter, 
ſuchung diefe Vermutung bewabrbeite, So 
wird uns, fchließt er, diefes beftaunte, bis 
ins Unfaßbare in der Technik durchgeführte 
Filigran ſchon handgreiflicher, und man 
mache den Verfuch. 

Schon Paul Adam hat uns darüber auf- 
geklärt (Bucheinband S. 196), daß diefe 
durchbrochenen feinen Lederornamente nicht 
immer mit der Hand gefchnitten feien, bei 
Bucheinbänden jüngeren Datums fei bereits 
die Stanze benutzt worden, was ſich an den 
geſtauchten Schnittkanten deutlich wahrneh- 
men laffe. Ebenfo fagt Theodor Gottlieb 
(Büchereinbände der K. K. Hofbibliothek in 
Wien, Sp. 4): »Das feine Arabeskenwerk 
wurde meift mit dem Meffer ausgefchnitten, 
fpäter fchlug man die Mufter auch mit Stan- 
zen aus. Lederausfchnitt und mit Stanzen 
hergeſtellte Arbeit ift wer zu unterſcheiden. 
Die mit Stanzen ausgefchlagenen Mutter 
zeichnen fich durch viel dünnere Stege und 
mehr wulſtige als ſcharfe Schnittränder aus«. 

Ich habe nun auf Weißes Behauptung bin 
noch einmal zwei perfifche mit Lederfiligran 
verzierte Einbände des 16. Jahrhunderts in der 
Sammlung des Berliner Kun{tgewerbe-Mufeums 
(Inv.-Nrn. 85, 1002 und 89, 126) ganz forg- 
faltig mit einer fcharfen Lupe unterſucht und 
dabei feftgeftellt, daß die febr dünnlinigen 
Arabesken mit dem Meffer ausgefchnitten find. 
Sie find ausgefchnitten, troßdem fich der Leder- 
arbeiter bei einem der beiden Bande, wo die- 
felbe kleine Arabeskenfüllung auf der Um: 
rahmung der beiden Deckel und der Klappe 
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zuíammen 44mal vorkommt, feine Arbeit durch 
Ausftanzen des Mufters wahrlich fehr erleich- 
tert haben wiirde. Auf beiden unterfuchten 
Banden find famtliche Filigranmufter als Ganzes, 
mit dem Meffer ausgefchnitten, nicht geftanzt 
und auch nicht aus einzelnen kleinen Ranken: 
teilen zuſammengeſetzt. Bei der Unterfuchung 
mit der Lupe, — aber nur mit diefer, nicht 
mit bloßem Auge, — nahm ich erftens wahr, 
daß die Ränder fcharf find, wie es nur beim 
Ausfchneiden möglich ift. Und zweitens fab 
іф kleine Unregelmäßigkeiten in den gleichen 
Muftern, die Ranken in demfelben Mufter find 
zum Teil verſchieden breit. Drittens habe ich 
geliehen, daß das Мейес auf dem Leder, da 
wo die Ranken in einer Blume zufammengehen, 
mehrfach ausgeglitten ift, daß der Schnitt etwas 
weiter gegangen ift als er follte. Das alles wäre 
beim Husſtanzen, das letztere auch bei zufammen- 
geſetzter Arbeit, nicht möglich. 

Wenn alfo Weiße fagt, er habe beobachtet, 
daß die Rankenmufter aus kleinen einzelnen, 
ausgeftanzten Ranken fauber zufammengefett 
feien, fo kann ich das meinerſeits für diefe und 
für andere Fälle, wo ich mir islamifche Ein, 
bande auf ihre Lederfiligranarbeit hin genau 
angeſehen habe, nicht beftätigen. Beftreiten 
darf ich nicht, daß es vorkommen kann, weil 
Weiße beſtimmtbehauptet, es beobachtet zu haben. 
Wünſchenswert wäre daher, daß er angäbe, 
an welchen Bänden er es feſtgeſtellt hat, damit 
man beſtimmter {адеп kann, es käme an Bän- 
den aus dieſem oder jenem Lande, aus dieſer 
oder jener Zeitperiode vor. Aber ſelbſt дай die 
von Weiße beſchriebene Technik wenigſtens zu 
einer beſtimmten Zeit in einem Lande die 
Regel geweſen ſei, kann ich mir nicht denken, 
weil mit diefen kleinen Teilſtücken ſehr ſchwer 
zu hantieren und geradezu unvermeidlich ſein 
muß, fie auf die farbige Unterlage, d. b. far- 
big geſtrichenes Papier wie meiſtens oder auf 
farbige Seide, aufzubringen, ohne die Unter- 
lage ab und an mit dem Klebſtoff, mit dem 
die Teilftücke doch angefchmiert fein miiffen, 
zu befiecken, bis man fie an der Stelle hat, 
wo ſie ſitzen ſollen. Daß die Unterlage aber 
irgendwo mit Klebſtoff befleckt ſei, habe ich 
niemals gefunden. 

Dagegen habe auch ich mit Hilfe der Lupe 
mehrfach angeſetzte Stellen in den feinen Ranken 
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Abb. 6. Außenfeite eines Lackeinbandes. Perfien 17. Jahrh. 
Kunftgewerbemufeum in Düffeldorf. 


der Arabesken gefunden, aber diefe rührten 
immer von Bruchftellen ber. Denn es ift für 
mich ganz felbftverftandlich, daß man die un: 
endlich feinen dünnen ausgeſchnittenen Leder, 
muſter nicht ganz heil auf das vertiefte Feld 
bekommen kann; hier und da bricht eine der 
nur haarbreiten Ranken ab, fie muß dann 
ſorgfältig in das aufgeklebte Muſter für ſich 
nachträglich eingeklebt werden. Dieſes habe 
ich, wie geſagt, an manchen Stellen beobachtet. 
Kann ſich Herr Weiße nicht etwa durch ſolche, 
in das als Ganzes ausgeſchnittene Muſter ein- 
geklebten, einzelnen Bruchſtellen haben irre- 
führen laſſen? lch mache hier ein ſolches 
Fragezeichen, weil es mir wichtig erſcheint, 
in die Frage der Technik dieſer wunderbaren 
Filigranarbeit der muhammedanifchen Leder- 
kiinftler volle Klarheit zu bringen. 

Daß man aus dünngeſchärftem Leder ganz 
feine Arabeskenmufter mit dem Meſſer aus- 
ſchneiden kann, halte ich für durchaus möglich, 
kenne ich doch aus dem 17. und 18. Jahrhun- 
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Abb. 7. Außenfeite eines Lackeinbandes. Perfien 17. Jahrhundert. 


Mufeum für Kunft und Gewerbe in Hamburg. 


dert aus Deutfchland ganz zarte, mit dem Meffer 
fogar aus Papier ausgefchnittene ornamentale 
Mufter. Das beweifen übrigens auch unfere haar- 
dünnen, ganz winzigen, aus fchwarzem Papier 
gefchnittenen Silhouetten des 18. und 19. Jahr- 
hunderts. Und bedenken wir überdies, daß die 
orientaliſchen Handwerker von jeher іп diffi- 
zilfter langwierigfter Kleinarbeit Meifter waren. 

Daß andererseits bei Lederfiligranarbeiten 
auf islamifchen Bucheinbänden, wenigftens aus 
fpäterer Zeit, Stanzen für zufammenhangende 
Mufter Verwendung gefunden haben, ift eben- 
falls erwiefen. Das hat, wie Gottlieb a. а. O. 
Spalte 5 fagt, eine genaue Kontrolle der Gleich- 
heit der Abmeffungen in den einander ent- 
fprechenden Zierftücken ergeben. 

Ich kehre zu der Ausftellung zurück und 
gebe in Abb. 3 die Innenfeite eines tür- 
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Kiſchen Bandes des 17. Jahrhunderts 


dorf (Kat. Nr. 904). Die Außenfeite aus 
braunem Leder ift faft ganz mit Gold be- 
deckt durch Prefiungen von Wolkenbän- 
dern, Blumenranken und Inſchriften. 
Mittelftück und Eckverzierungen find blau 
unterlegt. Die Innenfeite habe ich hier 
abgebildet, weil fie einen Rapport zeigt, 
wie ich ibn nicht oft angetroffen habe, 
ein Mufter, das an Fliefendekoration ег. 
innert. Der Grund ift vergoldet, das 
Muſter zeigt die Farbe des hellbraunen 
Leders. Die innere Umrahmung weift 
Blumenornamente auf, die äußere in klei- 
nen Feldern ein Flechtwerkmuſter. 

Aus der Sammlung Martin in Stock 
holm war ein türkiſcher Einband des 
17. Jahrhunderts ausgelegt, in deſſen gold- 
gepreßte, von Wolkenbändern durchzogene 
Blumenranken blaue Türkiſen als ein 
aparter Schmuck eingelegt find (Kat. 
Nr. 905). 

Der überaus herrliche Buchdeckel Abb. 4, 
ein Prachtftück des Ottomaniſchen Mufeums 
in Konftantinopel, war mir befonders be- 
merkenswert wegen der Vereinigung von 
Goldpreffung und Lackmalerei. Die Eck- 
ftücke und der fchmale Rahmen find in 
Gold gepreßt. Der Spiegel ift bis auf 
das freigelaffene Mittelftück in köftlicher 
reichſter Arabeskenornamentik in Farben 
mit Lacküberzug gemalt. Die Pracht der Farben 
muß man fih bei unferer Abbildung hin- 
zudenken. Der Einband ift ebenfalls eine 
türkifche Arbeit des 17. Jahrhunderts (Kat. 
Nr. 906). x 

Von perſiſchen Lakeinbänden mit or, 
namentalem Dekor ift mir ein Stück aus 
der Sammlung Martin- Stodtholm wegen feiner 
Perlmuttereinlagen befonders ins Auge gefallen, 
eine Arbeit des 17. Jahrhunderts (Kat. Nr. 850). 
Die Außenfeiten bedeckten große gemalte Ran- 
kenmufter auf rötlicher Goldbronze mit aufge- 
ftäubtem Perlmutterſtaub. In die Ranken find 
Rofen aus Perlmutter eingelegt. Schon diefe 
Beſchreibung mit bloßen Worten kann eine 
Vorftellung von dem Glanz und Schimmer 
diefer Einbanddecke geben. Innen waren in 
die Spiegel aus rotem Leder große Mittelitücke 
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und Eckftücke von brau- 
nem Lederfiligran auf 
eine blaue Unterlage ein- 
gefett; die zarten Ara- 
besken waren zum Teil 
iiberdies vergoldet. 
Und nun habe ich 
von perſischen Lack- 
einbanden mit fi- 
gürlichen Szenen, 
von denen die ñus: 
ftellung eineReibe erfter 
Meifterwerke aus dem 
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Kat. Nr. 849) in feiner 
Lackmalerei die ruhige 
wiirdevolle Szene eines 
feierlichen Empfangs bei 
einem Fürſten. Der Fürſt 
ſitzt in blumigem Hain 
vor einem ausgefpann- 
ten Teppich auf golde- 
nem Throne. Die Ma- 
lerei iſt auf ſchwarzem 
Grunde mit bunten Far- 
ben und Gold außer- 
ordentlich fein durch- 
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Abb. 1. With. Rauch, Hamburg. Bücher mit Handvergoldung; 


17. Jahrhundert aufwies, 
zu berichten. Da hatte 
das Düffeldorfer Kunſtgewerbemuſeum aus feiner 
für Deutſchland einzigartigen bedeutendensSamm- 
lung zwei Hauptſtücke in diefer Technik einge- 
ſandt. Von dem einen (Kat. Nr. 848) gibt Abb. 5 
den einen Innendeckel wieder mit reichbewegten 
Szenen aus einer fürſtlichen Jagd. Wir ſehen 
im waldigen Grunde den Fürſten auf einem 
Schimmel, die Jagdgenoſſen zu Pferde und 
Jäger zu Fuß bei der Jagd auf einen Löwen, 
auf Leoparden und Bären, auf Antilopen, Haſen 
und Füchſe; zwiſchen Bäumen, Schilf und Blumen 
ein buntes, farbenreiches Bild in der eigen: 
artigen lebendigen Gruppierung des Orients 
auf goldigbraunem Grunde in minutiöſeſter 
Weife ausgeführt. Das ganze farbenfreudige 
Bild iſt eingefaßt von einem Rahmen mit ftili- 
fierten Blumen. Die Lackmalereien der Außen- 
feiten enthalten in figürlichen Szenen auf 
ſchwarzem Grunde Epiſoden aus perſiſchen Dich, 
tungen. Nach 
der Angabe des 
Katalogs haben 
wir eine Arbeit 
aus der Zeit 
des Schah Abbas 
vom Ainfang des 
17. Jahrhun- 
derts vor uns. 

Haben wir 
biet buntes 
wildbewegtes 
Leben, fo gibt 
uns der andere 

Diiffeldorfer 

Einband(Abb.6, 
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davon zwei in Robleinen mit echt ruſſiſcher Handftickerei. 
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ñbb.2. Buchriicken von Wilh. Rauch, Hamburg. 


geführt. Die goldbroka- 
tenen Gewänder und die 
weißen Turbane heben fich von dem dunklen 
Grunde ſehr wirkungsvoll ab. Wir beobachten bei 
diefem und bei anderen Stücken, daß die Malereien 
der Außenieiten der Lackeinbande auf dunklem 
Grunde fteben, die der Innenfeiten dagegen auf 
hellerem Grunde, fo wie in der Regel für die 
eigentlichen Lederbände die äußeren Seiten 
der Decke mit dunkelbraunem, die inneren 
mit hellem Leder bezogen find. Die Malerei 
des andern nicht abgebildeten Deckels diefes 
Buches ftellt wieder eine der fehr beliebten, 
immer wiederkehrenden Jagdſzenen dar. 
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Szenen von Tierkämpfen in waldiger Land, 
aller perfifchen Lackeinbande, die in der Mün- 
chener Husſtellung vereinigt waren (Abb. 7, 
lifcher Kunft ift eine neuere Erwerbung des 
Hamburgifchen Mufeums für Kunft und Gewerbe. 
farblofe Abbil- 

dungkanneinen 

Schönheit der 

Zeichnung und 

Arbeit, auch von 

der Pracht und 

derGoldmalerei 

geben. Hier ift 

Zeichnung nicht 

in bunten Far- 
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mehrerlei Gold auf ſchwarzem Grunde aus- 
geführt. Keine Nachbildung kann aber die 
unerhört feine Detaildurchführung der Gold- 
malerei, den Wechſel und Zufammenklang 
von gelbem, rotem, grünlichem Golde, mit 
dem der Kiinftler dieſe großartige Kompo- 
ſition ausgeführt hat, wiedergeben. Es iſt 
eben ein Stück aus der Märchenwelt orienta- 
liſcher Kunft. Entzückend ift auch die äußere 
Randborde auf rotem Grunde mit Arabesken, 
in denen buntgefiederte Vögel ſitzen. In den 
kleinen vierpaßförmigen Füllungen find in die 
Blumenkelche in der Mitte Tierköpfe einge- 
malt, fo fein und delikat, daß man fie erft bei 
genauer Betrachtung wahrnehmen kann, ein 
Motiv übrigens, das fich nur in der perfifchen 
Kunft findet. 

Mit diefem herrlichen Stücke foll mein 
Überblik über die Einbandkunft auf der 
Ausftellung von Meifterwerken muhammeda- 
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niſcher Kunft in München fchließen. Was kann, 
fo fragt vielleicht manch einer der Lefer deier 
Zeitſchrift, dem Buchbinder von heute diefe 
alte muhammedaniſche Einbandkunſt nützen? 
Freilich, er ſoll nicht hingehen und desgleichen 
tun. Er ſoll dieſe koftbaren Arbeiten nicht 
zu kopieren verſuchen, das wäre nicht nur 
vergebene Liebesmühe, das wäre auch ganz 
unzeitgemäß. Aber erfreuen foll er fich an 
diefen Meifterwerken der Kunft feiner alten 
Fachgenoffen im fernen Often, hochachten und 
bewundern foll er, was ihre fleißigen kunft- 
geübten Hände zuwege gebracht haben. Tut er 
das, fo werden diefe Zeugen einer hochausgebil- 
deten Handwerkskunft vergangener Zeiten auch 
dem Buchbinder von heute für feine Künſt⸗ 
leriſche Tätigkeit, fowohl für die Konzeption 
einer Deckendekoration wie für die technifche 
Ausführung, fruchtbare Anregungen mancherlei 
Art geben können. 


MODERNE BUCHEINBÄNDE. 


Betrachtungen und Beſchreibungen IV. 
Von Dr. jur. G. A. E. BOGENG. 


s ift nicht allzu ſchwierig, von einer fran- 
zöſiſchen und einer engliſchen Richtung 


der deutſchen Kunftbuchbinderei zu 
fprechen und dann etwa zu bemerken: Herr 
Rauch in Hamburg gehört zu diefer, Herr 


Kerften in Berlin zu jener. Nun bat aber 
Herr Kerſten wiederholt betont, er verdanke 
in feiner technifchen Schulung Bedeutendes 
den Franzofen und Herr Rauch zeigt in feinen 
hier abgebildeten Einbänden (foweit ibr Ent- 
wurf von ihm herrührt) keineswegs den 
vielberufenen franzöſiſchen Gefchmack. Das 
Oeuvre manches deutſchen Kunſtbuchbinders 
würde vielleicht ganz anders ausfehen, wenn 
er immer nur ſeinen eigenen Wünſchen hätte 
gehorchen können und nicht denen ſeiner 
Kunden hätte gehorchen miiffen. 

So mag es mir alſo geſtattet ſein, die Ein- 
bände, die ich hier anzeige, als fchöne Arbeiten 
zu würdigen, ohne daß ich dabei zu unterſuchen 
brauche, ob fie »englifch« oder »franzofifch« find. 
Hat doch Herr Wilhelm Rauch auch »ruffifch« де: 
bunden. Mic erfcheint der Verfuch (ich habe 


ihn felbft wiederholt gemacht), Gewebebände 
aus folchen Stoffen herzuſtellen, die eine be- 
fondere Beziehung zu dem betreffenden Buche 
haben, gelegentlich durchaus empfehlenswert 
zu ſein. Vor. 
ausſetzung 
iſt dabei na- 
türlich, дай 
das Gewe- 
be als Ein- 
bandüber- 
zug geeig- 
net ift und 
daß [eine 
Dekoration 
(es wird | 
wohl ай P ` 
immerStik- | ` 
kerei in Be- - 
tracht kom- 
men) nicht 
überhaupt 
dem Cha- 


Abb. 3. Gefangbuch in ftablblauem Kalbleder mit 

hellgrau marmorierter Einlage, roter Lederauflage 

und Handvergoldung von Wilh. Rauch, Hamburg, 
Entwurf Prof, Peter Behrens, 
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rakter einer Einbanddekoration wider- 
ſpricht. Es gibt charakteriftifche natio- 
nale Stickereien (fo die ruſſiſchen, norwe- 
gifchen, {chwedifchen), die einem Buche, 
das auf den nationalen Ton eines diefer 
Lander befonders geftimmt ift, durchaus 
als Einbandbezug zum Schmucke gerei- 
chen. Und ift nicht für Stickmufterbücher 
und ähnliche Anleitungen zu weiblichen 
Handarbeiten ein gelungener Gewebe- 
bandmitStickereien vortrefflich geeignet? 
Allerdings wird man febr nuancieren 
miiffen, auch nicht überſehen dürfen, daß 
lange Reihen von Gewebebänden kaum 
einen fchönen Bibliothekichmuck abgeben 
würden, indeffen einen »originellen« 
Schmuck für die Handbibliothek eines 
Damenboudoirs abgeben könnten. Man 
vergleihe die Abbildungen Seite 152. In der 
Biichergruppe zeigen fich die beiden ruffifchen 
Bücher in Rohleinen mit ruffifcher Handſtickerei 
als treffliche Beifpiele ſolcher Gewebebände, in 
der Bücherreihe 2; (man beachte die febr an- 
regenden Rückentitel: Madame de Staël; von 
Kügelgen, Jugenderinnerungen; Vifcher, Auch 
Einer; V. Berger, Fra Piazza del Popolo!) 
Tolftois Anna Karenina verliert ein wenig von 
diefer Wirkung. Die beiden Titelfchilder des 
Bandes halte ich für entbehrlich. 

Das Gefangbuch, das Herr W. Rauch nach 
einem Entwurf von Prof. P. Behrens dekoriert 
hat (Abbildung 3, ftahlblaues Kalbleder mit 
hellgrau marmorierter Einlage, roter Leder- 
auflage und Handvergoldung), gefällt mir, fo- 
weit der Entwurf als ſolcher in Betracht kommt, 
keineswegs allzufebr. Die Dekoration ift ein 
wenig zufällig dem Einbande appliziert. Im 
Gegenſatz dazu ift die Verzierung des Heliand, 
die Herr Rauch nach eigenem Entwurf ausge- 
führt hat, als Einbanddekoration in jeder Be- 
ziehung gelungen (Abbildung 4, mausgraues 
Sammetkalbleder, bordeauxfarbige Ecrafeleder- 
auflage und Handvergoldung, gleichfarbiger 
Seidenvorſatz, breite blindgedruckte Innenkante). 
Leider fcheint das für in die Hand zu nehmende 
Einbände wenig geeignete Sammetleder beliebt 
zu werden. Die Ornamentierung ift vortrefflich 
dem Zeitcharakter des Heliand angepaßt, nicht 
angenähert; diesifteindurchausmodernerDekor, 
der lehrreich dafür ift, wie man fehr ftarke hifto- 
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Abb. 4. Einband von With. Rauch, Hamburg. Mausgrau Sammetkalbleder, 
Ornamentierung in bordeauxfarbiger Ecrafélederauflage mit Handvergoldung. 


riſche Stimmungen bei einer Einbandverzierung 
erreichen kann, ohne irgendwie einen hiftorifchen 
Einband zu kopieren. Von den nach Ent- 
würfen von O. Schwindrazheim gefertigten 
drei Einbänden (ich halte fie alle drei für 
febr gelungen, wie auch den am Ende Бе: 
ſprochenen vierten) wird wohl der zum Masken- 
buch den meiften allgemeinen Beifall finden 
(Abbildung 5, ockerfarbenes Saffianleder, hell- 
rote Lederauflage der Kreisflächen, Maske 
ſchwarz, vergoldetes Ornament, die kleinen 
Vierecke vertieft vergoldet). Ibn miiffen auch 
diejenigen anerkennen, die die beiden anderen 
Einbände wenigſtens prinzipiell als ein zu 
wenig die konſtruktiven Elemente wahrendes 
Dekor ablehnen wollen, wenn fie auch mit 
ihrem Beifall nach diefem theoretifchen Vor- 
behalt nicht kargen würden. Trotzdem würde 
der witzige Parodieband, ñbb. 6, Grand Carteret, 
L'oncle de l'Europe (König Eduard VII. von 
England in der Karikatur), rotbraunes Ecrafé- 
leder, das karikierte engliſche Staatswappen 
in verfchiedenfarbiger Lederauflage mit Hand, 
vergoldung vielleicht noch mehr wirken, wenn 
er, fich in den Traditionen des Wappenbandes 
haltend, das Wappen kleiner als Mittelftück 
gegeben hatte. Dem ftand einerfeits wohl 
das zu kleine Buchformat entgegen, das dann 
zu einer die Einzelheiten verwifchenden Ver- 
kleinerung des Wappens gezwungen hätte. 
Hndererſeits aber wäre die parodiſtiſche Wir- 
Kung verſtärkt worden, wenn der Betrachter 
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Abb. 5. Einband von Wilb. Rauch, Hamburg. Ockerfarbenes Saffianleder, hellrote 
Lederauflage der Kreisflächen, Maske ſchwarz, Ornament handvergoldet, kleine 
Karos vertieft vergoldet. Entwurf О. Schwindrazheim. 


den auf einem Spottbilderbuche unverftänd- 
lichen ernften Pomp des großen englifchen 
Staatswappens fich bei näherem Zufehen in 
einen gelungenen Scherz verwandeln fahe. Der 
lebte Band diefer Reihe, Abb. 7 (dunkelviolettes 
Ecrafeleder mit Handvergoldung, wohl für die 
Bibliothek des bibliophilen böhmifchen Aftro- 
nomen beftimmt, fiir deffen Reichtum an fchénen 
modernen Einbänden hier ſchon wiederholt 
Proben beigebracht wurden) ift jedenfalls in 
der allgemeinen Anlage des Dekors nicht un- 
konftruktiv und in der beherrſchten Verwen- 
dung des Sternftempels allgemein vorbildlich. 
Auch von der technifchen Vollendung ganz 
abgefeben (fie ift ja ſchon durch die Abbil- 
dungen genügend deutlich erläutert), gehören 
diefe Einbände für meinen Gefchmack zu den 
allerbeften Arbeiten unter den vielen mir be- 
kannt gewordenen Erzeugniffen der modernen 
deutſchen Kunftbuchbinderei. 

Im Gegenſatz zu dem ja auch fonft als 
Buchkünftler vorteilhaft bekannten Herrn 
Schwindrazheim fcheint mir der Einbandent- 
wurf des Herrn C. Zimmermann zum Einbande 
(eines Jugendbuches (Abbildung 8, Lederband 
mit Lederauf lage und Handvergoldung) nicht 
allzu glücklich, ich möchte beinahe behaupten, 
daß man vom Beiſpiel dieſes Bandes ausgehend zu 
einer kleinen Theorie der unterſchiedlichen Auf- 
gaben der handgefertigten und der maſchinenge- 
arbeiteten Einbanddekoration kommen möchte. 
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Eines der fchwierigften Pro- 
bleme für den modernen Kunft- 
buchbinder ift jedenfalls der Bibel- 
einband; das ließ fich auch auf der 
Brüffeler Weltausftellung beobach- 
ten. Der Buchbinder foll einerfeits 
einen modernen Einband liefern, 
andererfeits aber auch keine extra- 
vaganten Dekorationen fich erlau- 
ben. Zurzeit erfcheinen ja gerade 
ungefähr ein halbes Dutend Bibel- 
drucke als Beiſpiele neuer deutſcher 
Buch kunſt, fo daß diefe allgemeinen 
Bemerkungen nicht unzeitgemäß 
find. Nun find die für einen Bibel- 
einband gegebenen dekorativen 
Motive hiftorifche, allgemein be- 
kannte Symbole, an deren Erſatz 
auch der neuerungsſüchtigſte Buch, 
binder kaum denken dürfte. So bleibt ihm nur 
ein Entweder — Oder übrig. Entweder er be- 
gnügt fich mit einer rein ornamentalen Deko- 
ration oder er fucht vorfichtig alte und neue 
Formen auszugleichen. Daß diefe Löfung gerade 
für einen Bibeleinband nicht die leichtefte ift, 
weiß jeder. Indeffen wird ſelbſt die gefchicktefte 
Hand, wenn fie gezwungen ift, dekorative Ele- 
mente verſchiedener Stilrichtungen miteinander 
zu einer einheitlichen Dekoration zu verbinden, 
nur hoffen dürfen, fie fo gut als möglich 
einander anzupaffen, nicht fie ineinander zu 
fügen. Deshalb ift hier der glücklichfte Aus- 
weg, und es ift ein Ausweg, die fymbolifche 
Dekoration gewiffermaßen als Einbandfignet 
zu wählen, ihr wie den Büchereizeichen und 
den Wappen einen befonderen, eignen Plat 
in der Einbanddekoration einzuräumen. So 
bat auch Herr O. Schwindrazheim in feinem 
Entwurfe zu dem Einbande für »Die heilige 
Schrift der Israeliten« (Abbildung 9, braun- 
gelbes Schweinsleder, Titel in Gold-, Ornament 
in Blind- und Golddruck) den fiebenarmigen 
Leuchter in einen aus der Dekoration unge- 
zwungen entwickelten Rahmen geſetzt. Das 
ſicherte ihm von vornherein den nicht zu 
unterſchätzenden Vorteil, nun die eigentliche 
Dekoration ohne Sonderrückfichten zu entwer- 
fen, ihre konftruktive Entwicklung mit not- 
wendiger Freiheit zu Ende führen zu können. 
Dagegen wird der Einwand, das Mittelftück 
20° 
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fei nur eingeſetzt, kaum in Betracht kommen 
können, wenn deier Einwand überhaupt ge- 
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macht werden follte, was aus den eben ange- 
deuteten Gründen kaum zu erwarten ift. 


VERLAG UND SORTIMENT. 
Ein Hilferuf von Hugo Nitſch, Danzig. 


nfere bewährten Meifter haben in vier 
U Jahrzehnten nach einem Unterricht in 
unfern Fach, und Kunſtgewerbeſchulen 
geftrebt, der unfere Kunftjünger für Technik 


und Entwürfe individuell erzieht. In unferem 
Fach bleibt die ſchönſte und fchwierigfte Tech, 


Abb. 6. Einband in rotbraun Ecrafeleder, Karikatur 

des englifchen Staatswappens in verfchiedenfarbiger 

Lederauflage mit Handvergoldung, von Wilh. Rauch, 
Hamburg. Entwurf O. Schwindrazheim. 


nik das Handvergolden. Hnderſeits ift die des 
Marmorierens von nicht zu unterfchägender 
Bedeutung, weil wir dabin kommen, auch unfere 
Ledereinbände mit felbitgefertigtem 
Vorfatpapier, ftatt der febr oft verwandten 
Seide auszuführen. Bei keiner andern Technik 
kann der Farbenfinn fo ſehr entwickelt werden, 
denn bei diefer, und ift es deshalb von Bedeutung 
für die fachmännifche Entwicklung unferer Lehr⸗ 
linge, wenn ihnen die alte Technik des Mar- 
morierens fchon in der Fortbildungsfchule be- 
kannt gemacht wird. Dort ift der geeignetfte 
Platz, dem Lehrling das zu erleben, was bei 
der Vielfeitigkeit der geſchäftlichen Tätigkeit 
in den meiften Werkftuben diefem nicht geboten 
werden kann. 


Unfer Gewerbe ftände heute bei der breiten 
Maffe des Publikums in höherm Anfehn, wenn 
in dem letzten halben Jahrhundert die felb- 
ftändigen Buchbinder mit einem mehr abge- 
fchloffenen fachmännifchen Wiffen hätten auf- 
treten können, wenn fie ihre Einbände nicht 
immer mit Graumafer Guftavmarmor und das 
fchrecklihe braune Chagrinpapier — rot für 
Notenbücher — angewandt hätten. Hier kann 
man von einer »Gedankenlofigkeit« der Ver- 
fertiger einerfeits und des Publikums, das fich 
das bieten ließ, anderfeits fprechen. 

Fortgefetzt müffen wir uns von Akade: 
mikern, die auf ihre exakt wiffenfchaftliche 
Bildung pochen, fchulmeiftern laffen und miiffen 
bei genauem Hinfehen feftftellen, daß ihr Wiffen 
ebenfo Stiickwerk ift wie das unfere. Nur 
felten fällt aus all diefen kritifchen Betrach- 
tungen etwas Belebrendes fiir die Entwicklung 
unferes Gewerbes ab. Ich erinnere an den 
ñufsatz des Herrn Prof. Witkowski, Leipzig, in 
Nr. 4 der »Zeitfchrift für Biicherfreunde*. Dort 
wird auf neue Verlegereinbände hin- 
gewiefen, die nach Anficht des Herrn Prof. 
Witkowski den Bücherfreunden einen Erfah 
bieten für die guten Einbände, die fonft nur 
von dem halben Dutzend deutſcher 
Meifter mit »teurem« Namen zu er 
halten find. Die genannten Leipziger Verleger 
haben fich von tüchtigen Meiſtern Halbfranz- 
bände herſtellen laffen und nach delen тийет, 
gültigen Arbeiten find die erſchienenen Werke — 
auf mafchinellem Wege — vervielfältigt. Der 
Herr Profeſſor hat uns die Namen dieſer Meiſter, 
die doch als Urheber der gefchmackvollen Ver- 
legereinbände anzuſehen ſind, nicht genannt. 
Dagegen werden die Kleiſterpapiere, die für 
die Halbfranzbände Verwendung fanden, rüh- 
mend hervorgehoben, weil Frau Profeffor Lilli 
Behrens diefe hergeftellt hat. Die Papiere find 
in den Farben ſchön, bringen uns aber in der 
Mufterung nichts Neues. 

Es mag hier feftgeftellt werden, daß die 
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beiden Leipziger Verleger bei Herausgabe ihrer 
neuen gebundenen Werke damit nicht die guten 
Handeinbände, wie man ihn ſonſt nur bei Meiftern 
mit teuren“ Namen bekommen kann, erſetzt 
haben, fondern daß diefe Bücher nur als er, 
hebliche gefchmackliche Verbeſſerung der fonft 
üblichen »kiinftlerifchen* Verlegereinbände an- 
zuſehen ſind. Es ſind auch bei dieſen Büchern 
die Decken fertig gemacht in der Maſchine ge- 
druckt und dann der Buchblock in diefe hinein- 
gehängt worden. Somit befindet ſich Herr 
Profeſſor Witkowski in einem bedauerlichen 
Irrtum, wenn er ſolche Maſſenherſtellung als 
einen Erſatz für den von Hand 

gebundenen Halbfranzband ап: 
ſpricht und in folch einer ап: 
geſehenen Zeitſchrift fchreibt, 
dañ die Bibliophilen in dieſer 
Einbandart das finden, was ſie 
bisher ſuchten. Weiter ſollte 
der Herr Profeſſor in deutſchen 
Landen gut um ſich blicken, 
dann müßte er finden, daß im 
letzten Jahrzehnt dies halbe 
Dutzend teurer Namen eine 
erhebliche Vermehrung erfah⸗ 
ren hat, zum Anfeben unfrer 
deutichen Buchbindekunft. Die 
Induftrie mit ihren »kiinft- 
lerifchen« Verlegereinbänden 
wird ftets in den Vorder- 
grund geftelit, wenngleich diefe 
Bücher mit Draht geheftet in die Decken де» 
hängt werden und das »Küntftlerifche* nur 
in dem Entwurf zu fuchen ift. Das nächfte, 
was wir zu hören bekommen, ift dann, daß 
unfere engliſchen und franzöfifchen Meiſter 
himmelhoch über den deutſchen ſtehen. Nun 
haben wir aber von Kennern der dortigen Ver- 
hältniſſe erfahren, daß der große Durchichnitts- 
Buchbinder an unſere Leiſtungsfähigkeit und 
forgfältige Behandlung des Halbfranzbandes 
nicht heran kann und von den Verlagswerken 
gar nicht zu ſprechen. Wenn über die deutſchen 
Sortimentsbuchbinder geſprochen wird, dann 
ſtellt man uns die 3 bis 4 englifchen und fran- 
zöſiſchen Meiſter, die unerreicht daſtehen, als 
Vorbild hin und vergißt dabei, daß diefe unter 
günſtigeren politiſchen und wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniffen gelebt haben und eine viel beffere 
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fachliche Vorbildung von Jugend auf genoffen 
haben als unfere deutfchen Meifter, die aus 
fih felbft heraus zu jener hoben 
Entwicklung gelangt find und von jeher 
damit rechnen mußten, daß ihre beften Arbeiten 
für ein Butterbrot verkauft werden im Ver- 
hältnis zu den Preifen, die auswärtige Meifter 
für ihre Arbeiten erziehlt haben. Und weil 
wir trotzdem fo viel hervorragende alte 
Meiſter unſeres Faches dieUnfern nennen 
dürfen, haben wir als ihre Schüler allen Grund, 
feſtzuſtellen, daß es einzig und allein ihrer un- 
ermüdlichen Opferfreudigkeit zu danken ift, 
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Abb. 7. Einband in dunkelviolettem Ecraféleder mit Handvergoldung von Wilh. Rauch, Hamburg. 


Entwurf O. Schwindrazheim. 


wenn diefe dahin geftrebt haben, daß wir heute 
auch an unfern Kunftgewerbeihulen Fach - 
klaffen für Buchbinderei eingerichtet 
fehen, auf die wir als Kunftgewerbler fchon 
feit vielen Jahrzehnten — ja feit Begründung 
derfelben genau diefelben Anfpriiche hatten, 
wie Tifchler, Schloffer, Glafer ufw. Aber die 
regierenden Profefforen ließen dies damals 
nicht zu, weil ihnen das Verftändnis für die 
kulturelle Bedeutung des Buches und damit 
feines Einbandes fehlte. Die alten Kämpen, die 
heute noch in ihrer Jugendfrifche für uns ar- 
beiten, haben diefe Opfer unter perſönlichen 
Entbebrungen — der Jugend dargebracht und 
dies können ihnen alle jene, die heute forglos 
und bequem die vielen Einrichtungen der Fort- 


‚bildung genießen, nie genug danken. 


Wenn die Herren Profefforen, die Fühlung 
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mit unferem Gewerbe ha- 
ben, mehr fiir die vielen 
jungen Leute, die in den 
lebten Jabren herangebil- 
det find und über den 
gewöhnlichen Durchſchnitt 
bervorragen, eintreten 
wollten, indem fie durch 
Beſprechung in Tages- 
zeitungen das gute von 
ihren Arbeiten feſtſtellen, 
dann täten fie der deut- 
ſchen Buchbinderei damit 
einen größeren Dienſt 
und ſorgten für eine 
ſchnellere fachmännifche 
und wirtſchaftliche Ent- 
wicklung des jungen Маф: 
wuchſes. Huch beſſere, 
bürgerliche Elemente 
würden dadurch unie- 
rem Gewerbe zugeführt werden und dies iſt 
von eben ſolch großer Bedeutung für unſern 
Stand. Eine Kritik iſt immer nur dann von 
Bedeutung, wenn ſie Gutes lobend hervor- 
hebt und das übrige totſchweigt. Wenn heute 
aber eine Kritik von Profeſſoren — auch Ju- 
riften, die im kunſtge werblichen Leben ſtehen — 
über die Buchbinderei veröffentlicht wird, dann 
wird dieſer Geſichtspunkt zumeiſt außer acht 
gelaſſen und geſagt: O wie herrlich weit haben 
es doch die engliſchen Buchbinder gebracht — 
und ihr? 

Wie ſelten hören wir z. B. von jungen 
Leipziger Buchbindern. Dort, wo die meiſten 
Buchbinder herangebildet werden und an der 
Akademie für graphifche Küníte und Buchge- 
werbe eine ſolch hervorragend eingerichtete 
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Abb. 8. Einband mit Lederauflage und Handvergoldung 
von Wilh. Rauch, Hamburg. Entwurf O. Zimmermann. 
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Fachhlaffe für Buchbinder 
vorhanden ift, müßte fich 
doch eine größere Anzahl 
zu jener Höhe entwickeln, 
die von den Herren Pro- 
fefforen gewünſcht wird. 
Ebenio ift es mit denen 
aus Stuttgart und Berlin. 
Es kann nicht behauptet 
werden, daß darunter 
nicht viele find, deren 
Arbeiten es wohl ver- 
dienen, der breiten öffent- 
lichkeit bekannt gegeben 
zu werden und beſonders 
in Tageszeitungen. 

Die Preſſe iſt der wich, 
tigfte Faktor für alle Ent- 
wicklung. Deshalb ſollten 
die maßgebenden Herren 
es nicht verfaumen, Arti- 
kel über gute Bucheinbande — ich denke hier 
nicht an » künſtleriſche Verlegereinbande — 
mit ihrem Namen gedeckt, an dieſe ge- 
langen zu laffen. Was den Fabriken für Buch. 
einbände — oder richtiger gefagt für Buch- 
decken, recht ift — ift den beſten Sortiments- 
buchbindern billig. Die Beſitzer der erſteren 
find doch zunächſt nackte Geſchäftsleute, die 
ihr Kapital erhöhen wollen, gleichviel ob dies 
mit Schubwaren oder mit Buchdecken gefchieht. 
Von ihnen und ihren Leiftungen hat man ge- 
nug gefprochen und fie in gebührender Weife 
— in ihrer Art — gewürdigt. 

Nunmehr mag man mit dem eigentlichen 
Buchbinder beginnen und alle vorhandenen 
guten Arbeiten in ebenfolcher Weiſe bekannt 
geben. 


EISERNE BÜNDE IM XVII. JAHRHUNDERT. 


nfer Kollege Gebauer, der in Breslau 
U für die Stadtbibliothek arbeitet, war fo 

liebenswürdig, mir die Unterlagen zu 
folgenden Mitteilungen zu überlaffen. Die Sache 
ift fo neu und unbekannt, daß fie gewiß ein 
befonderes Intereffe wachrufen wird oder Ver- 
anlaffung gibt, Mitteilungen über etwaige Par- 
allelen hierzu zu machen. Leider ift das be- 


treffende Buch von einem Gebilfen auseinander- 
genommen worden und die Eigenart nicht gleich 
bemerkt. Jedenfalls wurde einer der fraglichen 
Bünde erft nach einiger Zeit aus den vom Aus- 
einandernehmen übrig gebliebenen Reſten ber, 
ausgelefen. Datum, Titel und Herkunft des 
Buches waren nicht mehr feſtzuſtellen. Was daraus 
zu erfehen oder zu erraten, iſt hier angegeben. 
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Es handelt fih um 
einen Lederbund mit 
Drahteinlage oder, wenn 
man will, um einen mit 
Leder umwickelten Draht- 
bund. Diefe Einlage ift 
nicht etwaein glattes Stiick 
Draht oder Drahtſeil, fon- 
dern es befteht aus ein- 
zelnen Gliedern, die viel- 
leicht einit einem anderen 
Zwecke gedient haben. 
Die Hechtangeln tragen 
wohl am unteren Ende 
der Fangfchnur ganz ähn- 
liche Gliederketten aus 
umeinandergewundenem 
Draht. Dieſe Drahteinlage 
war nun mit weißem, 
alaungarem Kalbleder 
umwunden; dazu hatte man es offenbar паб ge- 
macht. Jedenfalls lag es ſehr glatt an der Metall- 
einlage an. Um diefen Bund herum — es find 
natürlich mehrere Doppelbünde gewefen — ift 
dann das Buch geheftet wor- 
den. Das vorhandene, noch 
vorgefundene Stück iſt hier 


Abb. 9. Einband in braungelbem Schweinsleder, Titel in Gold, 
Ornament teils Gold, teils Blinddruck, von Wilh. Rauch, Hamburg. 
Entwurf O. Schwindrazheim. 
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abgebildet. Es iſt mit den 
Reſten der Fäden noch in 
meinem Beſitze. Da der 
Bund doppelt gelegen und 
in der Eigenart des- Um- 
denbundherum« -Heftens 
behandelt war, wird man 
die Entſtehungszeit auf 
die Scheide des XVI. zum 
XVII. Jahrhundert legen 
müſſen, eher kann es 
etwas ſpäter, keinesfalls 
früher gewefen fein. 

Es dürfte mit Be- 
ſtimmtheit anzunehmen 
fein, daß man es hier mit 
einem Unikum, vielleicht 
mit einer Laune zu tun 
hat. Eigenartig und der 
Erwähnung wert bleibt 
die Sache deshalb doch und (dien fie der 
Veröffentlichung wert. — 

Während diefer Text zum Satz vorlag, gingen 
mir auch die weiteren Bünde, die ſich noch 
{pater vorfanden, zu; fie 
beſtätigen das oben Geſagte. 
P. H. 


Drahtbund, zum Teil noch mit Leder um kleidet, 
mit den Zwirnreſten. 


VERSCHIEDENES. 


Zur Aus{tellungdesGewerbefér- 
derungsinftitutes der Handwerkskam- 
mer können jederzeit Neuheiten auf gewerb- 
lich-technifhem Gebiete angemeldet werden. 
Die Befchickung dieser Ausftellung ift nicht 
mit Unkoften verbunden, und finden die aus- 
geſtellten Gegenftände infolge der regen Be- 


ſichtigung durch die intereffierten Fachkreiſe 
ſtets volle Beachtung. Verkäufe werden dort- 
felbft nicht vermittelt, Intereffenten werden 
jedoch direkt an die betr. Ausfteller verwiefen. 
Nähere Hufſchlüſſe erteilt die Handwerkskammer 
von Oberbayern (Gewerbeförderungsdienſt), 
München, Dannenſtiftſtraße 5. 


BUCHERSCHAU. 


Fahzeichnen für Buchbinder von 
Direktor Freter in Breslau und Maler H. Lud- 
wig, Fachlehrer ebenda. Verlag von Fer: 
dinand Hirt in Breslau. 

Wir haben bisher fiir Buchbinder noch kein 
zeichnerifches Lehrmaterial; was hier und da 
bekannt wurde, war z. T. ungeeignet, z. T. 
für die Bedürfniſſe der Fortbildungsfchule zu 


weitgehend, weil die Verfaffer die Anforde- 
rungen der Fortbildungsfchule verkannt oder 
gar nicht gekannt hatten. Ein durchaus ein- 
wandfreies Lehrmaterial gibt nach diefer Richung 
hin das neuefte in der Reihe der Lehrhefte 
für das Fachzeichnen, herausgegeben von 
Direktor Richard Heyer in Breslau. Der größte 
Vorzug des Werkchens ift: weife Beſchränkung. 
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Es will nicht mehr aus dem Schüler heraus- 
holen, als er geben kann; es will keine Kunft- 
buchbinder, fondern recht und ſchlicht Buch, 
bindergehilfen vorbereiten, die den Forderungen 
der Durchfchnittswerkftatt gewachfen find. Das 
ift, was überall fehlt. Außerdem aber auch 
das Gefühl für das Maß, für die Raum- 
teilung und fiir die Einfachheit der Formen. 
Wenn wir einen Neuling in unferem Gewerbe 
nach feinem Belieben zeichnen laffen, dann 
kommen die wunderlichſten und meift phan- 
ќа еп Formen zu Tage, jedenfalls aber 
etwas, was im mindeften mit dem Ausdruck 
»konfus« zu bezeichnen wäre. Ebenſo fehlt 
es in allen Fällen an dem Gefühle für richtige 
Raumteilung. Diefe Fehler müſſen eine ñb. 
ſtellung durch den Anfangsunterricht er- 
fahren. Damit iſt aber auch gleichzeitig die 
Grenze gegeben, über die in den Schulen für 
den Hnfänger nicht hinausgegangen werden 
darf. Hlles andere wird zum Ballaſt, es 
wird nicht verſtanden und nicht überwunden. 
Darauf hin iſt das vorliegende Heft eingeſtellt. 
Es bringt alles, was erforderlich ſein kann, — 
aber auch nicht mehr; darin befteht der große 
Vorzug. Die Raumteilungen beruhen auf dem 
Studium der alten, geſtrichenen Einbände, wie 
ſie den modernen engliſchen zugrunde gelegt 
find, alfo auf geometriſcher Anordnung; Quadrat, 
Raute, Rechteck, Kreis und Oval: damit iſt 
alles getan. Bei den fortgefchritteneren Vor- 
bildern iſt auch der Stempel in ſeiner einfachſten 
Form mit herangezogen und, wie die Vorrede 
fagt, foll er dann möglichft nicht mehr einge- 
zeichnet, ſondern, — genau wie es in den 
Düſſeldorfer gewerblichen Schulen eingeführt 
ift, — er foll mit dem Werkzeuge ſelbſt auf 
der Zeichnung eingedruckt werden. Das 
Zeichnen leitet auf diefe Art dann gleich zur 
praktiſchen Anwendung über. Wenn wir für 
weitere Huflagen des ſehr empfehlenswerten 
Werkchens einen Wunſch hätten, fo wäre es 
der, daß das Material mehr nach der anwachfen- 
den Schwierigkeit vom Leichteren zum Schwie- 
tigeren umgeordnet würde. Gerade die fchwie- 
rigeren Vorlagen find nach vorn, die leichteften 
faft an das Ende gefchoben. Das ift aber 
auch das Einzige, was man anders wünſchen 
könnte. Der Preis des Heftes von 9 Tafeln 
mit 54 Abbildungen beträgt 80 Pfennige. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag von и Knapp in Halle а. 5. 
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Herders Konverfations-Lexikon 
ergänzt bis 1910. Wer im Erwerbsleben 
fteht, kann nicht mehr gut obne ein Konver- 
fations-Lexikon durchkommen. Außer für Aus- 
künfte in feinem Spezialfach hat er für feine 
Maßnahmen oft Auskünfte aus andern Wiffens- 
gebieten nötig. Da ift en guter Berater Her- 
ders Konverfations-Lexikon, das mit größter 
Vielfeitigkeit den Vorzug der Handlichkeit und 
Billigkeit (neun Bände 115 Mk.) verbindet. 
Durch den im Herbft 1910 erfchienenen IX. Band 
(Ergänzungsband, für ſich 15 Mk.) ift es bis 
zur Gegenwart fortgeführt. Eine unglaub- 
liche Menge von Stoff ift in den neun Bänden 
zuſammengetragen, und das ift ermöglicht durch 
die ftraffe und knappe Form der einzelnen 
Artikel. Der Förderung der Klarheit dienen 
auch die zahlreichen in den Text eingeftreuten 
Abbildungen, fowie die gleichfalls meift illuftrier- 
ten Beilagen und Bildertafeln, die Tabellen 
und Karten. Greifen wir aus der Fülle des 
Gebotenen einmal die Geographie heraus. Da 
werden wir nicht nur über Lage, fondern auch 
über vorherrſchende Induftrien fremder Ort- 
fchaften unterrichtet. Eine befondere Ortslifte 
führt alle Ortſchaften mit mehr als 2000 Ein- 
wohnern in Deutfchland, Öfterreih und der 
Schweiz auf. Einen lückenlofen Atlas der 
ganzen Welt bilden die 76 neu hergeftellten 
Karten. Ain neueren Materien aus dem Ge- 
biete der Rechtspflege, die behandelt find, feien 
genannt: die Umgeftaltung des Wechfelrechts, 
das Privatbeamtenrecht, das deutfche Vereins- 
und Verfammlungsrecht, das Stellenvermitt- 
lungsgefeß u. a. Erfreulicherweiſe ift überall 
die Sprache derart, daß auch Nichtjuriften fie 
verſtehen. Auf praktifchen Nutzen zielt eine 
Umrechnungstabelle ab, mit der man nicht nur 
die Münzen der inner- und außereuropäifchen 
Staaten ineinander, fondern auch die verfchiede- 
nen alten Fußmaße fowie englifch-amerikanifche 
Längen-, Flachen- und Hohlmaße in das тле: 
triſche Syftem, auch moderne in alte Feldmaße 
und umgekehrt umrechnen kann. Ebenſo find 
die übrigen Wiffensgebiete. Hierbei fei er, 
wähnt, daß das Lexikon vom katholifchen Stand- 
punkt aus gefchrieben ift. 

Das Herderfhe Lexikon wird von den 
meiften Buchhandlungen auch gegen bequeme 
Teilzahlungen geliefert. 


Druck der Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle a. S. 
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GESCHAFTLICHE MITTEILUNGEN. 


Neue Anlegevorrichtung zum Ausftanzen 
von Etiketten aus gedruckten Bogen und fiir fonftige 
Maffenftanzungen. 


Beim Stanzen von auf Bogen gedruckten Etiketten 
und fonftigen Maffenftanzungen hat fich bisher große 
Schwierigkeit beim Anlegen gezeigt. Entweder mußte 
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falzte Bogen in 1 Stunde u. fiir Handanlage. 


Mit Vorrichtung gegen Quetschfalten selbst in stárksten 
Papieren u. verstellbaren 2 -Faden-Heftapparaten, 
D. Reichs-Pat., für feinsten Kunst- u. Illustrationsdruck. 


Die patentierte bänderlose Bogen - Einführung 
„Falzmaschinen 


mit großartigen Vorzügen und von verblüffender Einfachheit — liefern nur 


в 
Preusse & Go., en, Leipzig. ba e seriar i 


D. Reichs- 
Patent, 
daher 
ohne 
25 jährige Erfahrung. 
Konkurrenz 
x + 


Unsere Falzmaschinen arbeiten mit automatischen Bogen-Anlegern verschiedener Systeme, 
=—————————— seit längerer Zeit in grösserer Anzahl. 


n-Heftmaschine EH 


fiir Bücher und Broschiiren. ZIELT DL a ; 


. a 
auch halbautomatisch, Leistung 3000 ge- еза аш ruckpressen - Falzapparat 


Feste Heftung. 
Sparsamster Fadenverbrauch. 
Bis 3600 Heftungen pro Stunde. 
Für Bücher bis 72 cm Höhe. 


26 Prämilerungen und Staatsmedaillen. — Offerten zu Diensten. 


man, falls das gedruckte Bild oder der aufgedruckte 
Text baargenau zum Schnitt paffen follte, den Schnitt 
vorzeichnen oder mit vordrucken laffen und biernach 
das Stanzeifen aufſetzen, oder man mußte das Stanz- 
eifen nach Gutdünken auf das Material aufſetzen. 
Dann gab es noch ein drittes Arbeitsverfabren. Man 
hatte am Stanzeifen links und rechts je eine Anlege- 
marke, an die die Drucke neben dem zu ftanzenden 
Bilde angelegt wurden. Dieſe Einrichtung ift aber 
ebenfalls mangelbaft, da die Drucke nie gleichmäßig 
in ihren Entfernungen zueinander ausfallen. Sobald 
einige Reiben geftanzt find, läßt fich an den ñus: 
ſchnitten ſchlecht anlegen, am Rande fehlt dann über: 
haupt die zweite Anlage. 

Alle diefe Übelftände ſchafft eine neue Vorrichtung 
der Firma Karl Kraufe, Leipzig aus der Welt. Durch 
diefelbe wird obne jede Vorzeichnung und obne jede 
Schwierigkeit felbft von dem ungefchickteften Arbeiter 
haargenau das Ausftanzen von Etiketten vorgenom- 
men. Die Anlegevorrichtung beſteht hierbei aus einer 
Schere, die іф auf und zu bewegt. Laut oben: 
ftebender Abbildung erfolgt die Anlage an dem 
runden Husſchnitt. Diefer liegt auf dem Material auf 
und deckt ſich genau mit den Schnittkonturen des 
am Druckftück befeftigten Stanzeifens, weshalb ein 
Danebenftanzen ausgefchloffen ift. Kurz bevor das 
Meſſer aufíibt, öffnet ſich der Ausfchnitt, welcher das 
Ende einer Schere bildet und das Meffer kann in das 
Material eindringen. Beim Hochgange fchließt fich die 
Vorrichtung wieder und man kann zum zweiten Male 
anlegen und fo fort. Das Öffnen und Schließen ftebt 
mit der Mafchine direkt in Verbindung, wirkt daber 
automatiſch. Das ausgeftanzte Material wird durch 
einen offenen Sammelkanal durch das Stanzeifen 
in einen Ablegekaften geführt. Man bat alfo eine 


Anlegevorrichtung, mit welcher man den zu ftanzen- 


Falzmaschinen für Leistung bis 5000 Bogen in 1 Stunde 
gefalzt und beschnitten, laut Käufers- Zeugnis. 


zum Anschluß an die Druckpresse 
in gleichem Tempo falzend 

für ganze, halbe und viertel Bogen, 
auch Beilagen einzufalzen. 
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den Bogen genau fo, wie es der Aufdruck vorſchreibt, 
mit Hilfe einer fcherenartigen Marke anlegen kann, 
die kurz, bevor das Meffer ins Material eindringt, 
automatifch ſeitlich auseinander fchwingt und fich nach 
erfolgtem Schnitt wieder ſchließt. Gleichzeitig wirkt 
fie auch als Niederbalter und Abftreicher des Materials. 
Die Vorrichtung ift fo eingerichtet, daß fie für ver- 


Ludwig Wagner 
LEIPZIG 


Fernsprecher 4413 - Kreuzstraße 7 


Reichhaltiges Lager aller Gießerei- 
Erzeugnisse in nur tadelloser Aus- 
führung - Große Auswahl in Vignetten 
Kompi. Buchdruckerei-Einrichtungen 
in kurzer Zeit • Spezialgießerei für 
Ausschlußmaterial - Holzutensilien 


riftgießerei 


ſchiedene Zwecke und Formen durch einfaches ñus: 
wechfeln der Vorderftücke verwendet werden kann. 
Die neue Vorrichtung wird vorzugsweife in den 
offenen Ausftanzmafchinen „Kraufe“ CCn oder СО 
verwendet. 

Karl Kraufe, Mafchinenfabrik, Leipzig. 
_Filiale und Lager: Berlin c 19, Seydelftraße 11/12. 


Wilhelm Knapp, Verlagsbuchhandlung, 
Halle a. S. 


Der Lederschnilf 


als 
Kunsthandwerk und 
häusliche Kunst 
Von 


Heinrich Pralle, 
Bildhauer und Ledertechniker. 


Mit 32 in den Text gedruckten 
Abbildungen. 


| Preis MK. 8,—. 


| Zu beziehen durch alle Buch- 
handlungen. 


VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE A.S. SR 


DIE BUCHBINDEREI UND DAS 
ZEICHNEN DES BUCHBINDERS 


FÜR FORTBILDUNGS- UND HANDWERKERSCHULEN 


fachmännifch erläutert von 


PAUL KERSTEN, 


KUNSTBUCHBINDER, ZEICHNER UND LEHRER DER KUNSTKLASSE DER BERLINER BUCHBINDERFACHSCHULE, 
EHEMALS LEHRER FÜR FACHMANNISCHEN ZEICHENUNTERRICHT AN DER ZWEITEN STÄDTISCHEN PFLICHT- 
FORTBILDUNGSSCHULE IN BERLIN 


Mit 175 Abbildungen auf 32 Tafeln 


PREIS M. 3.— 


Allgemeines — 
Bucbinders — 


INHALT: 


und Verzierungstechniken — 
einbandes — Das Zeichnen des Buchbinders — Buntpapier und feine Verwendung 


Die Werkzeuge, 
Die Einbandarten — 
Äfthetifhe Betrachtungen — 


Mafchinen und Materialien des 
Technik des Bucheinbandes 
Geſchichte des Duch, 
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Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. 


Ist оу billiger und ag seine 
rbe wie solches 


Musterbüchlein gegen vorherige 


Ür amain-Gold rane & Mainzer 
S8. m. b. HH.. 


Bester Ersatz fur echt Blattgold. FORTH in Bayern. 


Netto & Klepzig Leipzig. 
Moderne Einbandstoffe für Grossbuchbindereien. 


Grösstes Farbensortiment. 


f Papiere 
Kartons 
бешш < Ak tondleckel 


moderne 
Umschlagpapiere 


liefert 


F. appen gut und billig 
Kefersteinsche Papiergrosshandlung 


G. m. b. H. 


=== Halle (Saale). 


ANTON SPINDLER, LEIPZIG 


6095 Fernſprecher 6095 


Bucheinbandftoffe :: Burgrieden 


Vorfaßpapiere : Hochdanz 


Vornehme Künftlerpapiere :: Italienifche und 
japanifche Neuheiten für Liebhaberbände :: 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 ; M 40,— 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 Z M 40,— 


6 Aufnahmen M 40,— netto, 
12 š M 70,— 


Welthekannte Marmorierfarben 


aus feinsten Pflanzenfarbstoffen. 
Ubertreffen alle anderen Fabrikate an Gite u. Unverderblichkeit. 
Sämtliche Marmorierutensilien. 
Schnittfarben zum Farben. Karagheen-Moos. 


2 ° Spezial- Marmorier- Ter 
Pau | S 1 | | Г | 6] N Farben- Fabrik Leipzig, 


SE 


Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. 


Günstigste 
Bezugsquelle 


Heftdraht 


prima verzinnt, 
auf Spulen und 
auf Ringen. 


Rreidler’s Metallwerk, 
Zuffenhausen - Stuttgart. 


Natur -Vorsalz - Papiere 


aller Art liefert 


Berth. Siegismund 


Leipzig, Stephanstr. 16. 


F. Klement, 


älteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 


Presse. Leipzig, Seeburgstr. 36. 


= Eigene solide Erzeugnisse. 


6 Aufnahmen M 70,— netto, 
1 


€, DerBuchbinder 
@&;nuss-notiertwerden' 
Д 6 Aufnahmen М 25,— netto, 


Dernoch-keineSchleif- 12 
aschine-fiir-H andand 
Fussbetrieb (20Mar)hat.| 
VerlangenSie Liste te JE 86, 
EL Max Dahners ez“ 


a 


Leiber & Cie 


Freiburg i. B. 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 2 М 40, — 


Lager in sämtl. Buchbinderei- 
Materialien, Werkzeuge und 
Maschinen. 


ARTIST.ANSTALT 


EMIL MOCHDANZ 
STUTTGART. J 


/ 
Gravier: Ans 
| „ер Zinko ү) 3 


Hochkünstlerische 


E Bee, . vORSATZ PAPIERE 


liefert Stempel für Bucheinbande sowie 

Gravierungen für Luxusprägungen inStahl für moderne Buchausstattung und. Kartonnagen 
| und Messing. Größe Auswahl von Messing: 

schriften Le чораби 2и она liefert 

setzen.& Opez.Nataiog- Umscniageé. ic 

Zinkografie: = $ 
Autotypien іп Kupfer und Zink, erstklassige ii . Emil Hochdanz, tuttgart. 


Ausführung. © Strichatzungen. 2 
oDrei э => Mehrkarbenäfsungene Reiche Auswahl stets vorrätig. 


КО Zeichnungen in künstlerischer Ausführung. о Bitte Musterbücher zu verlangen! 
КОШ i: AutotypienfürAutochrompostkarten. | 


' Königliche Akademie fiir ТӘ Künfte 


f und Buchgewerbe zu Leipzig, wachterſtr. р 
eae natgeber Wie SE LS Shenae aa ENT 
Bi? mi Shulwerkftatt für Buchbinderei und bezüglicher 
Е. Anfänger im Риодон Vor und Ergänzungsunterrigt. 
22 Leicht faßliches Sommer-halbjahr 1.März-15. Juli 
| Lehrbuch; für Amateurphotographen. - Winter-halbjahr 15. Okt.— 28. febr. 
Oberstleutnant Ludwig David. das Schulgeld beträgt für keichsueutiche palbj.3o mt. | 
| z 
48. — 50. Auflage. 142. — 150. Tausend, | 22 material und Werkzeuge frei. H у | 
Preis 1,50 Mk. | mG 
a 


usech А 
iba г Ай Fernruf 2045 |! B 


„йы; 


Autotypien Hotsa | чил EH 
@2пК&гипдеп®@ Wilhelm beo 5 Nachfolger 
in erstklassiger Ausführung. 8 Inhaber: 

Galvanos je Gricinsiniiscbees. Wilh. Finckh und Eug. Hettler. Stuttgart. 


Entwurfe & Zeichnungen in ре `. 
künstlerischer Ausführung Fabrik und kager von 


— 
! ' =i 1 
Г] ; 
* > 


ii Wirk lea? ` : = ahs 
Mie eee | Buchbinderei-Illaferialien : 
Ze Monee Werkzeugen und Maicdinen 
Drei-u-Mehrfarbenklischees. 


Eigene Fabrikate.Elektr.Betrieb. | ss Erifes Facigeſchdft der Branche. єз 


* 


ne 
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1800 Кеги 1800 | | 
ей Ц 


für Handanlage, mit halb- und ganzautomatischem [їшї | 
55 sind jetzt verkauft. | x 
ah | Einzelne Firmen haben 10, 15, ja sogar 20 derartige Maschinen von uns in Betrieb. 
P 
С | Neue ganzautomatische ÄRZTE: mit selbstgebautem Einleger 
š (elgne Konstruktion nach System Koenig Guben) А 
| = in kurzer Zeit 125 Stück verkauft! = 


-| Gebrüder Brehmer | 


Leipzig- Plagwitz. 


SPEZIALITÄTEN: 
Draht- und Fadenheftmaschinen jeder Art, Bogenfalzmaschinen. 


Grösste und älteste Spezial-Fabrik der Branche! 


12 City Road. 60 Quai Jemmapes. Wiedner Hauptstr. 84; 
Weltausstellung Brüssel: 3 mal mit „Grand Prix“ ausgezeichnet. 


Buchdruckerei des Waifenhaufes in Halle а, S. 
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einer Schneidemaschine ist maligebend, 


sondern Güte und Arbeitsdauer! 


Einige Urteile über Mansfeld- Maschinen: 


Wir bescheinigen Ihnen gern, daß wir mit der 
von Ihnen im jahre eee ABI 

1882 sowie mit der uns 1890 

gelieferten Pappenschere AEII voll und ganz zufrieden sind 


„und daß während dieser langen Zeit nicht eine жуп 


nötig gewesen ist. 
Hainichen, 2. November 1900. 
| рег. Anders & Со, 


Auf Ihre werte Anfrage vom 27. cr. erwidere ich 
Ihnen еге. , daß ich mit 1886 gelieferten Drei- Seiten - 
der von Ihnen im Jahre Beschneide-Maschine ВСІ 


Die Maschine ist seit langer Zeit (1886) 
im Betriebe und arbeitet zur vollkommensten Zufriedenheit, 
Berlin C, 31. Oktober 1900. 


vollkommen zufrieden bin 


gez. Ferd, Ashelm. 


Hierdurch ersuche ich höf. um Zusendung von 
12 Stück. Schneidleisten zu 1883 bezogenen Papier- 
der von Ihnen am 13, Juni schneide - Maschine 
AB Illa, 80 cm Schnittlänge. Die Maschine ist bis heute 


‚ in ununterbrochener Tätigkeit u. hat sich vörzüglich bewährt. 


Elberfeld; 27 August 1900. 


gez. Robert Dassau. 


Die (ат 12. 9.1885) von Ihnen be- 
vor circa 15 Jahren zogene Papierschneidemaschine 
АВ la, 55 cm Schnittlänge, hät sich gut bewährt. 


Eutin, 27. April 1900, 
gez. Carl Friederichsen & Co. 


Vor mehr als 20 Jahren t2728 ieh 


eine Papierschneidemaschine, die heute noch tadellos 
funktioniert und mit der ich sehr zufrieden bin. 
Wien VIII, 25. Juni 1901. 
gez. Heinrich Hoffmann. 
Die gute Konstruktion der Pappenschere AEI, die mein 


Vorgänger von 1882 bezog, und deren Leistung heute 
Ihnen im Januar 
anlaßt mich etc. etc. 


Mainz, 2. November 1900, 
gez. Heinrich Hornberger. 


. Da die 1881 gelieferte Papierschneidemaschine 
mir im November АВ 11, бо cm Schnittlänge, so- 


mit si Jahre im Betriebe ist, so kann ich Ihrem 
schon Fabrikat nur das beste Zeugnis ausstellen. 
Lüdenscheid, 15. Februar: 1897. 


gez. Carl v. d. Linnepe. 
Sehnelle Lieferung! 


noch eine vorzügliche ist, ver- 


Bei dieser Gelegenheit gereicht es uns zum 
Vergnügen, Ihnen mitteilen 1889 von Ihnen: be- 
zu können, daß die im Jahre zogene Papier- _ 
schneidemaschine ABV, 100 cm Schnittlänge, nach 11jahri- 
ger starker Benutzung noch in sehr gutem Zustande ist und 
in der langen Zeit nicht die geringste Reparatur notwendig 
war, weshalb wir Ihnen hiermit unsere vollste Anerkennung 
aussprechen. 


München, 6. Juni 1900, 
gez. Klink & Eberhard. 


In höfl. Erwiderung Ihrer w. Zuschrift vom 8. d. M. 
erklären wir Ihnen gern, daß uns die Leistungen der von 
Ihnen bezogenen Papierschneidemaschine AB VI, 125 cm, 
mit Selbstpressung, vom Dezember 1897, und Papier- 
schneidemaschine AB IV, 1888 ‚ebenfalls mit Selbst- 
85 cm, vom November , pressung, vollkommen 
befriedigen. — An beiden Maschinen sind Reparaturen ` 
bis. heute noch nicht vorgekommen. | 


Golzern i. $., 16. Oktober 1900. 


gez. Schroeder’sche Papierfabrik. 
Gebrüder. Schroeder. 


Ich bin in der angenehmen Lage, Ihnen meine 
vollste Zufriedenheit 1885 bezogenen Maschinen, 
über die von Ihnen seit nämlich: 1 Hydraulische 
Glätt- und Packpresse HP VI, 1 Dampf- Vergolde-, Blinddruck - 
und Prägepresse AQI mit selbsttätig ein- und ausfah- 
rendem Tisch, 3 Hand-Vergolde-Pressen A0 І, W und lll, 
1 Ausstanz- Maschine KIV, sowie 1 Papierschneidemaschine 
AB V mit Handpressung, auszudrücken, deren Leistungs- 
fähigkeit und Arbeitsweise ich bei jahrelangem Gebrauch 
zu prüfen vollauf Gelegenheit hatte, und worüber ich 
mich nur anerkennend zu äußern vermag. 


Prag-Smichow, 29. Oktober 1900, 


gez: A. L. Koppe, 
Chromo- und Buntpapier- Fabrik. 


Durch Heutiges beehren wir uns Ihnen mitzuteilen, 
daß die von Ihnen im August 1897 erhaltene Papier- 
schneidemaschine AB VIII, 160 cm Schnittlänge, mit Selbst- 
pressung, Friktionskuppelung, Schnellsattel und Mikro- 
meterschraube, so- 188 gelieferte Papierschneide- 
wie die im Jahre maschine AB Va, 113 cm 
Schnittlänge, mit Handpressung, sich tadellos halten; 
die Maschinen, die stets exakt arbeiten, sind noch wie 
neu und haben keinen Fehler, so daß wir dieselben gern 
und auf das wärmste empfehlen. 


Leeuwarden, 16, Oktober 1900, 


gez. Leeuwarder Stoom-Cartonfabriek 
(voorheen: J. G. Kuipers & Co.). 


x Weitgehendste Garantie! 


Can. MansreLo, LEIPZIG. 


Seay | 
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25 Maschinen täglich 
625 Maschinen monatlich 
7500 Maschinen jährlich 


fertigt 


Karl Krause, Leipzig. 


Bis jetzt über 110000 Maschinen geliefert! 
Bester Beweis für die Güte Krause’scher Maschinen. 


Illustrierter Preis courant gratis und franko. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a.S. 
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DIE HERSTELLUNG VON BUCHERN, 
ILLUSTRATIONEN, AKZIDENZEN sv. 


Arthur W. Unger, 


k. k. Professor an der К. К. graphischen Lehr- und Versuchsanstalt in Wien, 
Vicedirektor der Fortbildungsschule ffir Buchdrucker in Wien. 


Zweite vermehrte Auflage. 


512 Seiten Text, 178 Figuren, 64 Seiten Beilagen, 74 Tafeln. 
Preis Mk. 10,80. In vornehmem Ganzleinenband Mk. 12,60. 


р“ reich vermehrte zweite Auflage dieses längst | Prozesse bereichert worden, daß es allen, die Bücher 

entbehrten Buches, das ebenso anschaulich wie | verfassen oder herstellen oder kaufen, in gleicher Weise 
erschöpfend an der Hand einer reichen Fülle von Ab- | erwünscht sein wird, eine Übersicht über die Verfahren 
bildungen darüber Aufschluß gibt, wie Bücher gesetzt, | zur Wiedergabe von Wort und Bild zu gewinnen. 
gedruckt, und Illustrationen hergestellt werden, liegt | Diesen Überblick zu geben, war Herr Professor Unger 
nunmehr vor. Da eine solche kurzgefaßte und über- | als Lehrer der weltbekannten К. К. graphischen Lehr- 
sichtliche Einführung in das Gebiet der Graphik bisher | und Versuchsanstalt in Wien die geeignete Persönlich- 
nicht vorhanden war, kann das Ungersche Buch den | keit. Er hat es auch verstanden, die Beziehungen der 
vielen, die für Buchdruck und Reproduktion von Bildern | Graphik zur Kunst und das Wesen künstlerischer 
Interesse haben, nicht genug empfohlen werden. Die | Reproduktion fesselnd klarzulegen und eine kritische 
Mittel graphischer Vervielfältigung sind neuerdings so | Sichtung bezüglich des Wertes der einzelnen Methoden 
sehr vervollkommt und durch die photomechanischen | und ihrer Verwendung zu bestimmten Zwecken zugeben. 


1 Falzmaschine! GRAVIERANSTALT L. BERENS 


„Brehmer“ No. 40 Gegr. 1848. HAMBURG | вер. 1848. 


3 Bruch, mit Heftapparat im 3. Bruch, 
mit Gummiwalzen, sehr gut erhalten, 


äusserst billig abzugeben 
wegen anderweitiger Anschaffung. 


G. Abele Nachfolger Stuttgart. 


Günstige Bezugsquelle von Schriften und Verzierungen für die Vergolde- 
presse und Handvergoldung aus hartem Glockenmetall eigner Composition. 


| Eigene Gießerei. === 
Sauberste Ausführung ist rühmlichst bekannt. 
Billige Preise. * Stets Neuheiten. & Kataloge kostenlos. 
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— LLLLPLLLLLLLLLLL 
DIE KUNST DER ALTEN BUCHBINDER 


AUF DER AUSSTELLUNG VON BUCHEINBAENDEN 
IM ALTEN SCHLOSS ZU STRASSBURG, ELSASS 
VERANSTALTET IM OKTOBER 1907 DURCH DIE 
LANDESVERWALTUNG VON ELSASS-LOTHRINGEN 


133 ABBILDUNGEN MIT TEXT UND EINLEITUNG 
VON DR. K. WESTENDORP 


AUF KUNSTDRUCKPAPIER GEDRUCKT, IN VORNEHMER AUSSTATTUNG PREIS Mk. 5,46 


Um 6. bis 20. Oktober 1907 veranftaltete die Landesverwaltung für Elfaß-Lothringen 
in den Räumen des Alten Schloffes zu Straßburg eine Husſtellung von Bucheinbänden. 
Das reichsländiſche Minifterium verband mit deier Ausftellung die Abfiht, dem Buch- 
gewerbe des Landes durch Vorführung küntftlerifh hervorragender Beifpiele alter Buchbinde- 
kunft neue Anregungen zuzuführen und einen Zweig des Kunfthandwerkes neu zu beleben, 
der in Deutſchland im Laufe des 19. Jahrhunderts völlig vernachlaffigt war. 


DIE INTERESSANTESTEN UND BESTEN EINBANDE DIESER AUSSTELLUNG SIND NUN AUS. 
GEWÄHLT WORDEN UND IN DEM VORLIEGENDEN BUCHE ZUR DARSTELLUNG GEBRACHT 


VERLEGT BEI WILHELM KNAPP IN HALLE A.D.SAALE 
LLLLLZLLLLLZLLLLLZLLLLZLLLLLZLLLLZLLLLLLLDLDLDLDLLLRDDDZ 


Verlag von Wilhelm Knapp in Falle a. $. 


L. Brade’s Thustriertes Buchbinderbuch 


Ein Cebr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei 
und aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken 
don 


Hans Bauer, 


Bucdindermeister und Tuhader der Geraer Fachschule Tür Buchbinder in Gera (Reuss) 
Fünfte nen bearbeitete Auflage 
Mit 240 Textillus trationen, Originalzeichnungen, 20 Original-Marmoricrmustern und 22 Tafeln 


Preis $ Mark. 


Der beste Beweis tür die Uorzgüglichkeit und Beliebtheit don Brade’s Buchbinderbuch ist der 
Umstand, dass die starke vierte Auflage in бег kurzen Zeit von zwei Jahren abgesetzt wurde. Brade’s 
Buchbinderbuch ist jetzt das angesehenste und allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei und 
ist für Meister, Gesellen und Lehrlinge cin unentbehrliches Hilfsmittel. Es bietet den Vorteil billigen Preises 
und unterrichtet dabei in übersichtlicher und klar verständlicher Weise über das ganze Gebiet der Buch- 
binderei von den einfachsten Vorarbeiten bis zur Vollendung des Bucheinbandes und über alle in das 

Buchbindereifach einschlagenden Arbeiten. 
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[з Ce asawa kasa ° ° 
wiwan Карр. lag weed; Potguss- Schriften und Zierate 


fir Vergoldepresse und Handvergoldun 
in modernen Schnitten und reichhaltiger Auswahl. 


Der Lederschnift Neuheit: Stahl- Aluminium- Lettern 


aus härtester Aluminium-Legierung (D.R.P.a.) enorm leicht und unver- 


Kunsthandwerk und wüstlich, für Zeitungs=,Plakat-,Düten-Druckereien,Papierwarenfabriken etc. 
häusliche Kunst Magdeburger Graviranstalt 
Von : vormals Edm. Koch & Co.m.b.H., Magdeburg. 


Heinrieh Pralle, 
Bildhauer und Ledertechniker. 


*000$00000000000000*.* 


Mit 32 in den Text gedruckten 
Abbildungen. 


Preis Mk. 8,—. 


Zu beziehen durch alle Buch- 
ungen. 


Königliche Akademie für graphiſche Künfte 
und Budgewerbe zu Leipzig, Wächterſtr. 11 


Schulwerkſtatt für Buchbinderei und bezüglicher 
vor⸗ und ergänzungsunterricht. 


Sommer⸗halbjahr 1.März-15.Juli 
Winter-halbjabr 15. Okt.— 28. febr. 


das Schulgeld beträgt für Reid)sdeut{me halbj. 30 mk. 
2: Material und Werkzeuge fret. :: 


| 


а extra rein. 

Lederleim GA а 

Spesialmarke für Buchbinder 
fabrizieren seit 50 Jahren 


Steiuhäuser & Petri, age a. 1. 


und Kunsthandwerker, alle die zu dem Leserkreise 
der „Deutschen Kunst und Dekoration“ gehören, 
sind Freunde einer positiven Lebensanschauung, 
die Bereicherung durch echte, fiir das Leben 
schaffende Kunst anstrebt. Es gibt in der Tat 
keine andere Zeitschrift mit einer solch eindring- 
lichen Atmosphäre von Lebensfreudigkeit und 
lebensteigernder Eleganz — Eleganz als Spannung, 
Lebenskraft. Nicht als „Berichterstatter“ im All- 
tagsgewand oder schulmeisternder Erzieher, sondern 
gleichsam als anregender Gesellschafter bietet 
die „Deutsche Kunst und Dekoration eine Aus- 
wahl des Besten alles dessen, was in vornehm 
kiinstlerischem Sinne geschaffen wurde, mögen das 
Gemälde, Plastiken, Innenräume, Landhäuser 
oder die vielen reizvollen Edel-Erzeugnisse des 
Kunstgewerbes und der künstlerischen Frauen- 
Handarbeit sein. Dem Gebiete von Buchkunst 
und Buchausstattung wird fast in jedem Hefte Raum 
gegeben. Immer wird nur Positives, Leben- 
steigerndes darin zu finden sein! Wer möchte 

S deser vornehmen Familien - Kunstzeitschrift nicht 
DIE WAHL DER LEKTURE in seinem eigenen Heim Eingang gewähren? Be- 
stellenSie zurProbe das reichillustrierte Oktober- 


DEUTSCHE KUNST 
UND DEKORATION 


ist ebenso wichtig, wie die Wahl der Gesellschaft, heft 1910 mit über 200 Abbildungen und farbigen 
des Umgangs! Die Lektüre ist ein nicht zu unter- Beilagen in typographisch vollendeter Ausstattung. 
Einzelnen. Niemand wird bestreiten, daß der großen Nutzen und dauernde Freude gewähren! 


ständige Leser einer Zeitschrift wie der „Deutschen 
Kunst und Dekoration“ eine innere e ENEE E 
zu einer feinempfindenden und hochstehenden Ein Miniaturheft mit 3 Künstlerpostkarten wird bei 
Gesellschaftsklasse beweist, die selbst bei ein- Bezug auf dieses Inserat jedem Interessenten gratis 
facher Lebensführung eine Verfeinerung der iibersandt von der 

Formen, eine Veredelung ihrer Umgebung zu 

schätzen weiß. Die Familie, die Frau, Künstler Verlagsanstalt Alexander Koch, Darmstadt. 
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Unerreicht 
ist deshalb 


Unerreicht 


8 
fähigkeit 


A. ТУЛ & Co, 


Leipzig. 


8 
A. шиги & Üs. 


Faizmasch. - Speclalfabrik. Leipzig. Falzmasch. - Speclaltabrite. 


VERLAG VON WILHELM KNAPP in HALLE А. 8. 


Soeben erfchien: 


LEHRBUCHER DER BUCHBINDEREI 


BAND III. 


DAS HANDVERGOLDEN 
DER BLINDDRUCK UND DIE LEDERAUFLAGE 


VON 
PAUL ADAM IN DUSSELDORE. 


Mit 254 Abbildungen, 16 Tafeln. — Preis Mk. 5,80. 


Das Handvergolden und die damit zulammenbängenden Arbeiten find heute noch die technifch 
wichtigften Arbeiten des Buchbinders, namentlich wo es fich um die Bedürfniffe des Sortiments, 
um den Bibliotheks: und den Kunfteinband handelt. Die Handvergoldung wird aber auch heute 
im Gegenſatz zur vorhergehenden Epoche beſſer und gefchmackvoller verlangt, weil der Befteller- 
kreis anfpruchsvoller geworden ift. Jeder Buchbinder, ob Meifter oder Jünger, muß fich deshalb 
mit diefer {chwierigen Technik möglichft vertraut machen. Die Herausgabe des vorliegenden 
Werkes von Paul Adam entfpricht alfo einem Bedürfnis. Das Buch ift aus der Erfahrung eines 
langjährigen Schulunterrichtes hervorgegangen und bietet einen fyftematifchen Lehrgang des Напа: 
vergoldens, fowie des Blinddrucks und der Lederauflage. Der Stoff wird fo behandelt, daß fich 
der angehende Buchbinder in eingebendſter Weife mit den Techniken vertraut machen kann, und 
den Befäbigteren, die höheren Anfpriichen genügen wollen, die Möglichkeit, fich weiterzubilden, 
gegeben wird. In dem illuftrativen Teil wird ein außerordentlich reiches Material an Vorbildern 
es werden die neueften Verzierungsweifen vor. Augen geführt, wodurch das Buch auch 

r den erfahrenen Fachmann von großem Wert ift. Geradezu unentbehrlich ift das Buch für 
Lehrer und Schüler von Fach- und Fortbildungsfchulen, und es ift von Intereffe auch für Bücher, 
liebhaber, die ein tieferes Verftändnis für die Buchbinderkunft erlangen wollen. 900990 


Deutsche Kunstleder Aktien- Gesellschaft. 
eranto: Coowigeacnsen Fabrik: Kötitz bei Coswig i. S. копго Ar. 58 
farbecht wa | SAXOMIAICINEM TT" und Portereutie-Branchen) T ` 
abwaschbar Kunstleder „Granito!“ “ se verscticsensen 

Schmaschen⸗Gewebe (Sämisch-Leder-Ersatz) 
gesetzlich Engl. Leder-Tmitation 


geschützte 


Neuheiten Spaltieder- Imitation 
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ZUGLEICH FORTS. DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FUR BUCHBINDEREI 


X. Jahrgang 


Februar 1911 


WIE SOLLEN DIE BUCHER BROSCHIERT WERDEN? 


Von L. BRADAC, Kgl. Weinberge.» Prag. 


s ist zwar eine ganz einfache Arbeit, 
E eine Brofchiire herzuftellen, doch möchte 

ich einiges über diefen Teil unferer Auf- 
träge fagen. Heute werden alle Bücher gleich- 
maßig, eins wie das andere auf diefelbe Art, 
fabrikmäßig brofchiert, ohne daran zu denken, 
ob das dem Buche піве oder fchadet. 

Man erhält heute vom Buchhändler das Buch 
gebunden; es foll gut geheftet, befchnitten 
fein und einen dicken Umſchlag haben. Es ift 
nicht mehr fo, wie vor etwa 50 Jahren, wo 
man die einzelnen Exemplare in ungefalzten 
Bogen erhielt. Das war eben viel gefcheiter, 
weil der Buchbinder fich mit der Arbeit nicht fo 
beeilen mußte. Er hatte Zeit, wenigftens die 
Bogen gut zufammenzufalzen. Der Buchbinder 
hat dann die Bücher auch planiert, gefchlagen 
und direkt gebunden. Auch nahm er fich die 
Mühe, die Falten in der Mitte des Bogens zu 
verhindern, und die Kolumnen gut aufeinander 
zu paſſen. Und dieſe Falten! Es ſcheint eine 
ganz nebenfächlihe Sache zu 
ſein, ſie zu vermeiden und in 
keinem guten Werke foll- 
ten ſie geduldet werden. Wenn 
fhon die 16feitigen Bögen 
gedruckt find, könnte man fie 
doch auch fo falzen, daß es 
kein Falten gibt. Manchmal 
geht es nicht anders, als daß 
vor dem dritten Striche der 
Bogen oben bis in die Hälfte 
aufgeſchnitten wird; dann erſt 
wird der letzte Strich gemacht. 

Noch ſchlimmer iſt es mit 
dem Heften. Ich finde, аай es 
überhaupt nicht notwendig iſt, 
die Brofchiire zu heften, weil 
fie nicht als ein dauerhafter Ein- 
band bezeichnet werden kann. 
Sie foll doch bloß fo lange halten, 


Safflanband, Blind. und Golddruck 
von J. Rudel, Elberfeld. 


bis fie verkauft ift, reſp. einmal durchgeleſen wird. 
Der Zweck des Heftens ift doch der, daß die 
Bogen nicht auseinander fallen follen, und da- 
mit das Buch im Laden fich beffer handhaben läßt. 
Darum halte ich es für einen Nonfens, wenn 
die Brofchiire auf Gaze mit der Mafchine ge- 
heftet, und wenn fie auch noch recht dick mit 
Leim angefchmiert wird. Wenn ein Buchbinder 
fo ein Buch zum Binden bekommt, dann hat 
er eine anftrengende Arbeit, bis er es aus: 
einander genommen hat. Sehr oft werden die 
Bogen beichädigt, zerriffen und beſchmutzt. 
Kein Wunder, wenn die Drabtklammern mit 
Gaze und Leim eine fteife Schicht bilden, daß 
es kaum möglich ift, das Buch zu Öffnen. 

Es wird oft gefagt, daß die Bücher geheftet 
werden miiffen, weil nach dem Auffchneiden 
die Blatter leicht herausfallen und fich verlieren. 
Dagegen aber läßt fich einwenden, daß jeder, 
der auf feine Bücher hält, auch gut aufpaſſen 
wird. daß er kein Blatt verliert, und wer 
ein nachläffiger Menfch ift, dem 
macht es gar nichts, wenn fein 
Buch ohne einige Blätter ift. 

Unfer Streben geht dahin, 
daß wir eine gute Brofchüre 
machen, aber fo, daß das Buch 
fo wenig wie möglich beſchädigt 
wird, und wenn es dann zum 
Binden kommt, ohne große 
Mühe und Beſchädigung aus- 
einander genommen werden 
kann. Die franzöfifche Broſchüre 
ift wenigftens fo gemacht daß 
der erſte und letzte Bogen mit 
einem Blatte ganz gewöhn- 
lichen Papieres, vor Leim und 
Schmutz geſchützt ift. Hier bleibt 
alfo der erfte Bogen, der ſonſt 
oft ganz beſchmutzt, verklebt 
und zerriffen ift, rein, und es 
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ift nicht notwendig, den 
Umſchlag abzukraten, 
weil er überhaupt nicht 
am Bogen klebt (Abb. 1). 
Die feinſten franzöfifchen 
Bücher werden über⸗ 
haupt nicht brofchiert, 
fondern nur forgfältig 
gefalzt und in eine mit 
drei Klappen verfehene 
Decke hineingelegt. Iſt 
das nicht viel beſſer, als 
alle dieſe Heftereien und 
Leimereien? 

Neuerdings verſucht man, aus einer Bro- 
ſchüre einen Pappband zu machen. Es wird 
ein ſteifer Umſchlag genommen, ein Rücken 
mit ½ cm breiten Fälzen gebrochen und das 
Buch hineingebängt (Abb. 2). Das Buch wird 
ſo gedruckt, daß die erſten Blätter als Vorſatz 
benützt werden können; damit dieſe Blätter 
vollitandig den Eindruck als Vor- 


Geſangbuch, Kalbleder. 
grau mit ſchwarzer Huflage, 
von J. Rudel. 
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ſätze {pater zu be 
nuben find, wenn 
diefe Blätter nicht 
direkt mit dem Buch 
zuſammenhängen. 
Sind ſie aber etwas 
verziert, ſo be⸗ 
mühe ich mich, ſie 
zu erhalten, damit 
das Buch vollſtändig 
fo bleibt wie es ае: 
dacht war. Manch⸗ 
mal geht es leicht; 
manchmal reißen trotz 
aller Mühe die Blat- 
ter und dann ärgert 
man ſich, daß fie nicht beffer herauszulöfen 
waren. 

Die andere Art ſcheint mir noch weniger 
glücklich zu fein; fie will den Pappband wie 
eine Broſchüre behandeln. Hier wird dünne 

Pappe mit irgend einem, zum In- 


Gefangbuch, Kalbleder, fchwarz mit 
grauer Auflage, von J. Rudel. 


fat, machen, wird das erfte Blatt EE halte des Buches paffenden Papier 
an der vorderen Kante ſchmal — überzogen. Der Rücken wird mit 


auf den Umſchlag geklebt (Abb. 3). 
Der Umſchlag iſt natürlich auf 
allen drei Seiten größer, damit man 
daraus erſieht, daß er das Buch ſchonen ſolle. 
Huf diefe Art ift alſo eine Broſchüre entſtanden, 
die es gar nicht notwendig erſcheinen läßt, das 
Buch binden zu laffen. Trotzdem kommen aber 
viele ſo gemachte Broſchüren zum Binden, und 
es tut mir immer leid, wenn ich 
fo eine Broſchüre auseinander 
nehmen muß. Ich denke mir dabei 
immer, daß es ewig ſchade iſt, 
eine Brofchiire fo auszu- 
ftatten, wenn diefelbe nur als Übergangs- 
band dienen ſoll. 

Die Künſtler, die dieſe Bücher veranlaſſen, 
meinen es ganz anders als die Kunden, die 
ihre Bücher gekauft haben. Die Kiinftler dach, 
ten, dañ Buch foll ſchon fo bleiben, man 
brauche es nicht zu binden. Aber der Be: 
ſteller denkt: wenn іф mir jetzt ein richtiges 
Buch gekauft habe, dann will ich auch einen 
richtigen Einband haben! Man kann 
nichts dagegen haben, daß eine Brofchüre einen 
fteifen Umfchlag erhält, daß rings Бесит die 
Kanten vorſtehen, und die Blätter als Vor- 


Fibb. 1. 


-#ƏÀ Ho à 


Abb. 2. 


der Biegemafchine gebrochen in 
der Breite, wie der Riicken felbft 
dick ift, und dann wird das Buch eingehängt. 
Der Riicken wird im Umfchlage nicht feftge- 
klebt, fondern nur die Vorfäße. Damit das 
Buch wenigſtens etwas aufgeht, dürfen nicht 
die ganzen Decken aufgeklebt werden, fondern 
wieder nur die vordere Kante. 

Erft nach dem Einhängen wer- 
den die Bücher auf allen drei 
Seiten abgefchnitten und even- 
tuell vorn ein Schildchen aufge- 
klebt. So bekommt man eine 
fteife Brofchüre, die für ganz kleine und dünne 
Bücher vollftändig genügend ift. 

Nur einen kleinen Fehler hat fie. Beim 
Aufmachen geht das Buch nicht ganz auf, fon- 
dern es zieht fich immer nach innen, was eben 
nicht fehr angenehm ift, weil man es bei fo 
kleinen Büchern fonft gewöhnt ift, daß fie ganz 
aufgehen, und daß fie іф ſchön auflegen. Man 
lebt beftändig in der Furcht, als ob etwas im 
Rücken brechen wollte (Abb. 4). Eine Bro- 
ſchüre mit Kante und vielleicht mit oberem 
Schnitte ſieht ja ſehr nett aus, beſonders wenn 
die Farben gut gewählt ſind. 


1911] 
Ich habe verfchiedene deutfche gebundene 
Bücher (Verlagsbände) gefehen, die mich nicht 
fehr begeiftert haben, gerade der Schnitte 
wegen. Die Farben waren abfichtlich fo ge- 
wählt, daß fie »herausfielen« und ftark ab- 


ea" 


Abb. 3. 


wichen von der Farbe der Decke. Ich bevor- 
zuge eine Farbe, aber in verfchiedenen Tönen; 
das Buch fieht viel ruhiger und vornehmer 
aus. Und wenn fo eine Brofchüre einen fchönen, 
gut typographifch ausgeftatteten Umfchlag mit 
Kanten bat, wenn fie gut gefalzt, die erften 
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und letzten Bogen 
mit Papierfälzen ge- 
ſchützt ſind, und mit 
einem Stich ohne Ein- 
ſägung geheftet, oben 
beſchnitten und mit 
einem gut gewählten 
Schnitte verſehen iſt, 
dann iſt zwar ein 
etwas luxuriöſer, 

aber auch ein ſchöner 
und zweckmäßiger 
Ubergangsband ent: 
ftanden. Und den 
will man doch wohl 
haben. 


Gefangbuch, Saffian mit Blind- 
und Golddruck, von J. Rudel. 


Abb. 4. 


ANSETZEN ODER INDECKEHANGEN ? 


Rundſchau, Monatsbeilage zu den »Gra- 

phifchen Stimmen«, bringt unter der 
Rubrik »Buchbinderei« einen Hufſatz über das 
Апїеђбеп im Gegenſatz zum Deckenmachen. Der 
Hufſatz ift ſehr beherzigenswert, da er für eine 
fotide Technik eine Lanze bricht; dennoch wird 
man fich nicht mit allem einverftanden erklären 
können. Der Verfaſſer ſcheint im wefentlichen 
den Halbfranzband und das Anfeten auf tiefen 
Falz im Auge zu haben. Wie es aber zu Pa- 
piere gebracht, iſt eine Verallgemeinerung auf 
alle Bände ausgedehnt. Das würde aber zu 
weitgehend fein, da wir nun einmal den Decken: 
band nicht entbehren können und da wir, des 
Preifes halber, auch das Anfertigen von Decken 
für Einzelbande nicht verwerfen dürfen. 

Man kann dem Verfaffer recht geben, wenn 
er ſagt, daß ein auf tiefen Falz angeſetztes Buch, 
auch wenn es nicht durchzogen iſt, haltbarer 
iſt als ein in Decke gehängtes. Da ſoll doch 
nun aber beſonders betont werden, daf ein in 
Decke gehängter Band eben gar nicht in die 
Gruppe der Halbfranzbände gehört, und daß 


D: Novembernummer dec fachtechnifchen 


es eine bewußte oder unbewußte Fälfchung ein- 
zelner Verleger ift, wenn fie immer wieder von 
»Halbfranzbänden« oder von »Halbfranzband- 
decken« fprechen. Solche Bände find nicht mehr 
und nicht wenigerals Halblederbände; daß fieeine 
Gold- oder fonitige Verzierung erhielten, macht 
fie teurer, aber nicht beffer. Auf alle Fälle 
hat hier der Hufſatz in der Rundfchau recht. 
Weiter aber können wir dem Verfaffer nicht 
folgen. Wenn er jeden in Decke gehängten 
Band als haltlos und wackelig bezeichnet, fo 
geht er darin zu weit. Warum foll ein folcher 
Band, пиг weil die Kleberei im Inneren auf 
mehrere Male, in verſchiedenen Arbeitsvor- 
gängen gemacht iſt, beſſer ſein, als ein anderer, 
bei dem dasſelbe, nach allen Richtungen hin 
genau dasſelbe gemacht wurde, ſchlechter fein? 
Das iſt nicht einzufeben. Der Herr Verfaſſer 
gibt einzelne Fehler an, die angeblich durch das 
Nichtanſetzen entſtehen follen; wir finden, daß 
er dabei im Irrtume iſt. Wir laffen ſeine eige- 
nen Worte folgen: Betrachten wir die Lage der 
Bünde oder Bänder bei einem »eingehängten« 
Buch. Zumal wenn dasſelbe eingeſägt wurde. 
21* 
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Weil die erfte und letzte? 
Lage nicht mit eingefägt її, 
driicken | 
Bogen nach vorne, das Buch B 
fchießt, und zwar weil die Ë 
Bünde unter dem Deckel! 


ſitzen und dort natürlich Raum Мы De, Sa aquqa нй bet , 


und Platz einnehmen. Sie HR 
drücken auf die Bogen und SR; 
ebenio iperren fie, weil 

fpröde geworden vom Leim, 

den Deckel vom Buch ab. | 
Einfolches Buch bleibt immer 
wackelig und fchlotterig.« 
Und wenn dann есі die 
Fälze noch zu angepappt« 
werden, ja dann ſitzt es eine 
Zeitlang feſt, aber weil beim 
Öffnen fich die erſten Bogen ™ 
mitheben, wird es nachher 
um fo fchlotteriger. Es ift 
ein Verkennender Tatſachen, 
wenn gefagt ift, daß die Bünde, weil fie nicht 
mit eingefägt find, auf die Endlagen drücken, 
daß ferner davon die Lagen fchießen, und daß 
weiterhin die Deckel ſperren und das Buch 
ſchlotterig wird. Keiner der ſo gerügten Fehler 
ift auf Rechnung des Deckenbandes zu ſetzen, 
der Grund liegt ganz wo anders. Das möchten 
wir aber bier unterſuchen und feſtſtellen, um 
eine falſche Anficht über ganz wichtige Arbeits- 
vorgänge nicht aufkommen zu laſſen. 

Wir haben nun einmal noch den eingeſägten 
Bund und wir werden ihn noch lange Zeit 
nicht entbehren können. Nur beim eingefagten 
Buche werden die erſten und letzten Lagen zu— 
rückgelegt, es wird alſo, wie in dem angezo- 
genen Hufſatze febr richtig geſagt ift, auf die 
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Poftkartenkaften, rot Ecrafé mit grün - grauer Einlage 
und Handvergoldung, von J. Rudel. 
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W heraus kleben die meiften 
das umgeheftete Fälzchen, 
me wie es bei den einfacheren 
Arbeiten ja noch immer üb- 
2 lich ift, hinten den anderen 
: Bogen gleich. Dann wird 
der Bund immerhin noch 
TERETE etwas nach hinten gedrängt 
Jerſcheinen (ſiehe Abb. H.). 
Darin liegt nun einer der 
ſchwerſten Fehler und der er- 
kennbare Grund dafür, аай 
ſo viele Bücher, befonders 
auf gebrochenen Rücken ап: 
geſetzte, nach dem Anpappen 
ſich nicht gut auflegen, ja 
daſ die ganze erſte Lage 
und auch noch die vorderen 
Blätter der zweiten Lage 
mit hochgehen. Es iſt dies 
ein Übelftand, der zu den 
unangenehmſten Schönheits- 
fehlern gezählt wird und wir miiffen uns darüber 
klar werden, wie dem abzubelfen ift. Dies ge- 
ſchieht dadurch, daß man bei Ankleben des 
Fälzchens nicht diefes den anderen Bogen gleich 
rückt, ſondern daß man es ſo weit nach dem 
Rücken zu herausriickt, daß der Bogen ſelbſt, 
nicht das Vorſatz, den übrigen Lagen gleich 
klebt (f. Abb. B). Was geſchah damit? Das 
geht aus dem Nachfolgenden hervor. 

Der Heftfaden, alſo der Zwirn, ſtellt im 
Inneren des Bogens den Drehpunkt dar, um 
den der Bogen beweglich ift. Man wird be- 
merken, wenn man die Abbildungen zum Ver- 
gleiche heranzieht, daß bei A die Drehpunkte 
nicht in einer Linie liegen; die der erſten 
und letzten Lage liegen etwas zurück, nach dem 


Endbogen vom Bunde ein Druck ausgeübt, weil Buche zu. Bei B dagegen liegen alle Dreh- 
er wohl in den Einſäge⸗ Р punkte in einer Linie. 
löchern der Bogen einen AFFE Gerade bierin liegt der 
Platz findet, nicht aber YES Grund für ein gutes oder 
in den nicht eingefägen P= = = ==. ein ungenügendes But, 
Endbogen. Hier muß ſich = — gehen des Buches, bezw. 
nun der Bund zu einer К = —— der erften und letzten 
gewiffermaßen gekrépf- P; — — Laage. Wir werden im 
ten Form bequemen. > = — weiteren ſehen, daß dies 

Das Gefühl dafür haben Lë — = fogar auch noch auf die 
I I | SX E eg 
de meiften Buchbinder, = Stellung des Deckels, 
und aus diefem Gefühl Abb. A bezw. auf das Anfeten 
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eine Einwir- 
kung haben 
kann. 

Es wird oft 
geltend ge- 
macht, daß ein 
fo angeklebtes 
Fälzchen hin- 
ten zurück- 
ftebt, daß es 
alfo beim Lei- 
men nicht ge- 
nau hinten ab- 
gleicht. Diefer 

Übelftand be- 

Graublauer geglätteter Saffian, 
von J. Rudel. ſteht nur 

fcheinbar, denn 
in Wirklichkeit hebt er fich bei dem Rund- 
machen des Buches ganz von ſelbſt. Außerdem 
ift beim Anheften des erften und letzten Bogens 
der Zwirn viel fchärfer gefpannt, und der erfte 
Bogen bat viel weniger die Neigung zum ío- 
genannten Schießen. Braucht man aber die 
Vorſicht, vor dem Befchneiden die Vorſatzlagen 
mit dem Falzbein recht kräftig nach vorn zu 
ſtreichen, fo wird diefes Vorfchießen auf das 
geringſte Maß befchrankt fein oder meift gar 
nicht ftattfinden. 


Wir fagten vorhin, daß ein richtig zurück- 
geklebtes Falzchen auch auf das ñníeben der 
Deckel Einfluß hat. Das gefchiebt aus folgen- 
den Gründen. Der Deckel wird in allen Fällen 
gleich weit vom Falz abgeſetzt, gleichviel wie 
man das Vorſatzfälzchen angeklebt hat. Es liegt 
auf der Hand, daß im Falle der Abb. A der 
Deckel näher an der Bogenmitte und damit am 
Drehpunkte des Bogens ſitzt, als im Falle В, und 
daß eine ganz geringe Verfchiebung des Deckels 
bewirkt, daß das eintritt, was man mit dem 


Fachausdruck 
bezeichnet: 
Der Deckel ſitzt 
auf dem Rük- 
ken. Wenn 
dies der Fall, 
hat der erite 
und lette Bo- 
gen vom Ab- 
preſſen keinen 
Nutzen gehabt, 
er ſitzt zu tief 
nach dem Bu- 
che zu, der 


Deckel aber zu 
weit nach dem Saffian mit Blind- und Golddruck, 
Rücken Wir von J. Rudel. 


zeigen in Abb. C und D das Buch nach dem 
Runden. Es fällt fofort auf, daß bei C der 
Band, der dem ungerundeten in A entfpricht, 
die Fadenlage, alfo die Drehpunkte nicht gleich- 
mäßig verteilt hat, daß die Drehpunkte der 
Endlagen weit von den anderen abftehen. Und 
nun vergleiche man B mit D. Hier haben die 
Stellen, wo der Zwirn liegt, alle gleiche Ab- 
ftände voneinander. Beim Öffnen von C wird 
eine ftarke Spannung eintreten, die auf die 
vorletzten Bogen einwirkt, während dies bei 
D nicht der Fall ift. 

Ferner verweisen wir noch auf die beiden 
Abb. E und F, um das abgepreßte Buch zu 
zeigen. Bei Е ift faft allein das Vorfat in die 
Form des Falzes gezwungen; der Bogen felbft 
hat wenig davon mitbekommen, weil er zu weit 
zurückgeklebt war. Bei F jedoch, bei dem das 
Vorſatz richtig behandelt ift, hat auch der Bogen 
felbft die Form des Falzes, und nicht nur den 
aus dem Vorfat gebildeten Scheinfalz. 

Die von uns angezogenen Febler find ziem- 
lich allgemein bekannt, nicht aber die Urfachen. 

Der Artikel rügt auch das fo häufig ein- 
tretende »Schlottrigwerden«. Auch diefes liegt 
nicht an der Decke, wohl aber ап der HAnſetz- 
weife, die vielen geboten erfcheint, um das 
»Aufdemrückenfigen« der Deckel zu vermeiden. 
In vielen Werkſtätten ift es üblich, die Deckel 
recht weit abzuſetzen, und wenn man Decken 
macht, die Fälze recht breit zu machen. Das ver, 
hindert dann ja allerdings das Mithochgehen der 
zweiten Lagen; das Buch felbft aber verliert 
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den beften Teil feines Haltes: es wird bald 
wacklig. 

Sehr richtig bemerkt der Herr Verfaffer in 
der Rundſchau, daß nur еіп feft und glatt an 
den Falz angeſetzter Deckel dem Buche einen 
guten Halt gibt. Dazu preßt man ja das Buch 
ab, damit der Raum für die Aufnahme des 


Deckels gefchaffen wird. Wenn man fich be. © 


mübt, auch Deckenbände nach den gleichen % 
Grundſätzen herzuftellen, wenn die Bände 


richtig abgepreßt find, die Vorfate richtig be- Ze 


handelt und angeklebt, wenn die Deckel genau 
winklig und das Buch exakt befchnitten, mit 


in die Decke paffen, dann wird der Deckenband 
genau fo haltbar und fauber fein, wie ein an- 
geſetzter. Wer einen folchen nicht herzuftellen 
imftande ift, der wird auch einen Änfatband 
immer nur in mangelhafter Weife herftellen 
können. Daran liegt es, nicht an der verän- 
derten Technik. 

Wir haben geglaubt, diefes Thema, was fo 
oft in der Werkſtatt angeſchnitten, aber faſt nie 
in einer Fachzeitichrift behandelt wird, hier zur 
Sprache zu bringen. Vielleicht haben wir keine 
zweite Teilarbeit in unferem Fache, von der 
man in gleicher Weife fagen kann: kleine Ur- 
fachen, große Wirkungen. 


Abb. E. Abb. F. 


ARBEITEN VON JOHANN RUD EL, ELBERFELD. 


ieder liegen uns einige von den Ka- 
W binettftückchen vor, die durch die zier- 
lich-exakte Technik Hans Rudels eine 
befondere Anziehungskraft erlangten. Bei 
Rudel könnte man den bekannten Spruch 
umgeändert anwenden: Sage mir, wie du 
bindeft, und ich fage dir, wer du bift! Man 
könnte auch den fächfifchen Spruch anwenden, 
den feinerzeit der alte Leipziger Frißfche feinem 
damals noch 17 jährigen Sohne über das Werk- 
brett fchreiben ließ: »Wie der Herre, fo 's Ge- 
ſcherre . Selten haben wir einen Techniker 
gefunden, der durch feine Arbeiten fo charak- 
teriſiert wird, wie dies bei H. Rudel der Fall 
iſt. Beſcheiden in der Anwendung der Motive 
und in diefen ſelbſt, fauber in der Aufmachung 
und von einer vorbildlichen Abgeklartheit in 
der Ornamentierung. So iſt Rudel ſelbſt, und 
fo find feine Arbeiten. 
Bei früherer Gelegenheit hatten wir in 
Wort und Bild Arbeiten gezeigt, bei denen 


er eine nachabmenswerte Veredelung der zu 
Tode gehetzten dilettantenhaften Batiktecbnik 
vorführte, die eben nicht mehr eine Batik. 
technik ſein wollte. Heute legen wir von 
ihm im wefentlichen reine Buchbindertechniken 
vor. 

Es mag febr intereffant erfcheinen, die Ar- 
beiten, die von feinem Vorgänger Weiße ge- 
fertigt oder beeinflußt find, mit denen Rudels 
zu vergleichen. Beide haben eine ganz ähn- 
liche Schulung durchgemacht, wenn auch zu 
verſchiedenen Zeiten, und auf beide hat auch 
die Elberfelder Umgebung und die dortigen 
Verhältniffe gewirkt. Aber wie verſchieden 
äußert ſich dieſe Wirkung bei beiden. Rudel, 
der noch von der alten Überlieferung, die aus 
der Renaiſſance datiert, zehren kann, hat vom 
Neuen in der Zierweife das Syftem und Raum- 
verteilung übernommen, während Weiße ganz 
unvermittelt in die Moderne hineinge kommen 
iſt. Jeder hat recht, und jeder wird nach 
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feiner Faffon felig. Aber die Allgemeinheit 
gewinnt dabei. Wir aber diirfen uns freuen, 
daß hier abermals zwei Techniker ftehen, die 
das tun, was wir von jeher als höchſtes er, 
ftrebenswertes Ziel im Kunftgewerbe ange- 
Leben haben: fie find ihre eigenen Zeichner, 
und fie dürfen diefes perfönliche Können auch 
anderen vermitteln. 

Gerade Rudels wegen freuen wir uns, daß 
diefer Techniker, der mit zu den Auserlefenen 
gehört, fih heute in einer Stellung befindet, 
wo er fein vollendetes technifches Können zum 
vollen Kunfthandwerk veredeln kann. Schon 
früher fahen wir doch fo manche Arbeit von 
ihm, die fih aber von der alten Form und 
der alten Schablone nicht losringen konnte, 
weil er nicht felbftändig arbeiten durfte und 
fih den Wünfchen anderer zu fügen hatte. Daß 
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er es in den neuen 
Verhältniffen getan, 
daß er in bezug 
auf die künitlerifche 
Husgeſtaltung ſo vie- 
les Neue aufgenom- 
men hat, das iſt 
Rudels außerordent- 
liches Verdienſt. Im 
Hinblick darauf wird 
man feinen Arbeiten 
ein um fo größeres 
Intereffe widmen. 

Es ift kaum not- 
wendig, auf die 
einzelnen Arbeiten einzugehen, die durch 
die Unterſchriften genügend klar erläutert 
find. 


Pergamentband mit Beiztechnik, 
von J. Rudel. 


NEUE MARMORIERFARBEN VON PAUL SZIGRIST. 


Budapeft in unferen Werkftätten Auf- 
nahme gefunden haben, ift das Mar- 
morieren nicht mehr Laft, fondern Luft ge- 
worden. Man war damit auch zu der Meinung 
gekommen, daß etwas Gleichwertiges oder gar 
Befferes nicht mehr geboten werden könne. 
Und doch ift es fo. Wir haben die Farben 
von Szigrift, die neuerdings angeboten werden, 
eingehend geprüft, und zwar haben wir fie 
der Prüfung in der Schule unterzogen. Tages- 
fchüler, Abendklaffe und Fortbildungsklaffe haben 
gleichmäßig damit gearbeitet, und — mit Er- 
folg gearbeitet. Das bedeutet eine Belaftungs- 
probe von außerordentlicher Schwere. Wo ein 
erfahrener Marmorierer mit Farben arbeitet, 
da ift doch ein Erfolg nichts Außergewöhnliches. 
Wo aber Anfänger mit Glück operieren, da 
muß das Material еіп auserlefenes fein. 
Wenn von Farben gefagt wird, daß fie von 
großem Feuer find, dann ift man heute immer 
recht vorfichtig. Das Feuer ift ja faft immer 
vorhanden, aber es kommt daher, daß die 
Farben mit Anilin »aufgemuntert« find. Das 
ift von vornherein ein Fehler. Das Danaer- 
gefchenk der Anilinfarben hat uns wohl reiche 
Farbenfreudigkeit gebracht, Es bringt uns 
auch reichen Farbenärger: es fei nur an unfere 


Су; die Marmorierfarben von Halfer in 


Leder erinnert, die wir überhaupt kaum noch 
fo kaufen können, daß auf die Dauer mit dem 
Beftande der Farbe zu rechnen ift. So geht 
es auch mit unferen Schnittfarben: die wenigften, 
die im Handel, find lichtecht, weil fie eben alle 
aus Teerfarben hergeftellt find. Nun waren 
ja lange Zeit die Marmorierfarben davon ver- 
fhont, weil Anilin, wenn es auch nur zum 
Schönen, d. b. zur Hebung der Leuchtkraft der 
Farben gebraucht war, dennoch im Gebrauche 
in den Grund ausfällte, was ja doch als Nach- 
teil zu gelten bat. 

Aber auch fonft haben wir an den bis- 
herigen Bezugsquellen unferer Farben zu be: 
mängeln gehabt, daß wir bei Nachbeftellungen 
nicht die gleiche Tönung 
erhielten. Ift das {chon 
bei der Beftellung von 
Buntpapieren läſtig — 
bekanntlich garantiert 
keine Buntpapierfabrik 
für genau gleiche Far- 
benftimmung bei Nach- 
beftellungen —, fo ift 
es bei Marmorierfarben 
geradezu ftörend. Das 
ift nun bei den Szig- 
riſtſchen Farben aus: 
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geſchloſſen; jede Farbe wird nach 
beſtimmten Vorſchriften hergeftellt 
und kann demnach in jeder bisher 
vorhandenen Nuance weitergelie- 
fert werden. Was bei den Farben 
als Vorteil auffällt: Die Tropfen 
haben nach dem Auffprengen eine 
leichte Schattierung nach der Mitte 
zu. Dadurch erhalten die Marmo- 
derungen etwas Warmes und 
Weiches, was auf den Gefamtein- 
druck von Einfluß ift. 

Beim Ausprobieren wurden ver- 
fchiedene Experimente angeftellt. 
Die Farben wurden untereinander 
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Katholifches Gebetbuch, Ecrafé 
mit Auflagen und Handvergoldung, 
von L Rudel, 
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und auc mit anderen Fabrikaten 
vermiſcht, ohne daß eine nach, 
teilige Wirkung bemerkbar wurde. 
Ferner wurden die Farben ausge- 
trocknet und fpäter wieder frifch 
angerieben, d. b. lediglich mit 
Waffer wieder gelöft. Auch hier 
war eine Störung irgendwelcher 
Art nicht vorhanden. 

Demnach glauben wir im Inter- 
effe unferer Fachleute die Szigrift- 
(chen Fabrikate aufs befte empfehlen 
zu dürfen, um fo mehr, als die Ver- 
triebsitelle mitten in Deutfchland 
für uns febr bequem gelegen ift. 


DER ZEICHNENDE BUCHBINDER. 


Aus dem Slizzenbuche eines Buchbinders IV. 
Von FRANZ WEISSE, Hamburg. 


irrtümlich allgemein mit »Oval« bezeich- 

net wird. Unter Oval wird aber der 
Zeichner immer die Eiform verftehen, während 
die hier gegebene Form »Elipie « 
oder auch »Kerbbogen« heißt. Der 
Unterfchied in den beiden letzteren 
Bezeichnungen liegt äußerlich mehr 
in ihrer Konftruierung, deren es 
mehrere von beiden gibt, die für 
diefen Zweck (als kleiner Stempel) 
nicht fo wichtig ſcheinen. lch gebe trotzdem 
eine einfache Entſtehung der Elipſe bei. Das 
Rechteck iſt die Verkleinerung des Quadrates 


T* 4 bringt eine uns bekannte Form, die 


K 


IN 


fiir uns 


nach einer Seite um /. — Die Elipfe ift auf 
Tafel 4 ein voller Stempel. Zur Belebung der 
Mutter nahm ich einen kleinen Kreis dazu, 
der der Größe des Punktes bei Tafel 1 u. 2 
entipricht. Als Stempel ift die Elipfe 
noch wenig verwendet, da er zu 
wenig dankbar erfcheint, die Ver- 
ſuche mit dem kleinen Ring machen 
ibn uns fchon anfprechender. Er 
wirkt zum Teil als Blatt, zum Teil 
als Blüte, troß feiner hier ftreng geometrifchen 
Grundlage. Im übrigen halte man fich an alles 
fchon in früheren Heften Gefagte. 
(Fortfetzung folgt.) 


e EINBAND - KRITIK. « 


Von Dr. jur. G. A. E. BOGENG. 


err Hugo Міф hat in diefen Blättern 
H (X. Jahrgang, Seite 156) in feinem 
Verlag und Sortiment« überfchriebenen 
Auffage auch gemeint: Wenn heute aber eine 
Kritik von Profefforen — auch Juriften, die im 
kunſtgewerblichen Leben ftehen — über die 
Buchbinderei veröffentlicht wird, dann wird 
dieſer Geſichtspunkt [Eine Kritik ift immer nur 
dann von Bedeutung, wenn ſie Gutes lobend 


hervorhebt und das übrige totfchweigt] zumeiſt 
außer acht gelaſſen und geſagt: O wie herrlich 
weit haben es doch die engliſchen Buchbinder 
gebracht — und ihr? - 

Da nun Herr Nitſch auch mich gemeint haben 
kann (ich habe als Bücherſammler ja auch über 
die Buchbindekunſt ſchon mancherlei geſchrieben 
und insbefondere im Archiv für Buchbinderei 
eine Reihe von Einbänden angezeigt, gebe dem- 
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nächft fogar ein eigenes Buch mit Abbildungen 
zahlreicher moderner deutfcher Einbände ber, 
aus und allzuviele als »Einband-Kritiker« auf- 
tretende Juriſten dürfte es in Deutſchland kaum 
geben), fo möchte ich die Gelegenheit wahr- 
nehmen, bier einmal kurz zu erklären, was 
meiner HAnſicht nach die «Einband-Kritik« zu 
leiften hat, wenn fie überhaupt einen Zweck 
haben foll. (Vgl. dazu auch »Archiv für Buch- 
binderei«, Band VIII, Seite 18.) 

Vorausfhicken möchte ich allerdings, daß 
ih den fundamentalen Sat des Herrn Nitich 
(dem ich übrigens in der Sache ſelbſt, nämlich 
darin, daß die moderne deutſche Kunftbuchbin- 
derei fich unter befonders fchwierigen äußeren 
Verhältniffen entwickeln mußte und daß fie 
heute bereits über eine ftattliche Zahl tüchtiger 
Meifter und gut geleiteter Werkftätten verfügt, 
durchaus recht gebe) nicht widerlegen will, 
nämlich diefen Gap: »Eine Kritik ift immer nur 
dann von Bedeutung, wenn fie Gutes lobend 
hervorhebt und das übrige totſchweigt . Hier 
verwechfelt Herr Nitfch die Aufgaben der un- 
abhängigen Kritik mit denen der an fich ja durch, 
aus berechtigten und für den Buchbinder als 
Geſchäftsmann fogar unentbehrlichen Reklame. 
Beide Aufgaben laſſen ſich nicht gleichzeitig löſen: 
die Kritik foll der Allgemeinheit nützen, die 
allgemeine Entwicklung eines beſtimmten Ge- 
bietes anregen und fördern, die Reklame die 
beſonderen (geſchäftlichen) Intereſſen des ein- 
zelnen verteidigen und wahrnehmen. 

Im allgemeinen wird ja jeder, der über 
beſtimmte Einbände fich als Schriftſteller äußert, 
dabei kaum von der Abficht geleitet fein, 
ſchlechte Arbeiten anzuzeigen. Und wenn er 
ſeine Meinung über dieſe Einbände begründet, 
die gleichzeitig in guten Abbildungen reprodu- 
ziert werden (wie das im Archiv für Buchbin- 
derei regelmäßig geſchieht), fo ift die Dokumen- 
tation der Kritik durch das beigebrachte Bilder- 
material jedenfalls auch fo zu verftehen, daß 
Aindersdenkende und Ändersurteilende fich ohne 
weiteres ihre eigene Meinung bilden können. 

Hierin liegt ficherlich eine fehr große Erleich- 
terung der kritiſchen Arbeit: fie kann den be- 
fonderen Fall viel fchneller aus allgemeineren 
Gefichtspunkten beurteilen und verfuchen, all- 
gemeinere Nutzan wendungen zu ziehen und fie 
vermeidet den z. B. bei der Befprechung von 
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Büchern oft nicht zu vermeidenden Anfchein, 
als ob fie den Urheber eines Werkes fchul- 
meiftern, nicht fein Werk beurteilen wolle, als 
ob fie da perfönlich werde, wo fie fachlich 
bleiben foll. 

Ich habe den Untertitel meiner Anzeigen 
moderner Bucheinbände, die von Zeit zu Zeit 
im Archiv erfcheinen, nämlich den Vorbehalt: 
»Betrachtungen und Befchreibungen« nicht ohne 
Abficht gewählt, ich deute vielmehr ſchon durch 
diefe Uberfchrift an, daß meine fubjektiven Be- 
trachtungen mit den objektiven Beſchreibungen 
verbunden werden und glaube damit ebenfo- 
ſehr mir das Recht meiner eigenen Meinung 
wie den Meiſtern der von mir kritifierten Ein- 
bände den Anfpruch auf die Behauptung ihrer 
Anfichten zu wahren. Und wenn man in einer 
deutſchen Fachzeitſchrift für Buchbinderei über 
Einbände z. B. der Herren Kerſten, Rauch, 
Weiße redet, wie ich es im Archiv getan habe, 
iſt es meines Erachtens mehr wie überflüſſig, 
ſich in langatmigen Ausführungen darüber zu 
verlieren, daß diefe Herren fowohl die Binde- 
technik wie die von ihnen verwendeten Ver: 
zierungstechniken mit bewußter Sicherheit be- 
herrſchen. Oder aber darüber, daß fie be- 
kannte Meiſter der deutſchen Kunftbuchbinderei 
feien, wie auch die abgebildeten Einbände be- 
weifen, weshalb wir von ihnen noch manches 
fchöne Stück erhoffen und erwarten dürften. 
Es ift ſicherlich richtiger, wenn der Kritiker 
gegebenenfalls ausführlicher von folchen Einzel- 
heiten redet, die ihm weniger gefallen haben. 

Gewiß foll man aufſtrebende junge Talente 
nicht durch allzu ſcharfen Tadel und allzu ſpar- 
ſames Lob verbittern und insbeſondere nicht, 
wenn man für ein großes, der Buchbinderei 
ohne teilnehmendes Verſtändnis gegenüber- 
ſteſthendes Publikum ſchreibt, die Vorzüge 
einer Arbeit hinter ihren Fehlern verſtecken. 
Aber auch in diefem Falle muß die Kritik, das 
ift in ihrem Weſen begründet, nach einem 
eigenen Standpunkt fuchen, der nicht durch den 
Zufall angewiefen fein foll, fondern durch die 
Möglichkeit, von ihm aus Vergleiche anstellen 
zu können, um fo zu annähernden Werturteilen 
zu gelangen. Und eine ehrliche Kritik darf 
dann auch nicht ſchweigen, wenn fie Zufammen- 
hänge zu beftimmen glaubt, die die Entwicklung 
fordernd oder hemmend beeinfluffen. Daß die 
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Übungen für Buchrücken in Blinddruck und Handvergoldung. Kunftgewerbefchule Hamburg. 


neue deutfche Buchbindekunft wichtigfte An- 
regungen der englifchen verdankt wie das neue 
deutiche Kunftgewerbe überhaupt der englifchen 
Arts-and-Crafts-Bewegungwird wohl vonkeinem 
gut Unterrichteten geleugnet werden. Hierauf 
wenigftens, hinzuweifen wird keine allgemeine 
Orientierung über die neue deutiche Kunft- 
buchbinderei vermeiden können. Und wenn 
gegebenenfalls Vergleiche zwiſchen der eng: 
lifchhen und deutſchen Kunſtbuchbinderei an- 
geftellt werden, dürften fie heute kaum in der 
ſchroffen Formulierung, die Herr МФ anführt, 
von jemandem, der die fraglichen Verhältniſſe 
eingehender ftudiert hat, ausgefprochen werden, 

Aber das ift von jeder Kritik, alfo auch 
von der Einbandkritik zu verlangen, daß fie 
nicht dabei ſtehen bleibt, Höhepunkte feftzu- 
ftellen, fondern vielmehr verfucht, neue Ent, 
wicklungsmöglichkeiten zu bezeichnen. So allein 
kann fie den wichtigſten Teil ihrer Aufgabe 
verſtehen, die nicht allein darin befteht, die 
Vergangenheit und Gegenwart hiſtoriſch zu ver- 
ſtehen, ſondern die iſt, für die Zukunft wirken. 
Hls Herr Profeſſor Kautzſch gelegentlich ſeiner 
Äußerungen über die Krifis in der deutfchen 
Kunftbuchbinderei pflichtgemäß (denn er leitete 
eine der Entwicklung des deutſchen Buchge- 


werbes beſtimmte Anftalt) ſeine Meinung über 
den derzeitigen Stand der deutſchen Kunftbuch- 
binderei ausſprach, mußte er fich von denen, die 
ein weniger objektives Urteil wünſchten, aufs 
heftigſte angegriffen ſehen (ſoweit ich ſehe be- 
wahrte damals nur Herr Adam die ruhige Be- 
ſonnenheit des alten Kämpfers). Seit jenen 
Tagen hat die deutfche Kunftbuchbinderei, das 
läßt fich ſchon heute fagen, große Fortfchritte 
gemacht, Fortfchritte, die mit einer wenn auch 
widerwilligen Selbftbefinnung anfingen. Und 
manche der Herren, die damals ein allgemeines 
Urteil allzu perfönlich nahmen, werden, wenn 
fie die Arbeiten jener früheren Zeit mit ihren 
heutigen vergleichen, vielleicht nun doch zu- 
geben, daß auch fie durch jene herbe Kritik 
gefördert worden find. Aber wie in Deutich- 
land hat in England die Kunſtbuchbinderei feit- 
dem erhebliche Fortſchritte gemacht, Fortſchritte, 
die ebenſo wie in Deutſchland (auch Herr Nitſch 
hebt das hervor) in der immer größer werden- 
den Zahl tüchtiger Kunftbuchbinder befonders 
deutlich werden. Wie in Deutſchland ſind auch 
in England neue Namen neben den bekannten 
alten aufgetaucht und das Vergleichen engliſcher 
und deutſcher Einbände wird kaum allzubald 
aufhören und wohl auch kaum zu verbieten ſein. 
22° 


Dazu kommt, daß die englifchen Kunít- 
buchbinder (auch die, die es nur fein wollen) 
die geſchäftlichen Vorzüge einer wenigftens 
nach außen hin einigen Intereffenvertretung zu 
ſchätzen wiffen und auf mit gefchäftlichen Ab- 
ſichten arrangierten Husſtellungen dokumen- 
tieren. Warum fordern denn nicht einmal eine 
Anzahl deutſcher Kunftbuchbinder die Einband - 
kritik fo heraus, daß fie eine kleine Sammel. 
ausftellung ihrer Arbeiten in verfchiedenen 
größeren Städten zeigen. (Hilfsbereite Kunft- 
gewerbehändler find dafür gewiß zu finden.) 
Dann werden auch die Zeitungen (die für die 
Kunftbuchbinderei nur wenig 
Intereffe zeigen, wie unlängſt 
Herr Dr. Loewenftein im All- 
gemeinen Anzeiger für Buch, 
bindereien ausführlich nach- 
wies) jeweilig ſich eingehender 
mit den Ausftellenden und ihren 
Hrbeiten beſchäftigen. Die 
Kunitgewerbemufeen können 
keine Verkaufsausitellungen 
nach den Wünſchen einzelner 
einrichten und diejenigen, die 
fih als Schriftſteller mit der 
deutſchen Kunftbuchbinderei als 
einem deutichen Kunftgewerbe 
beſchäftigen, können ſolche 
»pofitive« Einbandkritiken, wie 
fie Herr Nitſch allein als von Be- 
deutung anerkennen will, nicht liefern. Aber die 
einzelnen Kunſtbuchbinder können ſehr wohl, 
ohne dat ihnen daraus ein Vorwurf entftünde, die 
ideelle Seite ihres Berufes von der materiellen 
unterſcheiden und brauchen die im modernen 
Erwerbsleben unentbehrlichen Hilfsmittel, zu 
denen auch eine gefchickte Reklame gehört, 
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nicht zu entbehren. Vielleicht werden die 
deutſchen Kunftbuchbinder (d. h. alfo alle die- 
jenigen, die die Herftellung fogenannter künft- ` 
lerifcher Bucheinbände [diefe übliche Bezeich- 
nung ift allerdings wenig fchön] als ihren Haupt, 
beruf betrachten) gelegentlich der Vorarbeiten 
zu einer Wander-(Verkaufs-) Ausftellung fich auf 
dem gemeinfamen Boden ihrer geichäftlichen 
Sonderintereffen als Kunftbuchbinder darüber 
verftändigen wollen, ob fie fich nicht enger in 
einem Verein deuticher Kunftbuchbinder ver- 
bünden wollen, in einem Verein, deffen Zweck 
die Wahrnehmung der befonderen geſchäftlichen 
Intereffen der Kunftbuchbinder 
wäre. Ein folcher Verein würde 
auch die Propaganda, wie fie 
Herr Nitſch wünſcht, zweck- 
entſprechend organifieren kön- 
nen und als eine von allen 
deutfchen Kunftbuchbindern ап» 
erkannte Intereffenvertretung 
eine eigene, den Kunftbuch- 
bindern nützliche Bedeutung 
gewinnen. Husführlicher die 
Einrichtung und die Ziele einer 
ſolchen Organifation, die den 
Schutz befonders der wirtichaft- 
lichen Intereffen der Kunit- 
buchbinder fich zur Aufgabe 
macht, zu erörtern, muß frei- 
lich den Buchbindern ſelbſt 
überlaffen bleiben, die Einbandkritik muß bier 
neutral bleiben, weil fie fich als Einbandkritik 
lediglich mit den Einbandarbeiten ſelbſt abzu- 
finden hat und dabei fih durch keine perfön- 
liche Teilnahme für den Herſteller der Einbände 
(die deshalb ja nicht zu fehlen braucht) be- 
einfluſſen laſſen darf. 


EIN BHNDE AUS DER ROKOKOZEIT. 


ie Einbandausſtellung im verfloſſenen 
D Jahre gelegentlich des Meiſterkurſes in 

Regensburg hat, wie dies ſchon früher 
angedeutet, eine Reihe febr ſchöner Arbeiten 
in weiteren Kreiſen bekannt gemacht. Soviel 
uns auch aus der Rokokozeit an Einbänden 
erhalten find, ſelten finden ſich Stücke, die 


Anipruh erheben können auf künſtleriſche 
Anordnung und auf Zierlichkeit, wie fie den 
Arbeiten anderer Gewerbe nicht abgefprochen 
werden können. Was an Möbeln und an 
Kunſtſchmiedearbeiten aus jener Zeit auf uns 
gekommen, ift in den meiften Fällen mutter, 
gültig. Die Buchbinderftempel des Rokoko find 
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in der Regel plump und wenig zierlich; felbft 
in dem doch früher fo maßgebenden Frankreich 
waren fie oft maffig und nicht immer von 
der fonft überall nachweisbaren Zierlichkeit. 
Der Grund fcheint darin zu liegen, daß das 
Überwiegen der Stuckarbeiten und der ver- 
goldeten Rahmen, die gegen Ende des 18. Jahr- 
hunderts fo recht in Aufnahme gekommen 
waren, für das Graveurgewerbe und für Form- 
ſchneider vorbildlich geworden war. Was aber 
dort gangbar und berechtigt, das eignete fich 
nicht für die Buchflähe. Ein Motiv, das in 
Kupfer geftochen oder radiert als Buchichmuck 
durchaus richtig und ſchön, 
war es in der Übertragung auf 
den Handftempel des Buch- 
binders nicht mehr. Unfere 
Werkzeuge diirfen keine De- 
taillierung haben, müſſen viel- 
mehr mit klaren Formen 
wirken. — HAbgeſehen davon, 
daß der Verfuch, eine Schat- 
tierung und ein Abfchwellen 
von Licht und Schatten her- 
vorzubringen, ein Unding und 
eine Gefchmacklofigkeitbedeu- 
tet, fo werden folche Stempel 
faft niemals und ficher zum 
Abdruck kommen. Die De- 
tails und Feinheiten ſetzen fich 
ſehr bald voll von Goldreften, 
die das an und fiir fich vielleicht 
nicht unklare Stempelbild im 
Abdruck völlig verſchleiern. Die beſten Mutter 
dieſer Zeit ſind Anklänge an die Bacockzeit, wie 
ſie uns von Padeloup aus der Mitte des 18. Jahr- 
hunderts erhalten find. Ein Einband aus dem 
Beſitze des Herrn Th. Klemm in Colmar zeigt 
uns diefe Zeit (fiehe diefe Zeitſchrift VII. Jahr- 
gang, Heft 8, Seite 120). Eine beſtimmte Gruppe 
— man wird ſie mit einiger Sicherheit nach 
Süddeutfchland, vielleicht in die Oberpfalz ver- 
legen dürfen — zeigt die Einführung der Email- 
malerei auf den Buchdeckel. Neu war ja diefe 
Technik nicht; auf einer ganzen Anzahl fachfifcher 
Bände der Renaiſſance und auf Schmuckkäftchen 
derſelben Zeit finden wir Bandwerk und an- 
dere Ornamente, die mit Lackfarben — der 
Ausdruck Emailfarben ift allerjiingften Datums 
— ausgemalt ſind. Nur in wenigen Fällen 
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können wir die Arbeit als gelungen oder ge- 
fchmackvoll bezeichnen. — Aber die Technik 
tauchte 100 Jahre fpäter wieder auf. — Es 
war die Zeit des marmorierten Kalb- und 
Schafleders. Die Arbeiten des Parifer Kunft- 
tifchlers Bouille hatten eine eigene Stilrichtung 
im Gefolge, die fich fpäter auf den Buch- 
einbänden, wenn auc in veränderter Form 
und Technik, wiederfand. Das Marmorieren 
des Leders und das Bemalen mit Lackfarben 
fowie die Anwendung fchwerer Stempel diir- 
fen mit einiger Sicherheit darauf zurück- 
geführt werden. Wie immer wirkte die Ur- 
fache im Einbande erft 50 Jahre 
fpater. 

Im Gegenfat zu den Lack- 
ausmalereien der Renaiffance 
waren die des Rokoko viel 
gefchmackvoller. Huch die 
Zeichnungen waren verhält- 
nismäßig künſtleriſch. Мап 
hatte den Gobelin und die 
hollandifche Ledertapete zum 
Vorbilde genommen und da- 
durch entftanden, wenn auch 
tiberladene, dennoch technifch 
und kiinftlerifch vertvolle Ar- 
beiten. Gerade diefe Zeit war 
in bezug auf die Buchtechnik 
eine hervorragende, sowohl 
was den Buchblock, als was 
die Behandlung des Leders 
und der Marmorierung an- 
langt. Die Abbildungen auf S. 172 u, 173 zeigen 
zwei folcher Arbeiten, die in Regensburg aus- 
geftellt waren. 

Beide Bande diirften aus der dortigen Ge- 
gend fein und befinden fich heute in der Kreis- 
bibliothek Regensburg. 

Einen febr ſchönen reichen Band, der in 
der Anordnung muftergültig ift und im Orna- 
ment zwar reich aber nicht plump wirkt, zeigt 
ein franzöſiſches Buch vom Ende des 18. Jabr- 
hunderts, das für den König von Frank- 
reich gebunden ift und fih heute im Befite 
von Pfarrer Jof. Gaeßler in Scherlenheim be- 
findet (f. Abb. S. 174). 

Daß aber auch fehr duftige und zierliche 
Arbeiten in Deutſchland entſtanden, beweift 
uns ein fehr fchöner Band, der für die Fürftin 
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Gallitzin gebunden wurde und heute in der 
Hofbibliothek des Fiirften Fiirftenberg in Donau- 
efchingen bewahrt wird (Abb. 5.175). Intereffant 
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ift, wie fich das naturaliſtiſche Ornament in die 
zierlich gehaltenen Rokokoformen einfügt, und 
wie luftig die ganze Fläche ausfieht. 


SCHÖNE BÜCHER FÜR GUTE EINBÄNDE. 


Von Dr. jur. G. A. E. BOGENG. 


auf Beftellung, fondern um feine Kunſt 

zu zeigen, etwa für eine Ausftellung 
arbeitet, follen immer ſchöne Bücher fchmiicken, 
um eine größere Verkaufsmöglichkeit zu fichern. 
Nun ift mir mehrfach auf diefe ſchon wieder, 
holt von mir bier ausgefprochene Forderung 
von manchen Buchbindern mit einem Einwande 
begegnet worden, deffen Berechtigung ich nicht 
abftreiten kann. Die Herren fagten mir nämlich: 
die meiften deutfchen Liebhaberausgaben, die 
als Prachtdrucke, als Buchkunftproben ber, 
ausgegeben werden, haben (wie es ja nicht 
anders fein kann) einen fo hoben Preis, daß 
der minderbegüterte Buchbinder diefe Auslagen 
nicht noch neben den Auslagen für feine Ein- 


O: Einbände, die der Buchbinder nicht 


E'nband, Frankreich 18. Jahrh. Grüner Saffian mit Handvergoldung. 


bandarbeit machen kann, felbft nicht auf die 
Hoffnung eines gelegentlich befferen Verkaufes 
hin. Dazu kommt, daß auch die billigften 
Bücher mancher deutfcher Verleger, die einen 
befonderen Ehrgeiz darin ſetzen, immer allen 
überlegterweife für die Ausftattung eines 
billigen Buches zu machenden Ainfpriichen 
genügen. Aber die meiſten dieſer noblen 
Bücher müſſen naturgemäß in ihrer Ausftattung 
neutral fein, find vielleicht für die befonderen 
Abfichten des Buchbinders (den Prunkband) 
nicht repräfentativ genug und erfüllen häufig 
nicht einen für ſolche Gelegenheiten erklarlichen 
Nebenwunſch des Buchbinders nach größeren 
Formaten, die ein größeres Deckelfeld für die 
praktifche Ausführung feiner Ideen darbieten. 
Die monumentale Ausgabe in einem monu: 
mentalen Einbande iſt immer das beſte ñus- 
ftellungsobjekt, immer da am geeignetſten, 
wo ein Gefamteindruck erwünſcht wird, 
weil man weiß, daß intime Reize einer 
Arbeit nur allzuleicht in der Ausftellungs- 
vitrine verborgen bleiben. Wenn ich des, 
halb unter der Uberfchrift diefer einleiten- 
den Worte von Zeit zu Zeit im Archiv kleine 
Liften billiger, ſchöner Bücher veröffent- 
liche, fo gefchieht das in der betonten Ab- 
ſicht, den Buchbinder auf für Einbandpro- 
ben geeignete Drucke hinzuweiſen. Huch 
mir ift natürlich nicht unbekannt, daß z. B. 
der hübfche, in größerer Auflage erfchie- 
nene Ernſt Ludwig Preffedruck von Shake- 
fpeares Sonetten in deuticher Nachlichtung 
von E. Saenger (Leipzig, Infelverlag, 4 Mk.) 
nicht fo gelungen ift, wie etwa die nur 
in zwei- bis dreibundert Exemplaren ge- 
druckten, entfprechend teureren Drucke 
der gleichen Preffe. Und die Drugulin- 
Drucke, die eben im Verlage von 
Ernft Rovoblt in Leipzig zu febr ЫШ: 
gen Preifen zu erfcheinen beginnen (Die 
Briefgedichte des jungen Goethe, 2,80 Mk.; 
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Goethe, Torquato Taffo 3,80 Mk.; Platen, 
Venezianiſche Sonette 2 Mk.) können nicht 
bis in die geringften Einzelheiten fo vollendet 
fein, wie es die ein wenig monotonen Drucke 
der Doves Press find, die unter ganz anderen 
Bedingungen und Vorausſetzungen entſtehen. 
Wie viel indeffen felbft für eine größere 
Auflage geleiftet werden kann, wenn günftige 
Umſtände die Arbeit fördern, beweifen die bei 
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Eugen Diedrichs in Jena eben für 3 Mk. ver- 
öffentlichten Idyllen des Theokrit in Eduard 
Mörikes Verdeutfchung, ein Buch- Bijou im 
beften Sinne diefes Wortes. Noch einmal fei 
hier am Ende gefagt: die Fortſetzungen diefer 
kleinen Lifte follen nur fchöne Drucke ver- 
zeichnen, die höchftens 10 Mark koften und 
nur folche Bücher, die mir befonders für wert, 
vollere Einbandarbeit geeignet erfcheinen. 


VERSCHIEDENES. 


Aus einem unlängft bei Karl Ernft Henrici 
(Berlin W 35) verfteigerten, aus Jena vom 
4. Februar 1626 datierten Briefe des Hiftorikers 
Friedrich) Hortleder (1579 — 1640) notiert 
der Auktionskatalog diefe für die Gefchichte 
der Buchbindetechnik intereffante Stelle: »Der 
Buchbinder wolte gern mit dem allerehiften 
berichtet fein, ob er das Pergamehn der teut- 
fchen Art nach inwendig pappen und ftriffen, 
oder aber nur bei feiner natürlichen Dicke und 
Stärke laffen folte, wie in Welfchen Länden 
breuchlih ...« Wie man Debt, banden fchon 
damals manche Buchbinder nach verſchiedenen 
Manieren, eine durch diefe Briefſtelle dokumen- 
tierte Tatfache, die die Zuweifung alter Ein- 


bande an beſtimmte Werkftätten mitunter febr ` 


erſchwert. B. 


Buch kunſt- Austellung zu Leipzig 1911. 
Als erfte Husſtellung des Vereins deutſcher 
Buchgewerbekünftler findet vom 19. März 
bis 7. Mai 1911 im Deutſchen Buchgewerbe- 
muſeum zu Leipzig eine Husſtellung » Neue 
Deutſche Buchkunit « ftatt, an der auch Nicht- 
mitglieder des Vereins fich beteiligen können. 
Als Termin für Anmeldung und Einlieferung 
ift der 15. Februar 1911 feſtgeſetzt. Einfen- 
dungen find frankiert an die Direktion des 
deutfchen Buchgewerbemufeums Leipzig, Deut- 
ſches Buchgewerbehaus, Dolzſtraße J, zu rich- 
ten. Von derfelben Stelle find auch die Pa- 
piere zu erhalten. Zugelaſſen find zur ñus: 
ſtellung alle die künftlerifche Husſtattung des 
Buches betreffenden Hrbeiten, ſoweit ſie von 
Künftlern entworfen oder unter künſtleriſcher 
Leitung entſtanden ſind, Originale ſowohl als 
auch ausgeführte Arbeiten. 


Eine Jury ent- 


ſcheidet über die Zulaſſung aller Einſendungen. 


Die Husſtellung ſoll nach ihrer Vorführung in 
Leipzig als Wanderausſtellung in verſchiedenen 


Einband, Deutfchland Ende des 18. Jahrh. Grüner Saffian 
mit Goldpreſſung. 


deutſchen Städten gezeigt werden und wird 
noch umfangreicher fein als die erfte Ausftellung 
des neugegründeten Vereins deutſcher Buchge- 
werbekünftler auf der Brüffeler Weltausſtellung, 
die mit dem Grand Prix ausgezeichnet wurde. 
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Werkftattinneres der Buchbinderklaffe an der staatlichen Kunftgewerbefchule in Hamburg. 


BUCHERSCHAU. 
Das Werk kann dem Buchbinder febr 


600 Monogramme und Signets. 
Eine Sammlung von 600 verichiedenen zum 
Teil preisgekrönten ornamentalen Monogram- 
men, Initialen und Signets auf 30 Tafeln, nach 
Entwurf erfter Künftler. Herausgegeben von 
Hofrat A. Koch. Verlag von Alexander Koch, 
Darmftadt. Preis 5 Mk. 

Diefes Werk bringt nicht eine fchablonen- 
hafte Durchführung des Alphabets in Buch- 
ſtaben-Zuſammenſtellungen, die bloß zu Ко: 
pieren find, fondern es ift eine Sammlung 
durchweg verſchiedener Monogramme und 
Signets der verſchiedenſten Künſtler. 

Dadurch wird eine der Verfchiedenartigkeit 
der kiinftlerifchen Temperamente entſprechende 
Mannigfaltigkeit von Formen geboten, aus der 
reiche Anregungen gefchöpft werden können. 
Zahlreiche Kombinationen find auf Grund der 
Vorlagen möglich. Die Auswahl der abge- 
bildeten Monogramme und Signets ift vorzüg- 
lich; fie find durchweg gefchmackvoll, rühren zum 
Teil von unferen erften Künſtlern her und find 
großenteils eine Auslefe aus Entwürfen, die zu 
einem Preisausfchreiben eingefandt wurden. 


empfohlen werden. Hingewiefen fei auch auf 
einige ſchöne ornamentale Füllungen und Ит: 
tabmungen, welche das Buch enthält. 


Kalenderfchau. Einen elegantenSchreib- 
tiich- Stehkalender verfendet dieFirmaSocecu 
in Bukareft. Diesmal hat man der modernen 
Richtung ein Zugeſtändnis gemacht. Die Rück- 
wand ift diesmal marmoriertes Baftardleder 
mit Hochglanz, die Mitte ift durch einen auf 
weißer Seide hergeſtellten Dreifarbendruck ge- 
füllt. Es liegt ein eigener Reiz in diefen auf 
Seide ausgeführten Drucken: fie gewinnen fehr 
an Lebhaftigkeit und Leuchtkraft, auch wirken 
fie plaſtiſcher als Drucke auf Papier. Das ver, 
wandte Material erfordert mehr Sauberkeit in 
der Ausführung, was befonders der Verarbei- 
tung der Seide gilt, die vorher um eine Ein- 
lage gefpannt ift. Der Kalenderblock felbft 
zeigt die Daten der abendländifchen und der 
griechifchen Zeitrechnung. Ein beigegebener 
Bleiftift ermöglicht Vermerke und Notizen. 
Der Kalender iſt diesmal eine beſondere Zierde 
unſeres Redaktionstifches. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag von Wilhelm Knapp in Halle а. 5. 
Druck der Buchdruckerei des Waiſenhauſes in Halle a. S. 
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für Bucheinbande, Katalogumschläge, 
Kalender -Rückwände usw. nach 
eigenen oder gegebenen Entwürfen 


für Vergolde-Pressen 
und andere Maschinen 


mit Benzin, Spiritus oder 
Petroleum als Brennstoff. 


Keine Explosionsgefahr. 


in Glockenmetall für Vergoldepresse 
u. Handvergoldung. Erstklassige Aus- 


; Preisliste auf 
führung. Hervorragende Neuheiten 


Anfrage. — Nur 
echt mit dieser 
Schutzmarke: 


Gustav Barthel, Dresden 141. A. 19. 
Spezial-Fabrik für Löt-, Hoi. und Koch-Apparate. 


für Zeitungs- und Plakatdruckereien, 
sowie für Papierwarenfabriken. Das 
Non plus ultra aller Plakatschriften 


6 Brussel 1910 Ia. F ranzös. Vergolderp ulver 


2KEhnen- Оіріотх liefert billigst 


Goldene Medaille || Chemische Fabrik E. Stickelberger & Co. 
Haltingen | (Baden). 


_» Í| Die patentierte bänderlose Bogen- Einführung 
D. Reiche- „ Falzmaschinen 


Patent, mit großartigen Vorzügen und von verblüffender Einfachheit — liefern nur 


daher Ё Prousse & Go., „ . Leipzig. wass ретаз. 


ohne 
26 jahrige Erfahrung. Falzmaschinen fir Leistung bis 5000 Bogen in 1 Stunde 
Konkurrenz. Tausende von Referenzen. gefalzt und beschnitten, laut Käufers - Zeugnis. 


Unsere Falzmaschinen arbeiten mit automatischen Bogen-Anlegern verschiedener Systeme, 
seit längerer Zeit in grösserer Anzahl. 


| | | Faden -Heftmaschine EH 
tik Bogen - Falzmaschine 7 on -He maschine ЕН 


auch halbautomatisch, Leistung 3000 ge- 10 ER auf Druckpressen - Falzapparat 

faizte Bogen in 1 Stunde u. für Handanlage. Feste Heftung. zum Anschluß an die Druckpresse 
Mit Vorrichtung gegen Quetschfalten selbst in stärksten Sparsamster Fadenverbrauch. _ in gleichem Tempo falzend 
Papieren u. verstellbaren Doppel Faden Heitapparaten, Bis 3600 Heftungen pro Stunde. für ganze, halbe und viertel Bogen, 
D. Reichs-Pat., für feinsten Kunst- u. Illustrationsdruck. Für Bücher bis 72cm Höhe. auch Beilagen einzufalzen. 


26 Pramilerungen und Staatsmedalllen. — Offerten zu Diensten. 
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Lehrbücher der Buchbinderei 


von Paul Adam, Düsseldorf. 


Band 11: 
Paul Adam, Düsseldorf, 


Das Marmorieren des Buchbinders 


auf Schleimgrund und im Kleisterverfahren. 


Anleitung zur Anfertigung aller zur Zeit üblichen Marmorarten für Buchschnitte u. Papiere. 


Mit 112 Abbildungen, Farbentafel und Schablonen zum Auf- 
finden der Ergänzungsfarben und 24 Original-Marmoriermustern. 


Preis Mk. 3,—. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


Prospektbeilagen “Suina” DOOOGE 


ı wirksam verbreitet. : | Sin Pr ob eh eft 
= des 


„Archiv für Zuchbinderei“ 


wird auf Wunsch an jede ihr mitge- 


Ludwig Wagner PR ei ИИИ 
LEIPZIG — 


Fernsprecher 4413 - Kreuzstraße 7 Wilhelm Knapp, Halle a. S. 
Mühlweg 19. 


Reichhaltiges Lager aller Gießerei- 


Erzeugnisse in nur tadelloser Aus- 
führung - Große Auswahl in Vignetten 


Kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen 


Schriftgießerei Lederpapiere 


in kurzer Zeit . Spezialgießerei für А ; 
Ausschlußmaterial . Holzutensilien Gebe ab unter Einkaufspreis: 

in 2 verschiedenen Farben. 
Preis pro Bogen nur 5 Pfennig, 
Schrift: Halbfette Künstler-Antiqua Einfassung: Wiener Ornamentik Proben gratis und franko zu Diensten. 
Halle а. S. Wilhelm Knapp. 
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— 


Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei- Materialien. 


Ist 50% ‚инет u. н seine 
5 solches. 


Ыы еп aoe 


Gramain-Gold гант Ma 
d. m. b. H. 


Bester Ersatz für echt Blattgold. FÜRTH in Bayern. 


Netto & Klepzig Leipzig. 
Moderne Einbandstoffe für Grosshuchbindereien. 


Grösstes Farbensortiment. 


ANTON SPINDLER, LEIPZIG 


6095 Fernfprecher 6095 


Bucheinbandftoffe : Burgrieden 
Vorſatzpapiere : Hochdanz 


f Papiere 
Kartons 
берег Aktondeckel 


Vornehme Künitlerpapiere :: Italienifche und 
iL утаан japanifche Neubeiten fiir Liebhaberbände :: 
MSE. agnapiere 
llefert 
Р appen gut Е Und billig 
6 Aufnahmen M 25,— netto, 
Kefersteinsche Papier grosshandlung 5 
6. m. b. H. 


== Halle (Saale). 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
1 M 


6 Aufnahmen M 40,— netto, 


12 š M 70,— 


Meltbekannte Marmorierfarben 


aus feinsten Pflanzenfarbstoffen. 
Übertreffen alle anderen Fabrikate an Güte u. Unverderblichkeit. 
Sämtliche Marmorierutensilien. 
Schnittfarben zum Farben. Karagheen-Moos. 


Paul Szigrist, "+7" Leipzig, 
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Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. 


Bezugsquelle 
“Жа aller Art liefert 


a Berth. Siegismund 
Heftdraht Leipzig, — — 16. 


auf Spulen und] Q F. K lement, 
auf Ringen. Cl älteste Bezugsquelle bester Buch- 


binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 


Presse. Leipzig, Seeburgstr. 36. 


= Eigene solide Erzeugnisse. 


6 Aufnahmen M 70,— netto, 
1 7 M 120,— ” 


4 DerBuchbinder 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 e M 40,— n 


Leiber & Cie 


6 Aufnahmen M 25,— netto, Freiburg i. B. 
12 e M 40,— „ Lager in sämtl. Buchbinderei- 
Materialien, Werkzeuge und 
Maschinen. 
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| Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 


Geraer Fachschule fiir Buchbinder ae aa 


von Hans Bauer, Gera, R. j. L. 
_ „ehemal.langjähr. Leiter u. erster Lehrer d. früheren Horn & Patzelt schen Vergoldeschule. 


Ney von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


p 


© | г Ratgeber 


Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc... И Я УАЙ 
+ besonders im regelrechten Bucheinband. . W 
ў Leicht faßliches ‘Während meiner 20jährigen Fächschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet. 8 


Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. 


| J 2 Lehrbuch für Amateurphotographen. 


Von 


| > -Oberstleutnant Ludwig David. 


2 ав, 50. Auflage. 142. — 150. Tausend. 
Preis 1,50 Mk. 


Eintritt jederzeit. + Prospekte kostenlos. | ty es 
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2 Se Autotypien-Holzschnitte 
КО YZinkätzungenY 
in erstklassiger Ausführung 


Wi Ihelm Бес 5 Nachfolger 
Stuttgart. 


Fabrik und Hager von 


Buchbinderei-IMlaterialien 
Werkzeugen und Maicinen 


Inhaber: 


o К Galvanos “ bester Wiedergabe Wilh. Finckh und Eug, Hettler. 


der Originalklischees. 
eee Entwürfe & Zeichnungen in 
V 
Wirkungsvolle 
Reklameklischees 

see Spezialität: 6 
[Schwarz Manier. 


— — 


2 Drei-u-Mehrfarbenklischees. 


Eigene Fabrikate.Elektr.Betrieb. 
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Man verlange 


Einzelne Firmen 
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2 Е H 332 
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e E "SCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE u. HANDWERKSMÄSSIGE | | 
2: SUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GA ) 
RE -FRBRIKRTION, PAPIERAUSSTATTUNG „„ GE Gert 
HERAUSGEGEBEN UND GELEITET VON Ge | EE 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF - 


| UNTER BESONDERER MITWIRKUNG VON . ET дем 8049 7 ae u — Ne 


„ARNDT, Leer der Kunſtidaſſe der Berliner Buchb, • Fashfchule. PAUL BACZYNSKI und PAUL BACZYNSKI jr., Kurftbucb: 
inder, Straßburg. HANS BAUER, Fachſchullehrer, Gera. Dr. G. ñ. Е. BOGENG, Berlin. . CARL BÖTTGER, Handvergolder der 
ichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC. BRADAC, Buchbindermeifter, Kgl. Weinberge Prag. W. COLLIN, Kgl. Hof buchbinder, Berlin. 

"наме DANNHORN, Lehrer an der Akademie für graph. Кйпйе, Leipzig. Dr. ОТТО VON FALKE, Direktor des Kunftgewerber — 
ins; Berlin. FLYGE, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. JULIUS FRANKE, К. u. К. Hofbuchbinder, Wien. GLINGLER, Buch- 

indern fter, Rom. Dr. GOTTLIEB, Wien. СЕЕН. GRABERT, Buchbindermeifter, Arnswalde, HD. HILDEBRANDT, Profeffor, Berlin, ` ‚ЖА 

CHER t, Buchbindermeifter, Berlin. PAUL KERSTEN, Lehrer der Kunftklaffe der Berliner Buchb. - Fachfchule. ANKER KYSTER; == 

binder, Kopenhagen. OSKAR LOEWENSTEIN, Dresden · Blafewit. Profeſſor Dr. JEAN LOUBIER, Kuftos am Kgl. Kunite — 

"Ee Berlin. E: LUDWIG, Kunftbuchbinder, Frankfurt a. М. P. LUTHMER, Profeffor, Direktor der Kunftgewerbefbule - = - 

a. M. Dr. MASNER, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Breslau. HERM.MUTHESIUS, Geheimer Regierungs · u. Gewerberat. 

i; HUGO NITSCH, Buchbindermeifter, Danzig. WILLY PEILER jr., Handvergolder, Crefeld: WILHELM RAUCH, Kunftbuch- АР? 

binder, Hamburg. Н. M. REFSUM, Kunftbuchbinder,, Chriftiania. RUDEL Fachlehrer, Elberfeld. F. SCHICK jr., Buchbindermeifter, | E, elt, 

` Karlsruhe i. B. OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsruhe і. В. EWALD SCHMIDTSDORF, Handvergolder, Bertin. CARL ИМ 

© SCHULTZE. Kunftbucbbinder, Düffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, Düffeldorf. ALB.. SICHLER, Bern. OCTAVE { у © =. 

_UZANNE, Saint Raphael, Frankreich. PAUL VOLCKMANN, Zeichner, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinfpektor am technolog. мы» EN 

e ` Muíeum, Prag. F. X. WEINZIERL, Maler und Ledertechniker, Neu- Paſing. FRANZ WEISSE, Lehrer a. d. Staatl. Kunftgewerbefchule, 

` ыбы. RENE WIENER, Kunftbucbbinder, Nancy. OTTO ZAHN, technifcher Direktor, Memphis. FRANZ ZICHLARZ, Kunftbuchbinder, 

ST, Wien, FEDOR v. ZOBELTITZ, пе ZUCKER & Co., Leder- und Papierwarenfabrik, Erlangen + + + «© © = + e s s's e e 
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Sp BEITRÄGE, WÜNSCHE UND MITTEILUNGEN REDAKTIONELLER ART SIND AN-DEN SCHRIFTLEITER 


Aut PAUL ADAM, DUSSELDORF, STEPHANIENSTR. 8, ODER DEN VERLAG EINZUSENDEN : - «+ 
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Seite Seite 
Е: 2 „ en aus der Kunſthlaſſe der nee Buchbinder - Fach- 
wf . 177 Induſtrie- Von Alma P. * 
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| Die Heranbildung weiblicher Arbeitskräfte in Handwerk und 
| 
Beichaffenheit des heutigen Leders 1865 Bücherſchaũ r „3101 
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Buchbinder-Farbdruckpressen 


mit selbsttätigem Cylinder-Farbwerk 


und mit vielen Neuerungen, die teilweise -hervorragende Verbesserungen 
darstellen, baue ich als besonders gepflegte Spezialität 
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Mansfelds viersäulige Farbdruckpresse ARLF 


macht bis 16 Drucke per Minute. 


Eine eingehende: Information, wie sie mein neuer kompletter Katalog bietet, 


dürfte für jeden Fachmann von Interesse sein. 


. Arbeitsmuster stehen zu Diensten. 


Cun. MansreLD, Leipzig. 


€ WEEN Kia паса ee IE BR TE ЕШЮ En) Br Eure GP ee? ©з DIS BER KE 
n. ty 4. Ë 


1911] ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


25 Maschinen täglich 
625 Maschinen monatlich 
7500 Maschinen jährlich 


fertigt 


Karl Krause, Leipzig. 


Bis jetzt über 110000 Maschinen geliefert! 
Bester Beweis für die Güte Krause’scher Maschinen. 


Illustrierter Preiscourant gratis und franko. 


* 


DIE HERSTELLUNG VON BUCHERN, 
ILLUSTRATIONEN, AKZIDENZEN usv. 


Arthur W. Unger, 


k. k. Professor ап. der К. k. graphischen Lehr- und Versuchsanstalt in Wien, 
Vicedirektor der Fortbildungsschule für Buchdrucker in Wien. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


— — — 
— ` — oo 


Zweite vermehrte Auflage. 


512 Seiten Text, 178 Figuren, 64 Seiten Beilagen, 74 Tafeln. 
Preis Mk. 10,80. In vornehmem Ganzleinenband Mk. 12, 60. 


Die reich vermehrte zweite Auflage dieses längst Prozesse bereichert worden, daß es allen, die Bücher 
entbehrten Buches, das ebenso anschaulich wie | verfassen oder herstellen oder kaufen, in gleicher Weise 
erschöpfend an der Hand einer reichen Fülle von Ab- erwünscht sein wird, eine Übersicht über die Verfahren 
bildungen darüber Aufschluß gibt, wie Bücher gesetzt, zur Wiedergabe von Wort und Bild zu gewinnen. 
gedruckt, und Illustrationen hergestellt werden, liegt Diesen Uberblick zu geben, war Herr Professor Unger 
nunmehr vor. Da eine solche kurzgefaßte und über- als Lehrer der weltbekannten k. k. graphischen Lehr- 
sichtliche Einführung in das Gebiet der Graphik bisher und Versuchsanstalt in Wien die geeignete Persönlich- 
nicht vorhanden war, kann das Ungersche Buch den | keit. Er hat es auch verstanden, die Beziehungen der 
vielen, die fur Buchdruck und Reproduktion von Bildern Graphik zur Kunst und das Wesen künstlerischer 
Interesse haben, nicht genug empfohlen werden. Die Reproduktion fesselnd klarzulegen und eine kritische 
Mittel graphischer Vervielfaltigung sind neuerdings so Sichtung bezüglich des Wertes der einzelnen Methoden 
sehr vervollkommt und durch die photomechanischen und ihrer Verwendung zu bestimmten Zvecken zu geben. 


Falzmaschine | 6RAVIERANSTALT L. BERENS 


„Brehmer“ No. 40 Gegr. 1848. HAMBURG | Gegr. 1848. 


3 Bruch, mit Heftapparat im 3. Bruch, Günstige Bezugsquelle von Schriften und Verzierungen für die Vergolde- 
mit Gummiwalzen, sehr gut erhalten, presse und Handvergoldung aus hartem Glockenmetall eigner Composition. 
äusserst billig abzugeben Eigene Gießerei, -——-——-— 


wegen anderweitiger Anschaffung. Sauberste Ausführung ist rühmlichst bekannt. 
Billige Preise. * Stets Neuheiten. * Kataloge kostenlos. 
. Abele Nachfolger Stuttgart. ы 0 
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DIE KUNST DER ALTEN BUCHBINDER 
AUF DER AUSSTELLUNG VON BUCHEINBAENDEN 
IM ALTEN SCHLOSS ZU STRASSBURG, ELSASS 


VERANSTALTET IM OKTOBER 1907 DURCH DIE 
LANDESVERWALTUNG VON ELSASS-LOTHRINGEN 


133 ABBILDUNGEN MIT TEXT UND EINLEITUNG 
VON DR. K. WESTENDORP 


* 


AUF KUNSTDRUCKPAPIER GEDRUCKT, IN VORNEHMER AUSSTATTUNG PREIS Mk. 5,46 


Yor 6. bis 20. Oktober 1907 veranftaltete die Landesverwaltung für Elfaß-Lothringen 
in den Räumen des Alten Schloffes zu Straßburg eine Husſtellung von Bucheinbänden. 
Das reichsländiſche Miniſterium verband mit diefer Husſtellung die Abficht, dem Buch- 
gewerbe des Landes durch Vorführung künftlerifch hervorragender Beifpiele alter Buchbinde- 
kunft neue Anregungen zuzuführen und einen Zweig des Kunfthandwerkes neu zu beleben, 
der in Deutfchland im Laufe des 19. Jahrhunderts völlig vernachlaffigt war. 


DIE INTERESSANTESTEN UND BESTEN EINBÄNDE DIESER AUSSTELLUNG SIND NUN RUS. 
GEWÄHLT WORDEN UND IN DEM VORLIEGENDEN BUCHE ZUR DARSTELLUNG GEBRACHT 


VERLEGT BEI WILHELM KNAPP IN HALLE fl. D. SAALE | 
4@2424242424242424242424249242424242424249424249 424924242424242424242 424242 424242492 42424944249, 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle а. $. 


L. Brade’s Titustriertes Buchbinderbuch 


Ein Cebr- nnd Handbuch der gesamten Buchbinderei 
nnd aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken 


Hans Bauer, 


Buchbindermeister und Tubaber der Geraer Fachschule für Buchbinder in Gera (Renss) 
Fünfte nen bearbeitete Auflage 
Mit 240 Textillustrationen, Originalzeichaungen, 20 Original- Marmoriermustern und 22 Catelu 


Preis s Mark. 


Der beste Beweis Tür die Vorzäglichkeit und Beliebtheit von Brade's Buchbinderbuch ist der 
Umstand, dass die starke vierte Auflage in der kurzen Zeit von zwei Jahren abgesetzt wurde. Brade’s 
Buchbinderbuch ist jetzt das angeschenste und allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei und 
ist für meister, Gesellen und Lehrlinge cin unentbehrliches Hilfsmittel. Es bietet den Vorteil billigen Preises 
und unterrichtet dabei in übersichtlicher und klar verständlicher Weise über das ganze Gebiet der Buch- 
binderei von den einfachsten Vorarbeiten bis zur Vollendung des Bucheinbandes und über alle in das 

Buchbindereifach einschlagenden Arbeiten. 
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Wilhelm Knapp, Verlagsbuochhandlung, 
Halle a. S. 


Rotguss-Schriften und Zierate 


für Vergoldepresse und Handvergoldung 
in modernen Schnitten und reichhaltiger Ausw 


Neuheit: Stahl-Aluminium-Lettern 


aus härtester Aluminium-Legierung (D.R.P.a.) enorm leicht. und unver- 
wüstlich, für Zeitungs-, Plakat-, Düten-Druckereien, Papierwarenfabriken etc. 


Der Lederschnilt 


als 
Kunsthandwerk und | 
häusliche Kunst 


Von Magdeburger Graviranstalt 
Heinrieh prale { vormals Edm. Koch & Co. m. b. H., Magdeburg. $ 


Mit 32 in den Text gedruckten 


Abbildungen. Königliche Akademie für graphiſche Künfte 
Еке MES und Buchgewerbe zu Leipzig, wächterſtr. 11 
Zu beziehen durch alle Buch- 


Dor: und Ergänzungsunterridt. 
Leiber & Cie. Sommer-halbjabr 1. märz-15. Juli 
Freiburg i. B. iii 


Winter⸗halbjahr 15. Okt.—28. febr. 
Lager in samtl.Buchbinderei- Das Schulgeld beträgt für Reichsdeutſche halbj. 30 mk. 
Materialien, Werkzeuge und 


Maschinen. z Material und Werkzeuge frei. z 


байра: x 


= a ee für Vergolde-Pressen 
5 e q Er und andere Maschinen 


P mit Benzin, Spiritus oder 
AER Za Petroleum als Brennstoff. 
* * 


Keine Explosionsgefahr. 


а а ай G BARTHEL ' 

V Preisliste auf 
in rr Anfrage. — Ni ur 
OOO __ „ ч =» echt mit dieser 
wos ieee Schutzmarke 


Gustav Barthel, ‘Dresden 141. АЛ. 
Spezial-Fabrik fiir Löt-, ts: und Koch-Apparate. 
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Unerreicht 


ist deshalb 


Unerreicht 


A. Gutherlet & KP 


Leipzig. 


A. Gutherlet & Ce. 


Falzmasch. - Speciaifabrik. 


VERLAG VON WILHELM KNAPP in HALLE R. 8. 


Faizmasch. - Specialfabrik, 


Soeben erfchien: 


LEHRBÜCHER DER BUCHBINDEREI 


BAND III. 


DAS HANDVERGOLDEN 
DER BLINDDRUCK UND DIE LEDERAUFLAGE 


VON 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF. 


Mit 254 Abbildungen, 16 Tafeln. — Preis Mk. 5,80. 


D” Handvergolden und die damit zuſammenhängenden Arbeiten find heute noch die technifch 
wichtigften Arbeiten des Buchbinders, namentlich wo es fich um die Bedürfniffe des Sortiments, 
um den Bibliotheks: und den Kunfteinband handelt. Die Handvergoldung wird aber auch heute 
im Gegenfath zur vorhergehenden Epoche beffer und gefchmackvoller verlangt, weil der Befteller- 
kreis anfpruchsvoller geworden ift. Jeder Buchbinder, ob Meifter oder Jünger, muß fich deshalb 
mit diefer fchwierigen Technik möglichft vertraut machen. Die Herausgabe des vorliegenden 
Werkes von Paul Adam entfpricht alfo einem Bedürfnis. Das Buch ift aus der Erfahrung eines 
langjährigen Schulunterrichtes hervorgegangen und bietet einen fyftematifchen Lehrgang des Hand, 
vergoldens, fowie des Blinddrucks und der Lederauflage. Der Stoff wird fo behandelt, daß fich 
der angehende Buchbinder in eingehendſter Weife mit den Techniken vertraut machen kann, und 
den Befähigteren, die höheren Anfpriichen genügen wollen, die Möglichkeit, fich weiterzubilden, 
gegeben wird. In dem illuftrativen Teil wird ein außerordentlich reiches Material an Vorbildern 
geboten; es werden die neueften Verzierungsweifen vor Augen geführt, wodurch das Buch auch 
für den erfabrenen Fachmann von großem Wert ift. Geradezu unentbehrlich ift das Buch für 
Lehrer und Schüler von Fach» und Fortbildungsſchulen, und es ift von Intereffe auch für Bücher- 
liebhaber, die ein tieferes Verftändnis für die Buchbinderkunft erlangen wollen. ses sss 


Deutsche Kunstleder- Aktien- Gesellschaft. 
m Fabrik: Kötitz bei Coswig i. S. uni, 50 
farbecht una | SAXOMIAICINEM TT "una Porteteullle- Brauchen) 


abwaschbar Kunstleder „Granitol“ Ge für die verschiedensten 


Schmaschen-@ewebe (Sämisch-Leder-Ersatz) 
es Engl. Ceder- Imitation 


geschützte 


Neuheiten | Spaltleder- Imitation 
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ARBEITEN AUS DER KUNSTKLASSE DER BERLINER BUCHBINDER- 
FACHSCHULE. 


nungsfachfchule ift ein neuer Faktor maß- 

gebend geworden: Paul Arndt hat den 
Zeichenunterricht und die künftlerifche Leitung 
in der fogenannten Kunftklaffe übernommen. 
So oft ift fchon betont worden, daß mit dem 
Worte »Kunft« ein viel zu weitgehender Miß- 
brauch getrieben wird und wir haben es von 
vornherein bedauert, daß der Berliner Innung 
— die ja die größte im deutſchen Reiche — 
der anmaßliche Name: Kunſtklaſſe geraten 
wurde. Wie viel beſcheidener, korrekter und 
vor allem: wie viel handwerksmäßiger 
hätte fih der Name Oberklaffe oder kunft: 
gewerbliche Klaffe ausgenommen. Man hat 
wohl nicht überlegt, daß man damit Veran- 
laffung gibt, einen viel ftrengeren Maßftab an 
alles, was von dorther kommt, anzulegen. 
Ferner ift die Annahme möglich, als ob die 
anderen Schulen öffentlicher wie privater Art, 
die ſich dieſes Prädikat nicht ſelbſt beilegen 
wollten, Anftalten zweiter Güte wären, als ob 
es keine »Kunftklaffen« wären. Das hatte man 
feinerzeit überlegen und klugerweife vermeiden 
follen. Die Sache felbft ift zwar außerordent- 
lich nebenſächlich, um nicht zu 
ſagen harmlos, aber allen übrigen 
Fachſchulen gegenüber — wir 


I den Unterrichtsräumen der Berliner In- 


er durch feine beruflichen Pflichten genötigt 
wurde, den Unterricht für die Innung abzu- 
geben. Ain feine Stelle trat Paul Arndt. Nur 
ganz wenige dürften wiffen, daß er einer der 
erſten Zöglinge der Steglitzer Werkftatt war. 
Ganz jung noch kam er in die von Künſtlern mit 
jugendfriſchem Mute geleitete, buchgewerbliche 
Offizin. Wir erinnern nur an die Namen Kleu- 
kens und Ehmke. Was er damals an Ein- 
drücken aufnahm, ſollte ihm die Grundlage ſein 
zu feiner fpäteren Laufbahn. Nach delen erften 
drei Jahren des allgemeinen Buchgewerbes 
ging Paul Arndt zur praktiſchen Ausbildung 
in der Buchbinderei nach London und zwar 
zu Sangorski & Sutcliffe, der beften englifchen 
Werkftatt unferer Zeit. Dann kam Diiffeldorf 
für ibn als Erziehungsanſtalt und hier befuchte 
er fowohl die Kunftgewerbefchule, wie er auch 
nebenher bei Carl Schulte praktifch fich weiter, 
bildete. Nachdem dann noch eine Zeit von nicht 
ganz drei Jahren in Berlin das Erlernte be- 
feftigt, erfolgte die Berufung an die Berliner 
Schule. Er war uns ganz aus den Augen ge- 
kommen und um fo mehr überraſchte die Nach, 
richt, die uns von einem feiner Lehrer, von 
Ehmke wurde, daß er an Siitter- 
lins Stelle nach Berlin berufen 
war. Damit hatten die Berliner 
keinen Mißgriff getan und es 


haben im letzten Jahre die ganze 
Reihe derfelben einer eingehen- 
den Beſprechung zugeführt — 
glauben wir diefe Feftftellung 
geboten. 

Wir erinnern uns gern der 
Zeit, wo Sütterlin den Zeichen- 
unterricht in der Klaffe erteilte. 
Neu und originell waren feine 
Entwürfe und vieles Neue und 
Originelle hat er in die Ideen 
wie in die Arbeiten der Berliner 
Schüler hineingebracht. Aufrich- 
tig haben wir es bedauert, als 


») 


war für uns fofort Gelegenheit 
gegeben, zu ſehen, wie fich Paul 
Arndt in feiner neuen Stellung 
zu rechtfinden und was ec leiſten 
wiirde. Offen geftanden — wir 
konnten uns ausgeſprochener 
Neugierde nicht erwehren. Die 
Neugierde war dadurch nicht ge: 
ringer geworden, daß der tech- 
niſche Teil wie bisher in der Hand 
von Paul Kerſten geblieben war. 

Arndt baut — wie wir ſeit Jah. 
ren dies empfehlen und predigen 

23 


dl 


\ VA 


M 


ГА 
IR 


H 


) 


\ 
y 


> 
` 


SS 
~ 


— 
— 
— 
— 
— 
— 


Einband in rot Maroquin von Wilh. Hagen, 
locher. Kunſtklaſſe Berlin. 
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— fein Buch von Grund auf mit weifem Vor- 
bedacht. Da gibt es keine Gelegenheitsmache 
und keine Zufälligkeitserfolge. Er läßt für jedes 
Buch den Entwurf in allen Einzelheiten planen, 
und von dem einmal Befchloffenen wird dann 
nicht mehr abgegangen. 

Uber die Art der Entftehung der Bände 
fchreibt Herr Arndt felbft: 

»Um einige Anhaltspunkte zu geben, möchte 
ich bemerken, daß der Schüler, bevor er den 
Entwurf macht, fich erft das Material gut ab- 
geftimmt zufammenfucht und nun erft, nachdem 
er fo eine Vorftellung von dem Buch erhalten, 
den Entwurf anfertigt. Dazu werden nur ganz 
einfache Stempel verwandt, wie an den Bü- 
chern zu feben ift, weil gerade diefe den Schü- 
ler am meiften anregen, fich fein Ornament 
felber zu fchaffen. Die verwendeten Papiere find 
von den Schülern felber angefertigt worden.« — 

So gefchieht es alfo, daß der Schüler im 
Zufammenhang von Leder und Papier und 
deren Farben, und im Hinblick auf den text- 
lichen Inhalt fih ein zunächit ideelles Bild, ge- 
wiffermaßen ein Begriffsbild fchafft. Er wird — 
ift er überhaupt ein zum Denken fähiger Menfch 
— in ein gewiffes Milieu hineinverſetzt, er kommt 
in Stimmung, d. b. er follin Stimmung kommen, 
er foll feinem Werke ein entfprechendes Kleid 
ſchaffen. Ob es immer glückt? Um delen 
Aufgaben voll gerecht zu werden, miiffen ge- 
wie künftlerifhe Anlagen bereits mit zum 
Unterricht gebracht werden; durch Erziehung 
kann vieles erreicht werden, aber alles iſt 
aus dem vorhandenen Material nicht herauszu- 
holen, auch iſt es gar nicht einmal notwendig 
und wünfchenswert, daß die Klaffe nun plötz— 
lich gottbegnadete Künftler produzieren foll. 
Jede Schule ift doch fchlieBlich nicht mehr und 
nicht weniger als eine Unterrichtsanftalt, auf 
der die Vorbedingungen für eine fpätere Lauf- 
bahn gegeben und erworben werden. Die 
wahre Praxis, die wahre, bildende ñcbeit be- 
ginnt doch erft nach dem Verlaffen der Schule. 
Das Verftändnis für vieles, was Lehrer und 
Lehranstalt dem Schüler anvertraut, kommt erft 
fpäter und der Schatz des Wiſſens und Könnens, 
den man ihm in der Schule nur andeuten und 
nicht zeigen konnte, der wird erſt von dem 
ausgewachfenen Praktiker entdeckt und ver, 
wertet. 
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Wenn man 
diefe Erwägun- 
gen obenan ftellt, 
wird man über- 
raſcht fein, was 
nun von den Zög- 
lingengeleiftet ift. 
Obenan ſteht das 
ungemein feine 

Farbengefiihl, 
welches von dem 
Lehrer auf die 
Schüler überge- 
gangen ift. Viel- 
leicbt niemals 
vorher haben wir 
fo ausgeklügelt fein entftandene Stimmungs- 
akkorde gefunden wie unter den neueften Er- 
zeugniffen der Berliner Klaffe. Und das er- 
ftreckt fich bis auf jede Einzelheit, ja bis auf 
Umſchlag und Futteral. Vielleicht find es gerade 
diefe fcheinbaren Nebenfächlichkeiten, die fo 
großen Einfluß auf die Stimmung gewinnen, 

Gerade die Farbenftimmungen find es, die 
uns fo gefangen nehmen, viel mehr als das 
Ornament. Bei diefem ift nicht zu ver- 
hehlen, daß der eine dem anderen fo manches 
ganz kräftig »nachempfunden« hat, und vor- 
läufig fteckt in den Arbeiten noch febr viel 
Düffeldorfer Kunft, die befonders in den kon- 
zentrifhen Kreismotiven und den Spiralen 
wahrnehmbar wird. Wir rechnen es dem Lehrer 
hoch an, daß er vorläufig noch darauf ver- 
zichtet, den Arbeiten feiner Schüler den Stem- 
pel feiner eigenen Perfönlichkeit aufzuprägen 
und eine »Arndt-Richtung« zu fchaffen. Gern 
hätten wir aber gefehen, wenn der Inhalts- 
unterſchied der Bände auch äußerlich fchärfer 
hervorgehoben worden wäre. Die Einbände 
zum Jahrbuch für Lothringifche Gefchichte, 
Kokoro, Holz, Blechfchmiede kann man ge- 
troft verwechfeln, ohne dem Text irgend wel- 
chen Zwang anzutun. Es find im wefentlichen 
neutrale Entwürfe entftanden. 

Bitte! es foll kein Tadel fein; denn nur 
allzuſchwer ift es, für viele Werke ein Charak- 
teriftikum auch im Auferlichen zu fchaffen. 
Am eindrucksvoliften erfcheint uns der Band 
Ellen Key, Der Lebensglaube. Sehr fchön fieht 
am Original auch der durchbrochen -unterlegte 


Olivbrauner Maroquin Ecraféeband 
von Hug. Bermel, Tetſchen. 
Kunftklaffe Berlin. 
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Band »Eulenfpiegel« aus, doch ftört das allzu- 
kräftig aufgefütterte Leder und der Rücken- 
titel. Für Schrift in diefer Art eignet fih die 
Technik nicht. Das find aber auch die einzigen 
Monita, die wir vorzubringen haben. Befon- 
ders betonen möchten wir, daß die Bücher 
technifch vorzüglich gearbeitet find. Daß wir 
in bezug auf die Heftung und die Bünde ab- 


weichender Meinung find und daß wir felbft 
beim Titeldruck die Verwendung des Pulvers 
für wenig angezeigt erachten, möchten wir nicht 
nochmals betonen. 

Alles in allem: die Berliner Schule hat mit 
dem neuen Lehrer eine Kraft gewonnen, die 
ihr zu Ruf und Ehre verhelfen wird. 


DAS VERGOLDEN EINFACHER BUCHRUCKEN.” 


as Gute ift ein Feind des Befferen. Das 
D kommt einem, der fich mit Fachliteratur 
befaßt, fo recht zum Bewußtfein. Man 
fchreibt etwas in befter Überzeugung und glaubt 
damit fein Beftes gegeben zu haben; aber fiehe 
da: zwanzig Jahre fpäter findet fich von felbft, 
daß man damals doch fo manches in unrichtiger 
Beleuchtung gefehen, und daß fich die äußeren 
Verhältniffe ſichtlich verändert haben. So ift 
es dem Verfaffer der Lehrbücher der Buch- 
binderei auch ergangen. Als im Anfange der 
achtziger Jahre das ſyſtematiſche Handbuch der 
Buchbinderei erfchien, da glaubte Adam, wunder 
was er jetzt geleiſtet habe. Heute? Faft fcheint 
es ein toller Jugendſtreich geweſen zu fein. 
Eine für heutige Zeit mangelhafte Ausftattung, 
Illuſtrationen, die zum Teil mehr humoriſtiſch 
wirken, als daß fie eine brauchbare Demon- 
{tration vermitteln. Dennoch hat das Buch fein 
Publikum gefunden, ja es hat fogar einen ge- 
wiffen Ruf erhalten. Es war eben das erfte 
Fachwerk, was von dem alten Schlendrian ab- 
wich, welches wirklich den Verfuch machte, 
Praxis zu lehren und Theorien aufzuftellen. 
Es war die Zeit, da man begann, der Technik 
wie der Gefchichte und Entwicklung des Ein: 
bandes mehr Verftändnis entgegen zu bringen. 
So fehr auch heute die Mängel des dama- 
ligen Werkes offenbar find, damals war es die 
Einleitung zu einer Vereinbeitlichung der Tech- 
nik und zu einer Sanierung derfelben. Auch 
der kurz nachher erfcheinende »Bucheinband« 
desfelben Verfaffers, der fich bemühte, die уот: 
her gemachten Fehler zu vermeiden, und der 
befonders im illuftrativen Teile viel gefchickter 


*) Mit Erlaubnis des Verlages abgedruckt aus dem Werke: 
Paul Adam, Das Handvergolden, der Blinddruck und die Leder, 
auflage. Verlag von Wilh. Knapp, Halle a. S. 1911. 


und forgfältiger behandelt war, vermochte nicht, 
das Erftlingswerk zu verdrängen. Seitdem hat 
der gleiche Verfaffer wiederholt Neues über 
die Arbeiten unſeres Faches gebracht, und 
immer mußten Neuerungen eingefügt, ältere 
Irrtümer berichtigt werden. Tempora mutan- 
tur et nos mutamur in illis. Daß diefe fort- 
währenden Änderungen und Befferungen not- 
wendig wurden, ift wohl das befte Zeichen 
für die raſche Entwickelung, durch die ſich 
unſer Gewerbe zu der heutigen Höhe durch. 
gerungen hat. 

Das neueſte, ſoeben erſchienene Werl in 
der Reihe der genannten Lehrbücher iſt das 
Sonderheft über das Handvergolden, den Blind- 
druck und die Lederauflage. Alles, was heute 
auf diefem Gebiete üblich, bekannt und als richtig 
erfunden, ift in dieſem umfaſſenden Spezialwerke 
niedergelegt. Mit aller Sorgfalt iſt das Material 
geſichtet und ſelbſt während der Drucklegung 
noch ergänzt 
und überar⸗ 
beitet worden. 
Da der Ver, 
faſſer doch nun 
bereits etwas 
mehr als die 
Sechzig hinter 
ſich hat, wird 
es wohl das 
letzte Mal fein, 
daß er über 


das gleiche 

Thema eine 8 

umfaſſendere | PFO] 
Arbeit zu Se O U s 

ſchreib enGele- Dunkelviolett Saffian ecrafé von Aug. Bermel, 


Tetfchen. Durchbrochen und mit blauer Seide 
unterlegt. Kunftklaffe Berlin. 
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Wir geben aus diefem 
Werke ein Kapitel, das fiir 
den Fachmann als eins der 
wichtigften gilt, in Abdruck 
wieder. 


Dereinf ache Rücken, 
glatt und mit Bund- 
einteilung. 


Viel wichtiger als das Ver- 
golden auf flachem Deckel 
ift für den Anfänger die 
Vergoldung des Halbfranz- 
bandes, der, häufiger als 
der Ganzlederband, ſich 
heute mehr und mehr еіп: 
bürgert und auch in deko- 
rativerHinficht mit größerer 
Liebe und Sorgfalt behan- 
delt wird. Dieſem wenden 
wir uns nun zunächft zu. 
Huch hier find erſt gewiſſe Voriibungen am 
Platze. 

Diefe Vorübungen macht man zweckmäßig 
auf einem fogenannten Ubungsklote. Dies ift 
ein in Form eines Bucblockes zugerichtetes 
Holzftück, deffen eine fchmale Längskante in 
der Art eines Buchrückens abgerundet ift. Die 
Rundung foll nur mäßig fein. Auch an unferen 
Büchern machen wir heute wieder mäßige 
Rundungen. Von der Rückenbreite diefes Klotzes 
nehmen wir das Maß und fchneiden danach 
einen Einlagerücken, den wir auf Kaliko ziehen, 
oben und unten einfchlagen, mit den Ober, 
ſtehenden Langsfeiten aber über den Klotz ziehen. 
Genau ſo ſieht ja ein Buchrücken aus. Er wird 
von oben bis unten in gleiche Teile von etwa 
je einem Zentimeter eingeteilt und auf jedem 
Teile eine Linie quer über den Rücken her 
vorgezeichnet. Dazu legt man zweckmäßiger 
weiſe einen Schrenzſtreifen, vielleicht auch eine 
Poftkarte quer über den Rücken und ſtreicht 
mit dem Falzbeine daran vorbei eine Linie 
ſcharf vor. 

Die Einteilung wird in der Mitte des Rückens 
gemacht, nicht etwa auf beiden Seiten. Es liegt 
allerdings die Annahme febr nahe, daß, wenn 
man auf beiden Seiten die Einteilung vormerkt, 
dann die korreſpondierenden Marken mitein- 
ander verbindet, die Vorzeichnung ganz genau 
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Mamu Dei! 


fein müßte. Merkwiirdiger- 
weife ift das aber nie bei 
allen Linien der Fall; die 
meiften ftehen (chief. 

Man telle alfo den 
Übungskloß nicht quer, fon- 
dern gerade vor fih und 
lege, die Punktierunginder 
Mitte benutzend, die Vor- 
zeichnung fiir die Linien an. 
Nur das Augenmaß bildet 
die Kontrolle. Man wird 
fehr bald herausfinden, daß 
das Auge felbft da noch 
Abweichungen findet, wo 
man mit dem Zirkel Dif- 
ferenzen nicht feftftellen 

kann. Gerade beim 
Drucken von Linien und 
Titelzeilen macht fich das fo 
fehr bemerkbar. 

Um einen folchen Rücken zu bedrucken, 
kann man ihn ganz grundieren. Das Gold 
nimmt man mit der Filete auf, weil es beim 
einfachen Halbfranzbande nichtanders zu machen 
ift. Und nun drucke man los. Den Klotz fete 
man nicht auf den Werktifch, fondern ſpanne 
ihn in eine der üblichen Vergoldeprefichen oder 
ſogenannten Klotzpreſſen ein. Der Gebrauch, 
Bücher aus freier Hand zu drucken, ift in 
Deutſchland in keiner beſſeren Werkftatt mehr 
üblich. Vorher wird die Wärme probiert; die 
Filete muß leicht zifchen. 

Es iſt ſchon viel über die Haltung der Hand 
beim Rückendrucken geſchrieben, gefagt und 
gelehrt worden. Wer danach geht, der wird 
fih die am meiſten ungeeignete Haltung, die 
auch die unnatürlichſte ift, aneignen. Alle diefe 
ſchulmeiſterlichen Vorſchriften haben ſich in der 
Praxis nicht bewährt. Die einzigen brauch, 
baren Regeln find in folgende Sätze zufammen- 
zufaſſen: 

1. Stelle dich fo hoch, daß du mit der filete- 
führenden Hand bequem von einer Seite des 
Rückens zur anderen kanntft. 

2. Halte die Hand frei, ohne Zwang und 
ganz natürlich, ohne den Arm an den Körper 
anzuklemmen. 

3. Stelle deine Preſſe genau parallel zur 
Tiſchkante; dulde kein Lineal oder andere lange 


Gruppe von Halbfranzbänden von Aug. Bermel, Tetſchen. 
Kunſtklaſſe Berlin. 


Dunkelgriin Ecrafée durchbrochen, mit roter Seide 
unterlegt, von Hufenreuter, Braunfchwende. 
Kunſtklaſſe Berlin. 


Gegenſtände auf deinem Platze, die in anderer 
Richtung liegen, denn De ziehen die Aufmerk- 
famkeit deines Auges unwillkürlich ab, die 
Linien richten ſich mehr nach ihnen als nach 
deinem Rücken. 

Die wenigſten Vergolder haben gerade auf 
diefes letztere ihr Augenmerk gerichtet, und 
doch fpielt diefe fcheinbare Nebenfache eine febr 
gcoñe Rolle bei der Richtung der Linien des 
Anfängers. Es fällt diefem an und fiir fich 
fchon fchwer, mit einem gebogenen Werkzeuge 
über den in entgegengefetter Richtung gebo- 
genen Rücken zu drucken. 

Selbft bei fortgefchritteneren Vergoldern 
findet fich der Fehler, daß fofort, nachdem die 
Filete die Höhe des Rückens paffiert hat, die 
Linie eine geringe Ausweichung nach links macht. 
Das hat zweierlei Grund. Einmal ift dies ge- 
rade die Stelle, an der beim Drucken die Fauft 
zwiſchen Auge und Druckitelle tritt; dadurch 
wird eine gewiffe Unſicherheit befördert. Außer- 
dem ift von diefer Stelle ab eine andere Be- 
wegung des Armes geboten. Während bis zur 
Mitte des Rückens die Hand aus dem Gelenk, 
mit einfacher Gelenkdrehung druckt, muß von 
der Höhe des Rückens ab ſich der Arm nach 
vorn fchieben. Man hat im Anfange das Ge- 
fühl, als ob man ganz nach links abwiche, wenn 
die Linie richtig ереп foll. Das hängt aber 
mit den ftarken Biegungen des Werkzeuges 
und des Rückens zufammen. 


ARCHIV FÜR BUCHBINDERE! 


Sie 

E 
|| 
| 


Rotes Nigerleder mit Blind- und Golddruck 
von Hufenreuter, Braunfchwende. 
Kunftklaffe Berlin. 


Sollte es auch nach einiger Übung noch vor: 
kommen, daß die Linien von der Mitte ab eine 
Ausweichung nach rechts zeigen, dann (telle 
man fich höher, um mehr von oben herab auf 
die zu vergoldende Stelle zu fehen. Dadurch 
bringt man die Hand in eine andere Lage. 

Wir drucken in Deutſchland Querlinien auf 
dem Rücken mit der Filete; doch liegt kein 
Grund vor, es nicht auch mit der Rolle zu tun. 
Allerdings wird in diefem Falle die flacher 
gebogene Filete vorzuziehen fein. 

Die Übung mit den vielen Parallellinien auf 
dem Rücken muß fo lange wiederholt werden, 
bis ein ficheres Geradedrucken erreicht ift. 
Dann fett man neben jede Linie von beiden 
Seiten eine Perllinie oder etwas Ähnliches an. 
Diefe »vorbeigedruckte« Filete foll nicht weiter 
als einen Millimeter abftehen; fie wird nicht 
befonders vorgezeichnet, fondern nach Augen- 
тай gedruckt (Abb. 1 und 2). 

Anfchließend an diefe erften Übungen teilen 
wit einen Riicken in Felder ein. Oben rechnen 
wit einen, unten zwei Zentimeter ab und teilen 
das übrige in fechs gleiche Teile, auf jeden 
Teil ſetzen wir eine ſtarke Blindlinie, die wir 
von beiden Seiten mit je einer Goldlinie be- 
grenzen. Abermals etwa drei Millimeter weiter 
ſetzen wir beiderfeits noch eine feine Linie und 
füllen das Feld dazwifchen mit aneinander 
gedruckten Füllfileten, wir »filetieren« den 
Rücken. 
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Abb. 2. Riicken- 
Voriibung (* „ Größe). 


Abb. 1. Erfte Rücken = 
Vorübung (? Größe). 


Beim Drucken folcher Fileten hat man darauf 
zu achten, daß das Mufter fich genau an die 
vorhergehende Muſterung paffend anfchließt. 
Es ift felbftverftändlich, daß Fileten für folche 
Mufterungen befonders daraufhin gezeichnet 
fein müffen, weil nicht jede Zeichnung dafür 
geeignet ift. Leichte, zierliche und nebartige 
Mufter find geeigneter als fchwere. 

Von folchen Muſtern laffen fich febr viele 
brauchbare Abarten herftellen. Unſere beige, 
gebenen Abbildungen zeigen einige Beifpiele. 

Wir geben noch einige einfache Ubungs- 
tiicken fiir Leder. Wohl gemerkt: Sie follen 
nicht mehr als Ubungen fein. 

Wir haben es heute noch vielfach mit auf- 
gelegten Biinden zu tun, obgleich theoretifch 
der aufgelegte, fogenannte unechte Bund be- 
kampft wird. Biinde follten nur auf folchen 


Abb. 3. Gefelderter, 
filetierter Rücken. 


Biichern fein, die auch auf echte, alfo 
auf nicht eingefagte Biinde geheftet 
find. Wir wollen hier diefen Punkt 
nicht nochmals erörtern, fondern 
verweifen auf Band l, unter dem be- 
treffenden Kapitel. 

Wenn dennoch an Büchern auf— 
gelegte Bünde gemacht werden follen, 
fo müſſen fie auch genau über den 
Einfägebünden liegen, oder umge- 
kehrt, die Bücher müſſen nach den 
fpäter aufzulegenden Bünden einge- 
fagt werden. Nichts fieht ſchlimmer 
aus, als wenn ſeitlich auf dem Dedkel 
die Bundmarken an anderer Stelle 
erſcheinen als die Bünde auf dem 
Rücken. Dies fei hier noch beſonders 
bemerkt, trotzdem es ſtreng genom- 
men nicht hierher gehört. 

Fin aufgelegten Bünden kann man 
beiderseitig wohl eine Blindlinie dicht 
vorbeidrucken, nicht aber eine Gold: 
linie. Sie druckt fich niemals glatt 
aus, fie queticht. Aus diefem Grunde 
druckt man an den Bünden rechts 
und links vorbei je eine Doppellinie 
blind, von denen die vom Bund ab- 
gewandte als Vorzeichnung fiir die 
Goldlinie gilt. Sie wird grundiert und 
in Gold ausgedruckt. Die andere, 
dicht am Bunde ftehende, bleibt blind, 
fie bildet die eigentliche Begrenzung 
des Bundes und läßt ihn exakter und fchlanker 
erfcheinen. Diefen Gebrauch foll man ein für 
allemal fefthalten. Durch Verwendung engerer 
oder breiterer oder ungleich kräftiger Doppel, 
linien laffen (ich noch nach Wunſch Abwechs- 
lungen ſchaffen. ; 

Solcbe einfache Rücken find, wenn sauber 
gedruckt, mit das Vornehmſte, was an Rücken- 
verzierung geleiftet werden kann. Oben und 
unten, dicht an Kopf und Schwanz, nicht mehr 
als ein Millimeter vom Rande, wird eine feine 
Linie gedruckt. Als Begrenzung des oberen 
Feldes, ebenfalls unten an das untere Feld, 
druckt man die gleiche feine Linie wie an die 
Bünde. Dadurch wird am unteren Ende ein 
fehr breites Schwanzfeld leer bleiben. Man 
mißt den Äbbitand der Linie am oberften Rande 
vom oberen Felde und überträgt ihn nach 
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unten. An deier Stelle ſetzt man 
dann noch eine weitere Linie ein. 


Dadurch fieht Kopf und Schwanz me 


gleich aus, nur ift das Schwanz- 
feld durch die eingeſetzte Linie 
als eine Verbreiterung gekenn- 
zeichnet. 

Es iſt in vielen Buchbindereien, 
namentlich in kleinen Städten der 
Gebrauch noch nicht ausgerottet, 
an Kopf und Schwanz gemuſterte 
Fileten, oft noch mehrere neben, 
einander zu drucken. Dies ift 
durchaus veraltet, es ſollte, außer 
nach Muſterbänden, nicht mehr 
gemacht werden. Dagegen fieht an 
derenStelle eine feine Linie, wie wir 
dies ſoeben zeigten, sehr gut aus. 

Reicher und ſchöner, aber auch 
ſchwieriger iſt der Rücken mit 
Karree. Er bedingt, ſtreng ge- 
nommen, einen Bundriicken. Doch 
jaffen fih auch mit anderen Eintei- 
lungen, alſo glatter Bundfelderung, 
brauchbare und gefchmackvolle 
Rücken herſtellen. Leider nimmt 
das Karree zurzeit unter den 
Rücken verzierungen nicht den 
Rang ein, der ihm mit Recht ge. 
bührt. Man follte ihm wieder mehr 
Beachtung fchenken, um fo mehr, 
als er ſich in unfrer modernen Buch- 
verzierung jederzeit gut einfiigt. 

Auch beim Karree wird rechte und links 
vom Bunde die Doppellinie blind vorgeftrichen; 
auch hier, wie beim einfachen Riicken mit Gold- 
linien wird die äußere als Vorzeichnung für die 
Goldlinie, die aber bier als ein Teil des Karrees 
gilt, angefehen. Nun zeichnet man an einem 
Zinklineal die seitlichen Linien des Karrees vor, 
aber nicht etwa durchlaufend über die Bünde 
hinweg, sondern genau bis an die bereits vor- 
geftrichenen Linien neben dem Bunde. Deshalb 
dürfen auch diese nicht bis ans äußerfte Ende 
ausgeftrichen fein. 

Nach dem Vorzeichnen fauberes Grun- 
dieren; das Gold wird am beften aufgetragen. 
Auc bier, aber in noch peinlicherer Weife wie 
auf den Deckeln, hat man für genauen Geh- 
rungsſchluß an den Ecken zu ſorgen. Was auf 


Abb. 4. 


Filetierter Rücken. 


Abb. 6. 
Karreerticken. 


Abb. 5. 
Einfachfter Riicken. 


der großen Fläche als Unregelmäßigkeit nur 
wenig auffallen würde, bei dem kleinen Rücken- 
karree wirkt es entſtellend. 

Karrees druckt man am ſchönſten und 
leichteften mit der Rolle. Es mag dem An- 
fänger leichter fcheinen, mit annähernd paffen- 
den Linienftücken zu drucken; die gerade Rich- 
tung jedoch hält die Rolle beffer ein, besonders 
bei fehr kurzen Stücken, bei denen man mit 
den Linienftempeln fehr leicht von der Vor, 
zeichnung abweicht. Will man doch mit der 
Linie vergolden, fo drucke man erft mit der 
Rolle vor, dann mit der Linie in Gold nach. 
Das mag befonders für die Doppellinien gelten. 
Für den guten Eckenanfchlu8 mag die Linie 
einen kleinen Vorteil voraus haben. Das Auge 
ift dabei der zu vergoldenden Stelle naher 
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gebracht und es erfcheint dadurch eine erhöhte 
Sicherheit gegeben. 

Wie man Karrees mit der einfachen, fo 
kann man fie auch mit der Doppel- oder noch 
mehrfachen Linien drucken. Ebenfo können 
mehrere Karrees ineinander geſetzt werden: 
das fogenannte Doppelkarree. Dabei fett man 
in ein doppelliniges Karree mit etwa drei bis 
vier Millimeter Abftand ein einfaches Karree 
ein. Faft noch fchöner fieht es umgekehrt aus. 
In der Mitte des vorigen Jahrhunderts war es 
üblich gewefen, bei Anwendung des Doppel, 
karrees auf die Diagonale der Ecken noch eine 
kurze Verbindungslinie zu ſetzen; das ift heute 
nur felten üblich, doch foll es 
hier befonders erwähnt fein. 
Es fieht fehr gut aus. 

Wer nicht genügend mit 
demnotwendigenWerkzeuge 
ausgerüftet ift, der druckt 
Linien, die mehrfach find als 
doppelt, fo daß er erft eine 
Doppellinie druckt, dann aber 
in die innere Linie der dop- 
pelten wieder einſetzt und die 
nächfte druckt. Es wird auf 
diefe Act die innere Linie ſtets 
gleichzeitig die Vorzeichnung *@ 
für die nãchſte. Das gilt natiir- 
lich nur für Mehrfachlinien mit 
gleichen Abſtänden. Andere 
Abmeffungen müſſen nach 
Maß vorgezeichnet werden. 

Die Art, das Buch zum Karreedruck zu 
plazieren, ift verfchieden. Wer über eine der 
einfachen kleinen und leichten Vergoldepreß- 
chen verfügt, der legt diefe je nach der Seite, 
die er gerade behandeln will, nach feitwärts 
um (Abb. 7). Die fefteren Klotzpreſſen haben 
auf beiden Seiten eine Abfchrägung, in die das 
Buch fchräg eingeftellt und mit der Hand ge- 
halten wird. Seltener ift die Art, nach dem 
Gebrauche der Franzofen den Band feitlich 
gegen einen fchrägen Klotz zu drücken und 
dann zu vergolden. Diefe Art ift in Deutfch- 
land wohl kaum irgendwo eingefiihrt; fie findet 
deshalb hier lediglich Erwähnung. 

Nochmals fei auf den genauen Eckenzu- 
fammenftoß hingewiefen. Wenn es dort fehlt, 
grundiert man die Fehlſtelle nochmals, trägt 
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Abb. 7. 
Karreedruck mit der Rolle in der kleinen Handpreffe. 
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Gold gerade über den Zufammenftoß auf und 
druckt eben nur gerade die Eckenanfäge nach. 

Die Wirkung eines Karreerückens erzielt 
man in einfacherer Weife, wenn man lang am 
Falz vorbei eine Linie über den ganzen Rücken 
druckt, die oben und unten durch eine feine 
dicht am Kapital her zum Karree abgefchloffen 
wird, fo alfo, daß um den ganzen Rücken ber- 
um ein einziges Karree läuft. Die langen, am 
Falz her langlaufenden Linien dienen als Ab- 
fchluß aller anderen, quer über den Rücken 
laufenden Linien. | 

Zum Vorzeichnen diefer Längslinien legt 
man das Buch flach auf den Tifch und zeichnet 
mit einem ſpitzen Falzbeine, 
beſſer noch mit einem war- 
men Streicheifen die Längs- 
linien vor, und zwar über die 
Bünde weg. Ehe man dieſe 
Linie aber druckt, werden 
alle anderen, quer ſtehenden 
Linien oder gemuſterten Fi- 
leten, die an die Längslinie 
anzuftoßen haben, ausge- 
druckt. Soll der Rücken mit 
aneinander gedruckten File- 
ten verziert werden, ſo wird 
der Rücken ganz oder auch 
in mehreren Teilen mit Gold 
aufgetragen, das Gold dann 
bis genau an die Längslinie 
am Falz abgewiſcht und die 
Linien und Ornamente aus- 
gedruckt. Dann erft werden die beiden Ab- 
fchlußlinien am Falz gedruckt. Das hat den 
Vorteil, daß einmal die Querlinien die Längs- 
linie nicht unangenehm verquetſchen und daß 
die Längslinien alle kleinen Unebenbeiten ver- 
decken. Natürlich müffen fie vor dem Druck 
nochmals grundiert werden. 

Das Gold wird am beften mit der Rolle 
aufgenommen. 

Diefe Art der Rückenbehandlung ift in 
England und Frankreich lange Zeit üblich де, 
wefen, weniger in Deutichland, wo fie nie fo 
recht Anklang gefunden hat. Immerbin haben 
mehrere der neueren deutfchen Meifter fich in 
einzelnen Fällen ebenfalls der Längslinie am 
Falz bedient. Sie gibt dem Rücken den Ein- 
druck des Abgefchloffenen. 
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DIE BESCHAFFENHEIT DES HEUTIGEN LEDERS. 


in Berlin wird im Auftrage der Leder- 

kommiffion des Vereins deutſcher Biblio- 
thekare ein Bericht über die Tätigkeit dieſer 
Kommiffion verfandt. Im nachſtehenden bringen 
wir diefen Bericht zum Abdruck. Es geht 
daraus hervor, 4ай man dieſe Kommiffion aus 
einer Reihe von Theoretikern zuſammengeſtellt 
hat, und es ſcheint, daß der einzige Fachmann, 
der aus unſerer Branche ein entſcheidendes 
Wort zu ſprechen in der Lage wäre, unſer 
Franz Vogt in Berlin ift. Er dürfte wohl der 
einzige fein, dem die notwendige Erfahrung 
zur Seite ftebt, um ein verwendbares Urteil 
zu haben. 

Da die Fachpreſſe in der Kommiffion völlig 
ausgefchaltet ift, können wir uns hierbei auch 
jedes Urteils enthalten. Das fchließt freilich 
nicht aus, daß die praktifchen Unterfuchungen, 
die wir feit Jahren anftellen, insbefondere den 
Einfluß der Behandlung am Halbfabrikate, ihren 
ungeftörten Fortgang finden werden. Kann 
einftweilen von anderer Seite ein Erfolg er- 
reicht werden, fo ift das defto beffer. Wir be- 


Суз» des Direktors der Kgl. Bibliothek 


ſchränken uns demnach darauf, etwaigen Ver- 


öffentlichungen der Lederkommiffion in unſeren 
Spalten entſprechenden Raum zu gewähren. 


Lederkommiffion des Vereins 
deutſcher Bibliothekare. 


Auf der Tagesordnung der letzten Deutſchen 
Bibliothekar- 
verfammlung, 

die zu Pfingſten 
v. J. in Nürn- 
berg ſtattfand, 
ſtand auch das 
Thema: » Die Be, 
ſchaffenheit des 
heutigenLeders 
und anderer 
Einbandftoffe, 
ihr fchneller 
Verfall, deffen 
Urfachen und 
Maßregeln zum 
Schutze dage- 
gen«. Die Ver: 


Einband von Aug. Bermel. Rotbraun Ѕееђипа: 
leder; Mittelfeld mit griinen Auflagen. 
Kunſtklaſſe Berlin. 


handlungen endeten damit, daß der Verein 
deutſcher Bibliothekare zur Prüfung des Leders 
für Bibliotheksbände eine Kommiffion einſetzte. 
Nachdem diefe Kommiſſion von der Befugnis, 
fich durch Fachleute zu verftärken, Gebrauch 
gemacht hatte, hat fie am 14. und 15. Februar 
alle diefen Gegenftand berührende Fragen ein: 
gehend erör- 
tert. An den 
Beratungen, 
die in Berlin 
in einem Saal 
des Abgeord- 
netenhaufes 
ftattfanden, 
nahmen teil: 
vier Bibliothe- 
kare, darunter 
der Erſte 
Direktor der 
Königl. Biblio- 
thek Herr Ge- 
heimer Regie- 
rungsrat Dr. 
Schwenke, fer- 
ner drei Buchbindermeiſter, darunter der Ber: 
liner Hofbuchbindermeiſter Vogt, außerdem Herr 
Dr. Bogeng, der Herausgeber des Jahrbuchs 
fiir Biicherkunde, und als Vertreter des deut- 
ſchen Buchhandels Herr Verlagsbuchhandler 
Konrad Giefecke, Mitinhaber der Firma B. G. 
Teubner in Leipzig. Von Fachleuten der Leder- 
induftrie und des Lederhandels waren erſchie⸗ 
nen: Herr J. H. Epſtein aus Frankfurt a. Main, 
Herr Karl Ihm, Mitinhaber der Firma R. Ihm 
in Mainz, Herr Augult T. H. Simon, Mitinhaber 
der Firma Carl Simon Söhne in Kirn a. d. Nahe 
und Herr Hermann Bolle, Mitinhaber der Leder- 
handlung Wilhelm Bolle in Berlin; außerdem 
von Lederchemikern die Herren Dr. Jablonski 
und Dr. ñbcabam in Berlin. Herr Profeſſor 
Dr. Paeßler, Direktor der Deutſchen Verfuchs- 
anſtalt für Lederinduſtrie in Freiberg in Sachſen, 
war durch Krankheit verhindert, ап den Dr, 
beiten der Kommiſſion teilzunehmen. Die Be- 
ratungen und Befchliiffe erfolgten in der größten 
Einmütigkeit, und es wurden eine Reihe von 
Forderungen aufgeftellt, die bei Einbandleder, 
24 


Einband von Aug. Bermel, Tetfchen. Stahlblau 
gebeiztes Kalbleder mit Handvergoldung. 
Kunſtklaſſe Berlin. 
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das Jabcbunderte halten foll — nur auf folches 
Dauerleder befchränkten fich die Verhandlungen 
— zu erfüllen find. Leider hatte fih im Ап: 
fhluß an die Verhandlungen des Deutſchen 
Bibliothekartages infolge irriger Huffaſſung 
einiger Äußerungen in manchen Kreifen die 
Anfchauung verbreitet, daß Leder, wie es für 
Bibliothekseinbände verlangt werden muß, in 
Deutfchland nicht fo gut hergeftellt werde wie 
in England. Dem gegeniiber ift es wichtig zu 
betonen, daß fämtliche Mitglieder der Kom- 
miffion die Überzeugung gewonnen haben, daß 
eine ſolche Meinung völlig unbegründet wäre, 
und. daß die deutfche Induftrie auch auf diefem 
Gebiete der engliſchen zum mindeften eben- 
bürtig ift. 

Die Beſchlüſſe der Kommiffion werden dem 
nächften Deutfchen Bibliothekartage, der in 
der Pfingitwoche in Hamburg ftattfindet, vor- 
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Hugo Wagner, Meiningen. Karmoifinrot Maroquin 
mit Handvergoldung. Kunftklaffe Berlin. 


gelegt und vorausſichtlich fpäter veröffentlicht 
werden. 


DIE HERANBILDUNG WEIBLICHER ARBEITSKRÄFTE IN HANDWERK 
UND INDUSTRIE. 


(Aus der Düffeldorfer Zeitung vom 16. Februar 1911.) 
Von ALMA P.... 


heute durch die allgemeinen Erwerbs", 

Ernährungs- und Verkehrsverhältniſſe 
gezwungen, ſich nach Möglichkeit in das Ge- 
triebe des Erwerbes zu ſtellen, ſich einen eige⸗ 
nen Beruf und eigenen Verdienſt zu ſchaffen, 
ſich unabhängig und felbftandig zu ſtellen. Nun 
kennt man in induſtriellen Betrieben die Frau 
als Arbeiterin ſchon ſeit langer Zeit. Sie ift 
dort zu gewiſſen mechanifchen Arbeiten, ja in 
gewiſſen Teilen des Auslandes fogar zu ſchweren 
körperlichen Arbeiten, darunter auch in Berg- 
werksbetrieben, herangezogen. In allen dieſen 
Fällen nicht etwa, weil fie beffer oder flinker 
arbeitet, ſondern weil ſie für billigeres Geld 
arbeitet. Erſt die neuere Zeit ſah auch die 
Bürgerstochter, das Kind des kleinen Gewerbe- 
treibenden, des Handwerkers und Beamten in 
Berufe eintreten, die fonft lediglich dem Manne 
vorbehalten waren. Die erwählten Berufe 
waren aber faft in allen Fällen folche, die in 
die Gruppe der Beamtenſtellungen einzuordnen 
find. Faft gleichzeitig kam dann noch die 


D: fogenannte fchwächere Gefchlecht ift 


Tochter der Gefellfchaftsklaffen, die wir als die 
oberen zu bezeichnen pflegen. Auch fie fuchte 
einen Erwerb, aber er follte ihrer Gefellícbafts- 
ftellung, ihrer weitergehenden Schulbildung 
und ihren Änfprüchen ans Leben ebenfalls ent- 
ſprechen. 

Die Arbeiterin in der Induſtrie, das »Fa- 
brikmädchen«, hat gewiß noch niemals daran 
gedacht, daß fie in der Frauenfrage eine Rolle 
zu fpielen berufen fei, wenn fie nicht vielleicht 
in einer Verfammlung von Berufsarbeitern 
darauf hingewiefen wurde, was ja neuerdings 
wohl öfter vorkommt. Eine eigentliche Stellung- 
nahme der Fabrikarbeiterin erfolgt doch nur 
felten: fie läßt fich eben treiben und tut mit, 
was ihre Gewerbsgenoffinnen auch tun. Wir 
können diefe Gruppe bei den folgenden Aus- 
führungen — wenigftens einftweilen — aus- 
ſchalten. Wichtiger dagegen erſcheint die ver- 
änderte Stellung, die das Biirgermadchen neuer, 
dings im gewerblichen Leben einnimmt, und 
die Zukuuft wird noch viel mehr eine recht, 
zeitige Fürſorge für dasſelbe erforderlich 


machen. In 
welcher Alt, 
wie und wa- 
rum dies fein 
wird, das foll 
in denfolgen- 
den Ausfüh- 


©) 


OCOLO] 


OOOO 


— 
SC 
8 
М 


б 


(©) I rungen erör- 
x! = 
= = tect wecden. 
SA 
SS, Uníece Zeit 
ift eine gegen 
früher an- 
fpruchsvol. 


lere gewor- 
den. Der ein- 
zelne, auch in 
den weniger bemittelten Kreifen, bat größere, 
z. Т. auch raffiniertere Bedürfniffe, wie früher. 
Diefe erhöhten Anfpriiche ans Leben erfordern 
einesteils größere Einkünfte für die einzelne 
Familie, andernteils erfchweren fie die Lebens- 
haltung hinterbliebener Witwen und Waifen. 
Mit fo geringen Mitteln wie ehemals ift das Aus- 
kommen nicht mebr möglich. Daraus folgert, 
daß auch die weiblichen Angehörigen ihr Teil 
zu den Betriebskoften der Familie beitragen 
müffen, folange der Familienernährer noch 
tätig ift, und daß fie in dem Augenblicke, wo 
dies nicht mehr der Fall fein kann, auf eigenen 
Füßen ftehen, für fich felbft forgen und leben, 
event. eine Mutter erhalten können. 

Nach diefer Richtung bin gingen alle Be- 
ftrebungen, die bisher der Frau den Weg ins 
Erwerbsleben ebnen follten. Wir ſehen, daß 
fich die weibliche Hilfskraft mit Vorteil in den 
Eifenbahn- und Poftbetrieben, auf kaufmänni- 
ſchen und induſtriellen Kanzleien, auf Bureaus 
und in Bibliotheken beſchäftigt. So groß nun 
das auf diefe Weife neu eröffnete Arbeitsgebiet 
auch ift, es läßt fich bereits eine Übervölkerung 
deier Berufe nachweifen, die unweigerlich — 
nach dem Gefet von Angebot und Nachfrage — 
dazu führen muß, daß mit dem wachfenden 
Angebot auch ein Heruntergehen der Bezahlung 
erfolgen wird. Es kann aber nach keiner Rich- 
tung hin als wünſchenswert erachtet werden, 
daß die Frauenarbeit, die ja an und für fich 
von vielen als eine Beeinträchtigung des Ver- 
dienftes des Mannes angeſehen wird, im Preiſe 
noch weiter finkt, daß die Frauenarbeit deshalb 
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der koftfpieligeren Mannesarbeit vorgezogen 
wird. Aus doppelten Gründen: der normale 
Zuftand ift, daß die Frau bei gleichwertiger 
Hrbeitsleiſtung auch den gleichen Verdienit ge- 
nießt, wie der Mann, und daß fie die Mannes- 
arbeit nicht unterbietet. Das könnte wohl er- 
reicht werden, wenn es auch noch nicht der 
Fall ift; keinesfalls foll auf das Gegenteil hin- 
gearbeitet werden. 

Das geeignetfte Gegenmittel ift nun, der 
Frau weitere Arbeitsgebiete gangbar zu machen, 
fie auch im Handwerk, wo es auf alle Fälle an 
gefchickten Handarbeitern, und befonders im 
Kunftgewerbe noch mangelt, unterzubringen. 
Darauf hinaus kamen ja auch wohl die Auss 
führungen, die vor einiger Zeit eine Dame als 
Vortragende über diefe Frage machte. Sie ver- 
Бебе fich nicht die Schwierigkeiten, zu denen 
fie befonders rechnete, daß die weiblichen Lehr: 
linge noch nicht die rechte Stetigkeit beim Er- 
greifen und Durchführen eines Berufes hätten. 
Dennoch war fie der Meinung, daß das durch 
eine geeignete und ſyſtematiſche Erziehung ab, 
zuftellen fein würde. Sie meinte allerdings, 
man müſſe das heutige Geſchlecht dazu er- 
ziehen . In der Form würde der Husſpruch 
einen grundlegenden Icctum darſtellen, weil 
man nicht ohne weiteres ein ganzes Geſchlecht 
zu einer Tugend oder einer Gefchlechtereigen- 
tümlichkeit erziehen kann. Außerdem liegt der 
Fehler einer gewiffen Unftetigkeit in der ge- 
werblichen Erziehung gar nicht am Weibe ſelbſt, 
wohl aber an ſeiner Umgebung. Und da wird 
denn ío mancher Ubelftand abzuſtellen fein. 

Der weſentlichſte Fehler beginnt bereits in 
der fritheften Schulzeit Platz zu greifen. In der 
Schule der Madchen getraut ſich kein Lehrer 
und keine Lehrerin ein Zeugnis zu erteilen, 
wie es wahrheitsgemäß in den Knabenklaſſen 
erteilt werden muß. Dort find eigentlich nur 
die Prädikate: Sehr gut, Gut und Befriedigend 
im Kurfe. Das letztere ſteht gewiſſermaßen dem 
mangelhaft , in den Knabenklafien gleich; wehe 
der Lehrerin, die es einmal wagt, das Durch- 
fchnittsprädikat »gut« durch befriedigend zu er- 
ſetzen. Die ganze Fülle des mütterlichen Zornes 
wird über ſie ausgeſchüttet und das mindeſte 
iſt eine Klage beim Direktor. Es ſcheint, als 
dürfte bei den Mädchen eine Mittelmäßigkeit, 
ſelbſt eine geſunde Mittelmäßigkeit, wie ſie durch 
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das »Befriedigend« ausgedrückt wird, gar nicht 
angenommen werden. Ift das in Wirklichkeit 
fo? Man fei einmal ehrlich und ohne Vorein- 
genommenheit. 

Nun haben wir heute ja auch Madchen in 
Gymnafien, und wer da Fiihlung hat mit 
Lehrern, die an Gymnafien oder Realſchulen 
mit Koedukation unterrichten, der wird hören, 
dañ die Madchen bis zur Quarta, zur Not noch 
bis Untertertia die Jungen an Eifer und Fleiß 
überragen. Dann aber ift's aus. Indem Augen- 
blicke, da aus dem Kinde ein Weib wird, ift 
die Aufmerkfamkeit nicht mehr voll mit dem 
Gegenſtande befaßt. Der 
Geiſt ift — unwillkürlich 
— auf anderes gelenkt, 
was mit dem vorgetrage- 
nen Lehrſtoffe kaum in 
Zufammenhang ſteht. Das 
ift, was nicht durch Er- 
ziehung, nicht durch Dref- 
ſur, nicht durch Zureden 
oder gar Strafen geändert 
werden kann. Das тий 
man auch berückfichtigen, 
wenn man das heran- 
wachſende Weib ins Ge- 
werbe und ins Handwerk 
bringen will. Gerade die 
Zeit der Lehre fällt in die 
letzte Hälfte der Entwick- 
lungsjahre des Mädchens, 
während der Knabe noch 
als Kind in die Lehre 
kommt und während diefer erft zum Manne 
heranreift. Kommt aber dann dieſe Zeit, die 
auch für ihn eine kritifche ift, dann find die 
AuBerungen ſehr verfchieden von der Art des 
Mädchens. Hier eine gewiffe Zimperlichkeit 
und Uberempfindlichkeit, dort Uberftrémen der 
überfchüffigen Lebenskraft und Lebensfreude. 
Diefe Entwicklungsäußerungen feben nun, je 
nach Temperament und Erziehung in der 
Familie, febr verfchieden aus. Der eine er, 
ſcheint wie ein verfrühter Gentleman, der 
andere wie ein Rowdy: dennoch ift es bei beiden 
nur eine Äußerung des werdenden Menfchen, 
was die mehr oder weniger unangenehme 
Außenfeite veranlaßt; im allgemeinen ift fo ein 
männlicher Backfifch meiſt mit einiger »Unaus- 
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ftehlichkeit« behaftet. Die Zeit des Gärens ift 
aber für den Jungen in der Lehre eine Zeit 
der Kraftentwicklung und der Kraftproben. 
Freilich, oft genug äußert fich das in unange- 
nehmer Weife, — wie eben Erziehung und 
Bildungsgrad wirkfam werden. 

Wir haben noch gar keine Erfahrung, wie 
fich das Mädchen in einer Handwerkslehre unter 
gleichen Verhältniſſen ausnehmen würde. Der 
weibliche Lehrling im Handel, als Näherin oder 
Pußmacherin kann als Parallele nicht beran- 
gezogen werden, da die Verbhältniffe andere 
find. Im Handwerk überwiegt einftweilen, wohl 
auch noch für längereZeit, 
der Mann als Meifter und 
Gehilfe. In den bisher 
der Frau offenſtehenden 
Berufen war der weibliche 
Lehrling aber unter weib- 
licher Umgebung und ип: 
ter weiblicher Führung. 
Wir können es uns nicht 
verhehlen, daß da dev 
Lehrling in anderer Weiſe 
beeinflußt wurde, als es 
in den Werkftätten unter 

männlicher Umgebung 
der Fall fein wird. Be- 
fonders da, wo viele Mäd-. 
chen und viele Gehilfinnen 
in einem Raume zufam- 
men befchaftigt find, iftder 
Ton und das Thema des 
Verkehrs und der Unter, 
haltung ein derartiger, dañ er das erzeugt, was 
viele ebenſo unhöflich als draftifch mit »Gänfig- 
keit« bezeichnen. Wir dürfen mit Beftimmtheit 
annehmen, daß der weibliche Lehrling in über- 
wiegend männlicher Umgebung für diefen Ви» 
druck eine Urfache nicht abgeben würde. Ja, 
es könnte der Fall fein, daß weibliche Lehr- 
linge fogar in Werkftatt und Induftrie zu 
größerer Tatkraft und Energie heranwachfen, 
ſelbſt aber vielleicht auch einen — wenn auch 
nur geringen — mildernden und mäßigenden 
Einfluß auf die nicht immer einwandfreien 
Werkſtattſitten auszuüben imftande wären. Das 
find aber nur Möglichkeiten, die erft durch die 
Praxis beftätigt oder widerlegt werden miiffen. 
Aber auch die vorhin angedeutete Zeit der 


1911] 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


Entwicklung würde unter der Arbeit und Sorge 
der täglichen Werkitattarbeit ein anderes Geficht 
zeigen, als in der Schule oder zwifchen weib- 
lichen Altersgenoffen. Jedenfalls würde das in 
den Jahren fehr häufige »Sichhängenlaffen« und 
andere anormale Ericheinungen leichter über- 
wunden werden. 

Das alles ift aber nur das Äußerliche. Wich- 
tiger ift die Frage: Kann die Frau in jedes 
Handwerk eintreten? und wenn; in welche? 
Dem hätte fih dann 
weiterdieErörterung 
anzuſchließen, unter 
welchenBedingungen 
und vor allem unter 
welchen Vorbedin- 0: УУ и хуу 
gungen der Eintritt (ЖООН а ЖАД 
weiblicher Lehrlinge : XXX X X X X 
zu erfolgen hatte. 

Es bedarf kaum 
der Erörterung, daß 
die Frau weder für 
die Metzgerei noch für 
die groben Metallbe- 
handlungen, ja wohl 
auch nicht für grobe 
Holzarbeiten den ge- 
niigend kräftigen Kör- 
per hat. Ausnahmen 
mögen vorkommen, 
aber fie laffen fich ge- 
wiß nicht verallgemei- 
nern. Dagegenfinddie 
Erwerbszweige als 
Uhrmacher, Goldar- 
beiter, Portefeuille- 
arbeiter, Setzer, Litho- 
graph, Holzfchneider, 
Zinkograph, Buchbinder in Betracht zu ziehen. 
Befonders die graphifchen Gewerbe dürften 
in erfter Linie für die Arbeitskraft der Frau 
angemeſſen erfcheinen, weil zierliche Pein- 
lichkeit und Akkutareffe einesteils und aus- 
dauernde Handfertigkeit andererfeits mit zu 
den Geſchlechtstugenden der Frau gehören. 
Schon heute ſind im Goldſchmiedegewerbe, be⸗ 
fonders da, wo es — wie in Schwäbifch-Gmünd, 
Hanau oder Pforzheim — zu fabrikmäßigem 
Betriebe entwickelt ift, Frauen für gewiffe Teil- 
arbeiten in den Betrieben beſchäftigt, befonders 
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als Polifeufen. Es ift aber nicht einzufehen, 
warum fie nicht auch mit anderen Arbeiten 
desfelben Gewerbes befaßt werden ſollten. 
Überall da, wo Frauenhilfe in Kleinbetrieben 
Verwendung findet, wird fie viel umfaffender, 
d. b. in vielfeitigerer Weife beſchäftigt als da, 
wo die Frau im Großbetriebe zur Spezial- 
arbeiterin geworden ift, So wird in kleinen 
Druckereien und in Buchbindereien die weib- 
liche Hilfe febr weitgehend heute fchon an- 
gelernt und verwer- 
tet, ohnedaß etwa ein 
dauerndes Lehrver- 
hältnis beſtände. Es 
iſt alſo ſo eine Art Ge- 
legenheitsarbeiterei, 
der Syſtem und Be- 
ftändigkeit fehlt und 
die nach Belieben von 
beiden Seiten jeden 
Augenblick beendet 
werden kann. Das ift 
ein Zuftand, der nicht 
gedeihlicher Art ift. 
Wollen wir dem weib. 
lichen Nachwuchſe 
feſten Stand im бе» 
werbe verſchaffen, auf 
Grund deſſen er ſich 
fpäter dauernden und 
geſicherten Broter- 
werb ſchaffen und 
auch im Falle feiner 
Nichtverheiratung де” 
nügende Auskömm- 
lichkeit für feine Bes 
dürfniſſe erringen 
kann, dann muß das 
Mädchen von vornherein mit aller Gründlichkeit 
ſeine Ausbildung betreiben. Soll die Frau einmal 
fpäter die gleichen Rechte und die gleiche Ver- 
dienfthöhe erlangen wie der Mann, dann muß 
ſie eben auch die gleichen Opfer bringen bei der 
Erziehung zum Leben und zur Hrbeit, und 
fpäter die gleichen Pflichten auf fih nehmen. 
Damit wären wir an dem Punkte angelangt, 
der bisher noch ſo manchen Meiſter davon ab- 
hält, Mädchen in Handwerkslehre zu nehmen. 
Wenn heute von Eltern, die weitſichtig 
genug find, dem Mädchen einen Handwerks- 
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becuf zu geben, bei einem Lebrherrn angefragt 
wird, fo glaubt man, fiir das Madchen fei, eben 
weil es ein Madchen fei, die Lehrzeit unter 
viel günftigeren Bedingungen zu ermöglichen: 
man erwartet eine befondere Rückfichtnahme 
auf das Gefchlecht, befonders foll die Lehrzeit 
möglichft kurz fein. Nun ift ein Lehrvertrag ein 
Geſchäft, wie jedes andere auch, und dabei 
hört ebenfowohl die Gemütlichkeit wie Senti- 
mentalität auf. Außerdem muß man fich darüber 
klar fein, daß das Mädchen als Lehrling nicht 
immer fo verwendbar ift, als der Lehrling 
männlichenGefchlechts. Esgibt 

kaum ein Gewerbe, in dem 
nicht der Lehrling im erften 
Jahre mit einem gewaltigen 
Paket oder gar mit dem Hand: 
wagen irgendeine Kommiffion 
zuerledigenhaben wird. Kann 
dazu der weibliche Lehrling 
herangezogen werden? Das 
wird kaum allgemein möglich 
fein. Sind nun in gleichem 
Betriebe männliche Lehrlinge 
untergebracht, fo führt von 
vornherein fchon eine folche 
Dispenfierung von gewiffen 
Arbeiten zu Reibereien. Man 
foll ja nicht denken, daß 
fich die männlichen Lehrlinge 
durch zarte Rüchſichtnahme im 
Vergleich ihrer Arbeiten mit 
denen des weiblichen Lehrlings beeinflufien 
laffen. 

Wir werden ао für den weiblichen Lehr— 
ling nach Möglichkeit die gleichen Verhaltniffe 
fchaffen müſſen, wie für den männlichen Teil. 
Daß gewiffe, finngemäße Änderungen vorzu- 
fehen find, wird jeder Denkende leicht einfehen. 

Nun Pat ja der Letteverein in Berlin für 
einige der genannten Gewerbe bereits einen 
Anfang gemacht und Frauen ausgebildet, auch 
in dreijähriger Lehrzeit und mit der Ablegung 
eines Gefellenftückes am Schluß. Jedesmal ift 
der Preffe über einen derartigen Vorgang ein- 
gehendfte Mitteilung zugegangen und in fo und 
fo vielen Zeitungen abgedruckt worden. Das 
Publikum ift nur allzu leicht geneigt, eine folche 
Angelegenheit, wenn fie fo aufgebaufcht wird, 
als eine Cause célèbre aufzufaffen und fie vor 
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allen Dingen ernft zu nehmen. Diefe Tatfache 
ift im Intereffe einer gefunden Frauenbewegung 
tief zu bedauern. Die dort ausgebildeten Damen 
halten im Getriebe der täglichen Werkftattarbeit 
nicht, was die ihnen vorausgegangene Reklame 
verſprochen hat. Wenn nun gar, wie dies in 
letzter Zeit gefcheben, eine der Damen in allen 
möglichen illuſtrierten Zeitſchriften abkonterfeit, 
wenn ferner behauptet wurde, daß fie in den 
verſchiedenſten Städten des In- und Auslandes 
ſich weitergebildet hat, ſo iſt das, wenn nicht 
eine direkte und bewußte Unwahrheit, fo doch 
eine grobe Verdrehung der 
Tatſachen. Die Dame hat im 
Gewerbe nicht weniger, be— 
ſtimmt aber auch nicht mehr 
geleiſtet, als jeder befähigte 
und gefchickte Gehilfe mitt- 
lerer Qualität. Wenn ich ſoeben 
auf die Mädchen hingewieſen 
habe, die aus dem Bürger- 
ſtande hervorgehen, ſo tat ich 
es, weil dadurch eine Sanie- 
rung des Handwerks nach der 
intellektuellen Seite hin zu 
ermöglichen wäre. Kaum ein 
Handwerk ift vorhanden, wel- 
ches nicht Klage dariiber zu 
führen weiß, daß die Qualität 
des Lehrlingsmaterials von 
Jahr zu Jahr heruntergeht. 
Man frage nur einmal die an 
den Fortbildungsklaffen Unterrichtenden. Eine 
geſunde Mittelmäßigkeit iſt ſchon recht ſelten, 
und das Unzulängliche iſt zur Regel geworden. 
Da man aber annehmen darf, daß beim Eintritt 
weiblicher Lehrlinge gerade der Bürgerſtand 
den überwiegenden Teil ſtellen würde, ſo dürfte 
darin eine allmähliche Geſundung auch dadurch 
zu erreichen ſein, daß der Bürger dann auch 
ſeine Jungen wieder dem Handwerk zuführen 
würde. 

Mehrfach ſehen wir heute auf gewerblichen 
Schulen, daß neben männlichen Schülern auch 
weibliche eintreten, die ſich dem Gewerbe wid- 
men wollen. Die Kunſtgewerbeſchulen erwäh— 
nen es als Vorzug in ihren Schulprogrammen, 
daß fie auch weibliche Schüler annehmen. Faft 
immer handelt es іф aber um Schülerinnen, 
die fich nicht einem beftimmten Zweige des 
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Gewerbes widmen wollen, fondern die, felbft 
aus vermögenden Familien ftammend, die viele 
freie Zeit, die fie mit irgendeiner Beſchäftigung, 
die »fair« ift, ausfüllen wollen. Sie treiben 
alles, verfuchen alles und kommen nie über 
ein Mittelmaß des Dilettantismus hinaus. Sie 
leiden unter der Gewohnheit ihrer Umgebung, 
2.T.auc ihrer Lehrer, daß alles, was fie zeichnen 
oder entwerfen, als außergewöhnlich angeftaunt 
wird, nur weil es von einer Frau gemacht ift. 

So erzieht man die Frau aber nicht zu einem 
der Allgemeinheit dienenden Gliede der Gefell- 
ſchaft. Für Dilettanten, die ihre freie Zeit 
möglichſt angenehm totſchlagen wollen, find 
иеге Kunſtgewerbeſchulen zu gut und zu 
koftbar. Dagegen wäre es gewiß erwünſcht, 
wenn ſolchen Schulen auch die Bürgermädchen 
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zugeführt würden, die eine praktifche Lehrzeit 
bereits hinter Пф haben, wie fie ja zur Auf- 
nahme für die männlichen Zöglinge vom Mi- 
nifterium vorgefchrieben und wie fie von einigen. 
Schulen mit ebenfoviel Gefchick als Beharrlich- 
keit umgangen wird. Es würde da in bezug 
auf das Zeichnen und gewiffe theoretifche Kennt- 
niſſe manches nachzuholen fein. | 
Auf alle Fälle muß man den Standpunkt 
anerkennen, daß die Zukunft der Frau fo zu 
geftalten ift, daß fie gleichberechtigt neben dem 
Manne ſteht. Dazu muß fie die gleichen Pflichten 
übernehmen; die gleichen Rechte fallen ihr 
dann von felbft zu. ЕТ 
Damit wücde, wenigftens nach diefer Rich- 
tung hin, die Frauenfrage eine verniinftige 
Löfung erhalten. 


VERSCHIEDENES. 


Fachſchulweſen. Die Handwerker- und 
Kunftgewerbefchule Elberfeld, Fachabteilung 
mit Lehrwerkftätten für Buchausftattung und 
Buchbinderei, beginnt das Sommerfemefter am 
3. April 1911. Das Schulgeld beträgt für das 
Halbjahr 30 M., wofür Mafchinen, Werkzeuge 
und Materialien koftenfrei geftellt werden. 
Anmeldungen find fchon je5t zu bewirken. 
Weitere Auskunft erteilt die Direktion. 


Zur Entfbädigung bei Arbeits- 
einftellungen. In der am 10. Februar 
unter dem Vorſitz des Herrn Rechtsanwalts 
Dr. Zophel- Leipzig abgehaltenen Vorftands- 
ſitzung der »Gefellfchaft des Verbandes ſächſiſcher 
Induſtrieller zur Entfchädigung bei Arbeits- 
einftellungen« wurde die Feſtſetzung der Ent- 
ſchädigungen für die 156 entichädigungsberech- 
tigten Streiks und Ausfperrungen des Vorjahrs 
nach Prüfung der Sachlage von Fall zu Fall 
auf Grund der Vorarbeiten einer Kommiffion 
gemäß der in den Satzungen vorgeſchriebenen 
Berechnungsweiſe vorgenommen. Für die an 
der Ausfperrung der Bauarbeiter im vorigen 


Frühjahre beteiligten 35 Mitgliedsfirmen wur- 
den rund 135000 M., darunter einer Firma 
allein über 19000 M. als Entichädigung bewil- 
ligt. Mit der Auszahlung der bewilligten Ent- 
ſchädigungen ift inzwiſchen begonnen worden. 
In der anfchließenden Ausfchußfißung er, 
ftattete Herr Direktor Griigjner-Deuben den 
Geſchäftsbericht für 1910, aus welchem u. a. 
hervorging, daß die Mitgliederzahl am 1. Januar 
1910 von 1296 fich auf 2180 mit einer Lohn- 
ſumme von faſt 200 Millionen Mark gehoben 
hat. Es wurde beſchloſſen, der vorausficht- 
lich Ende Juni ftattfindenden Generalver- 
fammlung die Abänderung des Namens der 
Gefellfchaft in Vorfchlag zu bringen, um auch 
äußerlich in der Firmierung der in den lebten 
Jahren erfolgten Ausbreitung der Gefellfchaft 
über faft alle Teile des Deutſchen Reiches 
Rechnung zu tragen. Der Gefellfchaft haben 
fich in der letzten Zeit zahlreiche Arbeitgeber- 
verbände der verfchiedenften Induftriezweige fiir 
fämtliche oder den größeren Teil ihrer Mitglieder 
angefchloffen. Einige weitere Branchenverbände 
haben ihren Beitritt in Ausficht geftellt. 


BUCHERSCHAU. | 
Das Ш. Heft der Lehrbücher für Buch. Halle a. S., neu erfchienen ift, behandelt das 


binderei von Paul Adam, Düſſeldorf, 
welches jebt im Verlag von Wilhelm Knapp, 


Handvergolden, den Blinddruck und die Leder: 
auflage. 
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In den einzelnen ñbbandlungen befchreibt 
dec Verfaffer die Handwerkszeuge, die Grun- 
dier - und Bindemittel, die Vorrichtungen zum 
Erwärmen der Werkzeuge, die verfchiedenen 
Lederforten und deren Behandlung, Kaliko, 
Seide, Holz, Papier, die Beftimmung des Wärme- 
grades, das Umgehen mit dem Golde, das 
praktifche Handvergolden, einfache Deckel mit 
Lederauflage, den einfachen Riicken, glatt und 
mit Bundeinteilung, das Arrangieren und 
Drucken der Rückentitel des Buches, reiche 
Rückenvergoldungen, den Bogendruck, den 
Dekorationsdruck, das Vergolden der Innen- 
und der Stehkanten und den Blinddruck. 

Die Befchreibungen diefer verfchiedenen 
Stoffe find fo gründlich und leicht faßlih, daß 
fich auch der noch unerfahrene Fachmann da: 
mit eingehend vertraut machen kann; der er- 
fahrene Techniker aber wird durch die dem 
Werke beigegebenen Illuftrationsbeifpiele von 
den zurzeit angewendeten Verzierungsweiſen 
eingehend unterwiefen. 

Wie Theorie und Praxis ftets zufammen- 
gehören, d. h. wenn etwas Gutes gefchaffen 
werden foll, fo ift auch die Theorie diefes 
Werkes nur aus den Erfahrungen, welche der 
Verfaſſer in der Praxis gemacht hat, entſtanden. 
Man kann ſolches durch die von ihm bis ins 
kleinſte gegebenen Unterweifungen aus den 
einzelnen Zeilen herauslefen. 

Gehen bier Theorie und Praxis zuſammen, 
ſo ſollte es auch umgekehrt der Fall ſein. Der 
ſchaffende Fachmann dürfte nicht verfehlen, 
ſich die beſtehenden und neuerſcheinenden Fach- 
werke zu erwerben und zu ſtudieren. Selbſt 
wenn er ſich fertig glaubt, ſo kann er doch 
noch fortgeſetzt aus denſelben ſchöpfen. 

Für Anfänger im Handvergolden halte ich 
indeſſen das mir vorliegende Werk als unent- 
behrlich, gibt es doch fo manche Ratſchläge, 
die erft durch fortgeſetzte Erfahrungen und 
gewiß auch manchmal nicht ohne Verdruß und 
Verluft anMaterial und Zeit gemacht worden find. 

Job. Rudel. 


Das Jahrbuch für Buchbinder und 
verwandte Zweige Ungarns iſt auch 
in dieſem Jahre erſchienen. Es iſt mit Freude 
zu begrüßen, daß diefes Buch von Jahr zu 
Jahr an Anhängern gewinnt und immer um— 
fangreicher und zweckentiprechender wird. 
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[Heft 12 
Auch die diesjährige Ausgabe bringt mehrere 
fehr gute und lehrreiche Artikel aus dem Be- 
reiche unferes Faches. 

Herr Vidor Armin befchreibt unter anderem 
auch die von ihm erfundene Einbandart mit 
Holzdeckel. Die Deckel ftellt er felbft aus 
Furnieren her. Seine Erfindung wurde in 
Ofterreich-Ungarn und Deutſchland patentiert. 
Über »Des Buchbinders Farbendruck« fchreibt 
Herr Zimak Ferencz. Die -Herſtellung der 
Matrize aus verſchiedenen Materialen« beſchreibt 
Herr Buli Gjula. Schließlich wäre aus dem Іп: 
halte noch »Das Marmorieren« von Kiss Jözfef, 
Lehrer der Marmorierklaffe des Buchbinderfach- 
kurfes in der Kgl. Ung. Technologie (Budapeft), 
hervorzuheben. In diefem Artikel behandelt 
der Verfaffer die Gefchichte und den ganzen 
Lehrgang des Marmorierens, die verfchiedenen 
Schnitte und deren Herftellung. 

Alles in allem genommen ift das vorliegende 
Jahrbuch fehr gut zufammengeftellt. Was die 
Ausführung der Auflage anbelangt, fo wäre hier 
wohl einiges zu tadeln. Es tauchen eben Febler 
auf, die wohl bei Maffenauflagen vorkommen 
können, aber künftig vermieden werden müffen. 
Trägt doch der Buchbinder fein Jahrbuch ftets 
in der Tafche, und foll es doch jeden Moment 
fein Ratgeberfein. Die Budapefter Lohnbewegung 
im Buchbindergewerbe, wegen der wahrfcein- 
lich die Bücher fehr fchnell fertig gemacht werden 
mußten, hat das fpätere Erfcheinen verurfacht. 

Ferner wäre es zweckmäßig, bei künftigen 
Jahrgängen noch mehr fachliche, belehrende 
Artikel beizufügen. PaulGültig, Düffeldorf. 


Maſchinentechniſcher Kalender 
der graphifchenGewerbe 1911. Her: 
ausgegeben von Georg Seidel, verlegt bei 
K. Beck (L. Heile), München. 

Eine Fülle Wiffenswertes, Neues und Ver- 
geffenes für jeden Fachmann der graphifchen 
Branche enthält diefer Kalender. Der erfte Ab- 
fchnitt bringt neben verfchiedenen Kalendarien 
und Notizblättern ein Verzeichnis fämtlicher Fach- 
zeitſchriften; der zweite Abfchnitt die neueften 
Neuerungen an graphifchen Mafchinen und Appa- 
raten, darunter das Mertensſche Tiefdruckver- 
fahren; der dritte Abfchnitt allerhand Winke und 
praktifche Ratichlage; der vierte Abfchnitt Mafchi- 
nentechnifches und der fünfte Elektrotechnifches: 
am Schluß viele unferer beften pezugsduellen: 


Für die "Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. — verlag von Wilhelm Knapp in Halle а. 5. 
Druck der Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle a. S. 
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GESCHÄFTLICHE MITTEILUNGEN. 


Falzmafchinen, halbautomatiſche und ganz- 
a utomatiſche. 


Die Firma PREUSSE & CO., G. m. b. H. in Leipzig, 
gegründet 1883, hat zuerſt in Deutſchland vor ca. 
/ Jabrbundert Bogen -Falzmaſcbinen auf den Markt 
gebracht und viele Tauſende geliefert. Seit 1901 
liefert ſie, ebenfalls als die erſte in Deutſchland, halb- 
automatiſche Bogeneinführungen in Falzmafchinen, 
welche mittels über den Falzmaſchinentiſch laufenden 
Bändern die Bogen den Falzmaſchinen zuführen. Seit 
mehreren Jahren bietet diefe in den Fachkreifen des 
In- und Auslandes anerkannte Firma in ihren neueften 
Konftruktionen eine vollftändig bänderlofe Bogen- 
einführungs · Vorrichtung, deren vielfeitige Vorzüge 
ihr allein durch mehrere deutfche Reichspatente де: 
ſchützt find. Dieſe bänderlofe Bogeneinführungs- 
Vorrichtung kommt bei Falzmafchinen mit halbauto- 
matiſchen wie mit ganzautomatifchen Bogenein- 
führungen in Anwendung. 

Ein wichtiger Vorteil der halb- und ganzauto- 
matifchen Falzmafchinen der Firma Preuße & Co. find 
dieaufklappbarenFalztifche, wodurch dasInnere 
der Mafchine fofort zugängig gemacht werden kann, 
obne das zeitraubende Entfernen und Wiederauflegen 
der vielen Bänder und fonftigen Teile. 

Laut der vielen glänzenden Zeugniffe beträgt die 
Stundenleiftung der ganzautomatifchen Falz- 
mafchinen durchfchnittlich 3600 Bogen und mehr. 
Es können an einem Tage durchfchnittlich 30000 
Bogen und mebr felbfttätig eingelegt und gefalzt 
werden. Sogar mit den Falzmafchinen mit balb- 
automatifcher Bogeneinführung der Firma 
Preuße & Co. können, laut der eingegangenen Zeug- 
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D. Reichs- 
Patent, 


daher 


À 
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anzautomatische Bogen - Falzmaschine 
auch halbautomatisch, Leistung 3000 ge- 


faizte Bogen in 1 Stunde u. für Handanlage. 


Mit Vorrichtung gegen Quetschfalten selbst in stärksten 
Papieren u. verstellbaren Doppel-Faden-Heftapparaten, 
D. Reichs-Pat., für feinsten Kunst- u. Illustrationsdruck. 


—. 


Faden - Heftmaschine EH 
für Bücher und Broschüren. 
10 verschiedene Heftarten auf 
einer Maschine. 

Feste Heftung. 
Sparsamster Fadenverbrauch. 


Für Bücher bis 72cm Höhe. 


niffe, durchſchnittlich 3000 Bogen pro Stunde 
eingelegt und gefalzt werden. Man kann bei ganz- 
automatiſchen Falzmafchinen diefer Firma je nach der 
Dicke der Papiere 10000 Bogen und mehr mit 
einem Mal aufftapeln und es kommt das fort- 
währende Nachlegen und das vorherige Husſtreichen 
der Papierbogen in Wegfall. 
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Halbautomatifche Bogen-Falzmafchine, Leiftung 3000 Bogen 

in einer Stunde, mit völlig bänderlofer Bogeneinführung. 

Reflektanten fei empfohlen, fich von der Firma 
Preuße & Co., G. m. b. Н. in Leipzig das Zeugnisheft 
mit den vielen glänzenden Anerkennungen kommen 
zu laffen. 


Die Faden-Heftmafchinen mit gleichzeitiger 
fefter Verknotung für Schreibhefte, Lefe- und Zei, 
chenbiicher, Fibeln ufw. der altbekannten Mafchinen- 
fabrik von Preuße & Co., G. m. b. H., Leipzig, 
gegründet 1883, bieten infolge der vervollkommneten 
Konftruktion bedeutende Erfparniffe neben höchſter 
Leiſtungsfähigkeit. Bis zu 15000 Heftungen, alſo 


x Die patentierte bänderlose Bogen- Einführung 
„ Falzmaschinen 


mit großartigen Vorzügen und von verblüffender Einfachheit — liefern nur 
S Alteste, erfahrenste Falzmaschinen- 
Preusso & Co., O. m. b. H., Leipzig. fabrik Deutschlands, gegründet 1883. 


ohne : 
25jšhrige Erfahrung. 
Konkurrenz, 
Unsere Falzmaschinen arbeiten mit automatischen Bogen-Anlegern verschiedener Systeme, 
=F eit längerer Zeit in grösserer Anzahl. == 


Falzmaschinen für Leistung bis 5000 Bogen in 1 Stunde 
gefalzt und beschnitten, laut Käufers- Zeugnis. 


= 25 — Аф, 


Druckpressen - Falzapparat 
zum Anschluß an die Druckpresse 
in gleichem Tempo falzend 
Bis 3600 Heftungen pro Stunde. für ganze, halbe und viertel Bogen, 


auch Beilagen einzufalzen. 


26 Pršmilerungen und Staatsmedalllen. — Offerten zu Diensten. 
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ebenfoviele fertige Hefte können in einem Tage — n 
erzielt werden, auñecdem ift die Heftweife fo fpar- ůꝛ eee түт, 
fam, дай 1000 Heftungen nur auf ca. 20 Pfg. oder 4 Feeney 
noch weniger zu ſtehen kommen, je nach der Lange А ыы! С MEA сү rE ЕС 
des Heftftiches, welcher, je nach Bedarf, zwifchen 50 
und 130 mm verändert und mit 2 oder 3 Nadeln Бег» LEAP ZAG. 
eae werden en — on „un diefe zi 
aſchinen aus durch ihre große Durchftechfähigkeit tich 
auch bei ftärkeren Lagen und durch ftabile dauerhafte PC CC 
Bauart. — Die Maſchinen haben fich feit langen Jahren 
im Inlande und Huslande vorzüglich bewährt. Huch 
über die von der Firma Preuß e & Co. gelieferten 
Faden: Heftmafchinen für Bücher und Brofchüren, zum 
Heften auf Band, Gaze, Bindfaden oder ohne folche 
Materialien, alfo endlofe Brofchiirenarbeit, ftehen zabl- 
reiche Zeugniffe und Hrbeitsmuſter den Intereffenten 
zur Verfiigung. 


4 


COMPAGNIE ў 


Handwerker- und Kunstgewerbeschule Elberfeld. 


Hervorragend eingerichtete Fachabteilung mit Lehrwerkstätten 


für Buchausstattung und Buchbinderei. 
(Lehrer: J. A. Loeber, kunstgewerblicher Zeichner und Kunstbuchbinder, Joh. Rudel, Kunstbuchbinder.) 


Fachzeichnen, Entwerfen, technisch wie künstlerisch vollendete Ausführung: aller 
Arten Einbände, Hand- und Preßvergoldung, Schnittverzierung, Lederauflage und 
-Durchbruch, Schabioniertechnik, Batikfärbung, Kleisterpapiere, Marmorierverfahren 


Volle Tagesschule und Kurse für einzelne Techniken. 


Schulgeld pro Halbjahr Mk. 30,—, wofür Maschinen, Werkzeuge und Materialien kostenfrei gestellt werden. 
Beginn des Sommerhalbjahres am 3. April 1911.!.!!!. Anmeldungen sind schon jetzt zu bewirken. 
Weitere Auskunft erteilt bereitwilligst 


Der Direktor: Otto Schulze. 


Sin Probeheft 


„Archiv für Zuchbinderei“ 


wird auf Wunsch an jede ihr mitge- 


Ludwig Wagner 
LEIPZIG | | sofort gratis und franko gesandt 


Fernsprecher 4413 - Kreuzstraße 7 m 
Verlagsbuchhandlung 
Reichhaltiges Lager aller Gießerei- | Wilhelm Knapp, Hallie a. S. 
Erzeugnisse in nur tadelloser ñus- | Mahlweg 19 


fihrung- Große Auswahl in Vignetten 
Kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen oe: g ee 


in kurzer Zeit - Spezialgießerei für | ges, 
Ausschlußmaterial - Holzutensilien Gebe ab unter Einkaufspreis: 


Lederpapiere 


in 2 verschiedenen Farben. 


Preis pro Bogen nur 5 Pfennig, 
bei 100 Bogen М. 4, —. 


Proben gratis und franko zu Diensten. 


Halle a.S. Wilhelm Knapp. 


Schriftgießerei 
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Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. 


Gramain-Gold 


Bester Ersatz für echt Blattgold. 


Ist 50% billiger und hält seine 
Fa rbe wie solches. 


Musterbüchlein gegen vorherige 
Einsendung von 70 Pfg. in Marken. 


Cramer & Mainzer 


di. m. b. f. 
FÜRTH in Bayern. 


6 Aufnahmen M 40, — netto, 
12 А М 70, — 


ANTON SPINDLER, LEIPZIG 


6095 Fernfprecher 6095 


Bucheinbandftoffe :: Burgrieden 


Vorſatzpapiere : Hocbdanz 


Vornehme Künítlerpapiere :: Italienifche und 
japanifche Neuheiten für Liebhaberbände :: 


Фф Papiere 
Kartons 
Soo Aktendeckel 
moderne 


Umsehlagpapiere 
Pappen 


efert 


gut nd billig 
Kefersteinsche Papiergrosshandlung 


9. m. b. H. 


== Halle (Saale). 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 M 40,— 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 L M 40,— 


6 Aufnahmen M 40,— netto, 
12 M 70,— 


Welthekannte Marmorierfarben 


aus feinsten Pflanzenfarbstoffen. 
Ubertreffen alle anderen Fabrikate an Güte u. Unverderblichkeit. 
Sämtliche Marmorierutensilien. 
Schnittfarben zum Farben. Karagheen-Moos. 


Paul Szigrist, =" Leipzig, 
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Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. 


Günstigste 
Bezugsquelle 


Heftdraht 


prima verzinnt, 
auf Spulen und 
auf Ringen. 


Nalur-Vorsalz - Papiere 


aller Art liefert 


Berth. Siegismund 


Leipzig, Stephanstr. 16. 


F. Klement, 


Alteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 


Werkzeuge und Gravierungen zur 
Presse. leipzig, Seeburgstr. 36. 


= Eigene solide Erzeugnisse. 
— ͤ——— ee 


6 Aufnahmen М 70, — netto, 
12 Е М 120,.— „ 


Der Buchbinder 
7imussnotiertwerden' 
| Green 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 ў M4,— „ 


VerlangenSie Liste № 86 
(MaxDahners ez 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 M4,— „ 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 


12 ù M 40, — , 
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EMIL MOCHDANZ DEREN 
| D | 12 _ STUTTGART. Se 
Ge п Nabe hen des ; ARES 

| Faches bei mässigen Preisen | ` asa 
4 Ka | unter günstigsten Вее ` Hochkünstlerische | ae 
y На en erteilt: IM: vo S E Ak 
13 R ATZPAPIER So 
` Ee? 2 * Wi 2299 Y AA.) 
| I für moderne Buchausstattung und . À 9 
L. f с 7 I pe AM 4 
d САТА Б ДЕ. | we ge AS 
» nschule für kunstgewerhl f. | iit ex? 3 9099514 
| Buchbinderel, S Emil Hochdanz, Stuttgart. Gee 
| 2 рше 56 2 Reiche Auswahl stets vorrätig: > 4 er I 
* Bitte Musterbücher zu e r Кы; 
| SM, Бгн ГАУ * 
Së? 
| ER хоре Knapp ж, 8, Gründl Shen Unterrich er] alten 1 Sie in der Srel 
| = r Geraer Fachschule für Buchbinder 
E ; Ratgeber | von Hans Bauer, Gera, R. J. L. CAS 
| ehemal. langjähr. Leiter u. erster Lehrer d. früheren Horn & Patzelt'schen Vergoldeschule. | dee el 
Е: Vi 
an in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc. ee 
| КО? Photographieren. besonders im regelrechten Bucheinband. . 5 Kaz, 
Таш Leicht faßliches Während meiner 20 jährigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet. ët 
| Ў. 2 Lehibuch für Amateurphotographen. Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. VAL 
d: E Von Eintritt jederzeit.‘ + > Prospekte Kostenlos. oy on 
Oberstleutnant Ludwig David. ER 
ү ` “asawa 142. — 150. Tausend. Sa 
do Ae $ j 7 
KO А Preis 1,50. Mk. 


we Autotypien: Holzschnitte 
SEI 2іпкаггипдепУ 


Wilhelm fies 5 flactiolger 


ШО Galvanos der Driginalklischees. 
= Entwürfe & Zeichnungen in 
КОО künstlerischer Ausführung. 
Wirkungsvolle 
Reklameklischees. 
E Weiss Manier. 

ee Drei-u-Mehrfarbenklischees. 
Eigene Fabrikate.Elektr.Betrieb. 


Wilh. Findth und | ` Eug. Hettler. Stuttgart. 


Fabrik und kager von 


Buchbinderei -IIluferialien 
Werkzeugen und Maidinen 
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Nach diesem Modell 
allein wurden 


über 22000 


Maschinen 


von uns verkauft und 
sind diese heute noch 
in- Betrieb, 
trotzdem die ersten 
über 20 Jahre 
arbeiten! 
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Broschüren- 


bewàh rter Konstruktion. 


Drahtheftmaschine | 


Nach diesem Modell 
allein wurden 


über 22000 
Maschinen 


von uns verkauft und 
sind diese heute noch 
in Betrieb, 
trotzdem die ersten 
über 20 Jahre 
arbeiten! 


NY 
s unserer sämtlichen 
| eingegossen, 


was wir zu sesh kh tans bitten! 


Gebrüder Brehmer 


Spezialitaten: Draht- und Fadenheftmaschinen jeder Art, Bogenfalzmaschinen. 


Leipzig-Plagwitz. 


Grösste und älteste Spezial-Fabrik der Branche! 


Buchdruckerei des Walfenbaufes in Halle a. 5, 


Digi tized py A 


Weltausstellung Brüssel: 3mal mit „Grand Prix“ ausgezeichnet. 
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